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Liste der in der Arbeit verwendeten Grundbegriffe 

 

1. "Vertikale" Entwicklung. Eine Änderung der Qualität (Art des 
Vermittlers) einer Fachaktivität. 

2. "Äußeres". Nicht vom Menschen selbst gemacht. 

3. "Innerlich." Vom Menschen selbst hergestellt. 

4. "Horizontale" Entwicklung. Bildung von Aktivitäten innerhalb einer 
bestimmten Qualität (Art des Vermittlers). 

5. Es ist ein denotativer Wert. Umgesetzte Form eines natürlichen Objekts 
(Gegenstand). 

6. Wegweisende Mediation. Die Umwandlung einer Marke 
(Kulturgegenstand) in ein Mittel der individuellen Tätigkeit. 

7. Bedeutung: a) Die transformierte Form der Aktivität; b) die Art und 
Weise, wie das Subjekt in meine Aktivität einbezogen wird; c) die Art 
und Weise, wie die Außenwelt (real oder sozial) in meine Aktivität 
einbezogen wird. 

8. Ideale Form der Aktivität. Die Form des erwarteten Ergebnisses der 
Aktivität (Zweck der Aktivität); die Form des erwarteten Prozesses der 
Aktivität (Art der Aktivität). 

9. Ideale Form der Kultur. Eine Form der sozialen Aktivität, die in 
Kulturgütern identifiziert und einer Person als eine Form ihrer 
individuellen Aktivität gegeben wird. 

10. Historische Reflexion. Die Fähigkeit, die Geschichte der eigenen 
Entwicklung zum Gegenstand der Erkenntnis zu machen. 

11. Kognitive Reflexionen. Die Fähigkeit, sich selbst zu thematisieren. 

12. Kognitive Kommunikation. Bildung eines gemeinsamen idealen 
Raumes durch den Austausch von Werten, um ideale Formen als Mittel 
der "horizontalen" Entwicklung zuzuweisen. 

13. Konnotativer Wert. Umgesetzte Form der individuellen Aktivität. 

14. Konstruktive Tätigkeit. Strukturelle Aktivität der neuen Struktur der 
materiellen Aktivität. 
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15. Kreative Tätigkeit. Aktivitäten, die inhaltliche Aktivitäten durchführen. 

16. Kreative Reflexion. Die Fähigkeit, ihre ideale Form zum Gegenstand der 
Produktion (Schöpfung) zu machen. 

17. Kreative Kommunikation. Schaffung eines gemeinsamen idealen 
Raumes durch Generierung neuer Werte als Mittel der "vertikalen" 
Entwicklung. 

18. Kreative Vermittlung. Die Rekonstruktion idealer Tätigkeitsformen als 
Mittel zur Konstruktion realer Tätigkeitsformen. 

19. Die Kreativität. Die Fähigkeit, ideale Formen der eigenen Tätigkeit zu 
erzeugen. 

20. Logik. Ein internes Muster. 

21. Inter-subulare Aktivitäten. Synthese aus individueller, aggregierter 
Subjektaktivität. 

22. Vermittlung. Mit dem Einsatz von Mitteln. 

23. Beziehung. Gegenseitige Darstellung von verwandten Realitäten in 
einander. 

24. Wahrnehmungs-vermittelte Aktivität. Aktivitäten, die durch seine 
ideale Form der Wahrnehmungsart vermittelt werden. 

25. Produktion. Umsetzung der Realität (subjektiv und psychologisch) des 
ursprünglichen Mediationstyps in die Realität (subjektiv und 
psychologisch) des daraus resultierenden Mediationstyps. 

26. Gegenstand der Aktivität. Soziale Form eines Kulturgutes. 

27. Materielle Aktivität. Eine Haltung der Transformation der realen Meile 
der idealen Realität, basierend auf a priori hypothetischem Wissen über 
das zukünftige Ergebnis der Transformation. 

28. Kausalvermittlung. Verwendung einer Ursache (natürliche oder soziale) 
als Mittel. 

29. Rational vermittelte Aktivitäten. Aktivität, die durch ihre ideale Form 
des rationalen Typs vermittelt wird. 

30. Die eigentliche Form der Aktivität. Das Ergebnis und der Ablauf der 
durchgeführten Aktivitäten. 
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31. Reflexion. Die Fähigkeit, sich selbst zum Gegenstand der Erkenntnis 
(Wissen) zu machen. 

32. Selbstentwicklung. Qualitative Selbsttransformation durch Mittel, die 
von der sich entwickelnden Person selbst entworfen wurden. 

33. Sensorvermittelte Aktivität. Aktivitäten, die durch seine ideale Form 
des sensorischen Typs vermittelt werden. 

34. Der Punkt. Die Art und Weise, wie meine Aktivitäten in die Außenwelt 
(real oder sozial) integriert werden. 

35. Gemeinsame Aktivitäten. Gegenseitige Beeinflussung der Themen der 
einzelnen Aktivitäten. 

36. Art der Fachaktivität. Substanzielle Aktivität auf der spezifischen 
historischen Ebene (definiert durch die Art der Vermittlung als deren 
Charakter). � �
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Einführung 

 

Das Handbuch "Einführung in die Experimentalpsychologie der menschlichen 
Selbstentwicklung" ist eine Ergänzung zu den grundlegenden Lehrbüchern für 
die Grundlagenkurse "Entwicklungspsychologie", "Alterspsychologie" und 
"Pädagogische Psychologie". 

Das Lehrbuch präsentiert moderne Daten auf dem Gebiet der Psychologie der 
Selbstentwicklung, der Entwicklungspsychologie, der Alterspsychologie und 
der pädagogischen Psychologie, die es den Studierenden ermöglichen, ihren 
Horizont zu erweitern und die untersuchten Disziplinen auf modernem 
wissenschaftlichem Niveau zu beherrschen. 

Das Problem der Selbstentfaltung als spezifisches wissenschaftliches Problem 
ist neu für die psychologische Wissenschaft. In der Psychologie sind heute nur 
Ansätze zur Lösung eines Problems der Selbstentwicklung geplant. Offenbar 
werden diese Ansätze eine Änderung des Forschungsdenkens der Psychologen 
selbst und gleichzeitig einen Wechsel der psychologischen Paradigmen 
erfordern. 

Ein eigenständiges Problem ist das Problem der Organisation der 
Selbstentwicklung und deren psychologische Diagnose. Vor dem Hintergrund 
der globalen Bildungskrise ist der Mangel an psychologischen Modellen und 
Technologien der Bildung eines neuen, nicht übertragenden (nicht adäquaten) 
Typs derzeit besonders akut. 

Es ist zu hoffen, dass das vorgeschlagene Lehrbuch den Schülern die 
Möglichkeit gibt, bestehende psychologische und pädagogische Probleme auf 
eine neue Art und Weise und aus neuen Perspektiven zu betrachten. Dies 
ermöglicht den Studierenden einen kritischen Blick auf die klassischen 
psychologischen Paradigmen, von denen viele bald hundert Jahre oder älter 
sein werden. �  
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1. DIE BESTIMMUNG DER PERSÖNLICHEN ENTWICKLUNG ALS 
PSYCHOLOGISCHES PROBLEM 

 

1.1 Individuelle Entwicklung als psychologisches Problem. 

1.1.1 Historische Dynamik des Inhalts des Begriffs "Entwicklung". 

Für die antike Wissenschaft hatte der Begriff der Entwicklung keine 
eigenständige Bedeutung. Die Entwicklung wurde im Einklang mit anderen 
Änderungen betrachtet. Die Idee von Erziehung und Bildung als Prozesse, in 
denen die notwendigen Veränderungen absichtlich herbeigeführt werden, war 
weit verbreitet. In der antiken Medizin tauchten die ersten Hypothesen über 
die Besonderheiten des Entwicklungsprozesses auf. Die ersten Erklärungen für 
solche Veränderungen wurden mit dem Wechsel des Alters in Verbindung 
gebracht. Zum ersten Mal hat K.Galen eine Bestimmung über angeborene und 
erworbene Verhaltensformen vorgelegt. Die erste Altersperiodisierung der 
Entwicklung wurde von Aristoteles vorgeschlagen und basierte auf den 
Kriterien der Geschlechtsreife. Im Gegensatz zu Platon ging Aristoteles von 
den Prozessen der biologischen Veränderung des Menschen aus. Nach 
Aristoteles ist das Leben ein Prozess innerer Veränderungen, die unter dem 
Einfluss äußerer Faktoren stattfinden. Aristoteles' These über die Einheit von 
Form und Inhalt ist die erste explizite Formulierung des 
Entwicklungsgedankens überhaupt. In der Antike wurde Entwicklung als 
quantitativer Wandel verstanden. [1]. 

Im Mittelalter und in der Renaissance wurde der Entwicklungsgedanke 
praktisch nie entwickelt. Einige Denker (z.B. Thomas von Aquin) setzten die 
Forschung der Entwicklung fort, aber ihre Ideen wurden vollständig von den 
alten Griechen (insbesondere von Aristoteles) entlehnt [1]. 

Im 17. Jahrhundert erhält die Entwicklungsforschung durch das Werk von 
Ya.A. Comenius neue Impulse. In seiner pädagogischen Praxis verwirklichte 
er Aristoteles' Vorstellung vom Leben als innere Entwicklung. 
Ya.A.Comenius war der erste, der das Naturprinzip als pädagogisches Prinzip 
der Befolgung der universellen Gesetze der Naturentwicklung formulierte. 

Aus einer neuen Perspektive begann sich die Idee der Entwicklung in den 
Werken von F. Bacon zu entwickeln. Er gab die Idee der Erschaffung der Welt 
durch Gott auf und akzeptierte die Idee der Bildung der Natur aus einer 
materiellen Quelle. Die Idee der materiellen Einheit der Entwicklungsländer 
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wurde auch von F.Bacons Zeitgenossen, R.Descartes, geteilt. R.Descartes 
ergänzte sie mit der Idee der Entwicklung als Grundgesetz des Daseins, auf 
dem alle anderen Naturgesetze basieren. Gleichzeitig akzeptierte R.C. 
Descartes die Idee der Entwicklung in Bezug auf die menschliche Psyche 
nicht. 

Die Untersuchung der Entwicklung in den Werken von B. Spinoza erreicht 
eine neue methodische Ebene. In seinen Lehren wirkt die Entwicklung als ein 
Prozess der Entfaltung einer sich bewegenden Substanz in ihren Attributen und 
Modulen und ihrer umgekehrten Faltung, aber bereits auf einer neuen 
Bewegungsrunde. Zum ersten Mal in der Geschichte der Wissenschaft hatte 
B.Spinoza eine Bestimmung über die Selbstbewegung der Materie, über die 
Materie als "der Grund ihrer selbst" formuliert. An der Wende vom 17. zum 
18. Jahrhundert erfährt die Idee der Entwicklung einen bedeutenden Wandel. 
Einer der ersten, die den Übergang zu einem neuen Verständnis der 
Entwicklung von G.V.Leibniz [2] vollzogen haben. Er schrieb die Fähigkeit 
zur Veränderung, zur Verwandlung, zur Transformation nicht nur der Natur 
als Ganzes, sondern auch beliebigen Objekten der Natur ("Monaden") zu [1]. 
Ausgehend von präformistischen Ansichten führte G.V.Leibnitz jedoch 
prozedurale Merkmale der Entwicklung ein: Einheitlichkeit (Selbstidentität) 
des sich entwickelnden Objekts und Veränderung. Der Widerspruch zwischen 
dem ersten und dem zweiten ist der Mechanismus der Entwicklung, der 
ursprünglich dem allmählichen Entstehen des neuen [2] gegeben war. 

Im 18. Jahrhundert schlug J.-J. Rousseau auf der Grundlage des Prinzips der 
Natürlichkeit sein Konzept der Entwicklung vor. Er benutzte den führenden 
Beginn jedes Alters und das Verhältnis der Altersgruppen als Kriterium zur 
Bestimmung der Entwicklungsperioden. Laut J.-J. Rousseau reift der interne 
Mechanismus der Entwicklung. Die große Errungenschaft des 18. 
Jahrhunderts war die Idee der Entwicklung des Lernangebots von 
I.G.Pestalozzi. Seiner Meinung nach sollte die Bildung nicht der Natur folgen 
("splash"), sondern die Persönlichkeit des Kindes aktiv formen (Bildung sollte 
zur Entwicklung führen). 

In der Philosophie des 18. Jahrhunderts wurde die Idee der Entwicklung aus 
dem Blickwinkel der Erkenntnistheorie entwickelt. In vielen Lehren dieser 
Zeit wurde die Welt als eine Projektion der menschlichen Wahrnehmung der 
Welt in die Realität gesehen. Dennoch verwirklichte I.Kant in seiner 
Erkenntnistheorie die Idee der dialektischen Synthese als Mechanismus der 
Entwicklung, der Vorwärtsbewegung, des Fortschritts. I.G.Fichte führte in die 
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wissenschaftliche Anwendung die Idee des "Selbst" ein, das in Bezug auf das 
"Nicht-Selbst" sein Potenzial (sich entwickelnd) offenbart. Er schlug die 
Reflexion als einen Mechanismus der Selbsterkenntnis (Selbstentwicklung) 
vor. Im 18. Jahrhundert schlug A. Galler, ein bekannter Schweizer Physiologe, 
vor, den Organismus als "lebende Maschine" zu betrachten, die sich nach ihren 
eigenen inneren Gesetzen und nicht unter dem Einfluss von äußeren Faktoren 
entwickelt. Im 18. Jahrhundert begannen dank der Arbeiten von D. Diderot, P. 
L. M. Maupertyui, J. B. Robin einen neuen Mechanismus für die kausale 
Determinierung der Entwicklung zu bilden. Die mechanistische 
Determinierung der Entwicklung beginnt, einer komplexeren biologischen 
Determinierung auf der Grundlage von Artmerkmalen Platz zu machen. 

Zu diesem Zeitpunkt hatten sich in der Wissenschaft zwei alternative Ansätze 
zur Analyse von Entwicklung deutlich herauskristallisiert. Die erste ging von 
der Idee einer angeborenen Psyche aus, die "natürlich" reift und nicht von 
äußeren Bedingungen der Entwicklung des Kindes abhängt. Die zweite ging 
von der Idee des Kindes als "sauberes Brett" (tabula rasa) aus, das 
ausschließlich durch die führende Rolle externer Faktoren in der Entwicklung 
des Kindes gebildet wird [1]. 

Gleichzeitig dehnte I.G.Herder die Idee der Entwicklung auf die gesamte Natur 
und Gesellschaft aus. Seiner Meinung nach befindet sich die Natur in ständiger 
Entwicklung, die als eine Bewegung von ihren niederen Formen zu den 
höheren verstanden wird. Von diesem Standpunkt aus betrachtet ist die Welt 
ein einziges, sich ständig weiterentwickelndes Ganzes, das natürlich 
bestimmte notwendige Phasen durchläuft. Von der einfachen Materie wird die 
Entwicklung über die Erscheinung von Pflanzen und Tieren bis hin zum mit 
Intellekt und Verstand begabten Menschen gelenkt. Der Höhepunkt dieser 
Entwicklung ist die "Weltseele". Dieses Schema ist keine von Gott geschaffene 
Schöpfungsleiter, sondern eine sich ständig verbessernde 
"Entwicklungskette", deren Krone nicht auf der Erde und in einer 
überempfindlichen Welt liegt. Auf diese Weise wird das Konzept der 
Entwicklung umfassend. Alles entwickelt sich: das Universum, die Erde, die 
Natur, der Mensch, die Kultur. Die Besonderheit des Standpunktes von 
I.G.Herder besteht darin, dass die menschliche Entwicklung aus dem 
"natürlichen Lauf der Geschichte" "herausfällt". Es bedeutet, dass der Mensch 
die Grundlage seines zukünftigen Phänomens selbst legen sollte. Als Mensch 
muss er sich seine eigene Zukunft schaffen. 

I.V.Goethe glaubte, dass die Entwicklung in der Natur nur dann gefunden 
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werden kann, wenn sie im Menschen selbst entdeckt wird. Ein Mensch, der 
sich nicht selbst entwickelt, kann die Idee der Entwicklung nicht verstehen. 
Goethe führte zum ersten Mal in der Geschichte der Wissenschaft den Begriff 
der Metamorphose (Kardinaltransformation) in der Entwicklung der 
organischen Welt sowie den Aufstieg in der Entwicklung ein. Klettern bedeutet 
einen Übergang, einen Sprung im System zu einer höheren 
Organisationsebene. 

Die grundlegendste Entwicklung der Kategorie der Entwicklung als 
besonderes Prinzip, als universelle Seinsweise, vollzog sich in der deutschen 
klassischen Philosophie und insbesondere - im philosophischen System von 
G.V.F.Hegel. Bekanntlich legte er die Grundlagen für die dialektische 
(genetische) Logik als die Logik der Bildung, Entwicklung und 
Transformation jeder organischen Integrität (Totalität) [2]. 

Im Allgemeinen war es bis zum 18. Jahrhundert üblich, Entwicklung als den 
Einsatz dessen zu verstehen, was bereits vor Beginn der Entwicklung 
vorhanden war. Dieses Verständnis von Entwicklung wurde in eine Vielzahl 
von Wissenssystemen integriert. Entwicklung (oder Evolution) wurde damals 
wörtlich verstanden - als Wachstum, als einfache Vergrößerung des bereits 
vorhandenen (so verstanden die Entwicklung und I.Kant). Folglich basierte die 
Wissenschaft im 16. bis 18. Jahrhundert auf dem Postulat, dass die Welt, wenn 
sie einmal (von jemandem und irgendwie geschaffen) entstanden ist, 
unverändert bleibt und die Aufgabe der Wissenschaft darin besteht, die 
Gesetze zu entdecken und zu erkennen, nach denen sie bereits in ihrer 
ursprünglichen Bedeutung angeordnet ist [2]. 

Im 19. Jahrhundert schlug I.F.Herbart eine psychologische Theorie der 
Entwicklungsstufen vor, die auf dem Apperzeptionsmechanismus basiert. 
Aber I.F.Herbarts Vorstellung von Entwicklung steht im Hintergrund, und er 
stellt Bildung, die auf der Grundlage von mentalen Mechanismen erfolgt, die 
eigentlich nicht mit Entwicklung verbunden sind, an erster Stelle. 

In Anlehnung an I.G.Pestalozzi entwickelte A.Disterweg die Idee der 
Natürlichkeit. Neben dem Prinzip der Einzigartigkeit der Natur stellte er das 
Prinzip der kulturellen Zweckmäßigkeit vor. Dieses Prinzip erlaubte es, die 
individualistische Interpretation des Menschen aufzugeben und die 
Verbindung von Gesellschaft, Bildung und individueller Entwicklung zum 
Hauptforschungsgegenstand zu machen. A.Disterweg, der die Ideen von 
I.G.Pestalozzi entwickelte, schuf die Didaktik der Entwicklungslehre. Er hielt 
es für notwendig, das Alter und die individuellen Merkmale der Schulkinder 
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zu berücksichtigen. 

Die Entwicklung von F.V.Shelling fungiert als eine Entdeckung (Erkenntnis) 
dessen, was bereits am "Anfang" in nicht zu unterscheidender Form vorhanden 
war. Laut F.V.Shelling bedeutet die Annahme der Möglichkeit des Auftretens, 
den Anschein von etwas aus dem Nichts zuzulassen. Da die Entstehung unter 
diesem Gesichtspunkt keine Voraussetzungen haben kann, verstand 
F.V.Shelling die Entwicklung als einen Prozess der allmählichen 
Veränderung, der keine qualitativen Sprünge impliziert. 

G.V.F.Hegel verstand Entwicklung als einen Prozess der Bildung von wahrem 
Wissen als Ergebnis der historischen Entwicklung des grundlegenden 
Widerspruchs zwischen Wissen und Subjekt, zwischen Subjekt und Objekt. 
Die Folge dieses Entwicklungsverständnisses war die Verleugnung des 
natürlichen, realen Entstehungsprozesses und die Anerkennung der Generation 
nur im Raum der inneren Idee, die die Grundlage der Natur ist. G.V.F.Hegel 
verneinte die Möglichkeit realer Entstehungsprozesse. 

Im 19. Jahrhundert erhielt das Konzept der "Entwicklung" daher drei 
Hauptinhalte: Entwicklung als Präformismus, Entwicklung als Epigenese und 
Entwicklung als Evolution. Trotz des unterschiedlichen Verständnisses des 
Entwicklungsinhalts wird die Entwicklung in allen drei Versionen als ein 
streng natürlicher Prozess verstanden, der von internen Faktoren und äußeren 
Bedingungen bestimmt wird und eine bestimmte Reihenfolge und Länge hat 
[1]. 

Ende des 19. Jahrhunderts wurden in der Psychologie die Besonderheiten des 
Entwicklungsprozesses in der Kinderpsychologie, der vergleichenden 
Psychologie und der Psychologie der Nationen untersucht. Zunächst wurden 
die Regelmäßigkeiten der Phylogenese in all diesen Richtungen untersucht. -
Nach und nach erlaubte das Studium der Phylogenese jedoch, die Ontogenese 
auf eine neue Art und Weise zu betrachten. Bald wurde das Problem einer 
Parität zwischen Phylogenese und Ontogenese zum Gegenstand konkreter 
wissenschaftlicher Untersuchungen. 

Die erste Version des Verhältnisses zwischen Phylogenese und Ontogenese 
wurde von E. Gekkel vorgeschlagen. Dieses Verhältnis wurde das 
biogenetische Gesetz genannt, auf dem die später geschaffene Theorie der 
Rekapitulation beruhte. Auf der Grundlage der Theorie der Rekapitulation 
schlug S.Hall die Idee der Periodisierung der Entwicklung von Kindern vor, 
nach der das Kind in seiner individuellen Entwicklung die grundlegenden 
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Phasen der Phylogenese einer menschlichen Art (Gesellschaft) in verkürzter 
Form wiederholt. S. Hall bestätigte in seinem Konzept die biologische 
Determiniertheit der Entwicklung der Psyche. Entwicklung wurde als 
Übergang von einer Phase der geformten Psyche in eine andere verstanden. 
Ein solcher Übergang, so S. Hall, erfolgt in Übereinstimmung mit den 
Hauptrichtungen des evolutionären (historischen) Prozesses. Ausgehend von 
der Analogie zwischen Ontogenese und Kulturgeschichte der Menschheit 
schlug I.Teng eine Periodisierung der geistigen Entwicklung vor, bei der die 
Stufen der geistigen Entwicklung eines Kindes genau den Stufen der 
kulturellen Entwicklung in der Geschichte der menschlichen Kultur 
entsprachen [1]. 

Die weitere Entwicklung des psychologischen Konzepts der "Entwicklung" 
wurde entscheidend durch die evolutionären Ideen von Ch.Darwin beeinflusst. 
Ihr Wesen bestand darin, dass sich die Psyche zusammen mit der Umgebung 
verändert und dazu dient, den Körper an die Umgebung anzupassen. In der 
Folge erschienen in der Psychologie zwei neue Postulate der Entwicklung: 
über die Anpassung als Hauptdeterminante der geistigen Entwicklung und über 
die Genese der Psyche. D.h. die Tatsache, dass psychische Prozesse nicht 
sofort in einer fertigen Form erscheinen, sondern in ihren Entwicklungsstadien 
logische Phasen durchlaufen [3]. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war das biogenetische Recht ein gängiges 
Konzept. Aber es gab Psychologen, die das biogenetische Gesetz nicht im 
Sinne einer Reprise interpretierten, sondern als Beweis dafür, dass es eine 
allgemeine Logik der Entwicklung des Bewusstseins in der Phylogenese und 
Ontogenese gibt (E.Clapared) [1]. Der evolutionäre Ansatz in der Psychologie 
kam am vollständigsten in den Konzepten von A.Ben und G.Spencer zum 
Ausdruck. Sie argumentierten, dass die Psyche eine natürliche Stufe der 
Evolution darstellt und ihre Funktion darin besteht, eine angemessene 
Anpassung an die Umwelt zu gewährleisten. Diese Theorien, insbesondere die 
Ansichten von G.Spencer, haben eine weite Verbreitung gefunden und einen 
großen Einfluss auf die Bildung des psychologischen Entwicklungskonzepts 
gehabt. 

I.M.Sechenovs Ansichten waren für die Bildung des psychologischen 
Konzepts der "Entwicklung" nicht weniger wichtig. Er betonte die Bedeutung 
der Forschung über die geistige Entwicklung eines Kindes. I.M.Sechenovs 
Ansichten, insbesondere seine Idee der Verinnerlichung von psychischen 
Prozessen, hatten einen großen Einfluss auf die weitere Gestaltung der 
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Entwicklungspsychologie, vielleicht auch auf das Konzept von L.S.Vygotsky 
[3]. 

Aber schon im 20. Jahrhundert beginnt sich der kulturhistorische Inhalt der 
Entwicklung zu formen (D. Baldwin, N. Lange, T. Ribo, J. Mead, etc.). J. 
Meade schlug zunächst vor, dass die psychischen Reaktionen des Kindes 
ursprünglich aus seiner Interaktion mit anderen Menschen abgeleitet wurden. 
P.F.Kapterev behauptete in seinen Werken die Idee der Parallelität zwischen 
der Psyche der Kinder, der Psyche des modernen "Wilden" und unserer fernen 
Vorfahren. 

Wenn früher die Konzepte der ontogenetischen Entwicklung auf der Dynamik 
der Phänomene des individuellen Bewusstseins beruhten, dann begann man zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts die individuelle Entwicklung als die 
Reproduktion individueller Gesetze, die die Welt der Natur und die Welt der 
Kultur regieren, durch ein Individuum zu verstehen [1]. 

Die vorherrschende Weltanschauung der ganzen Vielfalt wissenschaftlicher 
Vorstellungen über Entwicklung bleibt bis heute das Prinzip der Evolution. 
Doch nun wird sie grundlegend neu gedacht und nicht nur als Entfaltung 
(Wachstum und Vermehrung) des ursprünglich Gegebenen verstanden, 
sondern vor allem als historischer Prozess fortschreitender Veränderungen 
eines jeden Systems (seine Reifung, Differenzierung, Komplikation, 
Verbesserung) unter dem Einfluss äußerer und innerer Bedingungen. Jede 
kardinale Veränderung (Metamorphose) dieses Systems impliziert einen 
Übergang (Sprung) auf eine andere Ebene seiner Organisation und eine neue 
Ebene der Selbstidentität. Ein eigenes internes Problem des evolutionären 
Ansatzes ist die Frage nach den Quellen, Grundlagen und Mechanismen der 
stattfindenden Veränderungen. Es ist heute schon offensichtlich, dass das in 
den Naturwissenschaften angesammelte Wissen keine Antwort auf diese 
Fragen hat [2]. 

Für die ehemalige sowjetische Psychologie wurde das Problem der Triebkräfte 
und Determinanten der geistigen Entwicklung zum Hauptproblem. Bereits 
Anfang des 20. Jahrhunderts führte die gemeinsame Arbeit von A.F.Lazursky 
und S.L.Frank zur Formulierung der Idee von zwei Bereichen geistiger 
Aktivität - der endopsychischen (inneren) und der exopsychischen (äußeren). 
Es wurde argumentiert, dass die endopsychische Sphäre auf den angeborenen 
Eigenschaften des Menschen beruht und die angeborenen Aspekte der 
Persönlichkeit bestimmt. Die exopsychische Sphäre der Persönlichkeit bildet 
sich im Laufe des Lebens aus. In seiner Grundlage liegt das System der 
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Beziehungen der Person mit der umgebenden Welt, mit den Menschen, das 
angibt, wie die Person sich zu den grundlegenden Faktoren der umgebenden 
Wirklichkeit verhält. Von diesem Standpunkt aus gesehen war die Einführung 
der Kategorie der Beziehungen ein Fortschritt gegenüber der mechanistischen 
Vorstellung, wonach die Einflüsse der Umwelt auf einen Organismus nach der 
Art der äußeren Erschütterungen erfolgen. 

In den 20-30er Jahren des 20. Jahrhunderts zeigte V.Y.Basov, dass sich der 
Mensch im Prozess der Entwicklung der Psyche nicht nur an die Umwelt, 
sondern auch an sich selbst anpasst. Ein Mann agiert also als aktive Figur in 
einem objektiven, rechtmäßig organisierten Umfeld. Aus dieser Position 
schloss V.Y.Basov, dass die geistige und biologische Entwicklung im 
Wesentlichen verschiedene Prozesse sind, die unterschiedlichen Gesetzen 
unterliegen. 

Die Entwicklung eines Organismus wird durch einen Mechanismus bestimmt, 
der in ihm biologisch fixiert ist. Obwohl die Umwelt den Prozess der 
biologischen Entwicklung in gewisser Weise beeinflusst, liegt die Quelle der 
Entwicklung nicht in ihr, sondern im Organismus selbst. Die Entwicklung des 
Menschen als aktive Figur in der Umwelt wird dagegen von der umgebenden 
Gesellschaft bestimmt und kann je nach den Bedingungen unterschiedlich 
verlaufen. Die Hauptbedeutung einer solchen Entwicklung besteht darin, dass 
der Mensch effektiv in die Umwelt eindringt und sie durch aktive 
Wahrnehmung der Umwelt beeinflusst [3]. 

Im Allgemeinen wurde die Entwicklung der Psyche jedoch von den meisten 
Psychologen immer noch als überwiegend evolutionär charakterisiert, und die 
Möglichkeit, die Richtung und die individuellen Merkmale des 
Entwicklungsprozesses vollständig zu ändern, wurde allmählich abgelehnt. 
Die Idee einer Kombination der buchstäblichen und kritischen Perioden in der 
Bildung der Psyche wurde später in der Periodisierung von L.S.Vygotsky [3] 
verkörpert. 

Entwicklungspsychologie nach den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts 

V.P.Zinchenko und E.B.Morgunov [4] glauben, dass L.S.Wygotskis 
kulturhistorisches Konzept hauptsächlich auf der kulturellen Tradition in den 
Humanwissenschaften basiert. Zugleich hat dieses Konzept auch eine 
zivilisatorische Komponente. Insbesondere ist vorgesehen, dass die Innenwelt 
eines Menschen durch Verinnerlichung des instrumentellen undsensorischen 
Inhalts der Kultur gebildet wird, dass die Kultur den inneren Raum eines 
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Individuums ausfüllt, indem sie seine natürlichen (Geld, etablierte, 
gewöhnliche usw.) psychologischen Strukturen verdrängt und transformiert. 
Einige moderne Autoren glauben, dass eine der Hauptaufgaben der modernen 
Entwicklungspsychologie die substanzielle Synthese von L.S.Vygotskys 
kulturhistorischem Konzept in seiner klassischen Version und der 
Aktivitätstheorie von A.N.Leontiev als eine der historischen Interpretationen 
dieses Konzepts ist [2]. 

Das Problem der Entwicklungsontologie ist derzeit von besonderem Interesse. 
In diesem Sinne ist die Entwicklung ein besonderes Wesen. In diesem Fall geht 
es darum zu verstehen, wie Entwicklung möglich ist. Die Arbeiten von 
B.D.Elkonin erlauben erstmals in der Hauspsychologie eine klare 
Unterscheidung zwischen "Realität der Entwicklung" und "Entwicklung der 
Realität", zwischen dem Entwicklungsakt und dem Entwicklungsverlauf, 
zwischen der Einheit der Entwicklung und dem Objekt der Entwicklung, die 
sich in der traditionellen Alterspsychologie nicht unterschieden und auch heute 
noch unterscheiden [2]. 

Das Problem der Entwicklungsontologie steht in direktem Zusammenhang mit 
der Frage, wann eine entwickelte Person zum Subjekt ihrer eigenen 
Entwicklung wird? Man kommt zu dem Schluss, dass heute die Psychologie 
der Selbstentwicklung und die Pädagogik der Selbstentwicklung besonders 
notwendig sind [2]. 

�������	
���������� ����� detaillierte Analyse der psychologischen 
Entwicklungskonzepte ermöglicht es, zu behaupten, dass heutzutage 
ausnahmslos alle Entwicklungskonzepte die sogenannte "horizontale" 
(funktionale) Entwicklung zum Gegenstand haben. Das heißt, solche 
Veränderungen, die in direktem Zusammenhang mit der Bildung 
(Verbesserung) einer neuen Qualität eines sich entwickelnden Subjekts stehen. 
Gleichzeitig bleiben die Entstehungsprozesse (Ursprung; Genese) seiner neuen 
Qualität und erst recht die Prozesse der Selbstentfaltung außerhalb des 
Rahmens dieser Konzepte. 

1.1.2 Korrelationsproblem des Entwicklungstyps 

��	���	�������	���	�������������	���	�����������	��	����������	

(historische und individuelle Entwicklung). 

Sie ist eine der größten Herausforderungen in der gesamten 
Entwicklungsfrage. Sie ist entscheidend, denn nur mit ihrer Lösung kann man 
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sich der Ontogenese-Design-Strategie sicher sein. Die individuelle 
menschliche Entwicklung ist ein sozial organisierter Prozess der menschlichen 
Bildung. Deshalb ist es notwendig, eine angemessene Grundlage für die 
Gestaltung und praktische Umsetzung eines sozial organisierten Prozesses der 
menschlichen Entwicklung (Bildungsprozess) zu haben. Es stellt sich das 
Problem der Art einer solchen Stiftung. 

Bis heute gibt es für dieses Problem mehrere Lösungen. 

���	�����	������������. Die Ontogenese des Organismus ist eine individuelle 
Form der Phylogenese der Art. Diese Aussage ist ein biogenetisches Gesetz, 
das einst in Analogie auf die Entwicklungspsychologie zu übertragen 
versuchte. Heutzutage gibt es unter den Psychologen praktisch keine 
Anhänger. 

� ����	 ������������. Die menschliche Ontogenese und die historische 
Entwicklung der menschlichen Rasse sind qualitativ unterschiedliche 
Entwicklungstypen [5, S.349]. Wenn die historische Entwicklung ein 
Entstehungsprozess einer neuen Qualität ist, dann ist die Ontogenese ein 
Prozess der Reproduktion bereits vorhandener Qualität [5, S.349]. Gleichzeitig 
gehören zu den Hauptmerkmalen der individuellen Entwicklung gewöhnlich 
ihre starre Programmierbarkeit, Gleichheit und Geschlossenheit im Gegensatz 
zur Unprogrammierbarkeit, Unendlichkeit und Geschlossenheit des 
historischen Entwicklungsprozesses [5, S.349]. 

Die zweite Lösung scheint sich nur von der ersten zu unterscheiden. 
Tatsächlich argumentierte Hegel auch, dass der Mensch in seiner individuellen 
Entwicklung die Stufen der Erziehung des allgemeinen Geistes durchlaufen 
muss. Und Bildung sollte in knapper Form die Bildungsgeschichte der ganzen 
Welt wiedergeben [6, S.15]. Der gleiche Standpunkt zum Verhältnis von 
Ontogenese und Phylogenese findet bei Marx und Engels [7, S.128] statt. Sie 
besteht darin, dass die individuelle Entwicklung eine reduzierte Wiederholung 
der kulturellen Genese ist [8, S.6]. 

In der Psychologie ist die Opposition von Ontogenese und Phylogenese die 
methodische Grundlage für fast alle bekannten Konzepte der geistigen 
Entwicklung (innerhalb ihrer beiden Hauptparadigmen: sozial und reflexiv und 
kulturell und historisch). 

Im sozialreflexiven Konzept ist das Kriterium des Gegensatzes zwischen 
historischer Entwicklung und Ontogenese der Produktion-Konsum [9, S.183]. 
Einerseits wird argumentiert, dass die Arbeit das Grundgesetz der 
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menschlichen Entwicklung ist, das Sozialität als Umwelt der eigenen Existenz 
produziert [10, S.51]. Andererseits wird gleichzeitig behauptet, dass in der 
Kindheit die individuelle Entwicklung nicht auf Arbeit, sondern auf Bildung 
und Ausbildung beruht. Das heißt, als Ergebnis der Aneignung von Produkten 
der sozialen Entwicklung [11, S.129] [11, S.130]. Daraus wird geschlossen, 
dass, da die Bedingungen der Erziehung und Ausbildung unterschiedlich sind, 
alle Prozesse der individuellen Entwicklung, einschließlich des 
Entwicklungsablaufs, seiner Phasen usw., gleichermaßen unterschiedlich sein 
sollten. [9, �.182]. 

Im kulturgeschichtlichen Entwicklungsbegriff ist das Kriterium des 
Produktionskonsums auch ein Kriterium des Gegensatzes zwischen 
historischer Entwicklung und Ontogenese. Es wird nämlich festgestellt, dass 
der Prozess jeder einzelnen Entwicklung eindeutig durch Produkte der 
historischen Entwicklung bestimmt wird, die ideale Formen der Kultur sind 
[12, S.29]. Die individuelle Entwicklung ist das Ergebnis der Zuordnung von 
kulturellen Entwicklungsprodukten [13, S.114]. So steht der generierende 
Charakter der historischen Entwicklung dem konsumierenden Charakter der 
individuellen Entwicklung entgegen [14, S.294]. 

������	������������. Historische Entwicklung und individuelle Entwicklung 
fallen zusammen. Diese Lösung basiert auf mehreren Positionen. Erstens fallen 
der Beginn der individuellen Entwicklung und der Beginn der historischen 
Entwicklung zusammen [7, S.131] [15, S.131]. Zweitens findet sowohl die 
historische Entwicklung als auch die individuelle Entwicklung als 
Selbstveränderung statt [16, S.23] [17]. Drittens sind sowohl die historische 
Entwicklung als auch die individuelle Entwicklung durch die gleiche Logik 
des Fachinhalts bedingt. Nur in der historischen Entwicklung wirkt diese Logik 
als Produktionslogik, und in der individuellen Entwicklung wirkt sie als 
Konsumlogik [9, S.183]. Viertens können sowohl die historische Entwicklung 
als auch die individuelle Entwicklung als persönliche Entwicklung betrachtet 
werden [16, S.74]. 

���	 ������	 ������������. Die individuelle Entwicklung ist eine Form der 
historischen Entwicklung. Diese Lösung basiert auf einer der wichtigsten 
Aussagen von K.Marx, dass die Sozialgeschichte der Menschen immer nur die 
Geschichte ihrer individuellen Entwicklung ist [8, S.47]. 

Diese Bestimmung drückt die Idee der individuellen Natur des Menschen aus, 
im Gegensatz zu der Idee seiner sozialen Natur [10, S.26]. Es bedeutet, dass 
die soziale Entwicklung nur eine einzige - individuelle - Form der Umsetzung 
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hat [8, S.47]. Alle kulturellen Formen haben auch nur eine - individuelle - 
Entwicklungsform [16, S.140]. In einem größeren Maßstab verkörpert die 
individuelle Natur die Idee des Menschen als eine innere Kraft, die die 
Entwicklung des gesamten Universums gewährleistet [18, S.75]. 

Die Art und Weise, wie eine solche individuelle Entwicklung, die das Wesen 
der sozialen und kulturellen Entwicklung darstellt, umgesetzt werden kann, ist 
die Selbstentwicklung. Hier wird Selbstentwicklung als eine menschliche 
Kreativität seiner selbst durch die Kreativität seiner sozialen Realität 
verstanden [15, S.160]. Letztlich ist auf diese Weise die verstandene 
Selbstentfaltung des Individuums selbst ein entscheidender Faktor, der das 
Individuum selbst, die Gesellschaft, die soziale und kulturelle Realität 
verändert [19, S.67]. 

��	���	!����	
����"#��$��������	��� ��$����	

In der Psychologie werden "vertikal" (Alter) und "horizontal" (funktional) als 
die beiden wichtigsten Entwicklungstypen angesehen. Bei der Analyse der 
Altersentwicklung wird davon ausgegangen, dass es eine gewisse 
Gemeinsamkeit für alle "vertikalen" Entwicklungsprozesse gibt, nämlich eine 
bestimmte Abfolge von Stufen der Entstehung einer neuen Qualität eines 
bestimmten psychischen Phänomens (Eigenschaften; Merkmal; Fähigkeit 
usw.). Dieses Phänomen, das als Kriterium ausgewählt wurde, stellt schließlich 
eine wesentliche Grundlage für die Auswahl geeigneter Zeiträume in einem 
bestimmten Prozess der qualitativen Veränderung der Psyche dar. 

Bei der Analyse der funktionalen Entwicklung wird angenommen, dass es für 
alle "horizontalen" Entwicklungsprozesse einzelne Stufen der Ausbildung des 
konkreten psychischen Phänomens gibt. Es wird davon ausgegangen, dass 
diese Phasen nicht vom Alter abhängen, innerhalb dessen das Muster der 
Ausbildung des bestimmten psychischen Phänomens (Aktivität, Fähigkeit, 
Wissen, Fertigkeiten usw.) unverändert bleibt. 

Die Analyse des Verhältnisses dieser beiden Arten der Periodisierung wurde 
in fast allen wissenschaftlichen Richtungen und Schulen durchgeführt. Aber 
wenn die ersten Konzepte der geistigen Entwicklung sich zunächst auf die 
dominante Dominanz des biologischen Faktors bezogen und die Entwicklung 
selbst als Reifung angeborener Qualitäten verstanden wurde, dann erschien in 
den Werken von E. Clapared ein anderer Ansatz zum Verständnis der 
Entstehung der Psyche. In seiner Rede über die Selbstentwicklung der Psyche 
betonte er, dass es die Selbstentwicklung der angeborenen Qualitäten ist, die 
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von der Umgebung abhängt, die den Prozess leitet. E. Clapared begann 
zunächst über die spezifischen Mechanismen des Entwicklungsprozesses zu 
sprechen - Spiel und Nachahmung. Aber wenn S. Hall über das Spiel als 
Mechanismus der geistigen Entwicklung schrieb, so wurden die Nachahmung 
anderer und die Identifikation mit ihnen zuerst von E. Clapared [3] in die 
Psychologie eingeführt. 

E. Clapareds Idee der Selbstentfaltung, dass die Entstehung der Psyche keine 
äußeren Faktoren braucht, sondern in der Natur des Mentalen eingebettet ist, 
ist für V. Stern zu einer Leitidee geworden. Er ging von der Prämisse aus, dass 
die Selbstentwicklung der Neigungen des Menschen von der Umgebung, in 
der das Kind lebt, geleitet und bestimmt wird. Seine Theorie wurde als 
Konvergenztheorie bezeichnet, weil sie die Rolle von zwei Faktoren - 
Vererbung und Umwelt - berücksichtigte. Nach Ansicht von Stern neigt die 
psychologische Entwicklung nicht nur zur Selbstentwicklung, sondern auch 
zur Selbsterhaltung. Das heißt, die Bewahrung der individuellen, angeborenen 
Eigenschaften jedes Kindes, in erster Linie das individuelle 
Entwicklungstempo [3]. 

Als Ergebnis der durchgeführten Forschungen halten heutzutage fast alle 
Psychologen an der einheitlichen Meinung fest, dass der Hauptfaktor, der die 
Bildung jeder geistigen Funktion einer Person bestimmt, die Ausbildung 
(Lehren, Lernen) ist. Es gibt nur unterschiedliche Ansichten darüber, wie stark 
die Ausbildung die Entwicklung der Mentalität verändern kann. Ob es sich um 
die Entwicklung und Festlegung des gesamten Verlaufs der ontogenetischen 
Entwicklung der menschlichen Psyche handelt oder ob das Training auf dem 
tatsächlichen Niveau der Psychenentwicklung, das ein Mensch auf natürliche 
Weise erreicht, basieren und zur optimalen Ausbildung der Psyche beitragen 
soll, die sich unabhängig vom Training ergibt [3]. 

Eines der wichtigsten Probleme der Korrelation zweier grundlegender 
Entwicklungsvektoren ist das Problem der Rolle und Funktion jedes von ihnen 
im allgemeinen Prozess der geistigen Entwicklung. Wird die 
Altersentwicklung als funktionell definiert oder umgekehrt? In welcher Weise 
beeinflusst die Altersentwicklung die funktionelle oder die Entwicklung von 
Funktionen? Was ist der Unterschied oder die Ähnlichkeit zwischen den 
Mechanismen des Alters und der funktionellen Entwicklung? Wie sind sie im 
Gesamtmechanismus des ganzheitlichen Entwicklungsprozesses vertreten? 

Gegenwärtig gibt es in der postsowjetischen Psychologie zwei alternative 
Sichtweisen auf die Beziehung zwischen Alter und funktionalen 
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Entwicklungsvektoren. Sie werden in den sozialen und reflexiven bzw. 
kulturhistorischen Entwicklungskonzepten dargestellt. In einem von ihnen 
wird das Führende (das einzige) als Vektor der funktionalen Entwicklung 
angesehen. Sie stellt Prozesse der Bildung der inneren Bedingungen (der 
inneren Welt der Person) als Ergebnis der Bestimmung der menschlichen 
Tätigkeit durch äußere soziale Gründe dar. Der Altersvektor wird also 
entweder gar nicht berücksichtigt oder auf den funktionalen reduziert. 

Das andere Konzept berücksichtigt beide Entwicklungsvektoren. Entwicklung 
ist im Allgemeinen eine altersbedingte (qualitative) und funktionelle 
(quantitative) Veränderung der Psyche, die durch die gezielte Bestimmung der 
vermittelnden Tätigkeit der sich entwickelnden Person entsteht. In diesem Fall 
hat der Altersvektor der Entwicklung den gleichen Wert wie der funktionale 
Entwicklungsvektor [3]. 

Der Prozess der funktionalen Entwicklung wurde von P.Y.Galperin und seinen 
Mitarbeitern einer eingehenden systematischen Studie unterzogen. Nach 
P.Y.Galperin durchläuft die weitere Ausbildung der geistigen Handlung nach 
einer ersten Orientierung in der Aufgabe eine Reihe von entsprechenden 
Stufen. Die Regelmäßigkeit der von P.Y.Halperin zugewiesenen Schritt-für-
Schritt-Ausbildung ist universeller Natur. Gleichzeitig zeigen die 
durchgeführten Untersuchungen, dass die funktionelle und die 
Altersentwicklung nicht identisch sind, nicht miteinander übereinstimmen. 

Es gibt Gründe für die Annahme, dass die altersbedingte Entwicklung im 
Gegensatz zur funktionellen Entwicklung weniger in der Assimilation 
individueller Kenntnisse und Fähigkeiten besteht, sondern vielmehr in der 
Bildung neuer psychophysiologischer Ebenen, neuer Pläne zur 
Widerspiegelung der Realität und durch allgemeine Veränderungen in der Art 
der kindlichen Aktivität bestimmt wird. Sie ist mit Veränderungen im System 
der Beziehungen zwischen dem Kind und der Subjektwelt und den 
umgebenden Menschen verbunden [20]. 

P.Y.Halperin selbst bemerkte die Grenzen der zweiten Art von Übungen im 
Hinblick auf die Gewährleistung ihrer Entwicklung. Er verband wahre 
Entwicklung mit einer anderen, der dritten Art von Lehre, die insbesondere die 
Bildung kognitiver Motivation ermöglicht. Gleichzeitig glaubte 
A.V.Zaporozhets, dass die gesamte Richtung der Arbeiten von P.Y.Galperin, 
wenn auch mit dem Problem der Entwicklung verbunden, aber die 
Entwicklung eines besonderen Typs - funktional, nicht Stadion. Gleichzeitig 
führte A.V.Zaporozhets tatsächlich das Kriterium für die Unterscheidung 
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zwischen zwei Haupttypen von Entwicklung ein [21]. 

Studien zeigen, dass die Prozesse der Funktions- und Stadionentwicklung eng 
miteinander verbunden, aber nicht identisch sind. Die funktionelle 
Entwicklung ist bei Menschen unterschiedlichen Alters möglich. Sie tritt auf, 
wenn eine Person getrennte geistige Handlungen assimiliert und eine 
Gelegenheit erhält, sie in neuen Plänen auszuführen. Eigentlich besteht die 
Altersentwicklung darin, diese Pläne als solche zu gestalten. Mit anderen 
Worten, der Prozess der altersbedingten Veränderungen in der Psyche eines 
Menschen ist viel tiefer und grundlegender; er lässt sich nicht auf den Erwerb 
separater Kenntnisse und Fähigkeiten reduzieren, auch nicht auf solche, die die 
Möglichkeiten seiner Tätigkeit erheblich erweitern. 

Die Prämisse der lernenden Führung bleibt auch bei diesem Verständnis von 
Entwicklung gültig: Sie wird als Ursache für Entwicklung anerkannt. Die 
altersbedingte Entwicklung erfordert jedoch auch eine Reifung, im Gegensatz 
zur funktionellen Entwicklung, die innerhalb einer einzigen Reifeperiode 
stattfinden kann. Darüber hinaus basiert die altersbedingte Entwicklung auf 
einer radikalen Veränderung der Lebensposition einer Person, dem Aufbau 
neuer Beziehungen zu Menschen, der Bildung neuer Verhaltensmotive und 
Werte [21]. 

1.1.3 Frage des Verhältnisses zwischen Lernen und Entwicklung 

Das Problem des Verhältnisses von "Lernen und Entwicklung" wurde dank der 
Forschungen von K.Koffka, J.Piaget, L.S.Vygotsky und anderen Psychologen 
an der Wende der 20-30er Jahre aktuell [22, S.76]. Aber auch jetzt noch ist es 
eines der wichtigsten in einem Problem der geistigen Entwicklung. 

In den Anfangsstadien der Entwicklungsforschung, in den biogenetischen 
Konzepten und vor allem in G.S.Halls Theorie der Reprise wurde 
argumentiert, dass in jeder spezifischen Entwicklungsphase auf dem Lernen 
aufgebaut werden sollte, da es die Reifung des Organismus ist, die die 
Grundlage für sein Lernen vorbereitet. In diesem Fall wird das Problem der 
Beziehung zwischen Lernen und Entwicklung zugunsten der Entwicklung 
gelöst: Entwicklung führt zum Lernen, und der Altersvektor der Entwicklung 
ist in Bezug auf das Funktionale dominant. 

Im Behaviorismus wird das Problem des Verhältnisses von Lernen und 
Entwicklung gelöst, indem man Lernen (Lernen) und geistige Entwicklung 
identifiziert: Lernen ist Entwicklung, und der funktionale Entwicklungsvektor 
ist dominant (wenn nicht sogar der einzige) in Bezug auf das Alter. 
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Eine dem Behaviorismus ähnliche Lösung wird in S.L.Rubinsteins sozialer 
und reflexiver Theorie der geistigen Entwicklung vorgeschlagen, die zu einer 
anderen Klasse von Theorien gehört. Dennoch war auch er der Meinung, dass 
Lernen weder auf der Entwicklung aufbauen noch von ihr überholt werden 
sollte. Das Problem der Beziehung zwischen Lernen und Entwicklung wird 
durch die Identifizierung von Lernen und Entwicklung gelöst [11, S.128]. 

In der Gestaltpsychologie glaubte man, dass das Lernen die Entwicklung 
(Reifung) übertreffen oder ihr hinterherhinken kann. Aber häufiger laufen 
diese Prozesse parallel und erzeugen die Illusion einer gegenseitigen 
Abhängigkeit. Das Problem des Gleichgewichts von Lernen und Entwicklung 
wird durch die Postulierung der Unabhängigkeit von Lernen und Entwicklung 
gelöst: Lernen kann den Prozess der geistigen Entwicklung (Reifung und 
Differenzierung der Gestalt) nicht beschleunigen, und Reifung kann das 
Lernen nicht beschleunigen. 

In der kulturhistorischen Theorie wird angenommen, dass Lernen nur dann 
entwicklungsfördernd sein kann, wenn es die Zone der unmittelbaren 
Entwicklung schafft und festlegt. L.S. Vygotsky war der Ansicht, dass der 
Grad der potenziellen Entwicklung den Fähigkeiten des Kindes entspricht, 
während der tatsächliche Entwicklungsstand seinem Lernvermögen entspricht. 
Das Problem des Verhältnisses von Lernen und Entwicklung wird hier zu 
Gunsten des Lernens gelöst: Lernen führt zu Entwicklung. 

Die genetische Psychologie verneint die Möglichkeit des 
entwicklungsbezogenen Lernens. J. Piaget glaubte, dass Erwachsene dem Kind 
nicht helfen könnten, das Handlungsschema zu ändern, zu einer neuen 
Denkphase überzugehen, bis es selbst dazu bereit sei. Kinder kommen je nach 
ihren Fähigkeiten schneller oder langsamer zur Entdeckung neuer Schemen, 
unabhängig von der Qualität des Lernens. J. Piaget schloss die Möglichkeit 
nicht aus, "im engeren Sinne des Wortes" zu lernen und dem Kind dabei zu 
helfen, die von ihm eröffneten neuen Programme auf verschiedene Aspekte 
seiner Aktivitäten auszudehnen. Hier wird das Problem der Lernbeziehung 
gelöst, indem die Unabhängigkeit des Lernens und der Entwicklung in der 
genetischen Entwicklung und die führende Rolle des Lernens in der 
funktionellen Entwicklung postuliert wird [3]. 

Im Allgemeinen ist das Problem des Verhältnisses von Lernen und 
Entwicklung noch immer ungelöst, obwohl es für die Lösung des Problems der 
geistigen Entwicklung im Allgemeinen von wesentlicher Bedeutung ist. 
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Es gibt unserer Meinung nach mehrere Gründe für diesen Zustand. Erstens gibt 
es keine psychologische Analyse des Konzepts des "Lernens" in der 
Psychologie. In der Regel verwenden Forscher eher intuitive als 
wissenschaftliche Lernkonzepte. Zweitens legt jeder der Forscher seine eigene 
Bedeutung in den Begriff "Entwicklung". Daher gibt es in der Problematik der 
Beziehung zwischen Lernen und Entwicklung kein einzelnes 
wissenschaftliches Thema, und jeder Forscher hat sein eigenes, intuitiv 
definiertes Forschungsgebiet. Drittens wird Lernen weiterhin als der Prozess 
der Übersetzung sozialer Erfahrungen verstanden, bei dem der Lernende 
immer als Objekt der Übersetzung, ja sogar als Subjekt der 
Aneignungsaktivität fungiert. Viertens, basierend auf der Idee der 
menschlichen sozialen Natur, die auch heute noch in der Psychologie führend 
ist, kann die Entwicklung nur als äußerlich deterministisch angesehen werden. 
Fünftens, die Berücksichtigung der Selbstentwicklung als eine führende Form 
der Entwicklung in der Ontogenese impliziert eine radikale Änderung der 
Ansichten über die Natur als Determinante der menschlichen Entwicklung, 
was eine Änderung der Einstellung zum Bildungsprozess bedeutet (Aufgabe 
des kulturkonsumierenden Charakters der Bildung und Anerkennung ihrer 
kulturellen Entstehungsnatur). 

1.2 Das Problem der individuellen Entwicklungsbestimmung 

1.2.1 Endogene Determiniertheit der individuellen Entwicklung 

Aristoteles. Als innere Kraft der Entwicklung ist die Entelechemie, die mit der 
Reifung die ontogenetische Entwicklung des Menschen bestimmt [1]. 

J.A.Comenius glaubte, dass es in der Ausbildung notwendig ist, dem Kind das 
zu bieten, wozu es am besten in der Lage ist. Nach Komenskyi ist ein Kind ein 
aktiver Bestandteil der Subjekt-Objekt-Beziehung. Die äußere Umgebung 
erfüllt eine passive Funktion der Speisung des aktiven Reifeprozesses [1]. 

Die Grundidee von J.-J. Rousseau ist, dass der Mensch von seiner inneren 
Natur bestimmt wird. Sie hängt von der äußeren sozialen Umgebung ab, soweit 
die innere Natur im Reifungsprozess entwickelt werden kann. Die Erziehung 
dient dazu, die notwendigen Voraussetzungen für die Reifung zu schaffen [1]. 

Ch. Darwin glaubte, dass jeder Mensch aufgrund der Verfassung eine 
Voraufgabe hat. Die Umgebung führt nur die Selektion durch [1]. 

Nach S. Hall sind die Abfolge und der Inhalt der ontogenetischen Stadien 
genetisch festgelegt, und deshalb kann ein Mensch keinem Stadium seiner 
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Entwicklung in der Ontogenese ausweichen oder sie verpassen. S.Hall 
betrachtet den ontogenetischen Entwicklungsprozess als biologisch 
determiniert. Der Mechanismus des Übergangs von einem ontogenetischen 
Entwicklungsstadium zum anderen ist nach S.Hall ein Spiel [2]. 

A.Gezell teilte die Bestimmung, dass das Kind in den ersten Lebensjahren die 
Entwicklungsgeschichte der menschlichen Rasse wiederholt. Aber er glaubte, 
dass die Kindheit auch das Ergebnis der Evolution sei. Die Periode der 
Kindheit ist umso länger, je länger die Spezies auf der Evolutionsleiter steht. 
Obwohl sich die Kindheit des Menschen qualitativ von der Kindheit der Tiere 
unterscheidet, bleibt doch die allgemeine biologische Funktion der Psyche - 
die Anpassung an die Umwelt - beim Menschen erhalten. Er schlug eine 
normative Theorie der Entwicklung von Kindern vor, nach der Kinder ab dem 
Zeitpunkt der Entwicklung in streng definierten Intervallen in einem 
bestimmten Alter bestimmte Verhaltensformen haben, die sich sukzessive 
ersetzen. Die Hauptrolle in der geistigen Entwicklung des Kindes A.Gezell 
wurde der Reifung des Nervensystems zugewiesen. Der Hauptindikator für die 
geistige Entwicklung ist ihre Rate. Das Grundgesetz der geistigen 
Entwicklung: Die Entwicklungsgeschwindigkeit ist in den Anfangsstadien der 
Entwicklung maximal und in den Endstadien minimal [2]. 

K. Bühler teilte die weit verbreitete Ansicht, dass die geistige Entwicklung des 
Menschen ein einziger (biologischer) Prozess ist. K.Bühler glaubte, dass die 
Natur keine Sprünge macht; die Entwicklung erfolgt immer schrittweise. Er 
verteidigte die Idee der Vererbung von geistigem Eigentum, ihrer Übertragung 
von den Eltern auf die Kinder. K.Bühler war der Meinung, dass das 
Hauptinteresse auf die frühen Jahre des Kindes gerichtet sein sollte. Zu diesem 
Zeitpunkt reift die geistige Grundfunktion heran. Seiner Meinung nach besteht 
der Hauptzweck der Forschung darin, die biologischen Funktionen der Psyche 
und den inneren Rhythmus ihrer Entwicklung zu verstehen und zu studieren 
[2]. K.Bühler schlug die Theorie der drei Entwicklungsstufen (Instinkt, 
Dressura, Intellekt) vor. Er glaubte, dass der Übergang von einem 
Entwicklungsstadium zum anderen hauptsächlich durch die Entwicklung der 
kortikalen Struktur bestimmt wird. Das heißt, sie hat rein biologische Ursachen 
[3]. K.Bühler ist der Meinung, dass es im Laufe der Evolution des Verhaltens 
im Allgemeinen einen Übergang der Lust vom "Ende zum Anfang" gibt. Nach 
K.Bühler ist der Übergang der Lust vom "Ende zum Anfang" die 
Hauptantriebskraft der Verhaltensentwicklung. Dieses Schema übertrug er 
auch auf die Ontogenese [1]. 
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H. Werner formulierte das orthogenetische Prinzip, das auch in späteren 
Theorien der geistigen Entwicklung verwendet wurde. Die Orthogenese ist die 
Theorie der Entwicklung einer lebendigen Natur, nach der die Evolution in 
eine streng bestimmte Richtung verläuft und sich dabei einem Prinzip der 
ursprünglichen Zweckmäßigkeit in der Natur unterwirft. Das orthogenetische 
Konzept in der Psychologie versucht, das psychische Leben als Ganzes und 
seine Entwicklung zu beschreiben. Zu diesem Zweck hat H.Werner die 
vergleichende Analyse verschiedener evolutionärer Prozesse durchgeführt: 
Phylogenese, Ontogenese, Mikrogenese, Ethnogenese, Pathogenese. Er vertrat 
die Auffassung, dass die Psychologie des einzelnen Menschen und die 
Psychologie der menschlichen Rasse, die Psychologie von Tier und Kind, die 
Psychopathologie und die Psychologie besonderer Bewusstseinszustände eine 
gemeinsame genetische Grundlage haben. 

Nach H. Werner werden alle Organismen mit funktionalen Strukturen auf dem 
Mindestniveau der Arten geboren, die es ihnen erlauben, mit der Umwelt zu 
interagieren, um Erfahrungen und Anregungen aufzunehmen. Der Körper 
nimmt die Eigenschaften der Umwelt aktiv an und erforscht sie, was zu einer 
physiologischen und/oder geistigen Entwicklung führt. 

So wie physiologische Strukturen nur die Eigenschaften der Umwelt 
aufnehmen können, für die sie physiologische Organe haben, so definieren 
psychologische Strukturen selektiv den Charakter der Interaktion und das 
Ergebnis der Erfahrung des sich entwickelnden Organismus. Diese Erfahrung 
ist in funktionalen Strukturen fixiert, die eine erste Quelle der Interaktion 
waren. Ein solches Feedback führt zu einem qualitativen Übergang von einer 
Stufe zur anderen. Nach H.Werner ist dies der objektive Grund für die 
Entwicklung: die Organisation der vorhergehenden Stufen impliziert 
logischerweise die Organisation der nachfolgenden Stufen, enthält aber nicht 
die Organisation der nachfolgenden Stufen. Da sich die Organisation auf der 
nächsten Stufe von der vorhergehenden unterscheidet, verändert sich die 
Interaktion des Körpers mit der Umwelt im Laufe des Lebens. 

H.Werner schlug das Prinzip der genetischen Spirale vor, nach dem auf jeder 
neuen Spule alle psychischen Prozesse einerseits differenzierter und 
andererseits - integrierter, spezifischer werden. Nach Werner ist der Schlüssel 
zum Entwicklungsprozess die Idee der Interaktion, für deren Charakterisierung 
er die Metapher der "Schauspieler-Szene" verwendet. Die Umwelt ist eine 
Bühne oder ein Objekt für die Aktion und Entwicklung des Organismus, 
während der Organismus auf dieser Bühne ein Akteur oder ein Subjekt ist. Der 



32 

Organismus reagiert nicht nur auf die Umwelt, er ist der Operator auf seiner 
Bühne. Im Laufe der Entwicklung gibt es eine Verschiebung der "Bühne-
Schauspieler"-Interaktion hin zum Schauspieler. Im primitiven 
Entwicklungsstadium ist das "Stadium" (oder die psychologische Umgebung) 
der erste Initiator der Interaktion. In weiter entwickelten Stadien wird der 
Organismus zum primären Initiator der Interaktion; er bestimmt in dieser 
Interaktion zunehmend sein eigenes Verhalten vor. In diesem Sinne wird der 
"Schauspieler" spontaner, unabhängiger und aktiver und schafft den 
eigentlichen Inhalt der "Szene", um ihre Bedürfnisse zu erfüllen und ihre Ziele 
zu erreichen. Nach H.Werners Auffassung ist der Entwicklungsprozess ein 
Übergang von einer undifferenzierten Arbeitsweise zu einer differenzierten, 
spezialisierten und hierarchisch integrierten [1]. 

A. Buzeman, der die Entwicklung charakterisiert, unterscheidet fünf Typen 
von Veränderungen: 1. Spezialisierung - Bewegung von undefiniert zu sicher; 
2. Differenzierung - Bewegung von heterogen zu homogen; 3. Stabilisierung - 
Bewegung von variabel zu einfach; 4. Koordination - Bewegung von beliebig 
zu konstant; 5. Strukturierung als hierarchische Organisation [1]. 

E. Clapared spielte eine bedeutende Rolle bei der Schaffung eines 
Entwicklungspsychologen. Er war ein Befürworter der Selbstentwicklung und 
verstand sie als eine Selbstverdrängung der bei der Geburt vorhandenen 
menschlichen Ablagerungen. Er glaubte, dass die geistige Entwicklung keine 
zusätzlichen Anreize zu ihrer Verwirklichung braucht. Nach E. Clapared sind 
die Mechanismen der geistigen Entwicklung Spiel und Nachahmung. Unter 
ihnen hob er das Spiel hervor, da er der Meinung war, dass das Spiel ein 
universellerer Mechanismus ist, da es auf die Entwicklung verschiedener 
Aspekte der Psyche (allgemein und speziell) abzielt. Imitation, so E. Clapared, 
ist eher mit der Entwicklung von Verhalten und willkürlicher Aktivität 
verbunden. Zusammen mit E.Clapared war A.Bine einer der ersten, der die 
Merkmale der geistigen Entwicklung untersucht hat. Er studierte die Merkmale 
der Entwicklungsstufen des Denkens, was ihn zu der Idee führte, die 
intellektuelle Entwicklung zu normalisieren [3]. 

Die Konvergenztheorie der zwei Faktoren (Theorie des Personismus) von 
V.Stern. Nach V.Stern ist ein Kind ein Organismus, der bereits bei der Geburt 
bestimmte organische Neigungen, Instinkte, angeborene Triebe hat. Diese 
inneren Merkmale stellen den ersten Faktor der geistigen Entwicklung dar. Der 
zweite Faktor ist der Einfluss der Umwelt - natürliche und soziale. 

V.Stern hat die geistige Entwicklung des Kindes in den Mittelpunkt seiner 
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Forschung gestellt. Das Studium der ganzheitlichen Persönlichkeit und der 
Gesetzmäßigkeiten ihrer Bildung wurde zum Ziel der von ihm entwickelten 
Theorie des Personalismus. Er glaubte, dass die geistige Entwicklung nicht nur 
eine Manifestation angeborener endogener Faktoren und nicht eine einfache 
Wahrnehmung äußerer Einflüsse ist, sondern das Ergebnis der Konvergenz 
innerer und äußerer Lebensbedingungen. In dieser Theorie wurden endogene 
Faktoren den Umweltfaktoren vorgezogen, da W. Stern die Auffassung vertrat, 
dass sich erbliche Faktoren nur unter geeigneten Umweltbedingungen 
entwickeln können. 

V. Stern glaubte, dass der Mensch eine selbstbestimmte, bewusst und 
zielgerichtet handelnde Integrität ist. Besitz einer gewissen Tiefe (bewusste 
und unbewusste Schichten). Er ging von der Tatsache aus, dass die geistige 
Entwicklung eine Selbstentwicklung ist, eine Selbstverdrängung der 
menschlichen Neigungen - geleitet und bestimmt von der Umgebung, in der 
das Kind lebt. Nach V.Stern ist der Mechanismus der geistigen Entwicklung 
die Introzeption als eine Möglichkeit für ein Kind, seine inneren Ziele mit den 
vom sozialen Umfeld gesetzten Zielen zu verbinden. 

Das soziale Umfeld ermöglicht es dem Kind, sich seiner selbst bewusst zu 
werden, organisiert seine Innenwelt, gibt ihr eine klare, formale und bewusste 
Struktur. Gleichzeitig nimmt das Kind aus der Umgebung alles, was seinen 
potentiellen Fähigkeiten entspricht, und setzt den Einflüssen, die seinen 
Fähigkeiten widersprechen, Barrieren in den Weg. Der Konflikt zwischen dem 
Äußeren (Druck der Umwelt) und dem Inneren (Neigungen) erzeugt negative 
Emotionen, die die Entwicklung des Selbstbewusstseins anregen. Frustration, 
die eine Introzeption verhindert, zwingt das Kind dazu, sich selbst und die 
äußere Umgebung zu analysieren, 

V.Stern glaubte, dass Emotionen mit der Bewertung der äußeren Umgebung 
verbunden sind, die Sozialisierung fördern und die Entwicklung von 
Reflexionen unterstützen. Die Integrität der Entwicklung zeigt sich nicht nur 
darin, dass Emotionen und Denken eng miteinander verbunden sind, sondern 
auch darin, dass die Entwicklungsrichtung aller psychischen Prozesse gleich 
ist: von der Peripherie zum Zentrum (von der Kontemplation (Wahrnehmung) 
zur Repräsentation (Erinnerung) und weiter zum Denken). 

Die Theorie der zwei Faktoren berücksichtigt zwar die Rolle der äußeren 
Einflüsse bei der Entwicklung, stellt aber in ihrem Wesen das Konzept der 
erblichen Vorbestimmung der geistigen Entwicklung dar. Soziale Faktoren 
wirken nur als Bedingungen, die erbliche Merkmale der geistigen Entwicklung 
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umsetzen [2]. Gleichzeitig hat V.Stern die Idee, dass die Hauptrolle bei der 
Entfaltung der Vererbung die eigene Aktivität des Kindes spielt [1]. V.Sterns 
Werke haben praktisch alle Bereiche der Entwicklungspsychologie 
beeinflusst, ebenso wie die Ansichten vieler herausragender Psychologen, die 
sich mit Problemen der Entwicklung der Psyche beschäftigen [3]. 

1.2.2 Exogene Determinierung der individuellen Entwicklung 

Gleichzeitig mit den endogenen wurden exogene Theorien gebildet, in denen 
die Priorität der äußeren Umgebung gegenüber dem Thema angenommen 
wurde. Gleichzeitig wurde das Thema als tabula rasa ("leere Tafel") 
beschrieben, auf die sich die äußere Umgebung einprägt. In diesem Fall ist die 
Umwelt ein aktiver Bestandteil, während das Subjekt, das Individuum und der 
Organismus nur "Szenen" sind, auf denen sich das Spiel nach von außen 
definierten Regeln entfaltet. 

Auch diese Theorien haben eine lange Geschichte, aber sie begannen erst im 
20. Jahrhundert dank der theoretischen Einstellungen des Behaviorismus, 
wonach der Mensch das ist, was ihn zu seiner Umwelt, der äußeren Umgebung, 
macht, in die Psychologie der Entwicklung einzudringen. Wenn es in 
biogenetischen Theorien eine Identifizierung von quantitativem Wachstum 
und Entwicklung gibt, dann gibt es im Behaviorismus eine Identifizierung von 
Entwicklung und Lernen, das Sammeln neuer Erfahrungen und Entwicklung. 
Wenn Darwins Evolutionstheorie einen erheblichen Einfluss auf die 
Entstehung des biogenetischen Ansatzes hatte, dann spielen I.P. Pawlow's 
Ideen eine wichtige Rolle bei der Bildung von Theorien der Entwicklung als 
Lernen [1]. 

Im klassischen Behaviorismus ist der Bestimmungsfaktor der geistigen 
Entwicklung die äußere Umgebung. Geistige Entwicklung wird mit Lernen 
identifiziert, d.h. mit jedem Erwerb von Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten, 
die nicht nur speziell geformt sind, sondern auch spontan entstehen. Von 
diesem Standpunkt aus gesehen ist das Lernen ein weiter gefasster Begriff als 
das Lernen, da es Wissen in das Lernen einbezieht und gezielt geformt wird. 
Das Studium der geistigen Entwicklung im Behaviorismus reduziert sich auf 
das Studium der Verhaltensbildung, der Verbindungen zwischen S-Reizen und 
den auf ihrer Grundlage entstehenden R (S - R)-Reaktionen. Auf dieser 
Grundlage hängt die geistige Entwicklung hauptsächlich vom sozialen Umfeld 
und von den äußeren Bedingungen (Stimuli) ab. 

In diesem Zusammenhang lehnen Verhaltensforscher die Idee der 
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Altersperiodisierung ab, weil sie glauben, dass es keine gemeinsamen 
Entwicklungsmuster für alle Kinder in einem bestimmten Alter gibt. Der 
Beweis für diese Situation war die Untersuchung des Unterrichts von Kindern 
verschiedenen Alters, die zeigte, dass mit dem zielgerichteten Unterricht 
bereits zwei- bis dreijährige Kinder nicht nur lesen, sondern auch schreiben 
und sogar auf der Schreibmaschine tippen können. Daraus wird die 
Schlussfolgerung gezogen, dass die Periodisierung von der Umgebung -
abhängt: was ist die Umgebung und die Regelmäßigkeiten der geistigen 
Entwicklung. 

Die Unmöglichkeit, eine Altersperiodisierung zu schaffen, schließt jedoch aus 
ihrer Sicht nicht die Notwendigkeit aus, eine funktionelle Periodisierung zu 
schaffen, die es erlauben würde, die Stufen des Lernens, die Ausbildung einer 
bestimmten Fähigkeit abzuleiten. 

Unter diesem Gesichtspunkt sind die Entwicklungsstufen der Spielfähigkeiten, 
des Lese- und Schwimmenlernens eine funktionelle Periodisierung, sowie die 
Stufen der Bildung von geistigen Handlungen (nach P.Y.Galperin). 

Die Forschung von E. Thorndike führte ihn zu der Idee, dass psychische 
Prozesse verinnerlichte äußere Reaktionen sind. So ist der Hauptmechanismus 
der Entwicklung im Behaviorismus die Verinnerlichung, durch die der innere 
Inhalt des geistigen Lebens gebildet wird [3]. 

B.F.Skinner identifiziert Entwicklung und Lernen und weist auf deren einzigen 
Unterschied hin: Wenn das Lernen kurze Zeiträume umfasst, ist die 
Entwicklung relativ lange Zeiträume. Mit anderen Worten: Entwicklung ist die 
Summe des Lernens, das sich über lange Zeiträume erstreckt. Nach B. Skinner 
wird das menschliche Verhalten vollständig durch den Einfluss der Umwelt 
bestimmt und kann, wie das Verhalten von Tieren, bewusst gestaltet und 
kontrolliert werden [1]. 

Im klassischen Behaviorismus wurde das Problem der Entwicklung nicht als 
solches gestellt. Hier gibt es nur ein Problem des Lernens, das auf dem 
Vorhandensein oder Fehlen von Verstärkung unter dem Einfluss der Umwelt 
beruht. 

Die Suche nach Antworten auf die Frage, ob das Lernen (d.h., ob die Reiz-
Reaktions-Beziehung) von den Zuständen Hunger, Durst und Schmerz des 
Subjekts abhängt, was der amerikanische Psychologe "drive" nannte, hat zu 
der Notwendigkeit komplexerer Lernkonzepte geführt. Solche Konzepte 
wurden von N. Miller und C. Hall entwickelt. Hier wurde eine Wende vom 
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streng verhaltensorientierten Experiment des Pawlowsker Typs zur 
Untersuchung der Motivation und kognitiven Entwicklung des Kindes 
skizziert [1]. 

1.2.3 Vielfältige Determinanten der individuellen Entwicklung 

Psychoanalytische Konzepte der geistigen Entwicklung 

In der Tiefenpsychologie ist die Determinante der geistigen Entwicklung der 
genetisch bedingte (biologische) Faktor. Die Tiefenpsychologie geht von der 
Annahme aus, dass der Hauptfaktor für die geistige Entwicklung der Wunsch 
nach Anpassung an die Umwelt ist. Obwohl die Umwelt in der Folge von 
führenden Psychoanalytikern (mit Ausnahme von Z. Freud) nicht als völlig 
feindselig empfunden wurde, glaubt die Psychoanalyse immer noch, dass sie 
sich immer gegen ein bestimmtes Individuum stellt. 

Gleichzeitig wird die geistige Entwicklung in erster Linie als motivierend 
angesehen, als die Bildung der Gefühls- und Konsumsphäre eines Menschen. 
Unbewusste Bestrebungen dienen als eine Kraft, die den Entwicklungsprozess 
stimuliert und leitet. Da diese Energie angeboren ist, wird die Entwicklung in 
der Tat als ein spontaner Prozess angesehen, als eine Transformation jener 
Zuneigungen, die einer Person innewohnen (Aggression, Libido, Angst, 
Minderwertigkeitsgefühle usw.) und die von ihr nicht wahrgenommen werden. 

Die Aussage, dass die treibenden Kräfte der geistigen Entwicklung angeboren 
und unbewusst sind, vereint eine große Gruppe von Theorien in eine einzige 
Richtung. Eine wichtige Entdeckung der Tiefenpsychologie war die 
Bestimmung, dass die geistige Entwicklung ein Prozess der Sozialisierung des 
Kindes ist. Die grundlegenden Mechanismen der geistigen Entwicklung, die 
auch angeboren sind, legen bereits in der frühen Kindheit das Fundament der 
Persönlichkeit und ihrer Motive. Die führenden Mechanismen der geistigen 
Entwicklung sind: Identifikation (Erkennen) und Kompensation. Auch die 
Struktur der Persönlichkeit ändert sich nicht wesentlich [3]. 

Einer der zentralen Gedanken der Psychoanalyse von Z. Freud ist, dass die 
Ursachen für innere Konflikte und Neurosen eines Erwachsenen in seiner 
Kindheit liegen. Die Wiederherstellung der Geschichte der menschlichen 
Entwicklung in der frühen Kindheit ist eine Methode, um die menschliche 
Natur kennen zu lernen [2]. Ausgehend von allgemeinen Thesen der 
Psychoanalyse formulierte Z.Freud die Vorstellungen über die Genese von 
Psyche und Persönlichkeit: Die Stadien der ontogenetischen Entwicklung 
entsprechen den Bewegungsphasen der Zonen, in denen das primäre sexuelle 
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Bedürfnis seine Befriedigung findet. Freuds psychosexuelle Entwicklung wird 
mit der persönlichen Entwicklung identifiziert. Diese Stufen spiegeln die 
Entwicklung und die Beziehung zwischen Es, Ego und Über-Ichwider [2]. 

In seinem Konzept beschreibt A. Freud die Entwicklungsstufen der einzelnen 
Grundkomponenten der Persönlichkeitsstruktur (Es, Ich und Über-Ich). Die Id-
Entwicklung erfolgt entlang zweier Vektoren (Libido und Mortido) und wird 
im oralen, anal-sadistischen, phallischen, latenten, vorpubertären und 
pubertären Stadium durchgeführt. Die Entwicklung des Ichs erfolgt in 
Übereinstimmung mit der Entwicklung von Schutzmechanismen: 
Verdrängung, reaktive Formationen, Projektionen und Transfers, Sublimation, 
Spaltung, Regression und so weiter. Die Entwicklung des Über-Ichs vollzieht 
sich in zwei Phasen: Identifikation mit den Eltern und Verinnerlichung der 
elterlichen Autorität. Im Allgemeinen sieht A. Freud Entwicklung als einen 
Prozess der Sozialisierung des Kindes, der dem Gesetz des Übergangs vom 
Prinzip der Lust zum Prinzip der Realität unterliegt. Die Entwicklung des 
Kindes vom Prinzip der Lust zum Prinzip der Realität ist eng mit der 
Entwicklung des Denkens, des Gedächtnisses usw. verbunden. Auf der 
anderen Seite öffnen die Bildung des Realitätsprinzips und die Entwicklung 
von Denkprozessen den Weg für solche Mechanismen der Sozialisation wie 
Imitation, Identifikation, Introozeption. Sie alle tragen zur Bildung des Über-
Ichs bei [1]. 

Erickson akzeptierte die Idee der unbewussten Motivation, glaubte aber, dass 
die Grundlagen des menschlichen "Ichs" in der sozialen Organisation der 
Gesellschaft verwurzelt sind. Er versuchte, den Einfluss der Umwelt auf den 
Einzelnen zu verstehen und zu bewerten, der ihn genau so konstruiert, nicht 
den anderen. Aus diesen Studien gingen zwei Schlüsselbegriffe seines 
Konzepts hervor - "Gruppenidentität" und "Ich-Identität". 

Die Bildung der Ich-Identität einer Person setzt sich während des gesamten 
Lebens fort und durchläuft acht Stufen, in denen eine Person jeweils zwischen 
zwei alternativen Stufen der Lösung von Entwicklungsproblemen wählt. Die 
Aufgaben und Inhalte der Entwicklung auf jeder Stufe werden durch die 
Gesellschaft bestimmt, in der die Person lebt. Nach Erickson besteht die 
Lösung jedes dieser Probleme darin, eine gewisse dynamische Beziehung 
zwischen den beiden Extrempolen herzustellen. Das in jeder Phase erreichte 
Gleichgewicht markiert den Erwerb einer neuen Form der Ich-Identität und 
eröffnet die Möglichkeit, das Subjekt in ein breiteres soziales Umfeld 
einzubeziehen. 
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Sich selbst in den Augen bedeutender anderer, einschließlich der eigenen, zu 
sein, ist die treibende Kraft der Entwicklung, die Erickson an die Basis seiner 
Periodisierung stellt. Beim Eingehen neuer Beziehungen zu anderen Menschen 
trifft eine Person mehr oder weniger unbewusst Entscheidungen, die die 
Richtung der Entwicklung auf jeder Altersstufe bestimmen. Der Übergang von 
einer Form der Selbstidentität zu einer anderen verursacht Identitätskrisen. 
Aber Krisen sind keine Persönlichkeitskrankheit, keine Manifestation einer 
neurotischen Störung, sondern "Wendepunkte", Momente der Wahl zwischen 
Fortschritt und Rückschritt, Integration und Verzögerung [2]. 

Kognitive Konzepte der geistigen Entwicklung leiten sich aus der 
philosophischen Theorie der Kognition ab. Die Theorie der Kognition ist in 
Verbindung mit der Biologie mit der Lösung von Problemen der Anpassung 
eines Individuums an die umgebende soziale und fachliche Umwelt -
verbunden. Der Hauptzweck dieser Richtung ist es, herauszufinden, in welcher 
Reihenfolge die kognitiven Strukturen, die für die Anpassung sorgen, 
eingesetzt werden. 

In der genetischen Psychologie von J. Piaget wird die kognitive Entwicklung 
als Grundlage für die Entwicklung der Psyche als Ganzes betrachtet. Piaget 
ging von mehreren grundlegenden Bestimmungen aus. Zunächst einmal 
handelt es sich um eine Bestimmung über das Verhältnis von Ganzem und Teil. 
Da es keine isolierten Elemente in der Welt gibt und alle entweder Teile eines 
größeren Ganzen sind oder selbst in kleine Komponenten aufgeteilt sind, 
hängen die Wechselwirkungen zwischen den Teilen und dem Ganzen von der 
Struktur ab, in die sie eingebunden sind. In der allgemeinen Struktur sind ihre 
Beziehungen ausgewogen, aber der Zustand des Gleichgewichts ändert sich 
ständig [1]. 

J. Piaget sieht Entwicklung als eine Entwicklung, die von der Notwendigkeit 
des Gleichgewichts angetrieben wird. Er definiert das Gleichgewicht als den 
stabilen Zustand eines offenen Systems. Das bereits verwirklichte statische 
Gleichgewicht ist eine Anpassung, eine Anpassung, ein Zustand, in dem jede 
Aktion gleich Widerstand ist. Aus dynamischer Sicht ist das Gleichgewicht der 
Mechanismus, der die Hauptfunktion der geistigen Aktivität gewährleistet - die 
Konstruktion des Wirklichkeitsbegriffs, die eine Verbindung zwischen Subjekt 
und Objekt herstellt, ihre Interaktion reguliert [1]. 

J. Piaget glaubte, dass die intellektuelle Entwicklung, wie jede Entwicklung, 
zu einem stabilen Gleichgewicht neigt, d.h. zur Schaffung logischer 
Strukturen. Die Logik wird nicht von Anfang an geboren, sondern entwickelt 
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sich allmählich. Was macht es also möglich, dass das Subjekt diese Logik 
beherrscht? Um Objekte zu kennen, muss das Subjekt mit ihnen handeln, sie 
transformieren - sie verschieben, kombinieren, löschen, näher bringen usw. 
Die Bedeutung der Idee der Transformation ist folgende: Die Grenze zwischen 
Subjekt und Objekt ist nicht von Anfang an festgelegt und nicht stabil, so dass 
bei jeder Handlung Subjekt und Objekt vermischt werden. 

Die gesamte erworbene sensomotorische Erfahrung wird, so J. Piaget, im 
Handlungsschema formalisiert. "Handlungsschema" ist der wichtigste Begriff 
in der Theorie von J. Piaget. Das Schema ist das sensomotorische Äquivalent 
des Konzepts. Das Handlungsschema ist jenes allgemeine (invariante), das bei 
seiner wiederholten Wiederholung unter verschiedenen Umständen in Aktion 
bleibt. Es ist eine mentale Struktur, auf einer bestimmten Ebene der geistigen 
Entwicklung. Es handelt sich um ein Denksystem oder eine Integrität, die die 
Logik der materiellen Handlungen reproduziert [2]. Sie ermöglicht es einem 
Kind, mit verschiedenen Objekten derselben Klasse oder mit verschiedenen 
Zuständen desselben Objekts angemessen zu agieren. Von Anfang an lernt das 
Kind aus der Handlung. All diese Erfahrungen sind in Schemata eingefasst - 
das Häufigste, was in der Praxis erhalten bleibt, wenn es unter verschiedenen 
Umständen wiederholt wird. 

J. Piaget glaubte, dass das Schema dem Menschen nicht von Geburt an in einer 
fertigen Form gegeben wird, es gibt kein solches Schema in der Welt um ihn 
herum. Po. Piaget, Anpassung ist ein aktiver Anpassungsprozess, in dessen 
Folge als sein Produkt Schemata (der Welt und seines eigenen Handelns in der 
Welt) entstehen. Das Schema wird von der Person (dem Kind) selbst in einem 
Prozess der aktiven Interaktion mit der Welt um ihn herum erstellt. Es gibt 
zwei Mechanismen zur Erstellung des Schemas: Assimilation und 
Akkomodation. 

Nach J. Piaget ist Entwicklung ein Prozess der abwechselnden Assimilation 
und Akkomodation, bei dem ein Kind versucht, das alte Schema bis zu einer 
bestimmten Grenze zu nutzen und dann ein neues Schema aufbaut, das 
angemessener ist [3]. Nach J. Piaget sind die Stufen der geistigen Entwicklung 
die Stufen der intellektuellen Entwicklung, die das Kind bei der Bildung eines 
immer adäquateren Schemas der Situation konsequent durchläuft. Dieses 
Schema basiert auf logischem Denken. 

Die Entwicklung erfolgt als Übergang von der niedrigsten zur höchsten Stufe, 
wobei jede vorherige Stufe die nächste vorbereitet. In jeder neuen Phase wird 
die Integration der zuvor gebildeten Strukturen erreicht. Die vorherige Stufe 
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wird auf einer höheren Ebene wieder aufgebaut. Die Reihenfolge der Stufen 
ist unverändert, obwohl sie kein vererbtes Programm enthält. Die Reifung im 
Falle der geistigen Stadien reduziert sich auf die Entdeckung von 
Entwicklungsmöglichkeiten, und diese Möglichkeiten müssen erst noch 
realisiert werden. Die Stufen der geistigen Entwicklung können als Stufen der 
geistigen Entwicklung insgesamt betrachtet werden, da die Entwicklung aller 
geistigen Funktionen dem Intellekt untergeordnet und von ihm bestimmt wird 
[1]. 

Nach den Vorstellungen von J. Piaget entspricht die Reihenfolge der Stufen 
der geistigen Entwicklung bestimmten Alters, sie ist unveränderlich. 
Erwachsene können den Prozess der geistigen Entwicklung beeinflussen, aber 
sie sind nicht in der Lage, seine Logik zu ändern. Lernen folgt der Entwicklung 
[2]. 

L. Kohlberg schlägt drei Arten von Orientierungen vor, die eine Hierarchie als 
Kriterium zur Bestimmung der Entwicklungsstufen bilden: 1. die Orientierung 
an Behörden; 2. die Orientierung an Bräuchen; 3. die Orientierung an 
Prinzipien. L. Kohlberg entwickelt die von J. Piaget vertretene und von L. 
Vygotsky unterstützte Idee, dass die Entwicklung des moralischen 
Bewusstseins eines Kindes mit seiner geistigen Entwicklung einhergeht, und 
nennt mehrere Phasen, von denen jede einem bestimmten Niveau des 
moralischen Bewusstseins entspricht. Die Verkomplizierung und 
Differenzierung der sozialen Beziehungen ist eine Voraussetzung für die 
Autonomie der moralischen Urteile. Außerdem hängt der Stil der moralischen 
Urteile eines Individuums unweigerlich davon ab, was diese Gesellschaft als 
Quelle moralischer Vorschriften ansieht - Gottes Wille, die Gründung einer 
Gemeinschaft oder einfach eine logische Regel. So wird der Schwerpunkt der 
Probleme von der geistigen Entwicklung des Individuums auf die sozialen und 
strukturellen Merkmale der Gesellschaft, des makro- und mikro-sozialen 
Umfelds verlagert, von denen der Grad der persönlichen Autonomie direkt 
abhängt. L.Kohlberg glaubt, dass die Entwicklung der Moral sowohl bei einem 
Kind als auch bei einem Erwachsenen spontan erfolgt, so dass hier keine 
Metrik möglich ist [1]. 

In der Gestaltpsychologie ist der Prozess der geistigen Entwicklung das 
Wachstum und die Differenzierung von Gestalt. Gestalt ist eine ganzheitliche 
Form, die den Inhalt der Psyche ausmacht. Der Prozess ihrer Veränderung und 
Transformation bestimmt sowohl die Art des Verständnisses als auch das 
Verhalten in der Außenwelt. Da die Wahrnehmung der umgebenden Welt 
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diesen Entstehungs- und Transformationsprozess der Gestalt definiert und 
leitet, ist die Wahrnehmung die führende mentale Funktion der geistigen 
Entwicklung im Allgemeinen. Nach Ansicht von Gestaltpsychologen besteht 
die geistige Entwicklung aus zwei unabhängigen und parallelen Prozessen: 
Reifung und Training. K.Koffka betonte ihre Unabhängigkeit und bewies 
damit, dass die Ausbildung im Entwicklungsprozess der Reifung voraus sein 
und hinterherhinken kann, obwohl sie häufiger parallel zueinander verlaufen 
und die Illusion einer gegenseitigen Abhängigkeit schaffen. Vor allem kann 
das Lernen die Reifung und Differenzierung der Gestalt nicht beschleunigen, 
ebenso wenig wie das Lernen den Reifeprozess beschleunigen kann [3]. 

Soziologische (kulturologische) Konzepte der menschlichen geistigen 
Entwicklung. 

In der Entwicklungspsychologie entstand die Richtung der Sozialisation als ein 
Versuch, eine Haltung im System des Subjekt-Objektes (Umwelt) durch die 
Kategorie des sozialen Kontextes, in dem sich das Kind entwickelt, zu 
definieren. 

Eine besondere Rolle in der Entwicklungspsychologie kommt dem 
amerikanischen Psychologen und Soziologen D.M.Baldwin zu. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts war er einer der wenigen Psychologen, die es für notwendig 
hielten, nicht nur die kognitive, sondern auch die emotionale und moralische 
Entwicklung zu untersuchen. D.M.Baldwin glaubte, dass die Gesellschaft kein 
äußerer Zustand, sondern ein interner Faktor der Entwicklung der Psyche des 
Kindes sei. Er glaubte, dass ein dialektischer Ansatz bei der Analyse der 
spirituellen Entwicklung notwendig sei. Das heißt, man sollte gleichzeitig 
studieren, was das Individuum vom sozialen Standpunkt aus ist und was die 
Gesellschaft vom Standpunkt des Individuums aus ist. 

D.M.Baldwin war einer der ersten, die bewiesen haben, dass die spirituelle 
Entwicklung von angeborenen und erworbenen Qualitäten beeinflusst wird. 
Sowohl das soziale Umfeld als auch die Vererbung bestimmen das Niveau der 
menschlichen sozialen Errungenschaften in einer bestimmten Gesellschaft. 
Daher sind individuelle Unterschiede die Besonderheiten von Lernprozessen 
und die Akzeptanz von Faktoren, die von der Gesellschaft bereitgestellt 
werden. D.M.Baldwin hob besondere Mechanismen der Entwicklung des 
Denkens hervor: Assimilation (Verinnerlichung von Umwelteinflüssen) und 
Akkomodation (Veränderung des Organismus) [3]. 
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Französische Schule für Soziologie 

Der Patriarch der soziologischen Richtung in der Psychologie gilt als E. 
Durkheim. Er wies dem sozialen Faktor, der nach E.Durkheim auf kollektiven 
Vorstellungen beruht, eine entscheidende Rolle in der Entwicklung des Kindes 
zu. Nach E.Durkheim sind kollektive Ideen ein integrales System von Ideen, 
Bräuchen, religiösen Überzeugungen, moralischen Grundsätzen, sozialen 
Institutionen, Schriftstücken usw. Sie sind unabhängig vom Individuum, 
imperativ in Bezug auf das Individuum, total (universal). 

Die Entwicklung des Kindes findet im Prozess der Assimilation kollektiver 
Wahrnehmungen statt. Das Erlernen sozialer Erfahrungen erfolgt durch 
Nachahmung, was im sozialen Leben ebenso wichtig ist wie die Vererbung in 
der Biologie. Mit der Fähigkeit zur Nachahmung wird das Kind geboren. An 
der französischen Soziologieschule wurde ein Mechanismus zur Gestaltung 
der Innenwelt des Kindes entdeckt: die Verinnerlichung als Übergang vom 
Äußeren zum Inneren. 

P.Zhanet glaubte, dass die Psyche sozial bedingt ist und dass ihre Entwicklung 
in der Bildung eines Systems verschiedener Verbindungen mit der Natur und 
der Gesellschaft besteht. Unter Verbindungen verstand P.Jeanet Handlungen 
als Formen der Beziehung der Person zur Welt. Die sozialen Beziehungen 
zwischen den Menschen sind die Grundlage der Entwicklung eines jeden 
Menschen. 

Französische Genetik-Schule 

A. Wallon ging von den biologischen Konzepten des Anabolismus und 
Katabolismus aus, die sich seiner Meinung nach nicht nur auf den Körper, 
sondern auf das Individuum als Ganzes beziehen. A.Vallon betrachtete den 
Anabolismus als eine Reaktion eines Mannes, die darauf abzielt, seinen 
inneren Zustand zu verändern. Katabolismus - als eine nach außen gerichtete 
Reaktion, um die Umwelt zu verändern. A.Vallon verstand die Entwicklung 
als eine Abwechslung von Anabolismus und Katabolismus, die sich bei jeder 
neuen Entwicklungsrunde wiederholt, begleitet von der Bildung einer neuen 
Qualität. Nach A.Vallon kann die Psyche nicht auf den Organismus reduziert, 
aber gleichzeitig nicht ohne ihn erklärt werden. Um zu erklären, wie das 
Organische zum Psychischen wird, betrachtet A.Vallon die Verbindung von 
vier Phänomenen: Emotion, Motorik, Imitation, Gesellschaft. A. Vallon 
betont, dass die Gesellschaft für die Entwicklung absolut notwendig ist. Daher 
ist ein Menschenkind genetisch und biologisch ein soziales Wesen. Die soziale 
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Natur wird nicht durch äußere Einflüsse auferlegt, sondern das Soziale ist als 
absolute Notwendigkeit bereits in der biologischen Natur enthalten. 

A. Vallon leugnet nicht die Rolle der Reifung in der Entwicklung. Seiner 
Meinung nach schafft die Reifung des Nervensystems eine Abfolge von Typen 
und Aktivitätsstufen. Aber für die Reifung ist Bewegung erforderlich, und sie 
ist bereits in der Natur der Emotionen, der Motorik und der Imitation enthalten. 
In der Natur des menschlichen Körpers selbst, so A. Wallon, reproduziert die 
Ontogenese keine Phylogenese. Dank der neuen Technik, die die Fähigkeit 
zum Denken und Fühlen auferlegt, befindet sich das Kind immer auf dem 
gleichen Niveau wie die Zivilisation. 

A. Vallon zeigte, dass unter den Bedingungen, die die geistige Entwicklung 
beeinflussen, die Beziehungen der Menschen und ihre Verhaltensweisen, 
insbesondere in den ersten Lebensjahren, die größte Bedeutung haben. Die 
geistige Entwicklung des Kindes vollzieht sich durch qualitative Übergänge 
von einem Stadium zum anderen. Die Übergänge selbst erfolgen durch 
Entwicklungskrisen. [1]. 

R.Zazzo, der gleichzeitig ein Schüler von A.Wallonisch und A.Gezell war, 
untersuchte die Rolle der Vererbung und der Interaktion mit der Umwelt bei 
der geistigen Entwicklung. Er glaubte, dass diese Faktoren sich gegenseitig 
ergänzen: Durch die Vererbung schafft der Mensch seine Umwelt, und die 
Umwelt gibt der Vererbung die Möglichkeit, sich auszudrücken, sich zu 
orientieren, zu gestalten. 

Amerikanische Schule für Kulturanthropologie 

F.Boas, der Gründer der Schule, war der Ansicht, dass die wichtigste 
methodische Einstellung der Schule die Bereitstellung von Informationen über 
die kulturelle Konditionierung des menschlichen Bewusstseins und der 
Persönlichkeit im Prozess seiner geistigen Entwicklung sein sollte. Die 
Methode zur Überprüfung der Theorie des Kulturdeterminismus waren 
kulturübergreifende Studien zur geistigen Entwicklung. 

M.Meads Forschung hat gezeigt, dass der Charakter und die Fähigkeiten der 
Menschen entscheidend von dem abhängen, was sie lernen, und von der 
Struktur der Gesellschaft, in der sie geboren und aufgewachsen sind. Die 
Unterschiede zwischen Angehörigen verschiedener Kulturen sowie die 
Unterschiede zwischen Individuen innerhalb derselben Kultur beschränken 
sich fast ausschließlich auf Unterschiede in ihren Lebensbedingungen, 
insbesondere in der frühen Kindheit. M. Meade entwickelte ein Konzept der 
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Beziehungen zwischen den Generationen, das auf drei Arten von Kulturen 
basiert: post-figurativ, bei dem Kinder von ihren Vorfahren lernen; 
konfigurativ, bei dem sowohl Kinder als auch Erwachsene von Gleichaltrigen 
lernen; und prä-figurativ, bei dem Erwachsene von ihren Kindern lernen. 

Interkulturelle Forschung über die kognitive Entwicklung von Kindern 

D. Bruner glaubte, dass die Entwicklung der kognitiven Aktivität durch die 
Bildung von drei Hauptwegen (Mitteln) erfolgt: Handlungen des Subjekts, 
Bilder der Wahrnehmung und Symbole. Diese Mittel entstehen im 
entsprechenden Alter. Die "Bereicherung" jedes neuen Erkenntnisweges 
gegenüber dem vorherigen ist die zentrale Linie der intellektuellen 
Entwicklung des Kindes. Das Wesen der Position von D. Bruner besteht darin, 
dass die geistige Entwicklung eines einzelnen Menschen im Prozess des 
Erlernens der Mittel der Kultur stattfindet. Er stellt fest, dass sich die Quellen 
der menschlichen Entwicklung grundlegend von denen der Tiere 
unterscheiden. Im Gegensatz zu einem Tier beruht die Anpassung des 
Menschen an die Umwelt nicht auf biologischen Veränderungen, sondern auf 
dem Einsatz von Erkenntnismitteln sozialer Natur. Die geistige Entwicklung 
wird nicht durch biologische Faktoren, sondern in erster Linie durch die 
kulturellen Bedingungen ihres Lebens bestimmt [2]. 

Kulturelles und historisches Konzept der Entwicklung von L.S.Vygotsky. 

Eine der grundlegenden Ideen des Autors ist, dass bei der Entwicklung des 
Verhaltens eines Kindes zwei ineinander verschlungene Linien unterschieden 
werden müssen. Das eine ist die natürliche Reifung, das andere ist die 
kulturelle Verbesserung, die Beherrschung kultureller Verhaltens- und 
Denkweisen. Kulturelle Entwicklung besteht in der Beherrschung kultureller 
Zeichen. Kulturelle Entwicklung beinhaltet die Beherrschung von 
Verhaltensweisen, die auf der Verwendung von Zeichen als Werkzeuge für 
psychologische Operationen beruhen. 

L.S. Vygotsky schlug zwei Konzepte vor, die jede Stufe der Altersentwicklung 
definieren: die soziale Situation der Entwicklung und das Neoplasma. Er fand 
heraus, dass ein Kind bei der Selbstbeherrschung (seinem Verhalten) den 
gleichen Weg geht wie bei der Beherrschung der äußeren Natur. Mit anderen 
Worten, von außen. Er oder sie beherrscht sich selbst als eine der Naturkräfte 
durch kulturelle Zeichen. Grundlegende Widersprüche der Entwicklung, die 
sich gegen Ende eines jeden Lebensabschnitts entwickeln und die Entwicklung 
"vorantreiben", führen zu einem Entwicklungssprung (zu einer Veränderung 



45 

der sozialen Situation der Entwicklung) und zur Entstehung neuer Zuwächse. 
In der Periodisierung der Entwicklung schlägt L.Vygotsky ein abwechselnd 
stabiles und kritisches Alter vor. In stabilen Perioden kommt es zu einer 
Häufung von quantitativen Veränderungen in der Entwicklung. In kritischen 
Perioden gibt es qualitative Veränderungen, die in stabilen Perioden 
quantitativen Veränderungen unterliegen. In jeder Entwicklungsphase gibt es 
immer eine zentrale Neubildung, als ob sie den gesamten Entwicklungsprozess 
einleitet und die Neustrukturierung der gesamten Persönlichkeit des Kindes 
auf einer neuen Basis charakterisiert. 

L.S.Vygotsky verstand die Entwicklung als einen kontinuierlichen Prozess des 
sich selbst bewegenden, kontinuierlichen Entstehens und der Bildung des 
Neuen und glaubte, dass die neuen Formationen "kritischer" Perioden in der 
Zukunft nicht in der Form erhalten bleiben, in der sie entstehen, und nicht als 
notwendiger Bestandteil der integralen Struktur der zukünftigen Persönlichkeit 
aufgenommen werden. Sie sterben, werden von den Neoplasmen des nächsten 
(stabilen) Alters absorbiert, auch in ihrer Zusammensetzung, lösen sich auf und 
verwandeln sich in sie. 

Die Entwicklungstheorie führte L.S.Vygotsky zur Formulierung der 
Verbindung zwischen Lernen und Entwicklung und dem Konzept der "Zone 
der nächsten Entwicklung". L.S.Vygotsky hat die These aufgestellt: Nur eine 
gute Ausbildung ist gut, die der Entwicklung voraus ist und eine Zone der 
nächsten Entwicklung schafft. Lernen ist keine Entwicklung, sondern ein 
intern notwendiger und universeller Moment im Prozess der Entwicklung 
kultureller und historischer Merkmale eines Kindes. In der Ausbildung 
brauchen die Voraussetzungen für zukünftige Neoplasmen und zur Schaffung 
einer Zone der unmittelbaren Entwicklung, d.h. zur Erzeugung einer Reihe von 
Prozessen der inneren Entwicklung, richtig konstruierte Lernprozesse. 

Aktivitätstheorie der geistigen Entwicklung 

A.N.Leontief. 

Die Theorie der geistigen Entwicklung von A.N.Leontief besteht aus zwei 
Teilen, die nicht direkt miteinander verbunden sind. Die erste bezieht sich auf 
die Phylogenese der Psyche, die zweite - auf ihre Ontogenese. In der 
Phylogenese der Psyche unterscheidet A.N.Leontiev sechs Stadien. Die 
Grundlage des phylogenetischen Konzepts der geistigen Entwicklung von 
A.N.Leontiev ist die Genese der Reflexionsformen. Die Grundlage des 
ontogenetischen Konzepts der geistigen Entwicklung von A.N.Leontiev ist die 
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allgemeine psychologische Theorie der Aktivität. Seine Struktur entfaltet sich 
in zwei Ebenen - der äußeren und der inneren. A.N.Leontief betrachtet die 
Psyche als eine verinnerlichte Aktivität. Daher sind alle Formen der geistigen 
Reflexion Formen der Aktivität. Das Prinzip der Aktivität wurde dem Konzept 
der Ontogenese der Psyche zugrunde gelegt. 

A.N.Leontiev projiziert die von L.S.Vygotsky vorgeschlagene Altersstruktur 
auf die Struktur der Aktivität. Die treibende Kraft der Entwicklung ist daher 
der Widerspruch zwischen den Bedürfnissen des Kindes und seinen 
Möglichkeiten. Er ersetzt den Begriff des führenden Neoplasmas durch den 
Begriff der führenden Aktivität, und verschiedene Arten von Aktivitäten 
werden als Entwicklungslinien betrachtet. Gleichzeitig ist die zentrale 
Entwicklungslinie für ein bestimmtes Alter die führende Art von Aktivität, die 
Nebenaktivitäten sind die anderen Arten von Aktivitäten, die in anderen 
Zeitaltern zur führenden und damit zur zentralen werden. 

A.N.Leontief glaubte, dass eine Person mit einer bestimmten angeborenen 
(definitiv reflexiven) Organisation des Verhaltens der Spezies geboren wird. 
Aber die entscheidende Rolle in der geistigen Entwicklung eines Menschen 
spielt die Aneignung historischer Erfahrungen von Menschen durch ein 
bestimmtes Individuum, deren wichtigster Teil die sozial entwickelten 
geistigen Fähigkeiten sind, die in der materiellen und geistigen Kultur geprägt 
sind. 

Assignment ist der Prozess der Reproduktion von historisch geformten 
menschlichen Eigenschaften, Fähigkeiten und Verhaltensweisen durch ein 
Kind. Die Fortpflanzungsaktivität bestimmt die geistige Entwicklung des 
Kindes in jeder Altersstufe. Die Ausbildung der reproduktiven Aktivität und 
der entsprechenden Fähigkeiten findet bei einem Kind jedoch nur in ständiger 
Kommunikation mit Erwachsenen und anderen Kindern statt. Das Bedürfnis 
nach Verinnerlichung wird dadurch bestimmt, dass der zentrale Inhalt der 
Entwicklung eines Kindes die Aneignung der Errungenschaften der 
historischen Entwicklung von Menschen ist, die zunächst in Form von äußeren 
Gegenständen und äußeren verbalen Zeichen vor ihm erscheinen. Ihre 
spezifische soziale Bedeutung kann sich im Bewusstsein des Kindes nur durch 
die Durchführung von Aktivitäten widerspiegeln, die dem entsprechen, was in 
ihnen verkörpert und wahrgenommen wird. 

Aber das Kind kann sich nicht selbständig entwickeln und diese Tätigkeit 
ausüben. Sie sollte immer von Menschen in der Interaktion und 
Kommunikation mit dem Kind aufgebaut werden. D.h. bei externen 



47 

gemeinsamen Aktivitäten, bei denen die Aktionen im Einzelnen aufgeführt 
sind. Ihre Leistung erlaubt es dem Kind, die mit ihnen verbundenen Werte zu 
bestimmen. Und diese Aufgabe erfordert den Übergang von den von außen 
eingesetzten Handlungen zu den Handlungen im verbalen Plan und schließlich 
die allmähliche Verinnerlichung der letzteren, wodurch sie den Charakter von 
zusammengerollten geistigen Operationen, von geistigen Handlungen 
erhalten. Die eigenständigeFörderung des kindlichen Denkens ist in Zukunft 
nur noch auf der Grundlage bereits verinnerlichter historischer Erfahrungen 
möglich. 

D.B.Elkonins Konzept der geistigen Entwicklung. 

Er baute seine Theorie der geistigen Entwicklung auf der Grundlage der 
psychologischen Theorie der Tätigkeit von A.N.Leontiev auf. D.B.Elkonins 
Ansichten über die allgemeine Natur und die Quellen der geistigen 
Entwicklung des Kindes reduzieren sich auf die folgenden Punkte. Erstens sind 
alle Arten von Kinderaktivitäten durch ihre Herkunft, ihren Inhalt und ihre 
Form öffentlich, daher ist das Kind von der Geburt an und von den ersten 
Phasen seiner Entwicklung an ein öffentliches Wesen. Zweitens ist die 
Aneignung der Errungenschaften der menschlichen Kultur durch ein Kind 
immer von aktiver Natur. Das Kind ist in diesem Prozess nicht passiv, passt 
sich nicht an die Bedingungen seines Lebens an, sondern agiert als aktives 
Subjekt ihrer Transformation, indem es menschliche Fähigkeiten reproduziert 
und in sich selbst erschafft. 

Die wichtigsten Bestimmungen der Entwicklungstheorie: 1. 
Entwicklungsbedingungen - Wachstum und Reifung des Organismus; 2. 
Quelle der Entwicklung - ideale Formen (soziales Umfeld), d.h. was die 
Entwicklung am Ende erreichen sollte. Alles, was bei einem Kind erscheinen 
sollte, ist bereits in der Gesellschaft vorhanden, einschließlich der Bedürfnisse, 
sozialen Aufgaben, Motive und sogar Emotionen; 3. Form der Entwicklung - 
Assimilation; 4. treibende Kräfte der Entwicklung - Widerspruch zwischen 
Assimilation des Subjekts und der öffentlichen Seite des Handelns. 

Nach Ansicht von D.B.Elkonin wird der Verlauf der Entwicklung durch die 
Bewegung vom System "Kind - öffentlicher Erwachsener" zum System "Kind 
- öffentliches Subjekt" bestimmt. Das heißt, zunächst werden dem Kind Wege 
der sozialen Aktivität zugewiesen, und dann werden auf dieser Grundlage die 
Beziehungen zur kulturellen Subjektwelt hergestellt. D.B.Elkonin eröffnete 
das Gesetz der Periodizität von zwei Arten von Aktivitäten: auf die erste Art 
von Aktivität (Orientierung im System der sozialen Beziehungen) folgt die 



48 

zweite Art von Aktivität (Orientierung in der Art der Nutzung des Subjekts). 
Der Widerspruch zwischen diesen Arten von Aktivitäten ist der Grund für die 
Entwicklung. 

Theorie der persönlichen Entwicklung L.I.Bozhovich. 

Sie basiert auf den Konzepten der sozialen Entwicklungssituation und des 
persönlichen Neoplasmas. In der gesellschaftlichen Entwicklungssituation 
werden die internen Entwicklungsprozesse und die sie ermöglichenden 
äußeren Bedingungen unterschieden. Bei persönlichen Neoplasien wird das 
zentrale Neoplasma unterschieden. Die Periodisierung der Entwicklung ist 
ähnlich der von L.Vygotsky vorgeschlagenen Periodisierung. 

Theorie der Kommunikationsentwicklung von M.I.Lisina. 

Sie basiert auf der psychologischen Theorie der Tätigkeit von A.N.Leontiev. 
Kommunikation wird als kommunikative Aktivität betrachtet. M.I.Lisina 
betrachtet das Bedürfnis nach Kommunikation als ein besonderes Bedürfnis, 
das sich von anderen unterscheidet. Sie nennt vier Entwicklungsphasen der 
Kommunikation: 1. situativ-persönliche Kommunikation mit einem 
Erwachsenen (2 Monate - 6 Monate); 2. situativ-geschäftliche Kommunikation 
(5 Monate - 2 Jahre); 3. extra-situativ-indikative Kommunikation (3 - 5 Jahre); 
4. extra-situativ-persönliche Kommunikation (6 - 7 Jahre) [1]. 

Humanistische Konzepte der geistigen Entwicklung 

In der humanistischen Psychologie gibt es derzeit keine entwickelte Theorie 
der geistigen Entwicklung. In der humanistischen Psychologie steht die 
nachfragemotivierende Sphäre des Individuums im Mittelpunkt. Die Idee, dass 
das Individuum ein offenes und sich selbst entwickelndes System ist, ist zentral 
für die humanistische Psychologie. Vertreter dieser Sphäre gingen davon aus, 
dass der Mensch in erster Linie ein biologisches Wesen ist, sich aber nicht 
außerhalb von Kontakten mit der sozialen Umwelt entwickeln kann. 

Die humanistische Psychologie war die erste Richtung in der Geschichte der 
Psychologie, die die Position vertreten hat, dass der Mensch nicht das 
Gleichgewicht mit der Umwelt sucht, sondern versucht, sie zu verletzen. 
Gleichgewicht, Anpassung und Verwurzelung in der Umwelt reduzieren oder 
negieren den Drang zur Selbstverwirklichung, der den Menschen zum 
Menschen macht. Daher ist die Selbstverwirklichung das Hauptziel und die 
wichtigste Determinante der menschlichen und sozialen Entwicklung. Doch 
der soziale Druck behindert das spirituelle Wachstum, reduziert die Autonomie 
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und Unabhängigkeit des Menschen. Deshalb wird neben der Identifikation ein 
neuer Entwicklungsmechanismus eingeführt - die Entfremdung, die mit der 
Notwendigkeit verbunden ist, das eigene Selbst zu bewahren, die Existenz vor 
dem Druck der umgebenden sozialen Welt [3]. 

S. Bühlers Theorie der geistigen Entwicklung. 

Ihre Werke, die sich dem Studium des menschlichen Lebensweges widmeten, 
waren von großer Bedeutung. Sie war eine der ersten, die dieses Konzept 
einführte, indem sie das Leben als eine ganzheitliche Bildung des Individuums 
betrachtete. Die Hauptantriebskraft einer solchen Entwicklung ist ihrer 
Meinung nach das Bedürfnis des Individuums nach Selbstverwirklichung, das 
sich im Laufe des Lebens auf unterschiedliche Weise manifestiert. Diese 
Forschung führte sie später zur humanistischen Psychologie [3]. 

In den Arbeiten von K.Rogers wurde ein neues Menschenbild formuliert, das 
sich von psychoanalytischen und verhaltensbezogenen Vorstellungen 
unterscheidet. Die grundlegende Prämisse ist, dass die Menschen sich auf ihre 
eigene Erfahrung in ihrer Selbstbestimmung verlassen. Jede Person hat ein 
einzigartiges Erfahrungsfeld ("phänomenales Feld"). Das Erfahrungsfeld ist 
psychologisch und biologisch begrenzt. Die innere Welt eines Menschen kann 
der objektiven Realität entsprechen oder auch nicht, kann realisiert werden 
oder auch nicht. Das Feld der Erfahrung ist das Selbst. Das Selbst oder die 
Selbstwahrnehmung einer Person basiert auf vergangenen Erfahrungen, 
gegenwärtigen Daten und zukünftigen Erwartungen. Das ideale Selbst ist die 
Sichtweise des Menschen auf sein Selbst, wie er es am liebsten hätte und auf 
die er großen Wert legt. Sie ist, wie das Selbst, einer ständigen Neudefinition 
und Entwicklung unterworfen. Das Ausmaß, in dem ein Selbst von einem 
idealen Selbst abweicht, ist ein Indikator für Unbehagen, Unzufriedenheit und 
neurotische Schwierigkeiten. 

Sich selbst so zu akzeptieren, wie man wirklich ist und nicht so, wie man sein 
möchte, ist ein Zeichen für psychische Gesundheit. Das Bild eines idealen 
Selbst insofern, als es sich von den tatsächlichen Verhaltensweisen und Werten 
einer Person unterscheidet, ist eines der Hindernisse für die menschliche 
Entwicklung. C. Rogers glaubte, dass in jedem Menschen der Wunsch besteht, 
kompetent, ganzheitlich, vollständig zu werden - die Tendenz zur 
Selbstverwirklichung. Die Grundlage seiner psychologischen Vorstellungen 
ist die Aussage, dass Entwicklung möglich ist und dass die Tendenz zur 
Selbstverwirklichung für den Menschen grundlegend ist. 
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Die wichtigste wissenschaftliche Entdeckung von K.Rogers ist, dass er die 
notwendigen Bedingungen für die Humanisierung jeglicher 
zwischenmenschlicher Beziehungen geschaffen hat, um konstruktive 
persönliche Veränderungen zu gewährleisten. Dies ist eine unschätzbare 
positive Akzeptanz der anderen Person, ihr aktives empathisches Zuhören und 
ihr kongruenter (angemessener, echter, aufrichtiger) Ausdruck in der 
Kommunikation mit ihr. Die humanistische pädagogische Praxis lehnt bewusst 
gezielte Einflüsse ab, bei denen eine Manipulation von Menschen, die ihnen 
die Selbstverwirklichung erschwert, unvermeidlich ist. Man kann einen 
Menschen nicht von außen entwickeln, man kann keine humanistischen 
Überzeugungen bilden. Nur von innen heraus kann man die Bedingungen 
schaffen, unter denen man zu diesen Überzeugungen kommt und sie für sich 
selbst auswählt. Die Praxis der humanistischen Bildung basiert auf der 
Schaffung von Bedingungen, die die freie Entwicklung der Menschen fördern. 
Das heißt, die Entwicklung erfolgt in Übereinstimmung mit ihren eigenen 
Zielen und Bestrebungen [2]. 

Sozio-ökologische Konzepte der geistigen Entwicklung 

Das Konzept der geistigen Entwicklung  

W.Bronfenbrenner 

Ökologie der menschlichen Entwicklung bedeutet die wissenschaftliche 
Erforschung der fortschreitenden gegenseitigen Annäherung zwischen einem 
aktiven, wachsenden Menschen und den sich ändernden Eigenschaften der 
unmittelbaren Bedingungen, unter denen ein sich entwickelnder Mensch lebt. 
Dieser Prozess hängt von den Beziehungen zwischen all diesen Bedingungen 
und den breiteren sozialen Kontexten ab, in denen diese Bedingungen 
abgeschlossen werden. Die Entwicklung des Kindes erfolgt nicht durch den 
einseitigen Einfluss der Umwelt auf das Individuum oder umgekehrt, sondern 
durch deren ständige Interaktion, das Hineinwachsen des interagierenden 
Individuums in die Umwelt. In diesem Prozess des Einwachsens dehnt sich die 
ökologische Umwelt entsprechend aus und präsentiert sich als konzentrische 
Strukturen von Mikro-, Meso-, Exo- und Makrosystemen. 

Anti-Gleichgewichts-Theorie der geistigen Entwicklung von K.F.Rigel. 

Er argumentiert, dass das Thema der Entwicklungspsychologie nicht 
Gleichgewichtszustände sein sollte, die im menschlichen Leben nicht wirklich 
vorkommen, sondern ein Konfliktzustand, eine konstante Dynamik, die 
Überwindung äußerer und innerer Widersprüche. Er interessiert sich dafür, wie 
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Nicht-Gleichgewichtszustände entstehen und wie sie gelöst werden. Laut K.F. 
Rigel entstehen Konflikte in vier Dimensionen: 1. intrabiologisch, 2. 
individuell-psychologisch, 3. kultur-soziologisch, 4. äußerlich-physisch. Eine 
unzureichende Synchronisierung all dieser Entwicklungsebenen ist die Quelle 
von Krisen und infolgedessen die treibende Kraft der Entwicklung. Am 
Schnittpunkt dieser Ebenen hebt K.F. Rigel Phänomene hervor, die er als 
negative oder positiv gelöste Krisen interpretiert. 

Die Theorie der Personalisierung von A.V.Petrovsky. 

Hier wird das Individuum so gesehen, dass es sich über die Gesellschaft 
definiert. Die Notwendigkeit der Personalisierung ist der Ausgangspunkt der 
Entwicklungsanalyse. Deshalb nennt A.V.Petrovsky sein Konzept die Theorie 
der Personalisierung. 

A.V.Petrovskiy unterscheidet drei Hauptprozesse, die den Verlauf der 
Entwicklung bestimmen: Anpassung als Zuweisung von sozialen Normen und 
Werten durch eine Person, d.h. die Bildung des Sozialtypischen in einer 
Person; Individualisierung als Entdeckung oder Behauptung des "Selbst", die 
die eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten, Charaktereigenschaften, d.h. 
Bildung von Individualität offenbart; Integration als Veränderung der 
Lebenstätigkeit der umliegenden Menschen, Realisierung von Beiträgen und 
deren Akzeptanz durch die umliegenden Menschen und damit Behauptung der 
eigenen Jenseitigkeit in anderen Menschen, d.h. Bildung des Universalen in 
einer Person. 

Die von A.V.Petrovsky vorgeschlagene Entwicklungsperiodisierung sieht wie 
folgt aus. Die Epoche der Kindheit (einschließlich des jüngeren Schulalters) 
ist durch die Prävalenz von Anpassung gegenüber Individualisierung 
gekennzeichnet. Das Jugendalter ist durch die Prävalenz der Individualisierung 
gegenüber der Anpassung gekennzeichnet. Die Epoche der Jugend 
(Adoleszenz) ist durch die Dominanz der Integration gegenüber der 
Individualisierung gekennzeichnet [1]. 

Psychologische Konzepte der Selbstentfaltung 

In den letzten Jahren wurden aktiv Theorien der Selbstentwicklung entwickelt, 
die auf der Annahme basieren, dass eine Person ihr eigenes Schicksal 
entscheidet - auch wenn sie es will oder nicht. Es gibt noch keine großen 
entwickelten Theorien in dieser Richtung, es gibt nur einige Prinzipien, z.B. 
das von R.Lerner vorgeschlagene Prinzip der Entwicklung durch Aktivität, der 
Selbstkonstruktion. Die Idee der persönlichen Kontrolle der Entwicklung, die 



52 

Idee kritischer (nicht-normativer) Lebensereignisse usw. ist nicht das einzige 
Prinzip. [1]. 

�������	
���������� Die Analyse der in den psychologischen 
Entwicklungskonzepten beschriebenen Methoden der Determinierung führt zu 
folgender Schlussfolgerung. Absolut alle psychologischen Konzepte der 
Entwicklung basieren auf der Idee der "äußeren" Determinierung der geistigen 
Entwicklung. Entwicklungskonzepte unterscheiden sich in der Interpretation 
des Wesens "externer" Entwicklungsdeterminanten. Unter diesem 
Gesichtspunkt wird die erste Gruppe von Theorien unterschieden, in denen die 
biologische Bedingtheit von Entwicklungsdeterminanten bejaht wird, die als 
"extern" in dem Sinne zu betrachten sind, dass sie nicht Gegenstand der 
Produktion durch die sich entwickelnde Person selbst sind, sondern auf 
"natürliche" Weise auftreten. Die zweite Gruppe von Theorien, die die soziale 
Natur als Determinanten der individuellen Entwicklung bejahen, die ebenfalls 
als "extern" betrachtet werden sollten, mit dem einzigen Unterschied, dass sie 
nicht biologisch bedingt, sondern sozial, also ebenfalls "natürlich" sind. Eine 
dritte Gruppe von Theorien, die die kulturelle Natur als Determinante der 
Entwicklung bejahen. Aus den gleichen Gründen sollten sie auch als "extern" 
betrachtet werden, d.h. nicht von der sich entwickelnden Person selbst 
produziert, sondern natürlich. Eine vierte Gruppe von Theorien, die die 
"innere" Natur als Determinanten der menschlichen Entwicklung und als 
Theorien der Selbstentwicklung bestätigen, gibt es derzeit nicht. 

1.3 Grundlegende Ansätze zur Naturanalyse - Determinanten der 
individuellen Entwicklung 

1.3.1 Forschungsparadigmen 

Naturalismus. Paradigma des natürlichen Determinismus der menschlichen 
Psyche (Innenwelt). Sein Inhalt ist die Haltung "der Mensch ist die Natur". 
Naturalismus ist definiert als ein System von Ansichten, nach denen die Natur 
selbst ein einziges, universelles Erklärungsprinzip für alles Existierende ist. In 
diesem Zusammenhang ist das Hauptprinzip zur Erklärung des Ursprungs der 
Psyche das Prinzip der Vererbung. Theoretische Grundlage für die 
Beschreibung von Entwicklungsprozessen in naturalistischen Konzepten ist 
die Beziehung "Organismus - Umwelt", und der Träger dieser Prozesse ist der 
Mensch als natürliches Individuum. Im naturalistischen Ansatz hat die 
menschliche Psyche eine doppelte, gleichzeitig wirkende kausale 
Determiniertheit: In ihren Eigenschaften und Manifestationen ist sie das 
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Ergebnis organismischer, biogenetischer Transformationen, in ihren 
Funktionen ist sie die Folge der Anpassung eines Individuums an die natürliche 
und soziale Umwelt. In diesem Paradigma stellt Entwicklung Reifung und 
Wachstum (Reifung) dar, die unter dem Einfluss von Vererbung und Umwelt 
stattfinden. Der Naturalismus in der Psychologie setzt die Grenzen und 
methodischen Grundlagen für die Theorien der freien Bildung und erfordert 
spezielle Technologien der Nichteinmischung in die Prozesse der geistigen 
Reifung durch die Pädagogik. 

Soziomorphismus. Es ist ein Paradigma des sozialen Determinismus der 
menschlichen Psyche (Innenwelt). Methodischer Inhalt ist die Haltung 
"Mensch - Gesellschaft". Hier wird der Mensch als soziales Individuum 
betrachtet. Sein Wesen ist nicht in der Natur, nicht in ihm selbst, sondern in 
der Gesellschaft eingeschlossen. Im Gegensatz zum Naturalismus wirken im 
Soziomorphismus natürliche, organische Eigenheiten eines Individuums nur 
als Voraussetzungen (nicht als Quellen und Gründe) der Entwicklung. Gerade 
unter diesen Voraussetzungen gibt es weder Mechanismen noch treibende 
Kräfte der Entwicklung. Die Quellen und Triebkräfte der Entwicklung sind, 
vermittelt in der gegensätzlichen individuellen sozialen Erfahrung, im System 
der etablierten Aktivitäten verankert. Nur durch die Aneignung dieser 
Erfahrung erwirbt ein natürliches Individuum die menschliche Psyche und 
wird zu einer sozialen Person. Die Struktur der Gesellschaft selbst ist Quelle, 
Grundlage und Erklärungsprinzip von Ursprung und Struktur der 
menschlichen Psyche. Der extreme Ausdruck des Soziomorphismus ist die 
Idee, dass das geborene Individuum eine tabula rasa ist, auf der die 
Gesellschaft notwendige und nützliche psychologische Eigenschaften und 
Merkmale eines Menschen "schreibt". 

Eine weichere Variante des Soziomorphismus ist die Bestimmung über eine 
führende Rolle bei der Bildung der Psyche des Individuums bei verschiedenen 
Arten von Subjektaktivitäten, bei der Bewältigung (Verbreitung), die er oder 
sie fähig wird, normal in der Gesellschaft zu funktionieren. Spezifische 
Mechanismen der Transformation von äußeren sozialen Einflüssen in interne 
subjektive Phänomene und Prozesse wurden und werden jedoch nie 
offengelegt. Die wichtigsten Entwicklungsprozesse im Paradigma des 
Soziomorphismus haben eine gezielte Determinierung und werden durch die 
Beziehung "Individuum - Sozialstruktur" beschrieben. Die allgemeine 
Bedeutung von Entwicklung ist hier die Vergesellschaftung des Individuums, 
die Gestaltung der menschlichen Innenwelt nach einer bestimmten sozial 
vorgegebenen Norm (Stichprobe). Das Individuum besitzt, eignet sich 
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außerhalb davon nur die liegende "soziale Natur" an, seine wesentlichen 
Kräfte, die sich bereits im sozialen Gefüge der Welt abzeichnen. 

In voller Übereinstimmung mit dieser philosophischen Tradition steht auch die 
traditionelle psychologische und pädagogische Praxis, die dieser Ideologie die 
notwendige Sozialisierung des Individuums, die Technologie der Aneignung 
sozialer Erfahrung, zur Verfügung stellt. Diese Praxis wirkt in der Pädagogik 
- in Form der Ausbildung; in der Psychologie - in Form der Verinnerlichung 
(Assimilation) aller Arten und Arten von menschlicher Aktivität, Tätigkeit, 
Verhalten, Bedürfnissen, Beziehungen und Neigungen. 

Gnoseologie. Ist ein Paradigma der Objektbestimmung der menschlichen 
Psyche (Innenwelt). Sie geht von der Position aus, dass die kognitive 
Einstellung einer Person zur Welt anfänglich und grundlegend ist und alle 
anderen Beziehungen bestimmt. Die kognitive Sichtweise auf die Prozesse der 
Psychenentstehung basiert auf dem klassischen methodischen Schema des 
New Time Rationalismus, auf dem Schema der Interaktion zwischen dem 
Subjekt der Kognition und dem Objekt der Kognition: S - O. Die Gnoseologie 
basiert auf der Beziehung "Subjekt - Objekt". In diesem Paradigma wird die 
Entwicklung der Psyche auf die kognitive Entwicklung, die Entstehung und 
Bildung von kognitiven Strukturen reduziert. In diesem Fall liegen die 
anfänglichen Determinanten für die Bildung kognitiver Strukturen außerhalb 
der menschlichen Psyche. 

Die grundlegenden Prozesse in der Gnoseologie sind Interaktion und 
Reflexion. In der Interaktion spiegelt sich die Struktur eines Objekts in der 
mentalen Struktur des Subjekts wider. In Übereinstimmung damit wird die 
mentale Struktur des Subjekts gebildet. 

Kulturalismus. Paradigma der kulturellen Determinierung der menschlichen 
Psyche (Innenwelt). Es ist eine Alternative zu Naturalismus und 
Soziomorphismus. Die zentrale Position ist die Ablehnung der individuell-
biologischen Vorstellungen über den Menschen, von der Reduktion der 
menschlichen Realität auf den Status des natürlichen, sozialen oder 
erkennenden Individuums getrennt. Die Hauptfrage ist die nach den 
Mechanismen der Transformation von Kultur in die Welt des Individuums und 
der Welt des Individuums in Formen der Kultur. Der Kulturalismus basiert auf 
der Haltung der "Mensch-Kultur". Die kulturelle Sichtweise auf das Wesen der 
menschlichen Psyche beruht auf der Prämisse, dass es keine direkte Beziehung 
zwischen Mensch und Natur und Mensch und Gesellschaft gibt, und dass 
sowohl Natur als auch Gesellschaft erst durch Wert und kulturhistorische 
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Vermittlung zu Merkmalen der menschlichen Innenwelt werden. Gleichzeitig 
können der Wert und die kulturhistorische Beziehung nicht intertrioritisiert 
werden. 

Das Kennenlernen der Kulturformen ist nur mit Hilfe eines Vermittlers 
möglich (Zeichen, Wort, Symbol, Mythos usw.). Mit ihrer Hilfe erfolgt die 
Umwandlung der natürlichen Formen der Psyche in ideale (kulturelle, 
menschliche, tatsächlich) Formen. Der Kulturalismus basiert auf der Haltung 
"Mensch - Kultur", wodurch versucht wird, die Kluft zu überbrücken und das 
Äußere - Innere, Objektive - Subjektive, Biologische - Soziale, Ideale - 
Materielle, Verinnerlichung - Exteriorisierung usw. gegenüberzustellen. Im 
Kulturalismus wird die geistige Entwicklung als zeichenhafte Vermittlung, als 
"Domestizierung der Natur" verstanden. 

Anthropologie (Anthropozentrismus). Paradigma des historischen 
Determinismus der menschlichen Psyche (Innenwelt). Die methodologische 
Grundlage der Anthropologie ist das historische Prinzip 
(Entwicklungsprinzip). Die Hauptbedeutung des historischen Ansatzes besteht 
darin, dass der Mensch in der ganzen Vielfalt der Formen und Wege seiner 
Bildung betrachtet werden sollte: als natürliches Individuum, als 
soziokulturelles Subjekt und gleichzeitig als geistliches und praktisches 
Wesen. Der Mensch sollte als Ganzes im Kontext seiner Geschichte betrachtet 
werden, wenn es darum geht, die Prozesse des Ursprungs, der Bildung, der 
Transformation, des Funktionierens und des Aussterbens grundlegender 
menschlicher Fähigkeiten nachzuzeichnen. Das heißt, in der Entwicklung. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die Entwicklung der Hauptwert der 
Anthropologie. Daher ist die Ideologie des Historismus von grundlegender 
Bedeutung, wenn es darum geht, die Entwicklungsmuster grundlegender 
menschlicher Fähigkeiten in der Zeit der Geschichte und im Raum der Kultur 
(in verschiedenen Phasen des menschlichen Lebens) zu untersuchen. Die 
Anthropologie basiert auf der Haltung "Der Mensch ist die Welt". Im Raum 
"Mensch - Welt" entfaltet sich der Hauptprozess der Bildung und Entwicklung 
des Menschen als kulturell zweckmäßiges Geschöpf, das in der Lage ist, die 
bestehende Welt zu beherrschen (in eine eigene zu verwandeln) und neue 
Subjektformen der Kultur zu schaffen. Die Entwicklung eines Menschen zu 
verstehen, bedeutet, seine historische und kulturelle Bildung zu studieren. 

Aus anthropologischer Sicht sind historisch gewachsene 
Wahrnehmungssysteme der menschlichen Realität einerseits Voraussetzung 
für Entwicklung (Natur, Sozium) und andererseits Voraussetzung für 
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Entwicklung (Kultur). Innerhalb des anthropologischen Paradigmas ergibt sich 
eine besondere Klasse von Problemen, um die Mechanismen der 
Transformation der natürlichen und sozialen Voraussetzungen, der kulturellen 
Bedingungen in den Mitteln der menschlichen Entwicklung und der 
Selbstentwicklung zu beschreiben. 

Universalismus. Paradigma der Selbstbestimmung der menschlichen Psyche 
(Innenwelt). Die methodologische Grundlage des Universalismus ist das 
historische und prägende (universelle) Prinzip. Die Hauptbedeutung des 
universellen Ansatzes besteht darin, dass der Mensch als ein selbstbestimmtes 
Ganzes betrachtet werden soll, dessen Wesen die Geschichte seiner 
Selbstentwicklung ist. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die Selbstentwicklung der wichtigste Wert. 
Deshalb ist die Ideologie des Universalismus von grundlegender Bedeutung 
für das Studium der Gesetzmäßigkeiten der Selbstentstehung eines Menschen, 
seiner neuen Fähigkeiten im Prozess der Kultur und seiner 
Geschichtsgeneration. Unter diesem Gesichtspunkt ist die selbstbestimmte 
Entwicklung der Hauptwert des Universalismus. Der Universalismus beruht 
auf der reflexiven, intersubjektiven Haltung "des Menschen gegenüber einem 
anderen wie sich selbst". Im interosubjektiven reflexiven Raum des "Mensch-
Mensch-Wesens" entfaltet sich ein universeller Prozess der Selbstkonstruktion 
eines Geschöpfes, das in der Lage ist, die Kulturgeschichte eines Wesens zu 
generieren, das in der Lage ist, eine neue Subjektwelt als Mittel der eigenen 
Selbstkonstruktion zu erzeugen. Die Selbstentwicklung des Menschen zu 
verstehen, bedeutet, seine Entwicklung zu einem universellen Wesen zu 
studieren. 

Aus der Sicht des universellen Prinzips sind historisch etablierte Systeme der 
Wahrnehmung der menschlichen Realität Mittel zur Selbstentwicklung des 
universellen Menschen (Natur, Sozium, Kultur, Geistige Welt. Im Rahmen des 
universellen Paradigmas stellt sich eine besondere Aufgabe: die Konstruktion 
eines Mechanismus der menschlichen Reproduktion natürlicher, sozialer und 
kultureller Faktoren als Mittel zur Selbstentwicklung [2]. 

1.3.2 Forschungsansätze 

Systemischer Ansatz (E.G.Yudin, B.F.Lomov, 

V.A.Drummers, Z.Freud, K.Levin, A.Maslow, G.Olport, J.Piaget, 
N.I.Nepomnjashchaya und andere. ). 
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Die Technologie des Systemansatzes zielt auf die Objektivierung, auf die 
Erstellung eines Modells des Untersuchungsgegenstandes ab. Als Ergebnis 
werden wir lernen, was das Objekt ist, wie es angeordnet ist, wie es funktioniert 
und wie es mit anderen Objekten verbunden ist. Aber das reicht nicht aus, um 
das Wesen des Objekts als solches zu verstehen. In der 
Entwicklungspsychologie beschäftigen wir uns mit der Entwicklung der 
subjektiven Realität. Daher reicht eine systemstrukturelle Beschreibung als ein 
stetig funktionierendes Objekt nicht aus. 

Prozessdynamischer Ansatz (Z.Freud, A.Maslow, K.Rogers, G.Olport, 
K.Levin, S.L.Rubinstein, A.N.Leontiev, V.N.Myasischev, B.G.Ananiev, 
A.N.Prangishvili usw.). 

Die Erklärungs- und Prognosemöglichkeiten des prozessualen und 
dynamischen Ansatzes sind im Wesentlichen begrenzt. Sie sind durch ihre 
Ausrichtung auf das Studium des menschlichen Verhaltens in einer 
bestimmten Situation "hier und jetzt" begrenzt. 

Aktivitätsansatz (A.N.Leontiev, S.L.Rubinstein, P.Y.Galperin, 
A.A.Brushlinsky, D.B.Elkonin, K.A.Abulkhanova-Slavskaya, V.V.Davydov 
etc.). 

Auf die Frage: Was ist der Gegenstand der Entwicklung? hat er keine 
prinzipielle Antwort gegeben. demonstrierte "Hochtechnologien der 
Entwicklung", aber das Ergebnis der Entwicklung wurde immer im Voraus 
erwartet oder auf sie vertraut. Die nekritische Anwendung der 
Aktivitätsmethodik führte zu Technologien wie der "Stufenbildung", die die 
Illusion der Allmacht des Lehrers schuf, was zum Übergang von der 
Aktivitätsideologie zur Position des Soziomorphismus führte. Der 
Aktivitätsansatz setzte das genetische Prinzip als Prinzip der Ableitung des 
Erwünschten nicht um, sondern postulierte es. 

Subjektiver Ansatz (S.L.Rubinstein, S.D.Smirnov, A.V.Brushlinsky, 
B.D.Elkonin und andere). 

Systemische, prozedural-dynamische, aktivitätsbezogene und andere 
objektbezogene Zugänge zum Menschen werden immer begrenzt sein, da sie 
die Aktivität des Subjekts selbst nicht in die kognitiven Mittel einbeziehen. 
Der Subjektansatz basiert auf der Gleichheit von Subjekt und Objekt der 
Erkenntnis. Die psychologische Forschung ist eine Form des Dialogs zwischen 
zwei souveränen Subjekten. Für das anthropologische Paradigma ist diese 
Position von grundlegender Bedeutung, da hier als Objekt der Entwicklung 
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und damit als Objekt der Erkenntnis die dialogische Ko-Existenzgemeinschaft 
verstanden wird. Die Vorstellung vom Menschen als Subjekt erlaubte es, auch 
solche Begriffe wie "Selbstbestimmung", "Selbstentwicklung", 
"Selbsterziehung" usw. einzuführen, die auf die Suche nach inneren Quellen 
der menschlichen geistigen Entwicklung ausgerichtet sind. 

Der Mann agiert in seinem Wesen als Subjekt geistiger Aktivität, indem er 
direkt seine Psyche regulierend und indirekt praktisch die umgebende Welt 
beeinflusst. Die Person als Subjekt ist in der Lage, die eigene Lebenstätigkeit 
zum Gegenstand praktischer Transformation zu machen, sich selbst zu 
behandeln, die Art und Weise der Tätigkeit zu bewerten, ihren Verlauf und ihre 
Ergebnisse zu kontrollieren und ihre Methoden zu verändern. Um Subjekt zu 
werden, muss der Mensch seine Natur ständig in ein besonderes funktionales 
Organ verwandeln, das die subjektive Einstellung zur Welt umsetzt und die 
Voraussetzungen und Bedingungen seines Lebens in eine "zweite Natur" 
verwandeln. 

Für die Entwicklungspsychologie ist der subjektive Ansatz von grundlegender 
Bedeutung. Bislang orientieren sich die meisten Theorien der menschlichen 
geistigen Entwicklung in der heimischen und ausländischen Psychologie an 
den Erklärungsprinzipien der biologischen Realität oder der sozialen 
Wirklichkeit. Die Ideologie der doppelten Bestimmtheit der geistigen 
Entwicklung ist bestenfalls ausgearbeitet. Es ist notwendig, in die Psychologie 
der menschlichen Entwicklung die Idee der Selbstentfaltung der Subjektivität 
einzuführen, über die Wege ihrer inneren Bildung und Gestaltung [2]. 
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Der analytische Essay der Geschichte und des modernen Standes der 
ausländischen und einheimischen Entwicklungspsychologie lässt den Schluss 
zu, dass die moderne Entwicklungspsychologie eine Reihe von wenig 
zusammenhängenden Richtungen, Schulen, Konzepten ist. Nicht alle Theorien 
der Entwicklungspsychologie sind gleichwertig in der Untersuchung der 
allgemeinen Gesetze der menschlichen Entwicklung in der Ontogenese. Eine 
Reihe von Theorien beschränken sich auf die Kindheitsperiode des 
menschlichen Lebens (ihre Mehrheit), während andere auf die Untersuchung 
privater Fragen der geistigen Entwicklung (Kognition, Emotionen, 
Persönlichkeit usw.) ausgerichtet sind. 

Spezielle analytische Übersichten über den aktuellen Stand des 
Entwicklungsproblems (A.A.Mitkin) heben etwa zwei Dutzend spezifische 



59 

Theorien der geistigen Entwicklung hervor und stellen Aufgaben zur 
Entwicklung einer System-Psychologie der Entwicklung. In diesem 
Zusammenhang besteht die dringende Notwendigkeit, eine allgemeine Theorie 
der geistigen Entwicklung zu entwickeln [2]. 

In der Alterspsychologie und der pädagogischen Psychologie gibt es immer 
noch viele Diskrepanzen und Widersprüche zwischen den verschiedenen 
Konzeptionen und Definitionen der Entwicklungskategorie. Es gibt eine 
begriffliche Inkonsistenz zwischen philosophischen (vor allem hegelianisch-
marxistischen), wissenschaftlichen (biologischen) und sozio-praktischen 
(pädagogischen) Interpretationen des Entwicklungsbegriffs. Vom allgemeinen 
marxistischen Standpunkt aus betrachtet, kann sich nur eine solche Gesamtheit 
wie Natur, Gesellschaft, Zivilisation und Kultur entwickeln. Eine einzelne 
Person ist kein solches System und wird bestenfalls als eines seiner Elemente 
in dieses System "hineingezogen". Vom allgemeinen biologischen Standpunkt 
aus gesehen ist Entwicklung zunächst einmal Reifung und Wachstum nach 
dem bestehenden biogenetischen Programm. In der pädagogischen Praxis ist 
die Entwicklung die zielgerichtete Bildung von sozial nützlichen Kenntnissen, 
Fertigkeiten und Fähigkeiten, die Erziehung von sozial nützlichen 
Eigenschaften einer Persönlichkeit. Bei allen äußeren Unterschieden der oben 
genannten Standpunkte haben sie eines gemeinsam. Eine solche Entwicklung 
ist immer nicht-subjektiv, unabhängig von den Teilnehmern am 
Entwicklungsprozess. Sie sind nur "Material", an dem ein objektiver Prozess 
abläuft, der diesem Material die Form einer vorgegebenen Probe verleiht. 

In der klassischen Psychologie ist es Tradition, zwei Reihen von Formen und 
Strukturen in der menschlichen Natur gegenüberzustellen: "natürlich" und 
"kulturell", "biologisch" und "sozial". Darüber hinaus gibt es eine Nicht-
Unterscheidung zwischen zwei spezifischen Fachinhalten: "geistige 
Entwicklung" (als Entwicklung der Psyche) und "Entwicklungspsychologie". 
(die Entwicklung der menschlichen Subjektivität, der menschlichen 
Innenwelt); der "Akt des Ursprungs" (etwas, das noch nicht geschehen ist) und 
der Akt der Entwicklung (etwas, das bereits existiert); die "Einheit der 
Entwicklung". (als Maßnahmen, als Mechanismus) und das Objekt der 
Entwicklung (was sich entwickelt) [2]. Eine wichtige Frage für die 
Entwicklungspsychologie bleibt die Frage nach den Grenzen und Eigenheiten 
der Dynamik der geistigen Entwicklung und ob sie sich verändert oder nicht. 

Alle oben genannten Probleme der modernen Entwicklungspsychologie haben 
eine gemeinsame Basis. Diese Grundlage ist in der Natur der Determinanten 
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der Entwicklung gekapselt. Von diesem Standpunkt aus betrachtet, basieren 
alle modernen Entwicklungskonzepte auf der Annahme, dass die 
Bestimmungsfaktoren der Entwicklung von außen kommen. Die äußere Natur 
der in den Entwicklungskonzepten berücksichtigten Determinanten der 
individuellen Entwicklung widerspricht dem schöpferischen Wesen des 
Menschen als einem Wesen, dessen Entwicklungsdeterminanten eine innere 
Natur haben. 

Es ist der Widerspruch zwischen der äußeren Natur der Determinanten der 
individuellen Entwicklung, die in psychologischen Entwicklungskonzepten als 
die einzig mögliche betrachtet wird und auf dem klassischen (übersetzenden) 
Bildungsprozess basiert, und der inneren Natur der Determinanten der 
Selbstentwicklung einer kreativen Person ist die wichtigste (strategische) in 
dem allgemeinen Entwicklungsproblem. 

Dasselbe Problem stellt sich auch bei unserer Studie, die alle Parameter und 
Ergebnisse vorgibt. 
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Obwohl der Mensch seit der italienischen Renaissance als Zentrum und Quelle 
der Existenz einer Gesellschaft angesehen wird, deren Zweck es ist, die Quelle 
ihrer Entwicklung zu sein, war die Psychologie (in ihren "westlichen" und "-
östlichen" Varianten) noch nicht in der Lage, diese Ideen in ihre Konzepte und 
Theorien zu integrieren. Dies gilt in vollem Umfang für psychologische 
Konzepte und Theorien der geistigen Entwicklung. Die Trägheit des 
klassischen wissenschaftlichen Denkens kann die von Platon und Hegel 
gesetzte Barriere der völligen Abhängigkeit und Unterordnung des Singulären 
unter das Universelle nicht überwinden. Aber moderne Tendenzen in den 
Humanstudien machen es notwendig, diese grundlegenden Positionen der 
klassischen Wissenschaft neu zu überdenken und den Menschen nicht als eine 
Projektion des Universalen in ein einziges, sondern als ein einziges 
universelles Wesen zu betrachten, das das Universale durch seine praktische 
und theoretische Tätigkeit erzeugt, die seine einzige Quelle und sein einziges 
Wesen ist. Nicht das Soziale bringt das Individuum hervor, sondern das 
Individuum ist die einzige Quelle des Sozialen, die es hervorbringt. Unter 
diesem Gesichtspunkt sind es nicht die Theorien, die den Menschen weiterhin 
als eine Projektion der Gesellschaft betrachten, einschließlich derjenigen, die 
soziale Mittel verbrauchen, sich diese aneignen und sie zum Mittel ihrer 
individuellen Entwicklung machen. Die strategische Linie der 
psychologischen Entwicklung wird die Person, die Mittel zur individuellen 
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Entwicklung erzeugt, produziert und unter den Bedingungen spezieller 
Kommunikation zwischen den Subjekten in soziale Mittel umwandelt. Eine 
Person sollte aufhören, ein Konsument von sozialen Mitteln und Kultur zu 
sein, und zu demjenigen werden, der dazu bestimmt ist, eine Geschichte und 
seine oder ihre universelle Natur zu sein - der Produzent von sozialen Mitteln 
und Kultur. �  
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2. SOZIALE UND KULTURELLE VERMITTLUNG ALS 
MECHANISMUS ZUR ZUSCHREIBUNG "EXTERNER" 

ENTWICKLUNGSDETERMINANTEN 

 

2.1 Der Mensch als Gegenstand der Zuordnung "externer" 
Entwicklungsdeterminanten 

Der Widerspruch zwischen der äußeren Naturdeterminante "Entwicklung" und 
der inneren Naturdeterminante "Selbstentwicklung" ist ein Problem der 
Weltsicht. Seine Lösung besteht darin, die Frage "über die Natur des Menschen 
(was ist der Mensch) und seinen Platz in der Welt" [23, S.382] zu lösen. 

2.1.1 Die "äußere" Natur menschlicher Determinanten in psychologis-
chen Konzepten 

Der Instinkt als die "äußere" Determinante des Menschen. Historisch 
gesehen waren die ersten Theorien der psychologischen Determinierung 
Instinkttheorien [24, S.47]. In der Psychologie des späten 19. Jahrhunderts galt 
der Instinkt als der Hauptfaktor, der das menschliche Verhalten bestimmte [25, 
S.462]. Später modifizierte V.McDowgall das Modell der instinktiven 
Determinierung von W.James. Wenn W.James glaubte, dass Instinkte auf 
reflexartige Weise handeln, so verband V.McDowgall die Ausrichtung seines 
Instinkts mit dem Zweck [25, S.462]. V.McDowgall führte auch den Begriff 
"Motivationskonstrukt" ein, vor allem in Bezug auf den Instinkt [24, S.50]. 

Wenn W.McDowgall menschliches Verhalten durch das Vorhandensein einer 
begrenzten Anzahl von Instinkten erklärte, so argumentierte Sigmund Freud, 
dass die Energie aller menschlichen Instinkte eine gemeinsame Quelle hat [24, 
S.48]. Während W. James die Determiniertheit des Verhaltens mit bewussten 
Entscheidungen in Verbindung brachte, war für Z. Freud und seine Anhänger 
die wichtigste Determiniertheit des Verhaltens das Unbewusste [26, S.52]. 
Z.Freud bestätigte mit seinen Arbeiten tatsächlich die biologische Natur des 
Menschen, weil er das Unbewusste mit genetisch bedingten Faktoren in 
Verbindung brachte [27, S.72]. Nach Z.Freud bestimmt die Genetik das 
Verhalten von Tieren und Menschen gleichermaßen [27, S.72]. 

In diesem Sinne ist der Instinkt ein genetisches Programm des individuellen 
Verhaltens, das sich im Prozess der Evolution der Spezies herausgebildet hat. 
Die einzelne Person agiert als Objekt der "Aktion" des genetisch festgelegten 
Verhaltensprogramms als "äußerer" Faktor, der ihr individuelles Verhalten 
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verursacht. 

Der Reiz als "äußere" Determinante des Menschen. 

Als Alternative zu den instinktiven Theorien der Verhaltensdeterminierung 
wurden Theorien des Lernens geschaffen. Sie basierten auf der Hypothese, 
dass sich Verhalten durch die Prinzipien des Lernens und nicht durch Instinkte 
erklären lässt [24, S.457]. Alle Lerntheorien sahen ihren Zweck darin, zu 
beweisen, dass jedes Verhalten entweder durch die Prinzipien des klassischen 
Lernens oder durch die Prinzipien des instrumentellen (operativen) Lernens 
erklärt werden kann [24, S.57]. 

Nach K. Hull führt die Antriebsaktivierung (Anziehung), die sich aus der 
Exposition gegenüber einem äußeren Reiz ergibt, zu einem zufälligen 
Verhalten. Als Folge davon erzeugt der Körper eine zufällige Reaktion, die zu 
einer Schwächung des Antriebs führt. Wenn dies geschieht, wird das Verhalten 
(die Reaktion), das die Schwächung des Antriebs verursacht hat, fixiert. Mit 
der Zeit bildet sich eine Gewohnheit heraus [24, S.57]. Im Gegensatz zu Z. 
Freud, der glaubte, dass Instinkte Vorstellungen vom Ziel verursachen, glaubte 
K. Hull, dass das Ziel nur im Verlauf eines zufälligen Verhaltens entdeckt wird 
[24, S.57]. 

B.F.Skinner schlug im Gegensatz zu C.Hull vor, dass es nicht notwendig sei, 
den Lerntrieb zu schwächen. Seine Forschung hat gezeigt, dass die Menschen 
lernen, auch wenn der biologische Antrieb nicht geschwächt ist. In diesem 
Sinne wich B. Skinners Theorie in vielerlei Hinsicht von der biologischen 
Grundlage des Verhaltens ab. Seiner Meinung nach wird das Verhalten durch 
externe soziale Verstärkungen kontrolliert [24, S.58]. 

Die Verhaltensforscher glaubten, dass die experimentelle Psychologie in der 
Tat die Bedürfnisse, Anziehungskräfte (Antriebe) untersucht, die rein 
physiologischer Natur sind. Sie selbst erklärten das Verhalten mit Hilfe eines 
"Reiz-Reaktions-Schemas", wobei sie den Reiz als eine Determinante der 
Reaktion des Körpers behandelten. Bei den Verhaltensdeterminanten wurde 
das Problem der psychologischen Determinierung auf die Untersuchung der 
Verhaltensbedingungen reduziert, die die entsprechenden Körperreaktionen 
bestimmen [26, S.50]. Biologen, Physiologen und Psychologen-
Verhaltensforscher nahmen einen externen Stimulus als Hauptdeterminante 
(I.M.Sechenov schrieb beispielsweise, dass der erste Grund für jede 
menschliche Handlung außerhalb davon liegt) [28, S.57]. 

Ein Reiz ist also ein äußerer natürlicher (natürlicher oder sozialer) Faktor, der 
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individuelles Verhalten (individuelle Reaktionen) formt und sich im Prozess 
der Evolution der Natur oder der Gesellschaft bildet. Die einzelne Person agiert 
als Objekt der Reizeinwirkung als "äußerer" Faktor, der ihr Verhalten prägt. 

Not als "äußere" Determinante des Menschen. 

Die wissenschaftliche Untersuchung der Nadelbestimmung des menschlichen 
Verhaltens wurde von den großen Denkern der Antike (Aristoteles, Heraklit, 
Demokrit, Lukrez, Platon, Sokrates) initiiert. Sie charakterisierten die "Not" 
als den Lehrer des Lebens. Demokrit zum Beispiel betrachtete die 
Notwendigkeit als die Hauptantriebskraft. Er glaubte, dass ein Mensch nicht 
aus einem wilden Zustand außerhalb der Not herauskommen könne [28, S.9]. 
Heraklit hat sich eingehend mit den impulsiven Kräften, Anziehungskräften 
und Bedürfnissen befasst. Seiner Meinung nach werden die Bedürfnisse durch 
die Lebensbedingungen bestimmt [28, S.9]. Sokrates schrieb, dass jeder 
Mensch seine eigenen Bedürfnisse, Wünsche und Sehnsüchte hat. Dabei geht 
es nicht darum, welche Bestrebungen ein Mensch hat, sondern welchen Platz 
sie in seinem Leben einnehmen [28, S.9]. Platons Bedürfnisse, Wünsche und 
Leidenschaften bilden eine "begehrte" oder "niedrigere" Seele, die wie eine 
Herde ist und die Führung durch eine "vernünftige und edle Seele" benötigt 
[28, S.9]. Die Quelle des Willens, so Lucrezia, sind Wünsche, die sich aus 
Bedürfnissen ergeben [28, S.10]. 

Die theoretische Grundlage der Bedarfstheorien der Determinierung ist, dass 
Energie, Richtung und Nachhaltigkeit des Verhaltens von den Bedürfnissen 
bestimmt werden. Daher wurde einmal vorgeschlagen, dass Menschen mit 
einer begrenzten Anzahl von Bedürfnissen geboren werden, die im Laufe des 
individuellen Lernprozesses verändert werden können [24, S.51]. 

In der Psychologie begann man im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts, die 
Frage der Bedürfnisse als Determinanten zu diskutieren. Gleichzeitig wurde 
die Notwendigkeit als Bedürfniserfahrung sowohl als emotionale 
Manifestation als auch als Instinkt betrachtet. Das allererste Werk, das sich 
speziell mit dem Bedürfnis als psychologischer Determinante befasst, scheint 
das Buch von L. Brentano (1921) zu sein. Er definierte das Bedürfnis als "jedes 
negative Gefühl, das mit dem Wunsch verbunden ist, es durch die Beseitigung 
der Unzufriedenheit, die es verursacht, zu beseitigen" [28, S.21]. 

Im 20. und in den folgenden Jahren des 20. Jahrhunderts beginnen in der 
Psychologie Bedarfstheorien der Determinierung zu entstehen (K.Levin, 
G.Allport, etc.). Hier werden neben den organischen Bedürfnissen bereits 
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sekundäre (psychogene) Bedürfnisse unterschieden, die sich aus der 
Ausbildung und Erziehung ergeben (G. Murray). Zu diesen Bedürfnissen 
gehörten das Bedürfnis nach Erfolg, das Bedürfnis nach Zugehörigkeit und 
Aggression, das Bedürfnis nach Unabhängigkeit und Gegenmaßnahmen, das 
Bedürfnis nach Respekt und Schutz, das Bedürfnis nach Beherrschung und 
Aufmerksamkeit, das Bedürfnis, Misserfolge und schädliche Einflüsse zu 
vermeiden, und das Bedürfnis nach Selbstverwirklichung (A.Maslow) [29, 
S.11]. 

Im 20. Jahrhundert ist das Konzept der "psychologischen Determiniertheit" im 
Allgemeinen weiterhin eng mit dem Konzept der "Notwendigkeit" verbunden. 
Gleichzeitig standen die Theorien der Notwendigkeit den Theorien der 
Behavioristen gegenüber, nach denen das Verhalten im Rahmen des "Reiz-
Reaktions-Schemas" bestimmt wird [28, S.11]. Unter den Forderungstheorien 
sollte den Werken von G.Murray [27, S.77] besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. Aus der Sicht von G.Murray ist ein Bedürfnis eine geistige 
Kraft, die eine organisierte Aktivität erzeugt. Das Konzept des Bedürfnisses 
unterscheidet sich vom Konzept der Anziehung dadurch, dass Bedürfnisse die 
Aktivität nicht immer in Richtung des Spannungsabbaus lenken [25, S.463]. 

G. Murray zeigte, dass sich menschliches Verhalten anhand einer begrenzten 
Anzahl von Bedürfnissen beschreiben lässt. Gleichzeitig erläuterte er die 
individuellen Unterschiede durch die unterschiedliche "Macht" der 
Bedürfnisse der Einzelnen. G.Murray akzeptierte die Idee der Akzeptanz von 
Bedürfnissen und sah seine Aufgabe darin, zu verstehen, ob menschliches 
Verhalten durch eine begrenzte Anzahl von Bedürfnissen erklärt werden kann. 

D. McClelland ist einer der bekannten Befürworter des Nachfragecharakters 
der menschlichen Verhaltensdeterminierung. Sein mehr als vierzigjähriger 
Beitrag zu dieser Theorie ist die Rechtfertigung der Notwendigkeit, etwas zu 
erreichen, sowie das Bedürfnis nach Zugehörigkeit und das Bedürfnis nach 
Macht [24, S.53]. 

Ursprünglich glaubten viele Psychologen, dass Menschen mit bestimmten 
Grundbedürfnissen geboren werden. Diese Bedürfnisse können durch 
Belohnungen sozial verstärkt werden. Es wurde angenommen, dass die 
Bedürfnisse, mit denen Menschen geboren werden, eine gewisse Veranlagung 
zum Handeln sind und dass ein Belohnungssystem sie in stabile Bedürfnisse 
verwandeln kann [24, S.54]. 

In der Folge führte die Kombination von zwei Ideen - der Idee der Bedürfnisse 
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und der Idee der Belohnung - zu der Idee eines sozialen Umfelds als Faktor, 
der die Bildung der psychologischen Determinierung einer Person beeinflusst. 
Diese Idee wurde von Psychologen unterstützt, die der Ansicht waren, dass das 
Lernen eine entscheidende Rolle im Prozess der Entwicklung von 
Bedürfnissen spielt [24, S.54]. 

Historisch gesehen haben die Nachteile von Theorien zur Bestimmung der 
Nachfrage zur Schaffung konzeptueller Alternativen geführt. Mitte des 20. 
Jahrhunderts wurde dank der Werke von D. McClelland und D. Atkinson ein 
großer Erfolg in dieser Hinsicht erzielt. Ausgehend von G. Murrays Konzept 
der Notwendigkeit von Leistung formulierte D. McClelland in seinen 
zukünftigen Werken eine Theorie, die drei Grundmotive hervorhebt: Leistung, 
Zugehörigkeit und Macht. Aus der Sicht von D.McClelland werden Motive 
vor allem durch die Erfahrungen und Sozialisationsprozesse der Kinder -
erworben [25, S.464]. Es wurde daher angedeutet, dass es Bedürfnisse gibt, die 
fast ausschließlich auf die Auswirkungen des sozialen Umfelds 
zurückzuführen sind. Er argumentierte, dass Kinder, die für ihre Leistungen 
belohnt werden, später mit einer stark entwickelten Leistungsmotivation 
aufwachsen [24, S.55]. 

Eine ähnliche Herangehensweise an die Leistungsmotive schlug D. Atkinson 
vor, der die Theorie der psychologischen Determinierung um zwei wesentliche 
Punkte erweiterte. Zunächst analysierte er die Werke seiner Vorgänger 
(K.Levin, E.Tolman) und schuf den Begriff der Erwartung von Bedeutung. Mit 
anderen Worten, eine Person handelt, wenn sie erwartet, dass sie die von ihr 
als subjektiv bedeutsam empfundenen Ziele erreichen kann. So führte D. 
Atkinson in die Psychologie das Konzept der subjektiven Bewertung ein und 
ersetzte damit das Konzept der objektiven Möglichkeiten und Vorteile. Im 
Gegensatz zu den Anziehungstheorien spiegelte sein Modell der 
Bedeutungserwartung solche Eigenschaften menschlicher Motivation wie 
Zielstrebigkeit und Zukunftsorientierung wider. Zweitens räumte D. Atkinson 
ein, dass Handlungen normalerweise einen vernünftigen Kompromiss 
zwischen positiven und negativen Anreizen und Erwartungen widerspiegeln. 
Risiko bedeutet Erfolg oder Misserfolg [25, S.465]. 

Klassische Theorien der "Erwartungsbedeutung" leiden unter einem Fehler, 
der im Laufe der Entwicklung der Psychologie immer offensichtlicher wird. 
D.Atkinsons Theorie und andere Theorien der "Erwartungsbedeutung" seiner 
Epoche (z.B. die Theorie von H.Heckhausen) waren kognitiv in dem Sinne, 
dass sie subjektive Vorstellungen und dynamische psychische Prozesse 
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analysierten. Sie haben aber in der Regel nicht auf spezifische Mechanismen 
der Informationsverarbeitung geachtet, mit denen Erwartungen gebildet und 
modifiziert werden [25, S.467]. 

Als Nachteil der Theorien der "Erwartungsbedeutung" kann man ansehen, dass 
sie die Bedeutung von Erwartungen in Bezug auf die Umwelt betonen und der 
menschlichen Wahrnehmung des eigenen "Selbst" relativ wenig Beachtung 
schenken. Die Erwartungen einer Person an mögliche Ereignisse hängen in 
hohem Maße von ihrer Wahrnehmung ab, ob sie in der Lage ist, ermutigende 
Ergebnisse zu erzielen. Moderne Ansätze des psychologischen Determinismus 
legen großen Wert auf die Wahrnehmung des "Selbst" [25, S.467]. 

Bei der weiteren Untersuchung der Bedürfnisse als Determinanten des 
Verhaltens stellte sich die Frage, ob ein begrenzter Satz von 
Grundbedürfnissen (Dispositionen) die Ursache für all die vielen 
verschiedenen Bedürfnisse ist. Die Antwort auf diese Frage wurde mit Hilfe 
der Faktorenanalyse versucht. Als Ergebnis schlug R. Kettell ein bekanntes 
Sechzehn-Faktoren-Modell vor. Nach ihm schlug G.Iisenk ein Drei-Faktoren-
Modell vor. Vergleichsweise kürzlich (1992) wurde ein Fünf-Faktoren-Modell 
entwickelt [24, S.55]. 

Die derzeit verfügbaren Daten deuten darauf hin, dass die Befürworter 
deterministischer Bedarfstheorien argumentieren, dass jedes menschliche 
Verhalten durch 5-7 Grundbedürfnisse (oder Dispositionen) beschrieben 
werden kann und dass jedes Bedürfnis mit seinen entsprechenden biologischen 
Strukturen korreliert werden kann [24, S.56]. 

Die Notwendigkeit der Selbstverwirklichung als "externe" Determinante des 
Menschen 

Die humanistische Psychologie entstand als Alternative zur Verhaltens- und 
Verhaltenspsychologie und hatte einen eindeutig anti-darwinistischen 
Charakter. Aus der Sicht der humanistischen Psychologie ist der Mensch 
biologisch determiniert und besitzt angeborene, aufschlussreiche Potenziale in 
den Reifeprozessen. In dieser Hinsicht verneint die humanistische Psychologie 
die entscheidende Rolle der traditionellen biologischen Determinanten des -
menschlichen Verhaltens und behauptet die Notwendigkeit der 
Wertselbstverwirklichung [27, S.130]. 

Dennoch erkennen humanistische Psychologen als Hauptquelle der 
psychologischen Determinierung der menschlichen Existenz die natürliche 
Natur des Menschen an und gehen in ihren Theorien davon aus, dass das Gute 
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im Menschen genetisch eingebettet ist und dass er einen angeborenen 
(biologischen) Wunsch nach Wachstum und Verbesserung hat [24, S.64]. 

Das gesamte System der Bedürfnisse als "äußere" Determinante der 
menschlichen Existenz 

Ein Versuch, menschliche Determinanten nicht als einzelne Faktoren, sondern 
als eine Art von Integrität zu beschreiben, ist Kurt Levins bekannte Feldtheorie 
[27, S.225]. Die Besonderheit des Feldmodells der Determiniertheit ist erstens 
seine Aktualität ("hier und jetzt"); zweitens seine Homöostatizität, die die Idee 
der Anpassungsfähigkeit zum Ausdruck bringt [27, S.227]. Die mangelnde 
Klarheit der Mechanismen der psychologischen Determinierung in K.Levins 
Feldtheorie erlaubt es uns, von ihr als deskriptiv zu sprechen [27, S.239]. 
Außerdem führt das Fehlen der Möglichkeit, menschliches Verhalten aufgrund 
seiner theoretischen Grundlage vorherzusagen, dazu, dass die gesamte Theorie 
auf eine Tatsachenaussage reduziert wird [27, S.240]. 

Im Allgemeinen ist die Notwendigkeit ein natürlicher (natürlicher oder 
sozialer) Faktor, der dem menschlichen Verhalten Energie, Richtung und 
Stabilität verleiht, das seinerseits im Prozess der biologischen oder sozialen 
Evolution entstanden ist. Die einzelne Person agiert als Objekt der 
Bedürfnisauswirkung als "äußerer" Faktor, der ihr eigenes Verhalten 
bestimmt. 

Das kognitive Bild als "äußere" Determinante des Menschen. 

Die theoretischen Grundlagen der kognitiven Theorien wurden in der Arbeit 
von Psychologen, die sich mit dem Problem des Lernens beschäftigten 
(Edward Tolman), von Psychologen, die sich mit dem Problem der 
Persönlichkeit beschäftigten (Kurt Levin), und von Psychologen, die sich mit 
der Entwicklung beschäftigten (Jean Piaget), gelegt. 

Obwohl traditionelle Theoretiker (John Watson, Clark Hull) glaubten, dass 
jedes Verhalten durch das Prinzip der Stärkung von Gewohnheiten oder 
Assoziationen erklärt werden könne, ohne auf die Idee von Bildern 
zurückzugreifen, setzte sich schließlich die Ansicht durch, dass mentale 
(kognitive) Bilder eine zentrale Rolle bei der Bestimmung von Verhalten 
spielen [24, S.66]. Bereits Ende des 19. Jahrhunderts hat W.James mehrere 
Arten der Entscheidungsfindung (Absichtsbildung, Handlungsstreben) als 
bewusste bewusste Handlung herausgestellt. Er nannte die Gedankenobjekte, 
die die endgültige Handlung verzögern oder begünstigen, die Gründe oder 
Motive für diese Entscheidung [26, S.51]. 
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Später, in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, erschienen 
Motivationskonzepte von J. Rottor, H. Kelly, H. Heckhausen, J. Atkinson, D. 
McClelland, die sich durch die Anerkennung der führenden Rolle des 
Bewusstseins bei der Determinierung menschlichen Verhaltens auszeichneten. 
Die so genannten kognitiven Motivationstheorien brachten die Einführung 
neuer Konzepte mit sich: soziale Bedürfnisse, kognitive Dissonanz, Werte, 
Warten auf Erfolg, Angst vor dem Versagen und die Höhe der Ansprüche [26, 
S.51] [28, S.12]. 

Die Grundlage der kognitiven Theorien ist die Idee, dass Menschen mentale 
Bilder bilden können, die ihre Umwelt widerspiegeln, und diese zur Kontrolle 
ihres eigenen Verhaltens nutzen können [24, S.69]. Ihre Besonderheit besteht 
darin, dass sie sich nicht nur auf Umweltveränderungen konzentrieren. Man 
glaubt, dass es unmöglich ist, das äußere Umfeld zu verändern. Der beste 
Ausweg aus dieser Situation besteht darin, ihre Ansichten und 
Wahrnehmungen über die Welt um sie herum zu ändern. Dieser Gedanke ist 
nicht neu, er wurde vor vielen Jahrhunderten vom römischen Kaiser Marcus 
Aurelius geäußert: "Wenn dich etwas verletzt, dann kommt es nicht von außen, 
sondern von der Art, wie du es betrachtest. Und Sie können Ihre Ansichten 
jetzt noch einmal überdenken" [24, S.109]. 

Fast alle kognitiven Theorien basieren auf der Aussage, dass die Entwicklung 
kognitiver Strukturen mit psychologischer Determiniertheit verbunden ist. 
Gleichzeitig wird Determiniertheit als Diskrepanz zwischen dem, was man im 
Moment verstehen kann, und dem, was man verstehen muss, um die 
Veränderungen in der Welt um ihn herum zu verstehen. Nach den kognitiven 
Theorien hängt das, was man sieht oder fühlt, weitgehend von den eigenen 
Überzeugungen, Einstellungen, Werten und impliziten Theorien ab. 

Kognitive Attributionstheorie. Die Art und Weise, wie Menschen ihre 
früheren Erfolge und Misserfolge erklären, hat einen erheblichen Einfluss auf 
die Art ihrer zukünftigen psychologischen Determinanten. Durch die Analyse 
der Mechanismen des Einflusses von Attributionsprozessen auf 
determinierende Prozesse betrachtet Wiener subjektive Urteile über die 
Ursachen bestimmter Handlungen als eine Anreizkraft. Die Ergebnisse 
ermutigen die Suche nach den Ursachen. Urteile über die Ursachen von 
Ereignissen bestimmen den Charakter der psychologischen Determinanten 
[25, S.468]. Einer der gravierenden Nachteile der Zuschreibungstheorie ist die 
Betonung rückblickender Urteile im Gegensatz zu menschlichen Zielen und 
Gedanken über die Zukunft. Dessie argumentiert, dass diese Eigenschaft die 
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Theorie der Zuschreibung "der Theorie der Anziehung ähnlicher macht als den 
kognitiven Theorien der Motivation" [25, S.468]. [25, �.469]. 

Kognitive Wahrscheinlichkeitsschätztheorien. Die Idee, dass Menschen 
mentale Bilder bilden, entstand in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts. Eine 
der Arten von mentalen Bildern ist das Warten (Wahrscheinlichkeit). Mit 
anderen Worten, ein Urteil, das auf früheren Erfahrungen beruht und es 
erlaubt, die Wahrscheinlichkeit abzuschätzen, dass bestimmte Handlungen zu 
bestimmten Ergebnissen führen. Das Warten an sich ist kein entscheidender 
Faktor. Aber sie bildet eine Kombination mit einem deterministischen Faktor 
- der Bewertung. Schätztheorien basieren auf der Annahme, dass Menschen 
nicht nur Erwartungen darüber bilden, was passieren kann, wenn sie etwas tun, 
sondern auch die Wahrscheinlichkeit der Entwicklung von Ereignissen 
schätzen [24, S.67]. Theorien der Wahrscheinlichkeitsabschätzung sind von 
Natur aus hedonistisch. Sie werden auch als kognitive Entscheidungstheorien 
oder Entscheidungstheorien bezeichnet [24, S.68]. 

Theorie der kognitiven Kontrolle. Die kybernetische Theorie (die Theorie der 
Kontrolle) des Selbstregulierungsmodells ist ein integrales System, in dem es 
möglich ist, Prozesse der Bildung psychologischer Determinanten zu 
berücksichtigen. Kontrolltheorien konzentrieren sich nicht auf rückwirkende 
Urteile eines Individuums über die Ursachen von Ereignissen, sondern auf 
Informationen und Verfahrensmechanismen, durch die eine Person ihre 
Handlungen reguliert. Die Theorie der Steuerung ähnelt der Selbstregulierung 
der Funktionsweise eines Rückkopplungssystems, ähnlich wie bei einem 
Thermostat [25, S.469]. 

Sozio-kognitive Theorie der Selbstbestimmung. Nach dieser Theorie hat eine 
Person Bedürfnisse nach Kompetenz, Autonomie und Verbindung mit anderen 
Menschen. Autonomie fördert intern motiviertes Verhalten. Wird ein solches 
Verhalten durch externe Belohnungen verletzt, schwächt sich die interne 
Motivation ab oder verschwindet gänzlich. Um die Motivation anzuregen, 
muss der Person die Handlungsfreiheit gegeben werden, und die 
Verinnerlichung der Werte der Gruppe muss gefördert werden. 
Erfolgsorientierte Menschen zeichnen sich durch ein Gefühl der Subjektivität 
(Bandura) aus. G. Murray, der die Forschung über die Motivation von 
Leistung initiierte, definierte die Notwendigkeit von Leistung als Wunsch oder 
Tendenz, "Hindernisse zu überwinden, Stärke zu zeigen, sich zu bemühen, 
etwas Schwieriges zu tun oder etwas so schnell wie möglich zu tun" [24, 
S.581]. 
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Nach Ansicht von R. White ist die Tendenz zum Forschungsverhalten auf ein 
generalisiertes Motiv (Effizienzmotivation) zurückzuführen. Dieses Motiv 
zielt darauf ab, das Wesen der umgebenden Welt und der Weltordnung zu 
verstehen. Das Gefühl der Wirksamkeit entsteht, wenn eine Person sich ihrer 
Fähigkeit bewusst wird, die Welt um sie herum zu beeinflussen [24, S.581]. 

Viele Forscher glauben, dass die Umwandlung eines gezielten Befehls in einen 
automatisierten Befehl notwendig ist. Aber eine Reihe alternativer Studien 
haben gezeigt, dass es notwendig ist, bewusst zu leben. Es braucht Zeit und 
Mühe, bewusst zu leben, aber diese zusätzliche Anstrengung zahlt sich mehr 
als aus. Ein erfolgreiches Leben ist ein bewusstes Leben [24, S.623]. 

Die Subjektseite des "Ichs" ist autonom und bedarf der Kontrolle. Wenn es ihr 
erlaubt ist, Fähigkeiten und Kompetenzen zu entwickeln, indem sie die Welt 
um sich herum beherrscht, hat die Person ein Gefühl der Selbstbestimmung. 
Die Subjektseite ist für die aktive Integration von Informationen (nicht deren 
Aufnahme) sowie für die Erstellung von Regeln und Prinzipien verantwortlich, 
die unser Handeln bestimmen [24, S.627]. Die meisten modernen 
Motivationstheoretiker glauben, dass man sich, um erfolgreich zu sein, auf den 
Prozess und nicht auf das Ziel konzentrieren muss. Viele Autoren, die über 
Motivation schreiben, argumentieren, dass die Hauptzufriedenheit beim 
Erreichen eines Ziels nicht darin besteht, das Ziel selbst zu finden, sondern 
darauf hinzuarbeiten [24, S.640]. 

Reflexion wird durch Neugierde oder den Wunsch, sich selbst zu verstehen, 
erzeugt. Dies führt zu persönlichem Wachstum und Kreativität. Menschen, die 
in die Aktivität vertieft sind und leidenschaftlich leben, werden eher zum 
Nachdenken angezogen. Untersuchungen legen nahe, dass man sich auf die 
Aktivität konzentrieren muss, um die Reflexion zu stärken und das 
Wiederkäuen zu schwächen. In diesem Fall wird nicht nur die Reflexion 
stärker, sondern auch zwanghafte negative Gedanken werden geschwächt [24, 
S.641]. 

Sozial-kognitive Theorie der Motivation von A. Bandura. Die beiden 
Hauptpostulate der Sozial- und der kognitiven Theorie sind folgende: 1. 
Persönliches Funktionieren impliziert eine konjugierte Interaktion von 
Persönlichkeit, Verhalten und soziokulturellem Umfeld; 2. eine Person ist in 
der Lage, ihr eigenes Leben zu beeinflussen. Mit anderen Worten, seine 
kognitiven Fähigkeiten erlauben es ihm, seine Entwicklung zu steuern [25, 
S.521]. 
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Diese Theorie ist das ganzheitlichste Konzept der sozio-kognitiven 
Mechanismen und der Selbstregulierung. Nach der soziokognitiven Theorie 
werden motivationale Tendenzen vor allem mit der menschlichen Fähigkeit 
zur Voraussicht erklärt. Das Verhalten des Menschen in der "Hier-und-Jetzt"-
Situation hängt von seinen Vorstellungen über die Zukunft ab. Die Erwartung 
von Ergebnissen impliziert eine Einschätzung der Konsequenzen des eigenen 
Handelns. 

Die Wahrnehmung der eigenen Wirksamkeit ist die Vorstellung einer Person 
davon, ob sie überhaupt in der Lage sein wird, die notwendigen Handlungen 
durchzuführen. Ziele und Standards stellen die dritte kognitive Determinante 
der Motivation dar. Schließlich ist die emotionale Selbstreaktion der vierte 
persönliche Faktor. Eine Person motiviert sich selbst, indem sie ihre 
vergangenen Handlungen kritisiert und sich selbst zufrieden fühlt, während sie 
die Ergebnisse verbessert [25, S.472]. 

Soziokognitive Theorie der kognitiven Bewertung. Nach dieser Theorie wird 
das Interesse an der Lösung einer Aufgabe durch ihre Schwierigkeit und das 
Gefühl der eigenen Kompetenz gefördert. Dieser Ansatz unterscheidet sich 
von der soziokognitiven Theorie vor allem dadurch, dass er das Gefühl der 
Selbstbestimmung als menschliches Grundbedürfnis betrachtet. Im Gegensatz 
zu diesem Verständnis ist in der soziokognitiven Theorie die wahrgenommene 
Selbstwirksamkeit nicht ein Motiv oder Bedürfnis, sondern eine kognitive 
Bewertung. Eine Person strebt nicht nach präzisen oder hohen Werten der 
Selbstwirksamkeit um ihrer selbst willen. Er oder sie handelt, um eine externe 
Auszeichnung zu erhalten oder um ein Gefühl des Stolzes auf seine oder ihre 
Leistung zu erreichen. Und die Evaluierung der eigenen Wirksamkeit ist ein 
Mechanismus zur Regulierung der Bemühungen, diese Ziele zu erreichen. Die 
wahrgenommene Selbstwirksamkeit ist also ein System von Wahrnehmungen, 
das die Bemühungen um das Erreichen bestimmter Ziele reguliert [25, S.472]. 

Sozial-kognitive Theorie des geplanten Verhaltens. Nach dieser Theorie 
werden Verhaltensabsichten durch drei Faktoren bestimmt: die Einstellung 
einer Person zu einem bestimmten Verhalten; ihre Wahrnehmung der sozialen 
Notwendigkeit, sich in einer bestimmten Weise zu verhalten oder nicht zu 
verhalten; und die wahrgenommene Verhaltenskontrolle, definiert als die 
Wahrnehmung einer Person, wie schwierig oder leicht es für sie ist, sich in 
einer bestimmten Weise zu verhalten. Die Theorie des geplanten Verhaltens 
erkennt auch an, dass die Wahrnehmung von Kontrolle einen direkten Einfluss 
auf das Verhalten haben kann. Das heißt, Einfluss, der nicht durch 
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Verhaltensabsichten vermittelt wird [25, S.473]. 

Soziokognitive Theorie der Zielfindung. Einige Theoretiker glauben, dass 
Menschen sich selbst motivieren können, indem sie sich Ziele für die Zukunft 
setzen. Es hat sich herausgestellt, dass es möglich ist, die Motivation zum 
Erreichen von Zielen zu erhöhen, indem man einer Person erlaubt, sich selbst 
Ziele zu setzen [25, S.469]. Es wurde eine Reihe kritischer Bemerkungen über 
A.Banduras soziokognitive Theorie und die ihr nahe stehenden Konzepte der 
Zielfindung gemacht. Die erste. Einige glauben, dass dieser Ansatz die 
Mechanismen widerspiegelt, durch die ein Individuum seine Handlungen 
steuert, aber nicht in der Lage ist, die Frage zu beantworten, "warum 
Ergebnisse oder Ziele motivierend sind", oder Fragen über sozusagen 
"energetisches Verhalten" zu beantworten. Nach dieser Vorstellung ist es 
notwendig, ein bestimmtes System von Grundbedürfnissen zu postulieren, die 
energisch für Handlungen sorgen, wie z.B. das Bedürfnis nach Kompetenz und 
Autonomie [25, S.473]. Die zweite. Die Sozial- und Kognitionstheorie 
überschätzt die Bedeutung rationaler, selbstreflektierender Prozesse bei der 
Selbstregulierung. Obwohl A. Bandura und einige andere Vertreter der 
soziokognitiven Richtung anerkennen, dass kognitive Prozesse automatisiert 
werden können und außerhalb des Bewusstseins stattfinden, bezeugen einige 
Daten, dass externe Faktoren das Verhalten durch unbewusste mentale 
Mechanismen beeinflussen können, die in der soziokognitiven Theorie nicht 
eindeutig erklärt wurden [25, S. 474]. 

Information als "äußere" Determinante des Menschen. 

Die Hauptidee der Sozialwissenschaft ist, dass Menschen durch das 
Modellieren (Beobachten) des Verhaltens anderer lernen können und nicht 
durch externe Belohnungen [24, S.60]. 

Die Theorien des sozialen Lernens unterscheiden sich von denen von B. 
Skinner und C. Hull in zwei Punkten: 1. das Verhalten wird als unabhängig 
vom Einfluss zufälliger Umweltfaktoren angesehen; 2. der Körper kann auch 
ohne direkte Erfahrung oder Belohnung Erfahrungen (Gewohnheiten) 
sammeln. Information gilt in der Theorie des sozialen Lernens als die 
entscheidende Ursache für das Verhalten. Darüber hinaus wird das 
menschliche Verhalten durch Informationen bestimmt, die eine Person 
unfreiwillig "registriert" [24, S.61]. 

B. Skinner und C. Hull waren die einflussreichsten Befürworter des 
Behaviorismus. Aber während Hull argumentierte, dass biologische Triebe das 
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menschliche Verhalten bestimmen, gab B. Skinner die Idee auf, dass die 
Hauptdeterminanten des Kommandos biologische Faktoren sind. Die tiefe 
Bedeutung der Theorie des sozialen Lernens bestand darin, dass eine Person 
die Formen ihres Verhaltens ändern konnte. Das bedeutet aber keineswegs, 
dass eine Person ihre eigenen Reaktionen auf Reize ändern kann. Die 
Annahme, die allen Verhaltenstheorien zugrunde liegt, ist, dass Lernen im 
Wesentlichen passiv, unfreiwillig ist [24, S.61]. 

Was die diskutierten Theorien zur psychologischen Determinierung betrifft, so 
werden alle Menschen von den Drängen, Bedürfnissen, Instinkten und 
Konflikten angetrieben, die aus der Kindheit stammen. Das bedeutet, dass wir 
nicht das tun, was wir tun wollen, sondern das, was wir gelernt haben [24, 
S.62]. 

Theorien der Wachstumsmotivation und -beherrschung 

Theorien zur Wachstumsmotivation basieren auf der Idee, dass Menschen 
durch die Notwendigkeit motiviert werden, erfolgreich mit der Umwelt zu 
interagieren. Die Bedeutung der Grundposition der Wachstumstheorien ist, 
dass Menschen nicht mit fortgeschrittenen Fähigkeiten geboren werden. Für 
eine erfolgreiche Anpassung und Anpassung müssen diese Fähigkeiten 
entwickelt werden. In allen Wachstumstheorien ist die Idee eingebettet, dass 
Menschen Informationen verarbeiten und Fähigkeiten erwerben müssen. Mit 
anderen Worten, um Fähigkeiten zu entwickeln [24, S.62]. Wachstumstheorien 
beschreiben den Mechanismus der psychologischen Determinierung als eine 
Diskrepanz zwischen dem Ort, an dem sich ein Individuum gerade befindet, 
und dem Ort, an dem es sich befinden muss, um sich erfolgreich an die Umwelt 
anzupassen. Diese Diskrepanz schafft interne Spannungen. Um diese 
Spannung abzubauen, ist es notwendig, die bestehende Divergenz durch die 
Entwicklung von Fähigkeiten und intellektuellen Fertigkeiten zu verringern 
[24, S.62]. 

Hier ist die Spannung ein bestimmender Faktor, der die Idee zum Ausdruck 
bringt, dass ein negativer affektiver Zustand direkt mit einer Divergenz 
verbunden ist, die einem unangenehmen Hunger- oder Durstgefühl ähnelt. Es 
ist diese Divergenz, die das menschliche Handeln oder Handeln bestimmt. Da 
Spannung mit dem Mangel an notwendigen Informationen zusammenhängt, 
ist Jean Piaget der Ansicht, dass kognitive Strukturen entwickelt werden 
sollten, die große Informationsmengen verarbeiten können [24, S.62]. 

Theorien der Motivation für Wachstum und Beherrschung waren eine 
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Alternative zu Theorien des Lernens, die behaupteten, dass alles Verhalten 
gelernt sei. Doch Wachstumstheorien basieren auf einer anderen 
Grundannahme: Menschen haben eine biologische Veranlagung, erfolgreich 
mit ihrer sozialen Umwelt zu interagieren. Diese Annahme steht in Einklang 
mit dem evolutionären Ansatz, der im Wesentlichen darin besteht, dass unsere 
Anpassungsfähigkeit nicht vom Willen des Zufalls abhängt, sondern durch 
unsere biologischen Eigenschaften bedingt ist [24, S.65]. 

Die Konzepte der "internen" Determinierung. Diese Konzepte sind von 
besonderem Interesse, weil ein rein instrumentelles Verständnis, das das 
Verhalten letztlich nur auf die Bedienung eines Organismus reduziert, der 
gezwungen ist, eine gestörte Homöostase wiederherzustellen, schon immer 
verwerflich war, insbesondere wenn die aus der Arbeit mit Tieren gewonnenen 
Daten vollständig auf den Menschen übertragen wurden [27, S.717]. Der 
zweite Angriff, der sich gegen das extrinsische Verständnis von Verhalten 
richtete, folgte in den 50er Jahren. Der zweite Angriff gegen das extrinsische 
Verständnis von Verhalten folgte in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts, als 
dank der Arbeiten von K.Hall und B.Skinner die Erklärung von Verhalten 
ausschließlich durch äußere Verstärkungen ihren Höhepunkt erreichte [27, 
S.718]. 

Es gibt viele Probleme in der Motivationspsychologie, darunter die Tatsache, 
dass es noch immer keine Einigkeit über den Unterschied zwischen intern und 
extern motiviertem Verhalten gibt. Es lassen sich mindestens sechs 
verschiedene Konzepte identifizieren. Allen gemeinsam ist nur das 
Verständnis, dass intern motiviertes Verhalten nur um seiner selbst willen oder 
um eng verwandter Zielzustände willen begangen wird, und nicht einfach als 
Mittel zur Erreichung eines solchen Verhaltens fremden Ziels [27, S.718]. 

1. Vorsicht, ohne die Attraktivität zu mindern. Dieses Konzept argumentiert, 
dass innerlich motiviertes Verhalten nicht auf physiologische Bedürfnisse wie 
Hunger, Durst oder Schmerzvermeidung ausgerichtet ist. Gleichzeitig werden 
zusätzliche Attraktionen (forschend, manipulativ etc.) postuliert, die nicht dem 
Prinzip der Wiederherstellung einer gestörten Homöostase durch den Körper 
unterliegen [27, S.718]. 

2. Freiheit vom Ziel. Als intern motiviert wird jede scheinbar ziellose Aktivität 
angesehen, ohne die dieser Aktivität innewohnenden Anziehungskräfte oder 
Motive allein zu postulieren [27, S.719]. Als grundlegend für diese Art von 
Aktivität gilt die "Motivationseffektivität". Gleichzeitig ist ein Gefühl der 
Effektivität motivierend, und das Ergebnis der Aktivität ist die Erweiterung 
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verschiedener Arten von Kompetenzen [27, S.719]. 

3. Optimales Aktivierungs- oder Mismatch-Niveau. Nach diesem 
Konzept gilt ein Verhalten als intern motiviert, wenn es eine Regelung gibt, 
die darauf abzielt, ein gewisses optimales Niveau der Funktionsfähigkeit zu 
erhalten oder wiederherzustellen [27, S.719]. 

4. Selbstbestätigung. Präsentiert in den Werken von de Charms. Er sieht 
die Hauptmotivation darin, sich wirksam zu fühlen, die Quelle der 
Veränderung in der Welt um ihn herum zu spüren. Dieser Wunsch, der Grund 
für seine eigenen Handlungen zu sein, ist kein spezifisches Motiv, sondern ein 
Leitprinzip, das für verschiedene Motive gilt [27, S. 720]. 

5. Freudige Aufnahme der Aktion. Hier wird die Bedeutung eines solchen 
Kriteriums als begleitende Handlungserfahrung, die nicht mit dem Selbst (als 
subjektive Kausalität), sondern mit dem Handeln verbunden ist, noch 
wichtiger. Interne Motivation bedeutet in diesem Fall, dass die Person mit 
Freude an den Fall herangeführt wird, dass sie vollständig in die Erfahrung der 
voranschreitenden Handlung eingetaucht ist. In seinem Werk "Auf der anderen 
Seite von Langeweile und Angst" schlug Chiksentmihali einen bestimmten 
emotionalen Zustand als Merkmal der inneren Motivation vor - die Freude an 
der Aktivität [27, S.722]. 

6. Die Einheitlichkeit der Aktion und ihres Zwecks. Sie wirft die Frage 
auf, ob und inwieweit sich die inhaltliche und inhärente Beziehung zwischen 
der Aktion und ihrem Zweck oder ihrer Grundlage in der Erfahrung des 
Subjekts widerspiegelt. Damit stellt sich die Frage nach der 
Selbstzuschreibung von Motivation. Eine Handlung ist dann intern motiviert, 
wenn die Mittel (Aktion) und der Zweck (Ziel) der Handlung thematisch 
miteinander verbunden sind, d.h. wenn das Ziel mit der Handlung thematisch 
homogen ist, so dass die Handlung um ihres eigenen Inhalts willen 
durchgeführt wird. Insbesondere wird eine Handlung einer Errungenschaft 
intern motiviert sein, wenn sie nur um des zu erzielenden Ergebnisses willen 
unternommen wird, da eine Aufgabe oder eine Bewertung der eigenen 
Fähigkeiten auf diese Weise durchgeführt wird [27, S.722]. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass das kognitive Bild ein 
Informationsfaktor ist, der als Mittel zur notwendigen Veränderung des 
eigenen Verhaltens durch eine Veränderung der äußeren Umgebung wirkt. Das 
kognitive Bild entsteht unwillkürlich im Prozess der menschlichen Interaktion 
mit der äußeren Umgebung. Die einzelne Person agiert als ein Objekt der 
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Einflussnahme der äußeren natürlichen oder sozialen Umgebung, vermittelt 
durch das kognitive Bild als "äußerer" Faktor, der ihr eigenes Verhalten 
bestimmt. 

Das Bedürfnis als "äußere" Determinante des Menschen in den ehemals 
sowjetischen Konzepten 

In der früheren sowjetischen Philosophie, Psychologie und Soziologie wurde 
das Problem der psychologischen Determinierung von vielen Forschern 
aufgegriffen. Aber selbst die berühmtesten von ihnen haben nur eine Reihe von 
Phänomenen skizziert, die ihrer Meinung nach Gegenstand der Forschung sein 
sollten: S.L. Rubinstein (Bedürfnisse, Interessen, Ideale), A.N. Leontiev 
(Thema der Not, materiell oder ideal), D.N. Uznadze (Haltung), I.S. Kon, 
I.Ya.V.Simonov (Bedürfnisse, Anziehungskraft auf der Grundlage eines 
spezifischen morphophysiologischen Substrats), P.K.Anokhin (funktionelle 
Bedürfnisse auf der Grundlage von hormonellen und metabolischen 
Prozessen), V.N.Myasischev (höhere soziale Bedürfnisse als interorientierte 
soziale Beziehungen) [26, S.49].]. 

Unter den sowjetischen Psychologen des frühen 20. Jahrhunderts, die die Frage 
nach der Bestimmtheit der menschlichen Existenz aufwarfen, sei zunächst 
A.F.Lazursky erwähnt, der 1906 ein Buch veröffentlichte: "Essay of the 
science of characters. Er diskutierte Fragen im Zusammenhang mit Wünschen 
und Drängen, dem Kampf der Motive und der Entscheidungsfindung, der 
Stabilität der Entscheidungen (Absichten) und der Fähigkeit, die Stimuli intern 
zu verzögern [26, S.53] [28, S.13]. 

Attraktionen, Wünsche und "Sehnsüchte" einer Person in Verbindung mit 
Fragen über den Willen und die Willenshandlungen wurden in seinen Werken 
von dem großen russischen Psychologen N.N.Lange diskutiert. Insbesondere 
bot er sein Verständnis des Unterschieds zwischen Attraktionen und 
"Wünschen" an, da er glaubt, dass letztere die Attraktionen sind, die in aktive 
Handlungen übergehen. Aus der Sicht von N.N.Lange ist die Schärfe ein 
aktiver Wille [26, S.53] [28, S.13]. 

In den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts und später befassten sich 
V.M.Borovskii und N.Yu. Voitonis [28, S.13] mit der Frage nach der 
natürlichen Natur von Verhaltensdeterminanten. 

L.S.Vygotsky beschäftigte sich in seinen Werken auch mit dem Problem der 
Determinierung menschlichen Verhaltens. In dem Lehrbuch "Teenager-
Pedologie". [29] Er schenkte der Art der Interessen und der Dynamik ihres 
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Wandels im Jugendalter große Aufmerksamkeit. L.S.Vygotsky glaubte, dass 
das Problem der Korrelation von Anziehung und Interessen der Schlüssel zum 
Verständnis der geistigen Entwicklung eines Teenagers ist, die in erster Linie 
durch die Entwicklung der Interessen des Verhaltens des Kindes, die Änderung 
der Struktur der Richtung seines Verhaltens verursacht wird. In seinem 
anderen Werk [14] widmete L.S.Vygotsky der Frage des "Kampfes der 
Motive" große Aufmerksamkeit. Als einer der ersten Hauspsychologen begann 
er, Motiv und Stimulus zu trennen und begann, über willkürliche Motivation 
zu sprechen [26, S.54]. 

A.N.Leontiev und seine Studenten begannen eine systematische 
experimentelle Untersuchung der Bedürfnisse und Motive in der 
Hauspsychologie. In den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts wurde sie in 
Charkow durchgeführt und dann in Moskau fortgesetzt [30, S.146]. Nach 
Ansicht von A.N.Leontiev, der viele Jahre lang die Einstellung vieler 
Hauspsychologen zum Problem der Motivation bestimmt hat, ist das Motiv ein 
Thema, das als Mittel zur Befriedigung von Bedürfnissen dient. Gleichzeitig 
können die Motive des beobachteten Verhaltens verschiedene Subjekte sein. 
Die Dynamik eines Bedürfnisses führt zu seiner Verformung und zum 
Erscheinen eines Motivs [26, S.58]. 

L.I.Bozhovich stellte die Hypothese auf, dass die integrale Struktur der 
Persönlichkeit in erster Linie durch ihre Ausrichtung bestimmt wird. Die 
Orientierung der Person beruht nach ihrer Auffassung auf dem im 
menschlichen Lebens- und Erziehungsprozess ständig dominierenden 
Motivsystem, in dem die alles andere unterordnenden Hauptmotive die 
Struktur der Motivationssphäre der Person prägen. Das Entstehen eines 
solchen hierarchischen Motivsystems gewährleistet die höchste Stabilität des 
Individuums [26, S.61]. 

Als Ergebnis ihrer zahlreichen psychologischen Studien wurde klar, dass die 
Motivation für eine Handlung immer von einem Bedürfnis ausgeht, und das 
Objekt, das ihrer Befriedigung dient, bestimmt nur die Art und Richtung der 
Aktivität. Die Veränderung der Objekte, in denen Bedürfnisse verkörpert sind, 
stellt daher nicht den Inhalt der Entwicklung von Bedürfnissen dar, sondern ist 
nur ein Indikator für diese Entwicklung. Und der psychologische Inhalt des 
Bedarfsentwicklungsprozesses muss noch untersucht und offengelegt werden 
[30, S.155]. 

In den 40er Jahren des 20. Jahrhunderts betrachtete D.N.Uznadze die 
psychologische Determinierung aus der Position der "Theorie der Installation", 
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die auch glaubte, dass die Quelle der Aktivität ein Bedürfnis ist [28, S.13]. 

V.N.Myasischev wies darauf hin, dass der Begriff des Motivs zwei 
Bedeutungen hat: erstens die motivierende Triebkraft eines Verhaltens oder 
einer Erfahrung und zweitens die Grundlage einer Handlung, einer 
Entscheidung, einer Meinung. Er sah den Ursprung der psychologischen 
Determiniertheit in der Sozialisierung des Individuums und der 
Verinnerlichung der sozialen Beziehungen [26, S.58]. 

Aber nicht alle Psychologen erkannten die Notwendigkeit als erste Grundlage 
für die psychologische Determinierung. Einer der ersten sprach sich 1956 auf 
den Seiten der Zeitschrift "Questions of Psychology" gegen A.V.Vedenov aus. 
Er kritisierte scharf die Psychologen, die das Problem der menschlichen 
Bewusstseinsaktivität mit dem Problem der Bedürfnisse in Verbindung 
brachten, und schlug vor, dass alle Determinanten des menschlichen 
Verhaltens nicht in Abhängigkeit von den Bedürfnissen gesetzt werden sollten 
[30, S.139]. Als Ergebnis der folgenden wissenschaftlichen Diskussionen 
wurde festgestellt, dass im Konzept von A.N.Leontiev, einschließlich, wie 
auch in den Positionen vieler anderer Psychologen, der tatsächliche 
psychologische Prozess der Entwicklung von Bedürfnissen in Klammern 
gesetzt wurde [30, S.140]. 

Daher bleiben viele psychologische Fragen offen: warum die von einem 
Menschen bewusst gesetzten Ziele in einigen Fällen die Anreizfunktion 
erfüllen, in anderen nicht; wie kann ein Mensch aufgrund welcher psychischen 
Mechanismen entgegen seinen direkten Motiven, aber in Übereinstimmung 
mit der bewusst angenommenen Absicht handeln; was ist psychologisch der 
Wille usw. Das Fehlen einer Antwort auf all diese spezifischen 
psychologischen Probleme erklärt sich aus der Tatsache, dass die Frage nach 
der Genese spezifischer menschlicher Verhaltensdeterminanten bis heute 
ungelöst ist [30, S.143]. 

Neben der Position von A.N.Leontiev zur Dynamik des Bedürfnisses und 
seiner Umwandlung in ein Motiv ist ein weiterer Standpunkt, dass das 
Bedürfnis den Einzelnen direkt dazu ermutigt, sich aktiv an der Erfüllung 
dieses Bedürfnisses zu beteiligen. Es ist also ein interner Anreiz für sein 
Verhalten und seine Aktivität. Das Bedürfnis kann in keiner Weise mit der 
Existenz eines objektiv bestehenden Bedürfnisses gleichgesetzt werden. Ein 
Bedürfnis, das sich nicht in der Erfahrung widerspiegelt, wird nicht zu einem 
Anreiz für ein Verhalten. Dennoch steht die Notwendigkeit im Mittelpunkt 
aller anderen Verhaltensanreize, auch der höchsten, die für das Individuum 
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spezifisch sind [30, S.170]. 

Schon heute wird in den modernen psychologischen Forschungen des 
Staatlichen Pädagogischen Instituts Nowosibirsk (J.A.Scharow) die Frage 
nach den Quellen der menschlichen Bewusstseinsaktivität und nach der 
Korrelation der materiellen und geistigen Bedürfnisse eines Menschen wieder 
aufgeworfen. 

In seinem Artikel kommt er zu dem Schluss, dass das Problem der Geburt 
idealer persönlicher Motive noch völlig unklar ist und ernsthafteste Forschung 
erfordert. Yu.A.Scharow bezieht sich auf Biologen, allesamt Psychologen, die 
versucht haben, das Entstehen höherer spiritueller Bedürfnisse einer Person 
aus einer qualitativen Transformation elementarer, primärer Bedürfnisse zu 
verstehen [30, S.144]. 

Nach der Sichtweise von B.F.Lomov ist ein Motiv ein Bestandteil der 
Motivsphäre einer Persönlichkeit, die als die Gesamtheit der Motive 
verstanden wird, die sich im Laufe des Lebens eines bestimmten Individuums 
gebildet und entwickelt haben. Diese Sphäre kann sich unter dem Einfluss von 
Lebenssituationen verändern, aber gleichzeitig sind einige Motive recht stabil 
und bilden den "Kern" der Motivationssphäre, die sich in Richtung der 
Persönlichkeit manifestiert [26, S.58]. 

V.S.Merlin schlug eine Klassifizierung der Motive vor, die inhaltlich 
weitgehend mit der Kategorie "Motivation" übereinstimmen. Alle Motive 
werden in zwei Gruppen eingeteilt: Die erste Gruppe umfasst die gemeinsamen 
Motive von Mensch und Tier, sie sind vererbbar. Die zweite Gruppe enthält 
spezifisch menschliche Motive [26, S.61]. 

Psychologen, die eine biologische Sichtweise der Natur der grundlegenden 
menschlichen Determinanten teilen, glauben, dass die Stärke des Motivs durch 
die Intensität der motivierenden Erregung bestimmt wird, die wiederum, wie 
KV Sudakov feststellte, vom Hypothalamus abhängt, der durch den Mangel an 
einigen Substanzen im Körper in einen Erregungszustand gerät. 
Hypothalamisch-retikuläre Zentren haben eine aufsteigende Wirkung auf den 
Kortex. Der Hypothalamus fungiert somit als Generator von Energie, die für 
die Bildung von Erregung notwendig ist [28, S.135]. 

Basierend auf den Arbeiten von L.S.Vygotsky schlägt V.K.Vilyunas vor, die 
Art und Weise der Entwicklung der menschlichen Motivation selbst als 
motivierende Vermittlung zu betrachten [31, S.65]. Es bedeutet, dass die 
Bildung neuer Motivationsbeziehungen als Ergebnis des Versuchs erfolgt, die 
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Phänomene, zu denen diese Beziehungen entwickelt werden, mit anderen 
Phänomenen, die bereits eine solche Haltung verursachen, zu verbinden, d.h. 
durch motivationale Vermittlung [31, S.73]. 

Wie L.I.Bozhovich steht auch V.K.Vilyunas dem Mechanismus der 
Bedarfsermittlung kritisch gegenüber. Er bietet seinen Mechanismus der 
Dynamik des Bedürfnisses und seine Umwandlung in ein Motiv an. Er glaubt, 
dass sich bei der Verwirklichung eines Bedürfnisses in Abwesenheit eines ihm 
entsprechenden Gegenstandes ein spezifischer Motivationszustand bildet, der 
eine potentielle Bereitschaft zur aktiven Reaktion im Falle seines Auftretens 
darstellt. Wenn ein solches Objekt auftaucht, entsteht eine emotionale Haltung 
zu ihm, die dem Subjekt die bedürftige Bedeutung des Objekts (in Form einer 
positiven oder negativen direkten Bewertung) eröffnet und es dazu veranlasst, 
seine Tätigkeit zu lenken (in Form von Begehren, Anziehung usw.). Die 
Beziehung zwischen Motivation und Emotionen drückt die Definition von 
Emotionen als eine subjektive Existenzform (Manifestation) von Motivation 
aus [31, S.7]. 

Einige Psychologen, die Zielformen menschlicher Verhaltensdeterminanten 
untersuchen, stellen direkt fest, dass die Ziele menschlicher Handlungen und 
Prozesse ihrer Entstehung einen biologischen Hintergrund haben 
(O.K.Tichomirow und T.G.Bogdanowa) [28, S.15]. 

V.E.Milmans Forschungen nehmen einen besonderen Platz ein. Seiner 
Meinung nach gibt es zwei Arten von Determinanten in der 
Persönlichkeitsstruktur: produktive und konsumtive. Die produktive 
Determiniertheit (in Form von Werten) bestimmt die schöpferische 
Entwicklung des Individuums und fördert die Eingliederung des Menschen in 
die Gesellschaft. Diese Art von Werten orientiert den Menschen an der 
Zukunft, und sie sind die Voraussetzung für eine substanzielle Entwicklung 
des Individuums und der Gesellschaft als Ganzes. Die produktive 
Determinierung, die auf ihrem Wesen beruht, ist kreativ, da sie die Entstehung 
von gesellschaftlich bedeutsamen materiellen und spirituellen Werten fördert. 
Die Bestimmung des Verbrauchs zielt auf die Aufrechterhaltung der vitalen 
Aktivität des Subjekts ab und wird durch seine natürlichen Bedürfnisse bedingt 
[26, S.55]. 

A.M.Matjuschkin stellt, wenn er über das situative kognitive Bedürfnis spricht, 
fest, dass es entsteht, wenn bei der Erfüllung der gestellten Aufgabe die 
etablierten Stereotypen der Tätigkeit verletzt werden. Neue Bedingungen 
führen zu einem kognitiven Bedürfnis (wie das Ziel zu erreichen ist) und 
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verursachen eine Suchaktivität, die darauf abzielt, das Unbekannte nicht zu 
finden, was als ein neues und zunächst unbekanntes Ziel des kognitiven 
Bedürfnisses fungiert. Das bedeutet, dass man, wenn man eine Tätigkeit 
beginnt, noch nicht weiß, was man vorfindet oder was man auswählen wird 
[28, S.78]. 

In jüngster Zeit hat sich in der postsowjetischen Psychologie der Begriff der 
Not grundlegend geändert. Das Bedürfnis ist nach wie vor die grundlegende 
Determinante, hat aber praktisch seine ursprüngliche biologische und soziale 
Natur verloren und völlig andere Formen angenommen. So besteht z.B. aus 
philosophischer Sicht das Wesen der Not einerseits in der Abwesenheit des 
Guten (V.S.Magun) und andererseits in der Beziehung zwischen dem 
Individuum und der umgebenden Welt (D.A.Leontiev) [28, S.21]. 

Aus der Sicht von D.A.Leontiev ist die Notwendigkeit einer objektiven 
Beziehung zwischen dem Subjekt und der Welt. Seiner Ansicht nach trägt das 
heute allgemein akzeptierte Verständnis von Bedürfnis als aus der Not 
entspringend den Restinhalt der biologisierten Vorläufer dieses Begriffs 
(Instinkt, Anziehung), was eine Reihe von Problemen beim Verständnis seines 
Wesens und seiner Rolle aufwirft. 

Aus seiner Sicht gibt es eine Grenze, über die man nicht hinausgehen kann, 
ohne seine Ansichten zu ändern. Es sei notwendig, von der psychologischen 
zur philosophischen Ebene aufzusteigen, von der Position eines bedürftigen 
Verbrauchers zur Position eines externen Beobachters zu wechseln. 
D.A.Leontief ist der Meinung, dass das Bedürfnis durch die Formen der 
Aktivität, in denen es sich verwirklicht, definiert und als Bedürfnis nach 
Aktivität betrachtet werden sollte, und nicht in den Subjekten [28, S.30]. 

So herrscht in der postsowjetischen Psychologie nach wie vor die 
"Notwendigkeit" der menschlichen Natur vor. Mit Ausnahme einiger 
Psychologen (A.R.Luria, A.V.Vedenov, Y.A.Sharov und einige andere) 
existiert die post-sowjetische Psychologie der Motivation im Rahmen des in 
den 30er Jahren entwickelten Paradigmas des menschlichen Konsums. 

Die verschiedenen theoretischen Schattierungen, die einzelne Psychologen 
unterscheiden, beeinträchtigen nicht den Glauben der meisten von ihnen an die 
strategische Bedeutung der Bedürfnisforschung als grundlegende 
Determinante. Selbst die modernsten Konzepte zeugen nur davon, dass das 
Bedürfnisparadigma viel mehr Anhänger hat. Moderne Analytiker stellen fest, 
dass trotz aller Unterschiede die Mehrheit der Psychologen eine Ähnlichkeit 
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darin hat, dass fast jeder die Funktion der Induktion menschlicher Aktivität 
(Verhalten, Aktivität) hinter dem Bedürfnis erkennt [28, S.21]. Es gibt nach 
wie vor die Meinung, dass die unbedingte Ursache für Aktivitäten und 
Handlungen die Notwendigkeit ist [28, S.78]. 

2.1.2 Soziale Vergangenheit - vermittelte Natur der zuweisenden Person 

Heutzutage kann man von zwei alternativen, in der modernen Psychologie 
vertretenen Weltanschauungspositionen sprechen, die alle psychologischen 
Konzepte in zwei Typen unterteilen. 

Die erste Art von Konzepten basiert auf dem naturwissenschaftlichen 
Weltbild, das ein System von interagierenden Komponenten ist. In diesem 
Weltbild ist der Mensch eine der Komponenten der Welt, die speziell in die 
Kette der Ursache-Wirkungs-Interaktionen einbezogen sind. In einem solchen 
Weltbild ist das Ganze das Ergebnis von Interaktion und stellt die 
Komponenten der Natur (der Subjektwelt) dar, die durch Interaktionsprozesse 
miteinander verbunden sind. 

Die soziale Welt ist ein System spezieller (sozialer) Komponenten, die den 
allgemeinen Gesetzen der Ursache-Wirkungs-Interaktion unterliegen. Ein 
Individuum als Zwischenglied wird in die "Lücke" zwischen Ursache und 
Wirkung einbezogen, und sein Bewusstsein und seine Handlung geben 
zunächst spontane Ursache-Wirkungs-Interaktion Bewusstsein und 
Vorhersagbarkeit. 

Der Ausgangspunkt für die Entstehung des einzelnen Menschen und seiner 
Psyche ist ein äußerer (sozialer) Einfluss, durch den seine innere soziale Natur 
entdeckt und in die Entstehungsprozesse einbezogen wird. Der Sinn der 
Existenz des sozialreflexiven Menschen besteht darin, das ontologische 
Zentrum der Welt zu sein, das Wesen der gesamten Subjektwelt zu reflektieren 
und auszudrücken und als Folge davon die spontanen und natürlichen Prozesse 
der natürlichen Welt in bewusste und kontrollierte Prozesse der sozialen Welt 
umzuwandeln. 

Der zweite Typ von Konzepten basiert auf dem kulturhistorischen Bild der 
Welt, das ein System von Komponenten ist, die aus einer einzigen Quelle 
hergestellt (abgeleitet) werden und eine gemeinsame Natur und Grundlage 
haben. In diesem Weltbild ist der Mensch eine spezifische Produktionsquelle 
(Ursprung) der Welt, die auf der Grundlage einer gezielten Determinierung 
agiert. 
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In einem solchen Bild der Welt ist das Ganze das anfängliche (Anfangs--
)Moment der menschlichen Tätigkeit und stellt die spezifischen Komponenten 
der menschlichen Natur (die menschliche Subjektwelt) dar, die von einer 
gemeinsamen Basis abgeleitet und von einer Quelle erzeugt werden. Die 
kulturgeschichtliche Welt ist ein integrales System besonderer 
(kulturhistorischer) Komponenten, die auf der Grundlage des allgemeinen 
Gesetzes von der anfänglichen gemeinsamen Basis aus auftreten. Der Mensch 
als Zwischenglied wird in die "Kluft" zwischen den idealen und realen Formen 
der Subjektwelt der Kultur einbezogen und sein Bewusstsein und Handeln 
reproduziert sich selbst und reproduziert die Subjektwelt der Kultur. 

Der Ursprung des einzelnen Menschen und seiner Psyche ist die äußere soziale 
Haltung, durch die seine innere kulturhistorische Natur im Prozess der 
kulturellen Entwicklung entsteht (produziert wird). Der Sinn der 
kulturgeschichtlichen Existenz des Menschen ist die Reproduktion 
(Rekonstruktion) der Subjektwelt der Kultur auf Kosten der Transformation 
der idealen Kulturform in ihre Subjektrealität, die Erweiterung der Sphäre der 
kulturellen Realität auf Kosten der Transformation des natürlichen Subjekts in 
die kulturelle. 

Alle modernen psychologischen Konzepte drücken diese beiden polaren 
Weltanschauungen bis zu einem gewissen Grad aus (spiegeln sie wider) und 
konkretisieren sie bis zu einem gewissen Grad. Für ausländische 
psychologische Konzepte ist die naturwissenschaftliche Weltanschauung am 
charakteristischsten, während die Innenpsychologie beider 
Weltanschauungspositionen gleichermaßen charakteristisch ist. 

Traditionell schenken fremde psychologische Konzepte der psychologischen 
Phänomenologie mehr Aufmerksamkeit und der Analyse psychischer 
Mechanismen weniger Aufmerksamkeit. Im Gegensatz zu ihnen ist die 
Hauspsychologie durch die Suche nach fundamentalen Mechanismen 
gekennzeichnet, um aus ihnen die gesamte psychologische Phänomenologie 
abzuleiten. Dies betrifft sowohl das reflexive Paradigma der Psyche, das am 
vollständigsten und detailliert im sozialen und reflexiven Konzept der Psyche 
(S.L.Rubinstein) entwickelt wurde, als auch das kulturelle Paradigma der 
Psyche, das am vollständigsten und detailliert im kulturellen und historischen 
Konzept der Psyche (L.S.Wygotsky) entwickelt wurde. Wir glauben, dass die 
Analyse dieser beiden grundlegenden menschlichen Paradigmen am 
produktivsten auf den beiden wichtigsten innenpsychologischen Konzepten 
beruht, deren Grad an Fundamentalität und Spezifität der Entwicklung die 
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vollständigste Analyse ermöglicht. 

Es ist traditionell, dass häusliche psychologische Konzepte die soziale Natur 
des Menschen als ein erstes Postulat betrachten [32, S.251]. Die 
methodologische Grundlage der bisherigen Hauskonzepte ist die These von 
K.Marx über die soziale Natur der Person, die früher im offensichtlichen Bild 
(und heute implizit) mit dem Verständnis des Wesens der Person als einer 
Menge sozialer Beziehungen korrespondierte [33, S.201] [34, S.32]. 

Diese Bestimmung wird am detailliertesten und konkretesten durch zwei 
führende und berühmteste, grundlegend entwickelte und diametral 
entgegengesetzte Ansichten über das Wesen des Menschen und seine Psyche 
der häuslichen Konzepte repräsentiert. Dies sind die sozialen und reflexiven 
Konzepte der Psyche von S.L.Rubinstein (I.M.Sechenov, V.M.Bechterev, 
K.A.Abulkhanova-Slavskaya, A.V.Brushlinsky, A.M.Matyushkin und 
andere).) und kulturgeschichtliche Konzeption der Psyche von L.S.Wygotsky 
(A.R.Luria, A.N.Leontiev, L.I.Bozhovich, A.V.Zaporozhets, P.Y.Galperin, 
M.I.Lisina, D.B.Elkonin, V.V.Davydov, usw.). 

2.2 Vermittlung durch "interne Bedingungen" als Mechanismus zur 
Zuordnung sozialer Ursachen 

2.2.1 Sozialer Charakter der Sache und der vermittelten Person 

Die methodologische Ausgangsposition des Subjekt-Aktivitäts-Konzepts der 
Ontogenese der menschlichen Psyche ist die marxistische Position zur sozialen 
Natur des Menschen. Die Position von S.L.Rubinstein als Psychologe in der 
Frage nach dem sozialen Wesen der Person und nach der sozialen Natur der 
Determinanten der individuellen Person besteht in der Übertragung eines 
Akzentes aus der Kultur, aus der Gesellschaft im Allgemeinen auf die konkrete 
Gesellschaft, wörtlich, auf das konkrete Kollektiv, auf die konkrete 
Gemeinschaft von Menschen als den direkten Faktor der sozialen 
Determinierung. Unter dem Gesichtspunkt des sozialen und reflexiven 
Konzepts bildet sich ein Individuum im Prozess seiner individuellen 
Entwicklung nicht in einer universellen kulturellen und historischen Situation 
"überall und immer", sondern in einer konkreten sozialen Situation "hier und 
jetzt" [22, S.52]. 

Im Sinne des reflexiven Konzepts ist soziale Determiniertheit nicht nur extern, 
sondern auch intern. Diese Position folgt aus der Position über die soziale 
Natur des einzelnen Menschen, da alle grundlegenden Parameter der 
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individuellen Lebenstätigkeit im Wesentlichen durch die Art der sozialen 
Beziehungen definiert werden. Alle Mechanismen und Wege der 
Eingliederung eines Individuums in die Gesellschaft, seine Verbindungen zu 
anderen Menschen, seine Bedürfnisse und Anreize sind sozial bestimmt. 
Soziale Determinierung auf individueller Ebene hat ebenfalls einen 
wesentlichen Charakter, da die treibenden Kräfte des Lebens und Verhaltens 
von Menschen soziale Gründe sind [35, S.45]. In Bezug auf den Menschen 
sind sowohl das Äußere als auch das Innere zunächst untrennbare natürliche 
und soziale Verbindungen (S.L.Rubinstein) [22, S.86]. 

Die soziale Determiniertheit der individuellen Lebensweise ist kein äußerer 
Zustand, an den sich ein Mensch anpasst. Die Tatsache, dass die soziale Art 
und Weise des Seins einem Individuum inhärent ist, wird nicht durch den 
Mechanismus der Verinnerlichung erreicht, sondern durch die Wirkung des 
Mechanismus der sozialen Notwendigkeit, der eine soziale Art und Weise ist, 
das Individuum zu sozialer Aktivität zu bewegen [66, S.223]. 

Auf der psychologischen Ebene drückt sich die innere Natur der sozialen 
Determiniertheit in der ontologischen Natur des menschlichen Bewusstseins 
aus, die sich im Phänomen der Erfahrung manifestiert. Denn jede Erfahrung 
(als ein Phänomen des Bewusstseins) ist der Beweis nicht nur für das Sein, das 
sein Objekt ist, sondern auch für das Subjekt selbst, insofern als das 
Bewusstsein die Existenz des Objekts widerspiegelt und das Leben des 
Subjekts in seiner Beziehung zum Objekt ausdrückt (S.L. Rubinstein). 
S.L.Rubinstein nennt diese zweite Komponente des Bewusstseins (Haltung) 
"praktisches" Bewusstsein. Das bedeutet, dass die soziale Determiniertheit des 
Bewusstseins nicht von "außen", sondern "innen" kommt, von der eigentlichen 
sozialen Seinsweise des Menschen als Subjekt [36, S.223]. 

Aus der Sicht des sozialreflexiven Konzepts sollten der Mensch und seine 
Psyche als Ableitung konkreter sozialer (nicht universeller) Formen des 
sozialen Seins betrachtet werden [36, S.248]. Die soziale Natur der Psyche ist 
mit der sozialen Bedingtheit der natürlichen, natürlichen Reflexionsaktivität 
des Gehirns verbunden und drückt sich in der Anwesenheit des zweiten 
Signalsystems aus, das mit dem ersten interagiert [36, S.65]. Im historischen 
Prozess der Entwicklung der gemeinsamen Tätigkeit von Menschen vermittelt, 
verändert und entwickelt das Soziale das Natürliche im Menschen und wird 
gleichzeitig von ihm vermittelt [22, S.175]. 

Das Soziale ist ein Weg der Entwicklung des Natürlichen im Menschen, nicht 
als Gegensatz zur natürlichen Qualität [37, S.138]. Die 
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Handlungsmöglichkeiten werden von der ganzen Menschheit ausgearbeitet 
und von den Menschen im Prozess der Kommunikation, der Ausbildung und 
der Erziehung beherrscht. Diese sozial entwickelten Handlungsweisen gehören 
zu den natürlichen Fähigkeiten eines Individuums, da sie stereotypisiert 
werden und sich in ein verallgemeinertes System von im Gehirn fixierten 
Reflexverbindungen verwandeln. So wirken die ganz natürlichen Fähigkeiten 
des Menschen als ein Produkt der gesellschaftlichen Entwicklung [38, S.196]. 

Aus dieser Sicht drückt sich die soziale Bedingtheit des Denkens darin aus, 
dass sich die Entwicklung eines Individuums im Prozess des Lernens des 
Wissens vollzieht, das von der Menschheit im Prozess der sozialen und 
historischen Entwicklung entwickelt wurde [39, S.244]. 

Die soziale Natur des Menschen drückt sich in der Tatsache aus, dass die innere 
Welt des Menschen ein transformierter äußerer (sozialer) Einfluss seiner 
ursprünglich inneren (natürlichen) Natur ist [36, S.65]. Daher ist der Mensch 
ein natürliches Wesen, das auf soziale Weise handelt [11, S.293]. 

Da die soziale (äußere) Bestimmtheit durch die Haltung "eine Person ist eine 
konkrete soziale Struktur" [35, S.39] gegeben ist, hängt die tatsächliche 
Existenz einer Person, insofern sie vollständig durch ihre soziale Rolle 
bestimmt wird, von der Art der sozialen Beziehungen ab, in die sie einbezogen 
ist [34, S.639]. 

So besteht die soziale Natur aus der Sicht des sozialreflexiven Konzepts in der 
direkten Abhängigkeit einer Person von der konkret entstehenden sozialen 
Struktur und von ihrer Rolle in dieser sozialen Struktur. Es bedeutet, dass ein 
Individuum ein "individuelles Organ" des sozialen (öffentlichen) Lebens ist 
[35, S.49]. Eine Person wird durch soziale Beziehungen [35, S.35] in dem 
Sinne definiert, zugewiesen, bestimmt, dass sie sich als bedingt durch den 
(zugewiesenen) Platz in der Gesellschaft erweist, den sie einnimmt, durch die 
soziale Rolle, die sie spielt [35, S.49]. 

Die soziale Zuordnung einer Person zu ihrem spezifischen sozialen Status 
bedeutet, dass das individuelle Leben zunächst ein soziales Leben ist, aber auf 
einer individuellen Skala genommen wird [35, S.36]. Es ist eine Projektion des 
sozialen Lebens auf die individuellen Bedingungen. Daher ist eine individuelle 
Person eine Person, deren alle Möglichkeiten, einschließlich des Inhalts des 
individuellen Bewusstseins, durch ihre Position in sozialen Beziehungen 
definiert und festgelegt sind [35, S.49]. 

Im sozialen und reflexiven Konzept fungiert die soziale Natur des Menschen 
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als seine soziale Grenze [35, S.49]. In diesem Sinne ist die Stellung einer 
Person in den sozialen Beziehungen, die als Kriterium ihrer kreativen 
Möglichkeiten betrachtet wird, ein Mittel, um ihre eigene Entwicklung und die 
Entwicklung der gesamten Gesellschaft zu hemmen. 

Letztlich wird die innere Subjektivität eines Menschen durch die objektive 
Sozialität bestimmt [35, S.50]. Als eine solche objektive Determinante dient 
die soziale Natur als eine Quelle der Individualisierung einer Person, die nur 
durch die Verbreitung und Aneignung des sozialen Wesens verwirklicht 
werden kann [37, S.117]. So werden aufgrund der sozialen Natur eines 
Individuums alle Grenzen nicht vom Individuum selbst, sondern von einer 
bestimmten Art von sozialen Beziehungen bestimmt und festgelegt [37, 
S.129]. 

Die soziale Natur des Menschen impliziert die Notwendigkeit, ihn in die 
Gesellschaft einzubeziehen. Aber die Art und Weise, wie eine Person in die 
Gesellschaft einbezogen wird, ist objektiv. Mit anderen Worten, sie hängt nicht 
vom Individuum selbst ab, sondern von seinem Platz im System der sozialen 
Beziehungen [40, S.192]. Dies führt dazu, dass das individuelle Bewusstsein 
durch die Eigenheiten der sozialen Struktur, in die eine Person direkt 
einbezogen ist, definiert und bestimmt wird [41, S.199]. 

Soziale Beziehungen, die im sozialreflexiven Konzept mit der sozialen Natur 
einer Person identifiziert werden, haben ein Ziel, d.h. sie sind unabhängig vom 
menschlichen Bewusstsein und daher "extern" in Bezug auf dieses. Das heißt, 
sie werden nicht von einer einzelnen Person geregelt und produziert [40, 
S.191]. 

Die Besonderheit des Verständnisses der sozialen Natur des Menschen im 
sozialreflexiven Konzept besteht darin, dass die Determinanten seiner Existenz 
nicht universelle Formen des sozialen Seins (Kultur) sind, sondern spezifische 
Formen des sozialen Seins [40, S.248]. Gleichzeitig wird die soziale 
Determiniertheit nicht nur als eine anfängliche "äußere", sondern gleichzeitig 
auch als eine "innere" [40, S.223], als eine Determiniertheit des "inneren" 
Seins und Bewusstseins eines menschlichen Individuums betrachtet. 

Da sie gleichzeitig "extern" und "intern" ist, bleibt die soziale Determinierung 
nur "extern" nach der Art der Herkunft. Mit anderen Worten, sie wird nicht 
vom Individuum selbst produziert, sondern nur als Objekt sozialer 
Determinierung erlebt. 

Der Mensch ist also nur ein Teilnehmer an gesellschaftlichen Prozessen, 
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sozialen Aktivitäten usw., der im Prinzip nicht in der Lage ist, mit seinem 
individuellen Bewusstsein alles zu erfassen, was in das Eigentum des 
gesellschaftlichen Bewusstseins gelangt ist [37, S.198]. Sowohl die "Stellung" 
des Individuums in den sozialen Beziehungen als auch seine "Stellung" in der 
Zusammensetzung eines sozialen Subjekts haben nur zwei Grenzen der 
sozialen Aktivität einer Person. Diese Grenzen sind die Grenzen der möglichen 
menschlichen Aktivität in einer sozialen Beziehung [35, S.50]. Die Position 
eines Individuums in den sozialen Beziehungen ändert sich nicht von selbst, 
sondern auf objektive (soziale) Weise. Folglich hat die menschliche 
Subjektivität, die diese Position zum Ausdruck bringt und umsetzt, einen 
objektiven Charakter [35, S.50]. 

2.2.2 Der Mensch als Gegenstand der Zuweisung sozialer Ursachen 

Im sozialreflexiven Konzept ist der Hauptfaktor der Ontogenese die Bildung 
als kognitiver Prozess (der Prozess der Erziehung und Ausbildung). Die 
wichtigste theoretische Position dieses Konzepts ist, dass die individuelle 
Entwicklung in der Ontogenese nur unter den Bedingungen der Ausbildung 
und Schulung erfolgen kann [11, S.130]. Für S.L. Rubinstein ist die 
individuelle Entwicklung eine Funktion bestimmter kognitiver Inhalte, die ein 
Kind im Lernprozess lernt. Diese Bestimmung ist für die Organisation der 
individuellen Entwicklung von entscheidender Bedeutung [11, S.339]. 

Das Lernen spielt eine führende (bestimmende) Rolle im geistigen 
Entwicklungsprozess des Kindes. Interne Widersprüche zwischen den 
bestehenden Formen kognitiver Aktivität und den neuen Inhalten, die sie 
beherrscht, sind die treibenden Kräfte der Entwicklung. Im Verlauf dieser 
Aktivitäten wird die Entwicklung des Kindes nicht nur manifestiert, sondern 
auch vollzogen [34, S.158]. 

S.L.Rubinstein verstand den Lernprozess als einen Prozess der Zuweisung 
eines historischen Systems wissenschaftlicher Erkenntnisse an ein Kind. Für 
S.L.Rubinstein gilt das Prinzip, dass der Mensch im Lernprozess kein Wissen 
schafft, sondern bereits in der Kultur vorhandenes wissenschaftliches Wissen 
in Mittel seiner individuellen Lebenstätigkeit umwandelt. Das System der 
wissenschaftlichen Erkenntnisse bildet sich im Laufe der gesellschaftlichen 
und historischen Entwicklung. Für den Studierenden ist sie eine objektive 
Realität, die unabhängig von der Öffentlichkeit existieren soll. Als Ergebnis 
seiner kognitiven Aktivitäten sollte er sich diese Objektivität aneignen. Im 
Prozess des Lernens als sozial organisierte Kognition wirkt das im Laufe der 
historischen Entwicklung entwickelte System wissenschaftlicher Erkenntnis 
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vor dem Individuum als Objekt der Zuschreibung [38, S.31]. 

Aus der Sicht des sozialreflexiven Konzepts kann Bildung nur einen kulturell 
konsumierenden Charakter haben, da ein Kind während der gesamten 
Schulzeit mit einem vorgefertigten, gut etablierten Wissenssystem konfrontiert 
ist, das von der Menschheit im Laufe ihrer Vorgeschichte entdeckt und 
entwickelt wurde. Die Aneignung des historisch gewachsenen 
Wissensschatzes erfordert daher vom Kind eine große Anstrengung des 
Denkens und ernsthafte geistige Arbeit, obwohl es ein bereits fertiges System 
von Konzepten beherrscht [42, S.41]. 

Der Lernprozess ist als ein wechselseitiger Prozess des Wissenstransfers und 
der Aneignung von Wissen konstruiert [9, S.375]. Ausgehend vom kulturellen 
Wesen des Lernprozesses ist der Erwerb von Wissen, Fertigkeiten und 
Fähigkeiten der Hauptinhalt und die Hauptaufgabe des Lernens [10, S.84] [11, 
S.505]. 

S.L.Rubinstein betonte die Besonderheiten des Lehrers (Lehrers) und hob die 
seiner Meinung nach wichtigste Funktion hervor - die Übermittlung von 
Botschaften (kulturelle Wissensproben) und die Zuordnung dieser Proben zu 
den Studenten [10, S.84]. Daher ist der Lehrer ein Übermittler bestimmter 
Materialien, die seinen Schüler informieren [11, S.505]. 

2.2.3 Soziales und reflektierendes Konzept der Entwicklung. 

Ursache-Wirkungs-Interaktion zwischen Mensch und Wesen 

Der zentrale Begriff des reflexiven Entwicklungsbegriffs ist der des 
ontologischen Subjekts. Ausgehend von diesem Konzept ist die ontologische 
Struktur des Seins die Prozesse der Bildung von Subjekten als Systeme mit 
einem immer größeren Freiheitsgrad. Die Freiheitsgrade werden hier als die 
Fähigkeit verstanden, die Welt immer umfassender zu reflektieren und die 
Welt zu beeinflussen. Nach S.L. Rubinstein bedeutet die Bildung von 
Subjekten das Auftreten von Zentren der Neuordnung des Seins. Das ist die 
Bedeutung der Tätigkeit ontologischer Subjekte und ihrer besonderen 
ontologischen Rolle im Sein. Das Prinzip des Subjekts der Aktivität drückt die 
Tatsache aus, dass das Subjekt der Fähigkeit zur Transformation des Seins 
innewohnt [22, S.27]. 

Ein ontologisches Subjekt ist ein bestimmtes Wesen, das als eine Interaktion 
von Eigenschaften verstanden wird, die an der Schnittstelle unendlicher 
Möglichkeiten liegen, ein individuelles Ergebnis kontinuierlicher und 
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unendlicher Interaktionen [23, S.318]. S.L. Rubinstein wendet den Begriff des 
Subjekts nicht nur in Bezug auf den Menschen an, sondern allgemein auf jede 
Entwicklungsstufe der Existenz. Mit diesem Begriff bezeichnet er eine 
qualitative Besonderheit der Art und Weise der Organisation und der 
Entwicklung jeder Seinsebene [40, S.173]. 

Von diesem Standpunkt aus gesehen bedeutet Existieren, auf einer Ebene zu 
leben, die einer gegebenen Ebene der existierenden, gegebenen Existenzweise 
entspricht [23, S.280]. Existieren heißt handeln und sich beeinflussen lassen, 
interagieren, gültig sein, d.h. wirksam sein, am unendlichen Prozess der 
Interaktion als Prozess der Selbstbestimmung der Wesen teilnehmen, 
gegenseitige Definition eines Wesens durch ein anderes [23, S.279]. 

Die Existenz ist untrennbar mit dem Prozess der Bestimmung im Sinne einer 
objektiven Bestimmung von Eigenschaften eines Wesens in seiner 
Wechselwirkung mit einem anderen verbunden [23, S.280]. Es bedeutet, dass 
die Existenz eine kontinuierliche Interaktion der Wesen, ihre gegenseitige 
Durchdringung und ihr gegenseitiger Widerstand gegeneinander ist [23, 
S.276]. 

Gleichzeitig dienen die Erhaltungssätze als Grundlage für Kausalketten, als 
Substanz und Nachhaltigkeit im Prozess der kausalen Veränderung. Und die 
Verursachung selbst fungiert als Handlungstransfer entlang der 
Verursachungskette [23, S.288]. 

Im Allgemeinen ist die Welt eine organisierte Hierarchie von Subjekten mit 
verschiedenen Arten des Seins, die miteinander interagieren. In der 
menschlichen Welt ist der bestimmende Faktor die menschliche soziale 
Existenzweise [23, S.264]. 

S.L.Rubinstein gründete sein soziales und reflexives Konzept der Psyche auf 
dem von K.Marx [23, S.346] formulierten Konzept des Wesens des Menschen 
als eine Reihe von sozialen Beziehungen. Eine solche Definition von Daten 
macht es möglich, den Menschen als Teil des Seins, als endliches Wesen zu 
betrachten, das ein Spiegel des Universums, ein Spiegel des gesamten Seins 
ist. Der Mensch als Subjekt repräsentiert eine solche Realität, die im Idealfall 
das repräsentiert, was außerhalb seiner selbst liegt. Da es eine objektive 
Beziehung der Realität des Menschen zur Realität des Seins als Ganzes gibt, 
entsteht eine subjektive Beziehung des Menschen zur Welt als Ganzes [23, 
S.345]. 

Das grundlegende Merkmal der menschlichen Lebensweise in der Welt ist die 
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Präsenz von Bewusstsein und Handeln. Es bedeutet, dass eine Person, die in 
die Kette der Ursachen und Folgen einbezogen ist, nicht nur von den 
Lebensbedingungen abhängig ist, sondern auch die Lebensbedingungen von 
einer Person und ihrer Tätigkeit abhängen [23, S.341]. Aktivität und Handlung 
implizieren Wirkung, Veränderung der Realität, Erzeugung eines objektiven 
Produkts - sei es eine materielle oder spirituelle Kultur -, das Teil der 
öffentlichen Zirkulation ist [9, S.206]. 

Die Selbstbestimmung ist charakteristisch für die gesellschaftliche 
Existenzweise. Unter Selbstbestimmung versteht S.L.Rubinstein erstens das 
Fehlen einer anfänglich starren Bestimmtheit. Zweitens die Freiheit des 
Subjekts, eine Richtung zu wählen, den Charakter des geistigen Prozessablaufs 
zu regulieren. Drittens: Selbstregulierung. Viertens, eine besondere 
Bestimmtheit nicht nur der Vergangenheit und Zukunft, sondern auch der 
Gegenwart [22, S.187]. 

Sich selbst als Quelle der Entschlossenheit zu betrachten, als Grund für spätere 
signifikante Veränderungen der Realität auf der Grundlage einer bewussten 
Vorhersage ihrer Folgen, erlaubt es dem Subjekt, seine Handlungen zu 
regulieren, noch bevor sie ausgeführt wurden [22 S.128]. 

Reflexivität als Mittel zur Sicherstellung der kausalen Interaktion 

Psyche, mentale Phänomene entstehen im Prozess der Interaktion des Subjekts 
mit der objektiven Welt, der mit der Wirkung einer Sache auf eine Person 
beginnt [38, S.27] [42, S.176]. 

Psychische Phänomene werden naturgemäß in den Kausalzusammenhang des 
Seins als konditionierte Lebensbedingungen einbezogen und bedingen 
gleichzeitig Verhalten [23, S.359]. 

Jeder geistige Prozess ist ein Spiegelbild der objektiven Realität [43, S.12]. In 
diesem Sinne ist Kognition ein ontologischer, objektiver Prozess der kausalen 
Interaktion zwischen dem Erkennenden und dem Erkennenden, der immer 
einen echten sinnlichen Kontakt zwischen dem Subjekt und dem Objekt 
impliziert [44, S.410]. 

Psychische Phänomene treten vor allem in Verbindung mit dem Gehirn auf. 
Die Mentalität ist in ihrem Ursprung mit dem Gehirn verbunden. Psychische 
Phänomene treten auf und existieren nur als Funktion (Aktivität) des Gehirns. 
Die Existenz als Aktivität (Prozess), als Aktivität des Gehirns, ist die primäre 
Existenzweise der psychischen Phänomene [38, S.6]. 
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Die durch äußere kausale Einflüsse verursachte reflektorische Aktivität des 
Gehirns ist ein "Mechanismus", über den die Kommunikation mit der 
Außenwelt eines Organismus mit dem Nervensystem erfolgt [38, S.118]. 
Reflexivität ist immer eine Aktivität, die immer von außen bestimmt wird [38, 
S.9]. 

Die kognitive Verbindung zwischen psychischen Phänomenen und der 
objektiven Realität der Außenwelt findet nur dann statt, wenn die Psyche als 
eine Reaktionsaktivität des Gehirns verstanden wird, beginnend mit dem 
Einfluss der Außenwelt auf sie. Aber das Gehirn ist nur das Organ der 
psychischen Aktivität, nicht ihre Quelle. Die Quelle der psychischen Aktivität 
ist die Welt, die das Gehirn beeinflusst [38, S.7]. Die Mentalität ist ein Produkt 
des Gehirns, und das Gehirn ist ein Organ der Psyche [45, S.93]. 

Die Ausweitung des Reflexprinzips auf die psychische Aktivität als 
Hirnaktivität bedeutet, dass psychische Phänomene nicht als Folge der 
passiven Rezeption mechanisch wirkender äußerer kausaler Effekte entstehen, 
sondern als Folge der durch diese Effekte hervorgerufenen 
Hirnreaktionsaktivität, die der Realisierung der menschlichen Interaktion als 
Subjekt mit der Außenwelt dient [46, S.410]. Mentale Aktivität und höhere 
Nervenaktivität sind dasselbe Phänomen, dieselbe Realität [22, S.178]. 

Das Psychische als Prozess ist die erste und wichtigste psychologische 
Realität, aus der sich alle psychischen Phänomene, Funktionen, Zustände, 
Eigenschaften usw. im Laufe der menschlichen Interaktion mit der Welt 
bilden. [42, �.344]. Als Ergebnis des mentalen Prozesses als Hirnaktivität 
entsteht diese oder jene geistige Formation: ein sinnliches Bild eines 
Gegenstandes, eine Idee darüber usw. [34 �.35]. 

Bei einem Menschen wirkt die geistige Aktivität des Gehirns als eine neue 
Qualität, da es an der Regulierung seiner Aktivität teilnimmt, indem es seine 
Bedürfnisse und Interessen, seine Neigungen und seine Einstellung zur Welt 
zum Ausdruck bringt [38, S.168]. 

Die Besonderheit der Psyche besteht darin, dass sie sowohl die reale Seite des 
Seins als auch seine Reflexion (die Einheit von real und ideal) ist. Aber die 
Charakterisierung des Mentalen als Ideal bezieht sich nur auf das Produkt oder 
Ergebnis der geistigen Aktivität, nicht auf das gesamte Mentale im 
Allgemeinen [43. S.10]. 

Bewusstsein als vermittelnder Ursache-Wirkungs-Faktor 
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Der Mensch agiert als ein einziges Wesen, in dem die ganze Welt, alle Dinge, 
die ganze Menschheit vertreten sind. Der Weg aus einer einzelnen Situation 
führt über das Bewusstsein [23, S.345]. 

Der Mensch handelt als Teil des Seins, des Seins, des prinzipiellen 
Bewusstseins allen Seins. Verwirklichen bedeutet, alles Seiende zu umarmen, 
es durch Kontemplation zu begreifen, in ihm zu denken. Der Mensch ist ein 
Teil, der das Ganze umfasst. Das ist die Originalität des Menschen, sein Platz 
und seine Rolle im menschlichen Universum [23, S.341]. 

Das Universum mit dem Erscheinungsbild des Menschen ist ein bewusstes, 
bedeutungsvolles Universum, das durch menschliche Handlungen in ihm 
verändert wird [23, S.330]. Die Welt wird sich ihrer selbst durch einen 
Menschen bewusst [38, S.207]. 

Ein charakteristisches Merkmal einer Person ist die Bestimmtheit durch das 
Bewusstsein. Es bedeutet, dass die Ursache-Wirkungs-Interaktion mit dem 
Erscheinungsbild einer Person durch ihr Bewusstsein vermittelt wird, weil ihre 
eigene Handlung durch ihr eigenes Bewusstsein vermittelt wird [23, S.358]. 

Der Sinn des menschlichen Lebens soll das Zentrum der Umwandlung von 
Naturkräften in bewusste Kräfte sein [23, S.385]. 

Die Einbeziehung einer Person, die ihr Leben subjektiv in die Kette von 
Ursachen und Wirkungen reproduziert, kann den Verlauf und die Richtung des 
Ursache-Wirkungs-Prozesses verändern und sogar unterbrechen. Der Mensch 
verändert diesen Prozess nicht nur, weil er über Willen und Bewusstsein 
verfügt, sondern weil er unabhängig von Wille und Bewusstsein in die Kette 
von Ursachen und Wirkungen eingebunden ist und deren Zusammenhang 
vermittelt. Dies ist die objektive Natur des Subjektiven [37, S.105]. 

Auf der Ebene der bewussten menschlichen Existenz entsteht eine neue Art 
von Bestimmtheit. Nun wirken äußere Ursachen als soziale Bedingungen des 
gesellschaftlichen Lebens, die aufgrund ihrer Bedeutung für eine einzelne 
Person wirken [23, S.291]. 

Die Bedeutungen von Objekten und Phänomenen und ihre "Bedeutungen" für 
eine einzelne Person sind genau der Faktor, der nun direkt ihr Verhalten 
bestimmt [23, S.368]. 

Entwicklung als Übergang zu zunehmend indirekten Formen der kausalen 
Interaktion  
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Das soziale und reflexive Konzept der Entwicklung von S.L.Rubinstein basiert 
auf dem Prinzip der Subjektbildung in der Aktivität. D.h. auf dem Prinzip der 
umgekehrten Beeinflussung der Aktivität des Subjekts auf sich selbst [22 
S.20]. 

Die Entwicklung erfolgt unter Bedingungen kontinuierlicher kausaler 
Interaktion zwischen Subjekt und Objekt, was die gleichzeitige Veränderung 
des Objekts durch das Subjekt im Aktivitätsprozess und den umgekehrten 
Effekt dieser Veränderung auf die Entwicklung des Subjekts impliziert [22, 
S.34]. 

Die Kontinuität der Ursache-Wirkungs-Interaktion setzt die Kontinuität der 
Psyche als Mittel zur Regulierung dieser Interaktion voraus. Diese Eigenschaft 
der Psyche wird durch den Begriff "mental als Prozess" ausgedrückt, was 
bedeutet, dass im Zuge der kontinuierlichen Interaktion des Subjekts mit dem 
Objekt, im Zuge der ständigen Transformation des Objekts, neue Inhalte aus 
ihm "herausgegraben" werden. Dieser neue Inhalt bereichert die Psyche, und 
deshalb entwickelt er sich und spielt eine so wichtige Rolle bei der Regulierung 
des Verhaltens [42, S.373]. 

Die Entwicklung des Bewusstseins des Menschen wird im Prozess seiner 
wirklichen Tätigkeit erreicht, dank der Tatsache, dass der Mensch, getrieben 
von seinen Bedürfnissen und Interessen, neue und vollkommenere Produkte 
seiner Arbeit hervorbringt, in denen er sich selbst objektiviert. Als Folge davon 
werden in ihm immer mehr höhere Formen des Bewusstseins gebildet und 
entwickelt [47, S.643]. 

Der Entwicklungsprozess wird als ein Prozess der Erweiterung und Stärkung 
der wirklichen Bedeutung der höheren Bewusstseinsebenen verstanden. Es 
bedeutet, dass, ohne etwas in seiner natürlichen Natürlichkeit zu verlieren, die 
Bedürfnisse selbst, und nicht nur die darauf aufbauenden idealen Formen, 
immer mehr zu Manifestationen des historischen, öffentlichen, wirklich 
menschlichen Wesens des Menschen werden [47, S.643]. 

Im Laufe der geistigen Entwicklung, die zu immer mehr vermittelten Formen 
der Reflexion übergeht, hebt sich die Person immer mehr von der nächsten 
Umgebung ab und kommuniziert immer tiefer mit der weiteren Sphäre der 
Realität [11, S.77]. 

Das soziale und reflexive Konzept der menschlichen geistigen Entwicklung 
sieht sein Wesen in einer immer tieferen Reflexion und Veränderung der 
Realität, im Gegensatz zum kulturhistorischen Konzept der menschlichen 
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geistigen Entwicklung, das sein Wesen im Gebrauch von Symbolen und 
Zeichen sieht [11, S.78]. 

Gleichzeitig ist die menschliche Entwicklung aus der Sicht des sozialen und 
reflexiven Konzepts nicht das Produkt der Interaktion verschiedener externer 
Faktoren, sondern die "Selbstbewegung" des Subjekts, das in verschiedene 
Beziehungen mit der Umgebung einbezogen ist [11, S.133]. 

Psychologischer Inhalt des Konzepts der Reflexentwicklung 

Der Ausgangspunkt des sozialen und reflexiven Konzepts ist die Bestimmung 
über die objektive Natur der Entwicklung. Die objektive Logik der 
individuellen Entwicklung, die durch das System der sozialen Interaktion 
vorgegeben ist, kann von einer Person weder selbst geschaffen noch verändert 
werden [40, S.200]. 

Deshalb wird die individuelle Entwicklung, verstanden als die Entwicklung 
des sozialen Wesens einer Person, nicht als eine Selbstverbesserung 
durchgeführt, sondern als Ergebnis der Teilnahme einer Person am objektiven 
Prozess der Aktivität des sozialen Lebens [37, S.128] [40, S.198]. Gleichzeitig 
löst jeder Mensch die Aufgabe, seine eigene individuelle "Flugbahn" innerhalb 
des sozialen Lebens zu schaffen [41, S.17]. 

Der Charakter der individuellen Entwicklung wird nicht durch die immanente 
Selbstentwicklung bestimmt, sondern durch eine Veränderung des Lebensstils 
[34, S.159]. Unterschiedliche Zeiträume in der persönlichen Entwicklung 
werden durch unterschiedliche Lebensweisen und Existenzformen bestimmt, 
unterschiedlich für einen Säugling und einen Vorschüler, für einen Vorschul- 
und einen Schuljungen, usw. [9, S.185] [34, S.159] [48, S.159]. 

Gleichzeitig ist die individuelle Entwicklung nicht das Produkt einer 
Interaktion externer Faktoren, sondern "selbstbeweglich" des Subjekts, das in 
verschiedene Beziehungen zur umgebenden Welt eingebunden ist [9, S.184] 
[11, S.133]. 

Die individuelle Entwicklung ist der Lebensweg des Individuums [34, S.162]. 
Gleichzeitig spielen die internen Bedingungen eine umso größere Rolle, je 
höher der Entwicklungsstand ist [9, S.147] [11, S.97]. 

Bei der individuellen Entwicklung werden qualitativ unterschiedliche Stadien 
(Stufen) unterschieden. Jede dieser Stufen stellt ein relativ homogenes Ganzes 
dar [11, S.72]. In der Entwicklung gehört die führende Bedeutung nicht der 
Bildung von getrennten Funktionen und Prozessen, sondern der Perestroika, 
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der Veränderung der Haupttätigkeit (Spiel, Lehre, Arbeit) [10, S.7] [34, S.436] 
[48, S.436]. 

Der Prozess der individuellen Entwicklung stellt eine Veränderung der 
Grundtypen von Aktivitäten dar. Die vorherrschende Rolle des Spielens, dann 
des Lernens und schließlich der Arbeit ist charakteristisch für die 
verschiedenen Phasen der individuellen Entwicklung. Die Unterscheidung der 
Haupttypen von Aktivitäten bedeutet einen Unterschied in der Einstellung zur 
Umwelt, die das Bewusstsein einer sich entwickelnden Person charakterisiert 
[34, S.159]. 

Der Lebensweg einer sich entwickelnden Persönlichkeit kann keine 
gemeinsamen Gesetzmäßigkeiten haben, da jeder Weg individuell ist und eine 
individuelle Geschichte der Persönlichkeit darstellt [41, S.6]. 

Jedes Kind hat seinen eigenen individuellen Entwicklungsweg. Verschiedene 
Kinder entwickeln sich nicht nur unterschiedlich schnell, sondern durchlaufen 
auch individuell unterschiedliche Entwicklungsstadien [9, S.189] [11, S.137]. 

Der Hauptinhalt der geistigen Entwicklung ist eine immer tiefere Reflexion 
und Veränderung der Realität [34, S.160] [11, S.78] [9, S.187]. Die allgemeine 
Logik der geistigen Entwicklung besteht im Übergang von den direkten 
Formen der Psyche zu ihren vermittelten Formen [11, S.310]. 

Die höhere Stufe (Form) der Psyche verdrängt nicht, sondern rekonstruiert die 
zuvor entwickelten. In diesem Zusammenhang bilden sich vielfältige und sich 
situativ verändernde Beziehungen zwischen der "niedrigeren" und der 
"höheren" Form. Dadurch wird die individuelle Entwicklung variabel. 
Infolgedessen unterscheidet sich die Entwicklung jedes einzelnen Kindes nicht 
nur in seinem Tempo, sondern auch in der konkreten Art und Weise, wie es 
sich entwickelt [48, S.161] [11, S.137]. 

Die Psyche als Prozess entwickelt sich (bildet sich) unbewusst (unbewusst). 
Zum Beispiel ist der grundlegende anfängliche mentale Mechanismus 
(Analyse durch Synthese) unbewusst. Auf der persönlichen (Aktivitäts-)Ebene 
der Psyche reguliert der Mensch jedoch bewusst (mit Hilfe der Reflexion) den 
Ablauf dieser Prozesse. Eine solche bewusste Selbstregulierung kann jedoch 
immer noch unzureichend sein, um das Problem erfolgreich zu lösen. In 
diesem Fall hängt viel von der Qualität und dem Niveau der Psyche als Prozess 
ab, von ihren intuitiven, unbewussten Komponenten, die nur indirekt, teilweise 
und sehr indirekt einer bewussten Kontrolle im Verlauf der Aktivität 
unterliegen [22, S.165]. 
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Die grundlegende Eigenschaft des Mental als Prozess ist die Kontinuität des 
Unbewussten und Bewussten. Durch diese Kontinuität wird der "Übergang" 
vom Prozess zur Entwicklung vollzogen. Das heißt, der psychische Prozess 
beginnt sich aufgrund seiner extremen Dynamik und Variabilität mit der 
Notwendigkeit zu entwickeln. Und dann verwandelt sich die Psyche als 
Prozess in die Psyche als Fähigkeit [22, S.163] [42, S.188; S.290]. 

Die wichtigste Bestimmung des sozialen und reflexiven 
Entwicklungskonzepts ist, dass die Genese von Handlung und die Entstehung 
von Bewusstsein ein einziger Prozess ist, bei dem verschiedene 
Handlungsebenen verschiedenen Bewusstseinsebenen entsprechen [11, S.11]. 
Aus der Sicht des sozialen und reflexiven Konzepts entsteht Bewusstsein als 
Wissen und menschliche Haltung gegenüber der objektiven Realität und dem 
Selbst als Ergebnis der individuellen Entwicklung [38, S.168] [38, S.176]. 
Aber der psychische Prozess selbst, durch den das Objekt realisiert wird, ist 
nicht bewusst [22, S.164]. 

Funktionelle ("horizontale") Natur der Reflexentwicklung 

Die zentrale Kategorie des reflexiven Konzepts der individuellen Entwicklung 
ist das "Funktionieren". Sie erlaubt uns, die Kontinuität qualitativ 
unterschiedlicher Entwicklungsstadien der Psyche - Tier und Mensch - zu 
verstehen [10, S.262]. 

Das Hauptprinzip des sozialen und reflexiven Entwicklungskonzepts ist 
funktional und genetisch bedingt. Es ermöglicht die Integration beider 
Entwicklungsstadien der Psyche - Tier und Mensch. Der funktionale Aspekt 
der menschlichen Psyche wird durch ihre Aktivität konkretisiert [49, S.654]. 

Das bedeutet, dass die Reihenfolge der Entwicklungsstufen und Strukturen von 
der Art der Funktionsweise (Art der Ursache-Wirkungs-Interaktion) abhängt. 
Insbesondere beim Menschen hängt sie von der Art (Struktur) der Aktivität ab 
[10, S.261] [22, S.54] [34, S.653]. 

Das Wesen der sozialen und reflexiven Entwicklung ist die subjektive 
(kausale) Haltung, die sich im Grundprinzip der Einheit von Aktivität und 
Bewusstsein ausdrückt. Das bedeutet, dass die Manifestation des Bewusstseins 
in der Aktivität gleichzeitig die Entwicklung des Bewusstseins durch Aktivität 
ist. Die Manifestation des Bewusstseins ist seine Entstehung. So wird im 
sozialen und reflexiven Konzept die Entwicklung mit dem Funktionieren 
identifiziert [49, S.653] und stellt die Bildung, d.h. die funktionale 
Entwicklung dar. 
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Qualitative Veränderungen in der Psyche auf jeder Entwicklungsstufe hängen 
von der Art der menschlichen Funktionsweise ab, von seiner Aktivität als 
Subjekt der Aktivität [49, S.653]. 

Stabilität und Stabilität von Funktionsformen ist nicht ihre Fixierung und 
Unveränderlichkeit. Stabilität und Beständigkeit manifestieren sich in einem 
Funktionieren, das unendliche Möglichkeiten der Variabilität enthält. Die 
Dynamik der geistigen Formung ist mit der immanenten Möglichkeit des 
Auftretens einer neuen konkreten Verhaltensweise in jeder neuen Situation 
verbunden [49, S.656]. 

Die Entwicklungsstufen hängen nicht vom Alter des Kindes ab, sondern von 
den Inhalten, die es im Laufe seiner sozialen und reflexiven Entwicklung 
beherrscht. In Bezug auf unterschiedliche Inhalte können sich nicht nur 
verschiedene Kinder desselben Alters, sondern auch dasselbe Kind in 
unterschiedlichen Entwicklungsstadien befinden. Daher werden die 
verschiedenen Stufen nicht übereinander gelegt und ersetzen sich nicht ein für 
alle Mal in einer vorgegebenen Reihenfolge, sondern koexistieren 
nebeneinander [48, S.161]. 

Die sozial-reflexive Entwicklung ist insofern unterschiedlich, als sie bei jedem 
Kind nicht nur unterschiedlich schnell verläuft, sondern individuell 
unterschiedliche Entwicklungsstadien aufweist. Die Logik der Entwicklung ist 
die Logik der Bildung von einer einzigen - zur allgemeinen. Es handelt sich 
um eine allgemeine Regelmäßigkeit der individuellen Entwicklung, die nicht 
durch Altersmerkmale bestimmt wird, sondern diese bestimmt [48, S.162]. 

Die individuelle Entwicklung ist nicht nur stadial, sondern auch hierarchisch. 
Die Strukturen der oberen Ebene verändern die Funktionsweise der unteren 
Ebene und werden mit ihnen kombiniert [10, S.264]. Die Funktionsweisen der 
"niedrigeren" Ebenen, die zur "höheren" Ebene gehören, ändern sich nicht, 
aber die Bedingungen ihres Funktionierens ändern sich. Das bedeutet (nach 
S.L. Rubinstein), dass mit dem Auftreten neuer Existenzebenen auch alle 
niedrigeren Ebenen als neue fungieren [22, S.184]. 

Das soziale und reflexive Konzept der individuellen Entwicklung ist also ein 
funktionales und genetisches Konzept. Sie beruht auf vier grundlegenden 
Positionen: erstens, die Psyche wird im Prozess ihres eigenen Funktionierens 
geformt; zweitens, der Charakter der geformten Psyche hängt direkt vom 
objektiven Inhalt ab, aus dem sie geformt wird; drittens, der individuelle 
Charakter der Psyche hängt vom Charakter der sozialen Beziehungen des 
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Kollektivs ab, dem eine Person angehört; viertens, die Beherrschung des 
Inhalts der Kultur wird im Prozess der Erziehung, die Beherrschung des 
Systems der sozialen Beziehungen - im Prozess der Bildung - gemacht [34, 
S.150]. 

Die Zuordnung von sozialen Ursachen als Herkunftsweg als Determinanten 
der individuellen Entwicklung 

Die geistige Entwicklung in der Ontogenese findet, anders als die historische 
Entwicklung der Psyche, unter spezifischen Bedingungen der Erziehung und 
Ausbildung statt. Je nach dem Unterschied der Bedingungen unterscheidet sich 
auch der Verlauf der Entwicklung in einem (historischen) und einem anderen 
(ontogenetischen) Fall [9, S.182]. 

In dieser Hinsicht besteht ein Problem der Korrelation zwischen dem 
Lernprozess und der historischen Entwicklung des Wissens. Nach Ansicht von 
S.L.Rubinstein gibt es zwei alternative Standpunkte zu seiner Lösung. Die 
erste basiert auf der Identitätstheorie (die Theorie der Reprise). Von diesem 
Standpunkt aus gesehen wird das Problem der Korrelation von Lehre und 
historischem Erkenntnisweg auf Kosten ihrer Identifizierung gelöst. In diesem 
Fall wird davon ausgegangen, dass die Lehre den Verlauf der historischen 
Entwicklung der Kognition wiedergeben (rekapitulieren) sollte. Die zweite 
geht von der Anerkennung der Unabhängigkeit des Lehrprozesses und des 
Erkenntnisprozesses aus. Von diesem Standpunkt aus gesehen wird das 
Problem der Beziehung zwischen der Lehre und dem historischen 
Erkenntnisweg durch die Einstellung, von einem Kind auszugehen, gelöst. -
Diese beiden Standpunkte gehen von der Lücke zwischen logisch und 
historisch aus [34, S.494; S.497] [48, S.494; S.497]. 

Aus der Sicht des sozialreflexiven Konzepts gibt es eine dritte Lösung. Sie 
besteht in der Anerkennung der Einheit (nicht der Identität) und der Differenz 
(nicht der totalen Heterogenität) des Lehr- und Erkenntnisprozesses [34, 
S.497]. Es ist die historische Logik der Entwicklung der Kognition, die das 
Gemeinsame bildet, das sowohl die historische Entwicklung der Kognition als 
auch den Prozess des Lehrens vereint [48, S.497]. 

Die Übereinstimmung zwischen der Entwicklung einer individuellen Person 
und der historischen Entwicklung der Menschheit ist natürlich, da die 
Entwicklung des individuellen Bewusstseins durch die Entwicklung objektiver 
kultureller Produkte vermittelt wird, die im Prozess der historischen 
Entwicklung der Menschheit entstehen. Grundlage einer solchen 
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Korrespondenz ist das gleiche Entwicklungsmuster des Fachinhalts im 
wissenschaftsgeschichtlichen Prozess und das Muster der Entwicklung dieses 
Fachinhalts durch ein Individuum im Lernprozess [9, S.183]. 

Aber die Einheit von historischen und ontogenetischen Wegen bedeutet nicht 
ihre Identität. Die Logik des Subjekts bildet sich im Prozess der historischen 
Entwicklung des Wissens in Abhängigkeit von seinen spezifisch-historischen 
Bedingungen. Die Logik des Kurses wird im Prozess der individuellen 
Entwicklung im Lernprozess gelernt, abhängig von den spezifisch-historischen 
Bedingungen der individuellen Entwicklung. Die Unterscheidung zwischen 
konkret-historischen Bedingungen der historischen und individuellen 
Entwicklung mit der Einheit der Logik des Faches macht den Prozess der Lehre 
und den Prozess der historischen Entwicklung des Wissens unterschiedlich 
[34, S.497] [48, S.497]. 

Der Unterschied zwischen historischen und individuellen Prozessen besteht 
zudem darin, dass die Fachinhalte im Prozess der historischen Entwicklung 
geschaffen und im Prozess der individuellen Entwicklung beherrscht 
(angeeignet) werden. Das bedeutet, dass sich im Prozess der individuellen 
Entwicklung auf einem immer komplexeren Gebiet immer mehr 
fortgeschrittene Fähigkeiten herausbilden, die es wiederum ermöglichen, 
immer komplexere Inhalte zu beherrschen. Die Logik der Entwicklung des 
Fachinhalts und die Logik der Entwicklung von Fähigkeiten sind miteinander 
verknüpft [9, S.183]. 

Kinder bewegen sich im Lernprozess von einer Ebene der geistigen 
Entwicklung zur anderen [34, S.41]. Die geistige Entwicklung des Menschen 
ist ein einziger Prozess, innerhalb dessen qualitativ unterschiedliche Stadien 
unterschieden werden. Jede dieser Phasen bereitet die nächste vor. Diese 
Phasen hängen nicht vom Alter ab, sondern von einem bestimmten Inhalt, den 
ein Kind im Laufe seiner Entwicklung beherrscht [11, S.137]. 

Die wichtigsten Faktoren, die die individuelle Entwicklung bestimmen, sind 
Reifung und Lernen [11, S.124; S.127]. Darüber hinaus baut das Lernen nicht 
nur auf Entwicklung auf, da Reifung die Bereitschaft dazu schafft, sondern 
auch den Verlauf von Reifung und Entwicklung selbst bestimmt [34, S.151]. 

Aus der Sicht des sozialen und reflexiven Konzepts ist das Lernen ein 
prägender Bildungsprozess (Entwicklung) [10, S.39]. Mit anderen Worten: 
Lernen ist gleichzeitig ein Prozess der Entwicklung des Kindes [11, S.501] [10, 
S.79]. 
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Beim echten Lernen (das das Kind durchläuft, sich entwickelt) und der 
Entwicklung (die im Lernprozess stattfindet) geht es also sowohl um die 
Beherrschung eines bestimmten Wissenssystems als auch um die Entwicklung 
der Fähigkeiten des Kindes [11, S.502] [10, S.79]. Es bedeutet, dass sich das 
Kind zunächst nicht entwickelt und dann erzogen und trainiert wird, es 
entwickelt sich und lernt durch Entwicklung [10, S.78] [11, S.501]. 

Das Kind reift nicht zuerst, sondern wird erst erzogen und ausgebildet. Es reift, 
während es erzogen und gelehrt wird. Das Kind entwickelt sich nicht und wird 
dann erzogen und ausgebildet. Sie entwickelt sich, und gleichzeitig wird sie 
erzogen und lernt. Dies ist das Grundgesetz der geistigen Entwicklung des 
Kindes [11, S.128]. 

Die Einheit von Lernen und Entwicklung bedeutet ihre gegenseitige 
Abhängigkeit und Durchdringung in einem einzigen Prozess, in dem Ursache 
und Wirkung ständig den Ort wechseln [9, S.176] [34, S.151] [48, S.151]. 

Aus der Sicht des sozialreflexiven Konzepts stellt die individuelle Entwicklung 
die Herausbildung der Individualität dar und findet statt, wenn eine Person 
ihren individuellen Lebensweg durchläuft. Im Prozess dieser Entwicklung 
nimmt der Mensch den Inhalt der Kultur in Besitz (Subjekt - im Prozess der 
Ausbildung, sozial - im Prozess der Erziehung), und dann, indem er durch 
seine Tätigkeit die Realität verändert, verändert er sich selbst [48, S.162]. 

Laut S.L.Rubinstein gilt die Bestimmung, dass die Ausbildung der 
Entwicklung vorausgehen sollte ("run ahead"), nur in dem offensichtlichen 
Sinne, dass sie das lehren, was das Kind noch nicht beherrscht. Aber das 
Lernen muss im Einklang mit der Entwicklung stehen. Wenn das Lernen 
tatsächlich beginnt, der Entwicklung des Kindes "vorauszulaufen", dann wird 
ein solches Lernen nicht zur Entwicklung führen, sondern nur einen formalen 
Widerstand darstellen [9, S.177]. 

Die führende Rolle des Lernens im Prozess der geistigen Entwicklung, in dem 
das Kind nicht nur ein Objekt, sondern auch das Subjekt kultureller 
Aneignungsaktivitäten ist, besteht darin, einen Widerspruch zwischen dem 
tatsächlichen Niveau der kognitiven Entwicklung und den potenziell neuen 
Inhalten, die es zu bewältigen gilt, zu schaffen. Dieser Widerspruch ist die 
treibende Kraft der Entwicklung, die im Laufe dieser Tätigkeit die 
Entwicklung des Kindes nicht nur manifestiert, sondern auch erfüllt [34, 
S.158] [48, S.158] [9, S.184]. 

Aus psychologischer Sicht ist Lernen als Lernen (Aneignung) von Wissen die 
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Durchführung von Denkaktivitäten (Analyse, Synthese, Abstraktion und 
Verallgemeinerung) [50, S.233]. Ein solches Lernen sollte den Möglichkeiten 
des Kindes auf diesem tatsächlichen Entwicklungsstand entsprechen. Das 
Erkennen der Chancen des tatsächlichen Entwicklungsstandes im Laufe des 
Lernens schafft neue Möglichkeiten. So geht die vorherige Entwicklungsstufe 
durch die Realisierung der vorherigen Entwicklungsstufe während des 
Trainings auf die nächste über [9, S.177]. 

Die Hauptmethode der Ausbildung, die auf der Idee der neuen Möglichkeiten 
als Ergebnis der Verwirklichung der tatsächlichen Möglichkeiten beruht, ist 
die Problem-(Forschungs-)Methode (T.V.Kudryavtsev, I.Y.Lerner, 
A.M.Matyushkin, M.M.Mahmutov, L.V.Putlyaeva, R.T.Sverchkova, 
I.S.Yakimanskaya, usw.). Sie stellt eine allgemeine Art der Organisation der 
selbständigen Lösung möglicher Probleme des Schülers durch die Hilfe des 
Lehrers dar [42, S.93]. 

Die Stadien der geistigen Entwicklung eines Kindes, die sich in Formen der 
Beobachtung, des Sprechens und des Denkens ausdrücken, hängen sowohl von 
den Inhalten ab, die das Kind während der Ausbildung lernt, als auch von der 
Kommunikationsform (Form der pädagogischen Beeinflussung), in der diese 
Entwicklung stattfindet [34, S.151]. Unter diesem Gesichtspunkt ist ein 
Grundschüler durch die Entwicklung von empirischem (durchdachtem) 
Denken gekennzeichnet, während ein Sekundarschüler durch die Entwicklung 
von theoretischem (vernünftigem) Denken gekennzeichnet ist [9, S.432]. 

Im Allgemeinen besteht die Hauptidee des sozialen und reflexiven Konzepts 
der individuellen Entwicklung darin, dass jede neue Generation, ausgehend 
von der sozialen Natur des Menschen, soziale Muster und Stereotypen des 
sozialen Lebens in einer vorgefertigten Form zuordnet. Diese Muster und 
Stereotypen, die im Laufe des Bildungsprozesses angeeignet werden, wirken 
als soziale Determinanten der individuellen Entwicklung. Ein 
charakteristisches Merkmal der individuellen Entwicklung ist, dass eine 
Person diese Stereotypen nicht auf individuelle Weise überwinden kann. Es 
bedeutet, dass die individuelle Entwicklung in einem sozialreflexiven Konzept 
einen endgültigen Charakter hat. Und das Überschreiten der Grenzen sozialer 
Stereotypen kann nur auf soziale Weise geschehen, nicht auf individuelle 
Weise. Zuerst in der Gesellschaft als Ganzes und erst dann in den Köpfen der 
einzelnen Menschen [41, S.200]. 

Interne Mediation als Ursache-Wirkungs-Mechanismus 



104 

Aus der Sicht des sozialen und reflexiven Konzepts ist das Prinzip des kausalen 
Determinismus die eigentliche Grundlage des Seins [23, S.360]. Sie drückt den 
Zustand aller zukünftigen Ereignisse durch die Ereignisse der Vergangenheit 
aus [51, S.40]. 

Aus der Sicht des kausalen Determinismus bedeutet Existieren, zu handeln und 
beeinflusst zu werden, effektiv zu sein, an einem endlosen Prozess der 
Interaktion teilzunehmen, der ein Prozess der Selbstbestimmung eines Wesens 
durch ein anderes ist [23, S.279]. 

Die Interaktion als Existenz ist untrennbar mit dem Prozess der Bestimmung 
als objektive Bestimmung der Eigenschaften eines Wesens - eines anderen - 
verbunden. Damit wird die Determiniertheit (gegenseitige und 
Selbstbestimmung) als wichtigster Faktor in den Inhalt des Existenzbegriffs 
nicht nur als Beziehung, sondern auch als Prozess eingeführt [23, S.280]. Das 
bedeutet, dass die kausale Determiniertheit untrennbar mit der bloßen Existenz 
und ihrer Rekonstruktion verbunden ist [52, S.28]. 

Von diesem Standpunkt aus betrachtet, wirkt die Existenz als ein Akt, ein 
Prozess, ein Handlungsprozess. Die Existenz wirkt als Kausalzusammenhang 
mit sich selbst. Gleichzeitig wirkt die Aktion der Sache als ein Prozess ihres 
Handelns. Der Handlungsprozess findet nicht nur außerhalb (in Folge), 
sondern auch innerhalb der Ursache selbst statt. In diesem Fall stellt sie eine 
innere "Trägheit" dar, die als Aufrechterhaltung ihrer Existenz verstanden 
wird. In diesem Sinne ist die prozessual handelnde Ursache die Ursache an 
sich. Oder die "Spiegelung" der Vernunft an sich [23, S.287]. 

Der Prozess der Ursachenbekämpfung an sich ist die innere Bewegung der 
Ursache, die die Selbsterhaltung der Ursache als qualitative Gewissheit 
gewährleistet [23, S.288]. 

Von diesem Standpunkt aus kann ein einzelner Prozess der kausalen 
Determinierung als intern und extern zum verursachenden Teil selbst 
betrachtet werden. Einerseits ist der innere Prozess eine Bewegung der 
Ursache in sich selbst und andererseits ein äußerer Prozess, der eine von der 
Ursache losgelöste und losgelöste Folge verursacht [52, S.28]. 

Der Prozess der kausalen Determinierung ist die Schaffung einer von der 
Ursache getrennten Wirkung. Das bedeutet, dass die Ursache das Ergebnis des 
internen Bestimmungsprozesses über die Ursache selbst hinaus ist. Jedes 
Objekt ist durch eine solche innere Bewegung gekennzeichnet, die die 
Grundlage seines qualitativ bestimmten stabilen Zustands ist. In dieser inneren 
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Bewegung reproduziert sich das Objekt immer wieder selbst [52, S.28]. 

Ursache und Wirkung sind ein einziges System, dessen allgemeiner Zustand 
durch die Wirkung verändert wird. Diese Änderung bestimmt die neue Art der 
Aktion der ursprünglichen Ursache. Die umgekehrte Wirkung der Wirkung der 
Folge auf die Ursache ändert sich mit der Änderung der Folge, die sich 
wiederum mit der Änderung der Ursache ändert, wobei diese Folge verursacht 
wird [23, S.290]. 

Die Prozesse der verursachten Determinierung sind die Prozesse der 
Übertragung der Ursachenstrukturen auf die Untersuchungsstrukturen. 
Ursache bedeutet Reproduktion der Ursachenstruktur in der 
Untersuchungsstruktur, isomorphe Darstellung der Ursachenstruktur in der 
Untersuchungsstruktur. Die Tatsache der Übersetzung der Ursachenstruktur in 
die Untersuchungsstruktur liegt der inhärenten Reflexionseigenschaft der 
Materie zugrunde. 

Reflexion bedeutet die Herstellung eines besonderen objektiven Verhältnisses 
zwischen Ursache und Wirkung, wobei jede der Komponenten des 
Reflexionsverhältnisses repräsentativ für die andere gemacht wird und zum 
Träger von Informationen über sie wird. Als Information werden kettenförmig 
übertragbare Kausalstrukturen verwendet. Kausalitätsketten sind also 
gleichzeitig auch Ketten der Informationsübertragung [53, S.372]. 

Erhaltungsgesetze dienen als substanzielle (nachhaltige) Grundlage für 
Ursache-Wirkungs-Bestimmungsketten. Somit wirkt die Ursache-Wirkungs-
Determinierung als ein Handlungstransfer entlang der Ursachenkette [23, 
S.288]. 

Die methodologische Besonderheit des sozialen und reflexiven Konzepts ist 
die Einführung des internen Faktors in das Prinzip des kausalen 
Determinismus als bestimmender Charakter und Ergebnis der kausalen 
Interaktion. S.L.Rubinstein schlug eine grundlegende Formulierung vor, nach 
der "der äußere Faktor durch den inneren Faktor vermittelt wird" [32, 
S.198]. 

Auf der Grundlage dieser Formulierung wurden der Prozess und das Ergebnis 
der Interaktion in Abhängigkeit von externen und internen Faktoren bestimmt, 
und die menschliche Aktivität wurde allmählich als von der Interaktion des 
Subjekts mit der Umgebung des Subjekts abhängig verstanden [54, S.47]. 

Interne Zustände, die sich unter dem Einfluss von äußeren Bedingungen 
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bilden, sind jedoch nicht ihre direkte mechanische Projektion. Faltung und 
Veränderung im Laufe der Entwicklung, die inneren Bedingungen selbst 
bedingen den spezifischen Kreis der äußeren Einflüsse, denen das gegebene 
Phänomen ausgesetzt werden kann. Dies sollte die Grundlage für eine echte 
Lösung des wichtigsten Problems der Entwicklung und Ausbildung, der 
Entwicklung und der Bildung sein [55, S.297]. 

Mit der Neuformulierung des Prinzips der Determiniertheit wurde der Faktor 
der inneren Kausalität in die Psychologie eingeführt, mit dem die Fähigkeit zur 
Selbstbeweglichkeit und Selbstentfaltung in Verbindung gebracht wurde. In 
diesem Verständnis wirkt die innere Vernunft als innere (wesentliche) 
Eigenschaft eines Menschen als Grund für sich selbst (causa sui). Als Mittel 
und Methode der natürlichen, objektiv notwendigen Reproduktion seiner 
spezifischen Existenzweise in seinen Grundeigenschaften. Als Mittel der 
"Selbstmotivation" [23, S.407]. 

So bedeutet die Bestimmung, dass das Ergebnis der Handlung von den internen 
Eigenschaften des Objekts abhängt, dass jede Determinierung eine 
Determinierung durch andere, externe und Selbstbestimmung ist 
(Selbstbestimmung als Definition der internen Eigenschaften des Objekts) [23, 
S.359]. Die Rolle der inneren Bedingungen in der Interaktion besteht in der 
Selbstbestimmung, der Treue zu sich selbst und nicht nur in der Unterwerfung 
unter die äußeren [23, S.382]. 

Die Einbeziehung eines Menschen aufgrund innerer Bedingungen, die sein 
Leben subjektiv reproduzieren, in die Kette von Ursachen und Folgen 
verändert den Ablauf und die Richtung des Prozesses der natürlichen 
Interaktion. Der Mensch als Subjekt verändert diesen Prozess, weil er, der 
Bewusstsein und Wille besitzt, den äußeren Kausalzusammenhang mit seiner 
inneren Welt objektiv vermittelt [35, S.105]. 

Intern vermittelte Bedingungen als Mechanismus zur Bestimmung der 
reflexiven Aktivität 

Das auf den Erkenntnisprozess angewandte Prinzip des Determinismus 
(äußere Ursachen, die durch innere Bedingungen wirken) wird zur 
methodischen Grundlage der Theorie der reflexiven Reflexion (Kognition) 
[56, S.72]. Kognition ist ein ontologischer, objektiver Prozess der Interaktion 
zwischen einem erkennenden Subjekt und einem erkannten Objekt. Sie 
impliziert immer einen direkten sinnlichen Kontakt zwischen einem Subjekt 
und einem Objekt [44, S.410]. 
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In diesem direkten Kontakt, in dem Prozess der Interaktion des Subjekts mit 
der objektiven Welt, der mit der Wirkung einer Sache auf eine Person beginnt, 
treten psychische Phänomene auf [38, S.27]. Die Grundlage aller psychischen 
Phänomene wird die geistige Aktivität, die eine Reflexionstätigkeit oder 
kognitive Aktivität ist [56, S.71] [42, S.171]. 

Bei der Ausführung einer kognitiven Handlung besteht die Funktion der 
Psyche darin, den objektiven Unterschied zwischen der Logik der Handlung 
und der Logik des Objekts zu offenbaren. Die Handlung muss dem Objekt 
angemessen sein, um es in Übereinstimmung mit der Logik des Objekts zu 
transformieren [40, S.237]. 

Der Ausgangspunkt des Prozesses der reflexiven Reflexion ist die 
Wahrnehmung (Empfindung). Wahrnehmen bedeutet, sich auf den Prozess der 
Interaktion mit der bestehenden Realität einzulassen, sich auf sie einzulassen 
(ontologisieren) [23, S.283]. Nur in der Wahrnehmung ist das erkennbare 
Objekt als ein existierendes gegeben [23, S.313]. 

Das soziale und reflexive Konzept, das auf der Einwirkung äußerer Ursachen 
durch innere Bedingungen beruht, die ihrerseits in Abhängigkeit von äußeren 
Einflüssen entstehen, ist die Anwendung des Prinzips des Determinismus auf 
die geistige Aktivität des Gehirns [38, S.9]. 

Gleichzeitig wird angenommen, dass die Verbindung der geistigen Aktivität 
mit der objektiven Realität der Außenwelt nur dann stattfindet, wenn sie nicht 
als eine deterministische Aktivität des Gehirns von innen, sondern als dessen 
Reaktion betrachtet wird. Diese Reaktionsaktivität beginnt mit dem Einfluss 
der Außenwelt auf das menschliche Gehirn. Aber das Gehirn ist nur das Organ 
der geistigen Aktivität, nicht seine Quelle. Die Quelle der psychischen 
Aktivität ist die äußere Welt, die das Gehirn beeinflusst [38, S.7]. Die 
reflektorische Aktivität des Gehirns ist immer die von außen bestimmte 
Aktivität [38, S.9]. 

Daher ist die durch äußere Einflüsse verursachte reflektorische Aktivität des 
Gehirns ein "Mechanismus", durch den der Organismus (Mensch) mit der 
Außenwelt verbunden ist [38, S.118]. 

Somit steht die geistige Aktivität von Natur aus in direktem Zusammenhang 
mit dem Gehirn. Sie entsteht und existiert nur als Hirnaktivität. Die Existenz 
als Prozess (Hirnaktivität) ist die anfängliche Existenzform aller geistigen 
Aktivität [38, S.6]. 
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Von ihrer Natur her ist die geistige Aktivität (psychische Phänomene) in den 
kausalen Zusammenhang des Seins sowohl als konditionierte Bedingungen des 
menschlichen Lebens als auch als konditioniertes menschliches Verhalten 
einbezogen [23, S.359]. 

Die Besonderheit des psychischen Prozesses (reflexive Aktivität) ist die Art 
und Weise, wie er bestimmt wird. Sie wird vom Subjekt selbst bestimmt, nicht 
vor dem Beginn, sondern direkt im Verlauf des psychischen Prozesses, und 
wird aufgrund sich ständig und unfreiwillig entwickelnder Determinanten 
durchgeführt. Dieses Merkmal der Determiniertheit des psychischen Prozesses 
gibt Anlass, über das soziale und reflexive Konzept als ein existentielles zu 
sprechen [49, S.664]. 

Kontinuierliche und unfreiwillige Determinierung führt dazu, dass der mentale 
Prozess in eine mentale Entwicklung (in der Entwicklung von Fähigkeiten) 
übergeht. Dies geschieht als Folge des unfreiwilligen Charakters der 
Verallgemeinerung durch das erkennende Subjekt des erkannten Objekts und 
die Wege seiner Erkenntnis [42, S.205]. 

Die Verallgemeinerung führt dazu, dass durch die reflexive Aktivität im 
Gehirn ein Bild der Sache entsteht, unter dessen Einfluss die reflexive Aktivität 
selbst erscheint. Dieses Bild stellt seine subjektive Idealform dar, die sich aus 
der Reflexion ergibt [57, S.68]. 

Die einzige Quelle der menschlichen Erkenntnis, die zur Entstehung von 
Idealformen führt, ist das Gefühl [45, S.283], zusammen mit der 
Wahrnehmung und dem Bewusstsein, die Bilder der Außenwelt darstellen [57, 
S.65]. 

Alles Denken beginnt mit der Analyse von empirischen Daten, die in 
Sensationen präsentiert werden, und es kann nicht mit etwas anderem beginnen 
[39, S.250]. Die ideale Form der Dinge (Logik der Dinge), die Objekte des 
Denkens, tritt durch Empfindungen als definierender (deterministischer) 
Anfang in die Psyche des Individuums ein und spiegelt sich in seinem Denken 
wider [34, S.174]. Aus dieser Sicht sind alle persönlichen Motive von 
Menschen psychologische Mittel der Unterordnung einer Person unter die 
objektive Logik der Dinge im Prozess der Tätigkeit auf die Offenlegung der 
objektiven Logik der von ihnen gelösten Aufgaben [10, S.42]. 

Das Bewusstsein, wie auch jede geistige Funktion, nimmt immer die kognitive 
Einstellung zu einem Objekt an, das außerhalb des Bewusstseins liegt [33, 
S.243]. Im psychologischen Plan wirkt das Bewusstsein als Prozess des 
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Verstehens der Welt um die Person herum und seiner selbst. Das Bewusstsein 
als das eigene Mittel setzt eine bestimmte Menge an Wissen voraus, mit dem 
sich die Assoziierten verbinden, und wird realisiert [33, S.245]. Bewusstsein 
als Ergebnis des Verstehens ist Wissen, das im Prozess des Erkennens der 
Realität funktioniert [33, S.245]. 

Deshalb bedeutet die Realisierung, die objektive Realität mittels der 
verallgemeinerten Werte, die im Wort sozial entwickelt objektiviert sind, 
widerzuspiegeln [33, S.244]. Aber der eigentliche mentale Prozess, durch den 
das Objekt realisiert wird, wird nicht realisiert [22, S.164]. 

Die Präsenz des Bewusstseins in einer Person bedeutet, dass sie im Lebens-, 
Kommunikations- und Lernprozess ein solches System verallgemeinerten 
Wissens entwickelt hat, das im Wort objektiviert ist und mit dessen Hilfe sie 
als Mittel die Umgebung und sich selbst erkennen kann, indem sie die 
Phänomene der Wirklichkeit durch ihre Beziehungen zu diesem Wissen 
erkennt [33, S.245]. 

In diesem Zusammenhang fungiert die Reflexion als Inhalt des Bewusstseins 
als innere Bedingungen, die in die Interaktion von äußeren und inneren 
Bedingungen des Erkenntnisprozesses einbezogen sind [52, S.79]. 

Vermittlung durch innere Bedingungen als Mechanismus zur Bestimmung 
der sozialen und reflexartigen Entwicklung  

Der soziale und reflexive Entwicklungsbegriff basiert auf der methodischen 
Position von K.Marx, dass die Bildung der menschlichen Psyche durch die 
Produkte seiner Tätigkeit vermittelt wird und sich im Prozess dieser Tätigkeit 
vollzieht [58, S.27]. 

Die direkte Folge dieser Bestimmung ist das Prinzip der Einheit von 
Aktivitätsprodukten und ihrem Subjekt, das S.L.Rubinstein in die Grundlage 
des Konzepts der historischen und individuellen Bewusstseinsentwicklung 
gestellt hat [11, S.128]. 

Dieses Prinzip drückt das Wesen der Entwicklung aus, die sich unter den 
Bedingungen der Interaktion zwischen Subjekt und Objekt vollzieht. Die 
Interaktion erfolgt als Einheit von Prozessen der Objektivierung 
(Objektivierung) und Benennung (Subjektivierung). Die Objektivierung als 
"Übergang" des Subjekts zum Objekt ist ein Prozess der Manifestation des 
Subjekts in Handlungen. Subjektivierung als "Übergang" eines Objekts zum 
Subjekt ist eine Entwicklung des Subjekts unter dem Einfluss der Ergebnisse 
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dieser Handlungen [58, S.25]. 

In der Dialektik von Objektivierung und Subjektivierung wird auf das Wesen 
des sozialen und reflexiven Entwicklungskonzepts des Subjekts geschlossen 
[22, S.20]. In der Dialektik von Objektivierung - Subjektivierung manifestiert 
sich die Einheit der Persönlichkeit. Das Subjekt in den Akten seiner kreativen 
Amateurtätigkeit wird nicht nur entdeckt und manifestiert, sondern er wird in 
ihnen geschaffen und definiert. In Kreativität wird vom Schöpfer selbst 
geschaffen [59, S.148-154] [60, S.101-107]. 

Das Wesen der Entwicklung im sozialen und reflexiven Konzept wird durch 
die Interaktion von Subjekt und Objekt offenbart. Die Manifestation des 
Bewusstseins in der Aktivität ist gleichzeitig seine Entwicklung, d.h. , Bildung 
[10, S.261] [22, S.53]. 

Die Schaffung (Entwicklung; Bildung) eines handelnden Subjekts unter dem 
Einfluss von Produkten der eigenen Tätigkeit wird durch den grundlegenden 
Mechanismus "äußere Ursachen durch innere Bedingungen" gewährleistet. 
Gleichzeitig sind die internen Bedingungen die Grundlage, die wichtigsten 
Determinanten der individuellen Entwicklung [61, S.345]. 

Im sozialen und reflexiven Entwicklungskonzept agiert der Mensch als ein 
integrales System innerer Bedingungen, durch das alle äußeren Einflüsse 
(einschließlich der pädagogischen) gebrochen werden. Interne Bedingungen 
bilden sich in Abhängigkeit von früheren äußeren Einflüssen. Die Brechung 
des Äußeren durch das Innere bedeutet also die Vermittlung von äußeren 
Einflüssen durch die gesamte Geschichte der menschlichen Entwicklung. 
Diese Geschichte enthält die Geschichte der Evolution der Lebewesen, die 
Geschichte der Menschheit und die Geschichte der menschlichen Entwicklung. 
Die inneren Bedingungen stellen daher die Einheit des Gemeinsamen, des 
Besonderen und des Einzigen dar. Die Persönlichkeit ist umso bedeutsamer, je 
mehr das Universelle in seiner individuellen Brechung vertreten ist [49, S.663]. 

Menschliche Entwicklung findet als Lösung für problematische Situationen 
statt. Das Problem liegt in dem Widerspruch zwischen expliziten Daten und 
impliziten Angaben in einer Situation der Interaktion. Die Lösung des 
Problems liegt in der Erklärung eines implizit gegebenen Problems. Eine 
solche Transformation eines Objekts geschieht auf Kosten seiner wesentlichen 
(universellen) Auswahl als Ergebnis seiner Veränderung durch seine 
Handlungen und führt zu seiner Überschreitung. Mit anderen Worten, sie führt 
zu Entwicklung [23, S.362]. 
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Eine kontinuierliche Analyse, die im Objekt das Wesentliche in seiner 
Interaktion hervorhebt und das Objekt durch menschliche Handlungen 
verändert, sprengt zwangsläufig seine Grenzen [23, S.362]. 

Im Zuge der ständigen Transformation des Objekts durch das Subjekt als Folge 
ihrer kontinuierlichen Interaktion werden alle neuen Inhalte aus dem Objekt 
"ausgegraben", was die Psyche immer mehr bereichert. Daher entwickelt sie 
sich [42, S.373]. 

Das allgemeine Prinzip der Einheit des Subjekts der Aktivität und der Produkte 
seiner Aktivität ist in der "Analyse durch Synthese" als universaler geistiger 
Entwicklungsmechanismus verankert. Dank ihr werden frühere 
Tätigkeitsprodukte in neue Zusammenhänge einbezogen und damit die 
kontinuierliche Kontinuität des gesamten psychischen Prozesses in seiner 
historischen und ontogenetischen Entwicklung gewährleistet [42, S.320]. 

Kontinuität bedeutet, dass die Entwicklung eines sozialen und reflexiven 
Konzepts durch seine Vergangenheit bestimmt wird, dass die zukünftigen 
Entwicklungsstadien durch die früheren Entwicklungsstadien bestimmt 
werden. Aber gleichzeitig geht die Entwicklung über die Vergangenheit 
hinaus, und jede neue Phase unterscheidet sich qualitativ von der vorherigen. 
Damit geht die Entwicklung kontinuierlich über die Grenzen eines 
vorgegebenen Standards (Kriteriums) hinaus [42, S.200; S.205]. Die 
Entwicklungskriterien entstehen im Prozess der Entwicklung selbst, nicht 
bevor dieser beginnt [42, S.203]. 

Kontinuität und Irrelevanz gegenüber einem vorgegebenen Kriterium ist der 
Hauptwiderspruch jeder Entwicklung. Das Wesen der Kontinuität besteht 
darin, dass jede nächste Stufe aus der vorhergehenden entsteht, die ihr innerer 
Zustand ist. Daher sind alle Phasen kontinuierlich genetisch miteinander 
verbunden. Die Kontinuität des Prozesses manifestiert sich natürlich in der 
Entwicklung dieses Prozesses, und dementsprechend wächst das Prinzip des 
Determinismus zum Prinzip des Historizismus, zum universellen 
Entwicklungsprinzip [42, S.200; S.205]. 

Der Widerspruch zwischen Kontinuität und Irrelevanz wird durch die 
Vorhersage des Subjekts über die zukünftige Entscheidung aufgelöst. Der 
Prozess ist die einzig mögliche Form der Entwicklung, in der dieser 
Widerspruch nur aufgelöst werden kann [42, S.205; S.206]. Gleichzeitig ist die 
letzte Stufe des Entwicklungsprozesses nicht nur ein logisches und 
fachspezifisches Merkmal des erkennbaren Objekts. Zunächst einmal umfasst 
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sie jene mentalen Neoplasmen, die im Laufe der Entwicklung im Prozess der 
immer tiefer gehenden Erkenntnis des Objekts entstehen und gebildet werden 
[42, S.213]. 

Die Stellung des Mentalen als kontinuierlicher Prozess bedeutet, dass seine 
Determinanten erst im Prozess selbst und nicht vor dessen Beginn gebildet 
werden. Nur ontogenetisch gehen die ersten äußeren Einflüsse (z.B. auf ein 
Neugeborenes) und Erbeigenschaften dem Auftreten des psychischen 
Prozesses voraus, aber dann ändern sie sich nur in ihm [42, S.166]. 

Das bedeutet, dass das Wesen des Prinzips der Einheit von Bewusstsein und 
Aktivität darin besteht, dass die Psyche nicht in der Aktivität entsteht (nicht 
erzeugt wird), sondern nur geformt wird [42, S.362]. 

Es bedeutet, dass die Verinnerlichung nicht von materieller äußerer Aktivität 
ohne innere mentale Komponenten führt, sondern von einer Existenzweise der 
mentalen Prozesse (als Komponenten der äußeren praktischen Handlung) zu 
einer anderen Existenzweise (relativ unabhängig von äußerer materieller 
Handlung) [62, S.368]. 

Bei der Verinnerlichung geht es nicht um das Auftreten von geistigen 
Prozessen (geistige Aktivität) aus äußerer, materieller Aktivität, sondern um 
den Übergang von einer Form der Aktivität in ihre andere Form. Übergang von 
einer Existenzform der psychischen Prozesse (als Bestandteile der äußeren, 
praktischen Tätigkeit) in eine andere Form (als theoretische, geistige 
Tätigkeit). Über den Übergang von mentalen Prozessen einer Ebene zu 
mentalen Prozessen einer anderen höheren Ebene und in diesem 
Zusammenhang über den Übergang einer Form ihrer Existenz in eine andere 
Form der Existenz. Gleichzeitig ist die "Verinnerlichung" nicht der eigentliche 
"Mechanismus", mit dem dieser Übergang erfolgt, sondern nur sein effektiver 
Ausdruck, ein Merkmal der Richtung, in die dieser Prozess geht [62, S.368]. 
Daher drückt die Tatsache der Verinnerlichung nicht die Erscheinung, sondern 
eine der Stufen der späteren Entwicklung der Psyche aus [22, S.167] [42, 
S.163]. 

Im sozialen und reflexiven Entwicklungskonzept hängen die Entstehung von 
Neoplasmen und darüber hinaus neue Funktionsweisen von der Art der 
funktionierenden Aktivität ab. Mit anderen Worten: die Art der Interaktion 
zwischen Subjekt und Objekt. Dies ist die Gleichzeitigkeit der Manifestation 
und der Bewusstseinsbildung in der Aktivität, je nach der Aktivität des 
Subjekts der Aktivität. Die Manifestation des Bewusstseins in der Aktivität ist 
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gleichzeitig (nicht sequentiell) die Entwicklung des Bewusstseins durch 
Aktivität und seine Bildung [10, S.261] [22, S.53]. 

Die Aussage über die Gleichzeitigkeit der Manifestation und Entwicklung des 
Bewusstseins wird aus der allgemeineren Aussage abgeleitet, dass jede 
Manifestation eines Menschen zur Veränderung eben dieses Wesens führt [23, 
S.383]. Eine weitere Konsequenz dieser Grundposition ist das Prinzip der 
Einheit von Struktur und Funktion, das die Grundlage des 
funktionsgenetischen Entwicklungskonzepts bildet. Es bedeutet, dass jede 
neue Entwicklungsstufe immer mehr Möglichkeiten eröffnet, und die 
Realisierung dieser Möglichkeiten bildet neue Strukturen [49, S.655]. 

So wird die individuelle Entwicklung (Fähigkeitsentwicklung) als eine 
spiralförmige Bewegung durchgeführt, bei der die Verwirklichung der 
vorhandenen Möglichkeiten, die die Fähigkeiten dieser Ebene zum Ausdruck 
bringen, neue Möglichkeiten für die Entwicklung von Fähigkeiten auf höherer 
Ebene eröffnet [63, S.293]. 

Der Mechanismus einer solchen Entwicklung basiert auf dem Prinzip der 
Einheit von Manifestation und Entwicklung, das S.L.Rubinstein in seinem 
Werk "Das Prinzip der kreativen Amateurtätigkeit" formuliert hat. Die 
Besonderheit dieses Prinzips besteht darin, die Aktivität sowohl als Mittel zur 
Veränderung des Objekts als auch als Mittel zur Selbstveränderung zu 
verstehen [22, S.34]. 

Dieses Prinzip drückt einen universellen Entwicklungsmechanismus aus, der 
auf allen Ebenen der Materie wirkt. Sie besteht darin, dass jede Handlung, die 
eine innere Veränderung des Systems verursacht und es in einen neuen Zustand 
gebracht hat, selbst verändert wird, weil der neue Zustand des Systems (das 
Ergebnis der vorhergehenden Handlung) die Bedingungen, unter denen die 
besagte Handlung aufgetreten ist, verändert und folglich den Charakter der 
Handlung selbst verändert [63, S.51]. 

So verändert ein Mensch durch seine Handlungen kontinuierlich die Situation, 
in der er sich befindet, und geht gleichzeitig kontinuierlich über sich selbst 
hinaus [23 S.344]. 

Das Prinzip der Einheit des Subjekts und seiner Tätigkeit bestimmt den 
Mechanismus der historischen Entwicklung: Der Mensch verändert die Natur 
durch sein Handeln, der Mensch verändert sich selbst durch die wechselseitige 
Beeinflussung der von ihm veränderten Natur [11, S.123]. Im historischen 
Prozess der Interaktion mit einem sich entwickelnden Objekt entwickelt sich 
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auch das Subjekt [42, S.201]. 

Das spezifische Merkmal des sozialen und reflexiven Entwicklungskonzepts 
ist die Gleichzeitigkeit der direkten Veränderung durch die Handlung des 
Subjekts, das die Wirkung des Objekts wahrnimmt, und der umgekehrten 
Veränderung durch die Wirkung des veränderten Objekts des handelnden 
Subjekts. Dieses Schema ist ein Schema der Selbstentwicklung, da die 
Entwicklung des Subjekts durch seinen eigenen Einfluss verursacht wird, der 
das Objekt verändert hat, und als Ergebnis dieser Veränderung das handelnde 
Subjekt selbst entwickelt [22, S.34]. 

So hat der Mensch als Subjekt die Fähigkeit, nicht nur das Objekt, den Ablauf 
der Ereignisse, sondern auch sich selbst zu verändern. Daher ist die Haltung 
einer Person als Subjekt bidirektional: zum Objekt (eine andere Person, eine 
Situation) und zu sich selbst. Wenn aber die Veränderung des Objekts 
willkürlich (bewusst) erfolgt, dann erfolgt die Veränderung des Subjekts selbst 
unwillkürlich (unbewusst) [35, S.127]. 

Ein Individuum als Subjekt agiert als eine Reihe von inneren Bedingungen, 
durch die alle äußeren Einflüsse gebrochen werden [42, S.199]. Mehrere 
Typen und Aktivitätsebenen eines Subjekts bilden ein integrales System 
interner Bedingungen, durch das beliebige externe Ursachen als Grundlage für 
die Entwicklung wirken [61, S.344]. Von diesem Standpunkt aus betrachtet, 
wirkt die menschliche Existenz als ihre Handlung, als ihre Selbstwahrnehmung 
[23, S.279]. 

Die Selbstverursachung wird durch das Vorhandensein einer inneren 
Kausalität (interne Bedingungen) gewährleistet und wird von S.L.Rubinstein 
als Selbstmotivation, als Selbstentwicklung verstanden. In diesem Verständnis 
fungieren interne Bedingungen als Ursache des Selbst (causa sui) für eine 
Person. D.h. als Reproduktion einer bestimmten Art der eigenen Existenz in 
ihren grundlegenden Eigenschaften [23, S.407]. 

Die Fähigkeit zur Selbstbewegung, in deren Verlauf sich ein Lebewesen 
reproduziert, ist ein Merkmal des Subjekts der Aktivität. Subjekt zu sein 
bedeutet, sich selbst zu reproduzieren, der Grund für die Existenz in der Welt 
zu sein [64, S.176]. 

Das Bewusstsein von sich selbst als Quelle der Determiniertheit, als Grund für 
spätere Veränderungen der Realität, erlaubt es einer Person, ihre Handlungen 
zu regulieren, bevor sie auf der Grundlage einer bewussten Vorhersage ihrer 
Folgen erfolgen [22, S.128]. 
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Der Wirkungsmechanismus der äußeren Ursachen durch innere Bedingungen 
bestimmt das Verständnis der Entwicklungs- und Bildungswege des Menschen 
[55, S.297]. Die Faltung und Veränderung des Entwicklungsprozesses unter 
dem Einfluss äußerer Ursachen, die inneren Bedingungen selbst bedingen jene 
äußeren Einflüsse, denen eine Person ausgesetzt sein kann. Die Lösung des 
Problems der Entwicklung und Ausbildung, der Entwicklung und Bildung 
sollte von diesem Gesetz ausgehen [55, S.297]. 

Wesentlich für das sozialreflexivistische Konzept ist, dass nicht irgendeine 
äußere Ursache eine Entwicklung bewirken kann, sondern nur eine, die den 
inneren Bedingungen angemessen ist [39, S.274]. 

Interne Mediation als Mechanismus für die Zuweisung sozialer Ursachen 

Das Objekt, das das Subjekt im Prozess seiner Ausbildung beeinflusst, ist ein 
System wissenschaftlicher Erkenntnisse, das sich im Laufe der sozialen und 
historischen Entwicklung herausbildet. Sie wirkt auf das Denken des 
Individuums als "objektive Realität", die es als ein von ihm unabhängiges 
soziales Gut voraussetzt, das in seinen kognitiven Aktivitäten angeeignet 
werden sollte. Im Prozess des Lernens als gesellschaftlich organisierte 
Erkenntnis des Menschen erscheint das im Laufe der historischen Entwicklung 
entwickelte System wissenschaftlicher Erkenntnis vor dem Menschen als 
Objekt der Aneignung [65]. 

Von diesem Standpunkt aus gesehen ist die Doktrin, sich Kenntnisse und 
Fähigkeiten anzueignen, die als Ergebnis der historischen Entwicklung 
entwickelt wurden [9, S.77]. Dies geschieht im Prozess der Lernaktivitäten 
eines Schülers, der das bereits durch die Wissenschaft erworbene Wissen 
erlernt [9, S.202]. Aus der Sicht des sozialen und reflexiven 
Entwicklungskonzepts ist der Prozess des dauerhaften Lernens ein zentraler 
Teil des Lernprozesses [9, S.84]. 

Die Lernaktivität (das Lehren) ist die Hauptkomponente eines einheitlichen 
Lernprozesses - ein zweiseitiger Prozess der Nachrichtenübermittlung und der 
Wissensaneignung [9, S.375] [10, S.84]. 

Ein Lehrer [11, S.505] ist der Übermittler eines bestimmten Materials zur 
Information der Schüler, dessen Hauptteil der Arbeit die Präsentation des 
Materials ist [9, S.88]. 

Seine Arbeit basiert auf dem Grundprinzip der Sichtbarkeit, die in der Lehre 
nicht nur eine externe didaktische Technik ist, sondern in der Natur des 
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Denkprozesses tiefe gnoseologische und psychologische Grundlagen hat [9, 
S.384]. 

Die grundlegende Grundlage für eine dauerhafte Aneignung (Assimilation) 
von Wissen wird in der primären Wahrnehmung des Materials gelegt. Die 
Stärke des Lernens hängt von der Art und Weise ab, in der neues Material an 
die Schülerinnen und Schüler geliefert wird. Die Dauerhaftigkeit der 
Assimilierung und des Auswendiglernens ist aufgrund der Art und Qualität der 
Präsentation, in der das Material dem Studenten präsentiert wird (in der 
Vorlesung des Lehrers, im Lehrbuch), von wesentlicher Bedeutung [10, S.87]. 

Die Art und die Rolle der Wahrnehmung von Lernmaterial als erste Stufe in 
den verschiedenen Lernstufen verändert sich erheblich. In den jüngeren 
Schuljahren ist das spezifische Gewicht der sinnlichen Wahrnehmung noch 
sehr hoch. Dies hängt mit der besonderen Bedeutung des Prinzips der 
Sichtbarkeit im Primarschulsystem zusammen [10, S.92]. 

Der Wissenserwerb setzt bestimmte interne Bedingungen für seine 
Entwicklung voraus und führt zu neuen internen Bedingungen für den weiteren 
Wissenserwerb [55, S.292]. Das Lernen von Wissen und die Entwicklung des 
Denkens ist ein dialektischer Prozess, bei dem Ursache und Wirkung ständig 
den Ort wechseln [39, S.244]. 

In diesem Sinne ist jeder Mensch nicht nur ein Objekt, sondern auch ein 
Subjekt der Bildung [55, S.301]. Und wenn das Objekt des pädagogischen 
Einflusses zu einer anderen Person wird, ist es die Aufgabe des Lehrers, durch 
den Einfluss auf ihn, die Überwindung seiner Entfremdung, die negative 
Unabhängigkeit zu bewirken, um ihn zu einer unabhängigen Existenz zu 
veranlassen. Dazu ist es notwendig, sowohl in den Bedingungen seiner 
Existenz als auch in ihm zu brechen, was sein menschliches Wesen entstellt, 
um seine Existenz zu behaupten. Dies ist das Wesen, in dem sich sein eigenes 
Wesen verwirklicht, aber er erlangt es durch seine Lehrer. Daher die 
Entwicklung einer Pädagogik eines anderen Stils, die die Bildung des 
Menschen durch seine Haltung zu ihm, durch seinen Einfluss auf ihn darstellt 
[22, S.27]. 

Unter den Bedingungen der Ausbildung fungiert sozial entwickeltes Wissen 
als Bedeutung der Wörter der Sprache. Als Ergebnis des Lernens werden diese 
von den Studenten zugewiesenen Bedeutungen zu Mitteln des 
Realitätsbewusstseins [66, S.245]. Bewusstsein als eine Verallgemeinerung 
wird als eine Aktivität gemacht, die durch das Erlernen der Beherrschung der 
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Konzepte, die durch die vorangegangene historische Entwicklung und die 
allgemeinen Begriffe, die im Sinne des Wortes im wissenschaftlichen Begriff 
verankert sind, geschaffen wurden, vermittelt wird [9, S.382]. 

Aus dieser Sicht ist die Motivation des menschlichen Verhaltens im 
Allgemeinen und die Motivation der Lernaktivität im Besonderen eine 
subjektive Determinierung des Menschen durch die Welt, die durch seine 
Reflexion vermittelt wird. Die Bedeutungen von Subjekten und Phänomenen 
und ihre subjektiven "Bedeutungen" wirken als Faktoren, die das Verhalten 
direkt bestimmen [23 S.368]. 

Die Besonderheit der Lernaktivität besteht darin, dass der Akt der 
Beherrschung einer neuen Wissensebene einerseits eine angemessene Ebene 
des Denkens als innere Bedingung vorschlägt und andererseits die Schaffung 
neuer innerer Bedingungen für die Beherrschung neuen Wissens bestimmt. Im 
Prozess der Beherrschung des elementaren Systems des Wissens als kulturelles 
Mittel, das die objektive Logik des Subjekts in sich selbst festschreibt, 
entwickelt der Mensch eine subjektive Logik des Denkens, die als interne 
Bedingung für die Beherrschung des Wissens auf einer höheren Ebene 
fungiert. Die menschliche Entwicklung vollzieht sich in diesem spiralförmigen 
Prozess der Interaktion zwischen dem sich entwickelnden Denken und den 
objektiven Inhalten des gesellschaftlich entwickelten Wissenssystems [39, 
S.244]. 

Im Lernprozess, wenn ein Schüler/eine Schülerin nicht in der Lage ist, eine 
Aufgabe ohne die Hilfe des/der Lehrers/Lehrerin zu lösen, sollte der/die 
Lehrer/in ihn/sie nicht sofort über eine fertige Lösung informieren oder ihn/sie 
zwingen, ein fertiges Beispiel für die Art und Weise des Handelns zu lernen. 
Indem der Lehrer den Schülern einzelne Komponenten des Modus präsentiert, 
wie z.B. solche, die sie selbstständig ausführen können, kann er die 
selbständige Tätigkeit der Schüler vorantreiben. Das sollte ein Lehrer tun, 
wenn er den Schülern nicht nur formales Wissen vermitteln oder ein für alle 
Mal Daten und feste Fähigkeiten zur Lösung von Standardproblemen bilden 
will, sondern ihnen auch "das Denken beibringen" will [22, S.144]. 

Als eine Methode der Organisation eines solchen Trainings wird die 
Problemforschungsmethode (T.V.Kudryavtsev, I.Y.Lerner, A.M.Matyushkin, 
M.M.Mahmutov, L.V.Putlyaeva, R.T.Sverchkova, I.S.Yakimanskaya, usw.) 
verwendet, die darauf abzielt, den Schüler vor die Notwendigkeit zu stellen, 
die Probleme und Aufgaben zu lösen, die er tun kann. Gleichzeitig besteht die 
Rolle des Lehrers darin, Problemsituationen zu organisieren, Aufgaben für die 
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Schülerinnen und Schüler zu stellen und bei Bedarf Hilfe zu leisten [42, S.93]. 

Zusätzlich zur Problemforschungsmethode gibt es die "Hinweis-Methode". Sie 
beruht darauf, dass ein von außen suggerierter Hinweis den Denkprozess nur 
durch seine inneren Bedingungen bestimmen kann, die sich bereits jetzt 
gebildet haben und die sich objektiv in Wechselwirkung mit einem solchen 
Hinweis befinden [42, S.240]. 

 

�������	
���������� ���� soziale und reflexive Konzept der menschlichen 
Entwicklung geht von einem Verständnis des Ganzen als eine Menge von 
interagierenden Objekten aus. Die Welt als historisches Ganzes ist ein 
mehrschichtiges (mehrstufiges) Gebilde, bei dem jede Schicht (Ebene) ein 
bestimmtes Subjekt mit einer charakteristischen Existenzweise repräsentiert. 

Der Mensch als Objekt und Subjekt der menschlichen Subjektwelt entsteht 
gleichzeitig mit einer für ihn charakteristischen Eigenschaft, einer qualitativ 
definierten Art der Interaktion - dem Sozialen. Der reflexive Prozess der 
Reflexion (Psyche) als die Fähigkeit, ein Bild der beeinflussenden Ursache zu 
haben, und der reflexive Prozess der Reaktion (reflexive Handlung) als die 
Fähigkeit, dieses Bild in der sozialen Wirklichkeit zu verkörpern, werden zu 
den Haupteigenschaften einer Person, die notwendig sind, damit sie an der 
sozialen Interaktion teilhaben kann. 

Mit dem Auftauchen des Menschen entsteht in der Struktur der objektiven 
Realität eine subjektive Realität, die untrennbar mit der Person verbunden ist, 
die an den sozialen Interaktionen teilnimmt. Der Inhalt der subjektiven Realität 
ist die subjektive Idealform der Gesellschaft als eine aggregierte äußere 
Ursache, die den integralen Charakter der äußeren sozialen Einflüsse 
widerspiegelt und zum Ausdruck bringt. 

Die subjektive Idealform ist einerseits die verallgemeinerte Realität der 
sozialen Beziehungen und andererseits die inneren Bedingungen, die die 
Invarianz einer Person, ihre Verallgemeinerung, zum Ausdruck bringen. Dank 
interner Bedingungen erhalten unendlich viele soziale Interaktionen die 
subjektive Realität, die sie verallgemeinert. Das Vorhandensein einer 
subjektiven (idealen) Realität ermöglicht es einer Person, nicht nur unfreiwillig 
an sozialen Interaktionen teilzunehmen, sondern diese auch willkürlich 
aufzubauen. Antizipieren und Verantwortung übernehmen. 

Eine besondere Besonderheit des Menschen als Objekt sozialer Einflussnahme 
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und Subjekt sozialen Handelns besteht darin, dass er, indem er Bewusstsein 
und Handlung besitzt, willkürlich die notwendige Kausalwirkung auf sich 
selbst ausübt und so zum Schöpfer, zum Gestalter seines Lebens wird. Die 
Besonderheit der psychologischen Komponenten einer reflexiven Handlung 
wird durch ihren Kausalmechanismus und die Besonderheiten der reflexiven 
Aktivität des Gehirns bestimmt, die sie liefert. Da die kausale Determiniertheit 
eine Determiniertheit der sozialen Vergangenheit ist, soweit alle mentalen 
Bilder und Prozesse, einschließlich der Reflexionsprozesse und -bilder, der 
inneren Bedingungen und subjektiven Idealformen, das Ergebnis vergangener 
Interaktionen sind. 

Aus dieser Sicht ist der Zweck einer reflexiven Handlung ein subjektives Bild 
der vergangenen Ergebnisse von Interaktionen. Wie jedes mentale Bild ist 
daher auch der Zweck einer zukünftigen Handlung eine Spur der 
Vergangenheit, die als eine erwartete Zukunft fungiert. Mit anderen Worten, 
das Ziel ist ein Bild des vergangenen Ergebnisses, das in der Gegenwart als 
zukünftiges Ergebnis gewünscht wird. Dies bedeutet, dass aus der Sicht des 
sozialreflexiven Konzepts die Zukunft die bevorzugte Vergangenheit in der 
Gegenwart ist. 

Gleichzeitig ist der Mensch unter den Bedingungen eines sozialen 
Interaktionssystems sozial bestimmt, ist eine "Projektion" sozialer 
Beziehungen, die er durch sein eigenes Handeln nicht verändern kann und 
innerhalb deren Grenzen er sich befinden und eine Möglichkeit finden muss, 
sein individuelles Leben zu gestalten. Unter diesem Gesichtspunkt wird die 
individuelle Entwicklung eines Menschen durch die tatsächliche 
gesellschaftliche Realität bestimmt. Er schafft die Determinanten seiner 
Entwicklung nicht auf der Grundlage seines Bewusstseins und seines Willens, 
sondern eignet sich die sozialen Determinanten mit äußerer Natur an. 

In diesem Zusammenhang wird im Rahmen des sozialreflexiven Konzepts, das 
auf dem Mechanismus der äußeren und inneren Natur der kausalen 
Determinierung beruht, das Problem der Selbstentwicklung als Ergebnis der 
Erzeugung durch den Menschen selbst nicht gestellt und kann nicht gestellt 
werden, also ist es nicht lösbar. 

2.3 Signalvermittlung als Mechanismus zur Zuordnung von Idealformen 

2.3.1 Sozialer Charakter der zeichenvermittelten Person 

Die methodologische Grundlage der kulturhistorischen Psychologie wurde 
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von L.S.Vygotsky formuliert, der glaubte, dass die Einstellung des Menschen 
zur Natur nur auf der Grundlage ihrer sozialen Natur erklärt werden kann [14, 
S.81]. Für L.S.Vygotsky ist die Gesellschaft der einzige Bestimmungsfaktor 
für die Entwicklung einer individuellen Person [14, S.85]. 

Er betrachtete die Kultur als ein Produkt der sozialen Aktivität und glaubte, 
dass die Psyche als eine veränderte Kultur, die individuell ist, immer quasi-
sozial bleibt [67, S.145]. Die Mittelmäßigkeit der menschlichen Existenz durch 
die Kultur ist in den Instrumenten der menschlichen Tätigkeit verkörpert. In 
den Werkzeugen wird die Kultur akkumuliert, indem man die 
Gebrauchsweisen beherrscht, mit denen der Mensch seine eigenen kulturellen 
Existenzweisen gemeistert hat. 

Diese allgemeinen Bestimmungen waren charakteristisch für den gesamten 
kulturhistorischen Ansatz, der zu Beginn des 20. Jahrhunderts in 
verschiedenen Ländern verbreitet wurde. Dieser Ansatz wurde nicht nur in 
Russland verfolgt. Ähnliche Ansichten fanden sich bei den führenden 
deutschen, französischen, englischen und amerikanischen Wissenschaftlern 
dieser Jahre (J.Dewey, I.Stern, L.Levi und andere). Aus kulturhistorischer 
Sicht ist der Mensch ein Wesen, das sich selbst erschafft, indem es die Natur 
in Kultur verwandelt [68, S.137]. 

A.N.Leontief hat in Anlehnung an die marxistische These über die soziale 
Natur des Menschen behauptet, dass die grundlegende Haltung des Menschen, 
die seine "äußere" und "innere" Welt definiert, die Beziehung zwischen 
Mensch und Gesellschaft ist [69, S.244]. Die These über die soziale Natur des 
Menschen ist die Grundlage für alle Forschungen im Rahmen der 
kulturhistorischen Schule (P.Y.Galperin, A.V.Zaporozhets, D.B.Elkonin, 
V.V.Davydov, L.I.Bozhovich, M.I.Lisina, usw.). Diese Studien basierten auf 
der Annahme, dass die Übertragung von Aktivitätsmethoden von einer 
Generation auf eine andere ihre Proben, Standards [70, S.251] [71, S.39], 
erfordert. 

Die soziale Natur des Menschen wird in der kulturhistorischen Psychologie als 
seine Bedingung der sozialen Erfahrung der Menschheit verstanden, die in 
kulturellen Mitteln festgehalten wird. Das Hauptphänomen der Kultur, die alle 
menschlichen Erfahrungen sammelt und sie einer einzelnen Person präsentiert, 
ist eine ideale Form. Die soziale Natur eines Menschen drückt sich darin aus, 
dass ein Mensch nur dann ein Mensch wird, wenn er in der Lage ist, seine 
Ausführung zu kontrollieren, sein Verhalten zu steuern und seine 
Befehlsgewalt je nach der sich ändernden Situation willkürlich aufzubauen. 
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Aus kulturhistorischer Sicht wird die Möglichkeit der Kontrolle der eigenen 
Existenz durch kulturelle Mittel (Zeichen) geboten, deren Bedeutungen ideale 
Formen der sozialen Aktivität sind. Die Besonderheit des 
kulturgeschichtlichen Konzepts besteht darin, dass jedes Individuum nicht 
ideale Formen produziert, schafft oder generiert, sondern sie in der Kultur 
bereit findet, sie der Kultur entnimmt, sich aneignet und sie zu individuellen 
Mitteln der eigenen Existenz macht. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die ideale Form die Hauptdeterminante der 
menschlichen Existenz, und die Zuordnung der idealen Form, d.h. ihre 
Umwandlung von einer sozialen (kulturellen) Form in eine individuelle, ist ein 
Prozess der kulturellen Entwicklung, dessen Determinanten die zugeordnete 
ideale Form ist. Aus kulturhistorischer Sicht drückt sich die soziale Natur des 
Menschen in dem "äußeren" Charakter der Zieldefinition aus, der durch die 
kulturelle Idealform gegeben ist, die trotz des aktiven, tätigen und 
unabhängigen Charakters der Zuschreibung die Grenzen der Möglichkeiten 
des einzelnen Menschen setzt, definiert und prognostiziert. 

Der "äußere" Charakter der Determinierung wird dadurch gerechtfertigt, dass 
die kulturelle Idealform als Hauptdeterminante der individuellen Existenz 
nicht vom Individuum selbst produziert wird, sondern Gegenstand der 
Aneignung ist. Der äußere Charakter der angestrebten Determiniertheit der 
menschlichen Existenz im kulturhistorischen Konzept bestimmt also den 
äußerlich bedingten Charakter jeder individuellen Entwicklung. 

Der kulturhistorische Begriff der Psyche geht von der Grundthese aus, dass die 
Quelle der Entwicklung außerhalb des Kindes, in seinem sozialen Umfeld, 
liegt [72, S.188]. Dieses Konzept baut auf der These über die soziale Natur des 
Menschen auf. Der Begriff "sozial" ist für die kulturhistorische Konzeption 
von großer Bedeutung. Im weitesten Sinne bedeutet es, dass alles Kulturelle 
sozial ist. Kultur ist das Produkt menschlicher sozialer Aktivitäten. Das 
Zeichen als Mittel der kulturellen Entwicklung steht außerhalb des Menschen, 
ist von ihm getrennt und dient als soziales Organ (Mittel). 

Alle höheren Funktionen haben sich nicht in der Biologie, nicht in der 
Geschichte der reinen Phylogenie entwickelt, und der Mechanismus, der den 
höheren psychischen Funktionen zugrunde liegt, ist eine Besetzung aus dem 
Sozialen. Alle höheren geistigen Funktionen sind Wesen der verinnerlichten 
Beziehungen einer sozialen Ordnung, die Grundlage der sozialen Struktur der 
Persönlichkeit. Ihre Struktur, ihr genetischer Aufbau, ihre Handlungsweise - 
mit einem Wort, ihr ganzes Wesen ist sozial; selbst wenn sie sich in geistige 
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Prozesse verwandeln, bleibt sie quasi-sozial. Der Mensch behält die 
Funktionen der Kommunikation mit sich selbst [14, S.145]. 

L.S.Vygotsky ging von der gleichen These von K.Marx aus wie 
S.L.Rubinstein. Nämlich stellt die geistige Natur der Person eine Menge der 
sozialen Beziehungen dar, die nach innen übertragen und zu Funktionen der 
Person und Formen ihrer Struktur wurden [14, S.146]. Aus der Sicht des 
kulturhistorischenKonzepts ist die Quelle des willkürlichen Verhaltens nicht 
die Erfindung von Verhaltensweisen, sondern die Anwendung der sozialen 
Einstellung auf sich selbst, die Übertragung der sozialen Verhaltensform in die 
eigene mentale Organisation [73, S.33]. 

Für einen Menschen ist die äußere Gesellschaft seine Quelle, die 
Hauptdeterminante seiner individuellen Existenz. Soziale Determinierung 
erfolgt erstens als externe und zweitens als zunächst erzwungene. Der 
zwanghafte ("externe") Charakter der sozialen Determinierung ist in der 
sozialen Natur der individuellen Psyche selbst eingebettet. Zu Beginn der 
Benutzung spielt das Zeichen für das Kind keine Rolle und kann daher nichts 
anderes als ein äußerer Reiz sein. Die Operation der Verwendung des Zeichens 
zu Beginn der Entwicklung jeder der höheren psychischen Funktionen, falls 
erforderlich, ist zunächst die Natur der äußeren Aktivität. Das Zeichen ist 
zunächst ein äußerer Reiz, dem später ein Wert beigemessen werden kann [73, 
S.16]. Aber im ersten Schritt handelt das Kind, wobei es sich nicht von dem 
Zeichen, sondern von den Handlungen eines Erwachsenen leiten lässt. 

Jede höhere geistige Funktion entsteht als eine Form der sozialen 
Zusammenarbeit und wendet sich erst dann einer individuellen 
Verhaltensweise zu. Ursprünglich fungiert das Zeichen in einem Kommando 
des Kindes als Mittel der sozialen Kommunikation und wird dann zum Mittel 
zur Beherrschung des eigenen Verhaltens. Das Zeichen überträgt nur die 
soziale Haltung auf das Subjekt im Inneren der Persönlichkeit. Alle 
symbolischen Aktivitäten sind zunächst eine soziale Form der 
Zusammenarbeit und bewahren für immer die soziale Funktionsweise. Die 
Entstehungsgeschichte höherer geistiger Funktionen ist die Geschichte der 
Transformation sozialer Verhaltensmittel in individuelle Verhaltensmittel [73, 
S.56]. 

So führte die Übernahme der marxistischen Position zur sozialen Natur des 
Menschen als methodologische Grundlage des psychologischen 
Menschenbildes L.S.Wygotsky und S.L.Rubinstein in der Tat zu der 
Erkenntnis, dass das menschliche Individuum ein Produkt der Gesellschaft ist, 
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ein System sozialer Beziehungen, die als "äußere" Determinanten (kausal oder 
zielgerichtet) die individuelle Existenz und Entwicklung des menschlichen 
Individuums vollständig festlegen und definieren [73, S.56] [38]. Diese 
Situation zeigt sich besonders deutlich in den in diesen Schulen entwickelten 
Lerntheorien, die trotz unterschiedlichen Verständnisses des Zusammenhangs 
zwischen Lernen und Entwicklung auf dem Prozess der Aneignung extern 
vorgegebener kultureller Muster beruhen, die als Determinanten sozialer Natur 
die individuelle Existenz eines Menschen bestimmen. 

2.3.2 Person als Gegenstand der Zuordnung von Idealformen 

Aus der Sicht des kulturhistorischen Konzepts ist die individuelle Entwicklung 
die Transformation von sozialen und kulturellen Normen in individuelle 
Normen. Diese Normen, die den Determinanten der individuellen Entwicklung 
zugeordnet und in diese umgewandelt werden, werden zu den systembildenden 
Faktoren der individuellen Kognition (Bewusstsein) [74, S.161] [71, S.49]. Als 
Ergebnis der Zuweisung erhält die Psyche eines Kindes einen spezifisch 
menschlichen Inhalt und eine spezifisch menschliche Struktur [75, S.92]. 

In der kulturhistorischen Psychologie wird dem Prozess der Aneignung 
besondere Bedeutung beigemessen. Sie ist zunächst mit der wichtigsten 
Bestimmung über die äußere (soziale) Natur der menschlichen Psyche 
verbunden. Unter diesem Gesichtspunkt sollte das Kind als Subjekt der 
Aneignung sozialer und kultureller Normen, nicht aber als ihr Schöpfer 
betrachtet werden. Das bedeutet, dass soziale und kulturelle Muster im Laufe 
der Ausbildung nicht neu konstruiert werden. Ihr universeller Inhalt ist von 
außen gegeben und kann nur angeeignet werden [76, S.35]. 

Die kulturgeschichtliche Psychologie ist gekennzeichnet durch das 
Verständnis des menschlichen Individuums als eine bestimmte Projektion der 
soziokulturellen Sphäre auf das Individuum, dessen Psyche das Funktionieren 
historisch zugeordneter Formen des gesellschaftlichen Handelns darstellt [70, 
S.249]. In diesem Sinne handelt das Kind immer in Übereinstimmung mit den 
soziokulturellen Handlungsmustern (Normen), die es sich angeeignet, aber 
nicht produziert hat. Die Produktion von sozialen Normen ist das Vorrecht der 
Gesellschaft als eine unabhängige und entfremdete besondere individuelle 
Realität [70, S.272]. 

Der Hauptpunkt der Ausbildung ist aus der Sicht der kulturhistorischen 
Psychologie die Aneignung einer normativ anerkannten Handlungsweise in 
Form von Wissen. Auf diese Weise entwickelt das Kind eine Vorstellung von 
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der Struktur der Aktivität, die es dann in der Praxis anwendet [77, S.123]. 

In der kulturgeschichtlichen Psychologie wirken soziokulturelle Muster 
tatsächlich als die Grenzen und Grenzen des individuellen Bewusstseins und 
der individuellen Aktivität sowie als die Grenzen der Übertragung von 
Bewusstseins- und Aktivitätsmustern [78, S.100]. Unserer Meinung nach 
sollte das Problem der Selbstentwicklung dadurch gelöst werden, dass man 
eine Person (Kind) als Subjekt der Konstruktion der Determinanten ihrer 
eigenen Entwicklung versteht, anstatt zu versuchen, ihre aktive Position aus 
der Situation der Zuweisung soziokultureller Determinanten abzuleiten, die a 
priori bereits in der Kultur existieren und nicht von ihr konstruiert werden [79, 
S.54]. 

2.3.3 Kulturgeschichtlicher Entwicklungsbegriff Büchsenmacherei als 
Kerngedanke des kulturhistorischen Ansatzes 

Die Hauptidee des kulturhistorischen Ansatzes - die Idee der instrumentellen 
Vermittlung - war nicht nur den russischen kulturhistorischen Psychologen 
inhärent. Sie ist auch zentral für die Ideen von John Dewey, dessen Werke den 
russischen Pädagogen und Psychologen gut bekannt waren. Er glaubte, dass 
Werkzeuge und Kunstwerke ursprünglich natürliche Dinge seien, die eine 
andere Form erhielten, um eine Art von Verhalten effektiv auszuführen [68, 
S.132]. 

In Russland wurden die Hauptideen der kulturhistorischen Psychologie von 
L.S.Wygotski formuliert. Sein Hauptgedanke war die Idee der Vermittlung der 
menschlichen Psyche. Er argumentierte, dass die Psyche nicht beobachtbar ist 
und nur durch die vermittelte Methode gefunden werden kann. In diesem 
Zusammenhang stellte L.S.Vygotsky eine Hypothese über die doppelte 
Vermittlung des "Einwachsens" einer Person in die Kultur (soziale Realität) 
auf. Den Schlüssel zum Studium der menschlichen Psyche sah er in der 
Untersuchung der Mittel für ein solches "Einwachsen" (Werkzeuge und 
Zeichen). Gleichzeitig glaubte er, dass die Anwendung von Werkzeugen im 
Prozess der individuellen Aktivität nur die einfachsten (direkten) mentalen 
Funktionen bildet. Und erst der Gebrauch von Zeichen macht den Menschen 
tatsächlich zum Menschen, formt sein Bewusstsein [80, S.131]. 

Die Anerkennung der instrumentellen Natur der menschlichen Psyche 
bedeutete, dass die geistige Aktivität die gleiche war wie jede andere Aktivität 
und dass ihre Wirksamkeit von ihren Mitteln abhing [81, S.165]. L.S.Vygotsky 
glaubte, dass die Tatsache, dass der Einsatz von Waffen grundlegend andere 
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Determinanten der menschlichen Psyche erzeugt, an sich nicht neu sei. Neu im 
kulturhistorischen Konzept ist die Untersuchung der Entwicklung des 
Unbekannten im psychischen System der Tiere, das durch die Verwendung 
von Geräten bestimmt wird [14, S.32]. 

Bei der Analyse der Besonderheiten der Waffenaktivität kam er zu dem 
Schluss, dass die Grundlage der Analogie zwischen dem Zeichen und der 
Waffe ihre vermittelnde Funktion ist. Daher können sie aus psychologischer 
Sicht einer Kategorie zugeordnet werden [14, S.89]. So wie die Anwendung 
des Werkzeugs die natürliche Aktivität der Körperorgane rekonstruiert, so 
rekonstruiert der Übergang zur vermittelnden Zeichenaktivität radikal die 
gesamte geistige Aktivität. L.S. Vygotsky hat vorgeschlagen, eine solche 
rekonstruierte geistige Aktivität "die höchste geistige Funktion" zu nennen [14, 
S.90]. 

Das Wesen der vermittelnden Tätigkeit, die auf dem Gebrauch von Zeichen 
beruht, besteht darin, dass eine Person ihr Verhalten mit Hilfe von Zeichen 
entsprechend ihrer psychologischen Natur bestimmt [14, S.89]. 

Da die Kultur ein Produkt des sozialen Lebens und der menschlichen Tätigkeit 
ist, ist das Problem der kulturellen Entwicklung ein Problem der sozialen 
Entwicklung. Das Zeichen (wie auch das Werkzeug) befindet sich außerhalb 
des Menschen, ist von ihm getrennt und dient als soziales Werkzeug 
(öffentliche Einrichtung) zur individuellen Verhaltenssteuerung [14, S.145]. 

Eine ideale Zwischenform als Essenz der menschlichen Psyche. 

L.S.Vygotsky glaubte, dass der Mensch über zwei psychische Systeme verfügt, 
von denen jedes seinem eigenen System von vermittelnden Reizen entspricht. 
Das gleichzeitige Vorhandensein des Reizsystems, das einem Menschen durch 
die Natur seiner Reize gegeben wird, und des Reizsystems, das von einem 
Menschen selbst geschaffen wird, ist ein charakteristisches Merkmal der 
menschlichen Psyche [14, S.78]. 

L.S.Vygotsky verstand die Entwicklung als die Entfaltung von geistigen 
Prozessen und Verhalten in der Zeit, als Übergang zu einem neuen Prinzip 
ihrer Generation. Für ihn war das Modell eines solchen Übergangs von einer 
natürlichen (direkten) zu einer kulturellen (vermittelten) Verhaltensform 
zeichenvermittelnd [82, S.13]. Unter Zeichen verstand er alle künstlich 
geschaffenen Mittel, deren Zweck es ist, das Verhalten zu beeinflussen [14, 
S.81]. Jeder vom Menschen künstlich erzeugte Reiz, der ein Mittel zur 
Beherrschung des (fremden oder eigenen) Verhaltens darstellt, ist ein Zeichen 
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[14, S.78]. 

Die Zeichenorganisation ist das wichtigste Unterscheidungsmerkmal aller 
höheren geistigen Funktionen [73, S.55]. 

In der Struktur der höheren psychischen Funktion sind das Zeichen und die Art 
und Weise seiner Verwendung das bestimmende Ganze [14, S.116]. Jede 
symbolische Aktivität ist auf die Organisation praktischer Operationen 
gerichtet, indem Reize zweiter Ordnung (Zeichen) geschaffen werden, die die 
Möglichkeit geben, das eigene Verhalten der Person zu planen [73]. 

Im Prozess der individuellen Entwicklung lernt das Kind die Formen seines 
Verhaltens und beherrscht die Reize (Zeichen). Und das System der Stimuli 
(Zeichen) ist eine soziale Kraft, die dem Kind von außen gegeben wird [14, 
S.154]. Das Zeichen der Mittelmäßigkeit des menschlichen Verhaltens und 
seine Fähigkeit, sein Kommando zu kontrollieren (Formen seines Verhaltens 
zu erzeugen), gibt in diesem Zusammenhang Anlass zu der Aussage, dass im 
Zentrum von L.S.Vygotskys kulturhistorischer Theorie die menschliche 
Subjektivität steht [82, S.15]. 

Der soziale Charakter der Vermittlung ist ideal 

Die Grundidee der kulturhistorischen Psychologie ist, dass die historische 
Entwicklung des Verhaltens vom Tier zum Menschen zu einer neuen Qualität 
des Verhaltens geführt hat [14, S.57]. Das bedeutet, dass nicht die Natur, 
sondern die Gesellschaft als bestimmender Faktor des Menschen betrachtet 
werden sollte [14, S.85]. Es ist möglich, die aktive Anpassung an die Natur, 
ihre Veränderung durch den Menschen, nicht aus natürlichen Beziehungen, 
sondern nur aus der sozialen Natur des Menschen zu verstehen [14, S.81]. 

Nur die Kultur schafft besondere Verhaltensformen; sie modifiziert die 
Aktivität der geistigen Funktionen; sie baut neue Stufen im sich entwickelnden 
System des menschlichen Verhaltens auf [14, S.29]. Die methodologische 
Grundlage dieser Position ist die umschriebene Position von K.Marx, dass die 
geistige Natur einer Person eine Menge der sozialen Beziehungen ist, die nach 
innen übertragen und zu Funktionen der Person und Formen ihrer Struktur 
werden [14, S.146]. 

Die treibende Kraft, die den Beginn des Prozesses der kulturellen Entwicklung 
bestimmt, den Mechanismus der Reifung auslöst und den Weg der 
Entwicklung vorantreibt, liegt nicht im Inneren, sondern außerhalb des 
Menschen [83, S.133]. Die besondere Bedeutung dieser These von L.S. 
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Vygotsky besteht darin, dass vor ihm alles Geistige zunächst als innerlich 
betrachtet wurde. Er sagte etwas, das sich vor ihm niemand zu sagen wagte. Es 
war ein Durchbruch in der Psychologie, denn zumindest in Bezug auf die 
höheren psychischen Funktionen wurde erkannt, dass sie von außen kommen 
[81, S.165]. 

Es ist die Tatsache, dass in L.S. Vygotskys Theorie das Bewusstsein und die 
Subjektivität außerhalb des Individuums liegen, die es uns erlaubte, über sie 
als eine nicht-klassische psychologische Theorie zu sprechen [82, S.16]. 

Auf der Grundlage der äußeren Natur der menschlichen Psyche ist das 
individuelle menschliche Verhalten ein Produkt der Entwicklung eines 
größeren - sozialen - Systems [73, S.56]. Für die Entwicklung eines Kindes ist 
das soziale Umfeld keine Umgebung, keine Bedingung für die Entwicklung, 
sondern eine Quelle der Entwicklung [84, S.15]. Das bedeutet, dass alles, was 
ein Kind haben sollte, bereits in der Gesellschaft existiert, einschließlich der 
Bedürfnisse, sozialen Aufgaben, Motive und sogar Emotionen [12, S.10]. 

L.S.Vygotsky betrachtete die soziale und historische Erfahrung der 
Menschheit als eine Quelle der geistigen Entwicklung, und er betrachtete die 
Assimilation dieser Erfahrung als die wichtigste Form der Entwicklung [72, 
S.155]. 

Der Sinn der Kulturvermittlung (ideale Vermittlungsformen) besteht darin, die 
Aktivitäten früherer Generationen in der Gegenwart (in kulturellen 
Idealformen) zu akkumulieren. Daher ist die soziale Welt für die Entwicklung 
des Kindes von besonderer Bedeutung, da nur andere Menschen die dafür 
notwendigen Voraussetzungen schaffen können [68, S.168]. 

Diese besonderen Bedingungen sind notwendig für die Übertragung eines 
Systems von Anreizen (Zeichen) auf das Kind, das in seiner Beziehung eine 
äußere soziale Kraft darstellt [14, S.154]. 

L.S.Vygotsky vertrat die von vielen Psychologen jener Zeit geteilte Ansicht, 
dass der Mensch als biologisches Wesen geboren und im Prozess der 
Ontogenese zu einer Persönlichkeit werden würde, indem er die soziale und 
historische Erfahrung der Menschheit kennen lernt [85, S.31] [86, S.33]. Die 
überwältigende Mehrheit der Psychologen sieht immer noch die Aneignung 
sozialer und historischer Erfahrungen des Kindes als Hauptfaktor der geistigen 
Entwicklung an [72, S.188]. 
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Ideale Form der Mediation als Kern der kulturellen Entwicklung 

Die Idee der Kulturvermittlung hat ihren Ursprung bei Platon. Schon damals 
wirkte die ideale Form, die als eine Seele interpretiert wurde, die ewig vor und 
unabhängig von der realen Welt existierte, als ihr wesentlicher Faktor, der die 
reale (materielle) Welt vermittelte und durch diese Vermittlung generierte. Die 
Seele (ideale Form) war ursprünglich die Quelle ihrer erzeugenden Integrität, 
aber weder die Seele selbst noch die von ihr erzeugte Realität wurde von Platon 
noch als sich entwickelnd betrachtet. 

Viele Generationen später war diese Idee die Grundlage der 
Entwicklungstheorie, in der bereits angenommen wurde, dass sich die 
menschliche Seele durch die Kenntnis der absoluten Seele (Hegel) aus der 
Selbsterkenntnis heraus entwickelt. Die absolute Seele (ideale Form) wurde als 
die erste Grundlage der Integrität des Menschen und der Welt verstanden, die 
alle ihre realen Manifestationen hervorbringt. Der Entwicklungsprozess war 
ein Streben nach dem Absoluten (der höchsten idealen Form) und war nur für 
eine einzelne Person charakteristisch, nicht aber für die absolutste ideale Form. 

Hegel dachte, die Welt sei größtenteils vorbei. Ein Erwachsener schafft also 
nur das, was bereits vorhanden ist. Weisheit ist die Verschmelzung der 
subjektiven Aktivität mit seiner Welt. Der Täter ist eine Identität mit sich 
selbst. Die kenntnisreiche Wahrheit ist die ganze Wahrheit [87, S.378]. Hegel 
leugnete die fortschrittliche Bewegung der Welt nicht, sondern glaubte, dass 
sie nur durch die Aktivität riesiger Massen entsteht und nur mit einer sehr 
bedeutenden Summe des Geschaffenen sichtbar wird [87, S.378]. In diesem 
Sinne wird die Entwicklung des Menschen dank seiner schrittweisen 
Einführung in die absolute Idealform zunächst in der gleichen Weise festgelegt 
wie ihr Ergebnis. Sie betrifft weder diese ideale Form noch die Welt, in der 
sich diese Entwicklung vollzieht. 

Die Ideen der kulturellen (sozialen) Mittelmäßigkeit entwickelten sich im 20. 
Jahrhundert weiter. In Frankreich, wo E. Durkheim und sein Schüler L. Levi-
Bruhl den Vorrang des sozialen Lebens bei der Schaffung spezifisch 
menschlicher Bewusstseinsformen bejahten. Ihr Schwerpunkt lag auf der 
Vermittlung gemeinsamer kultureller Symbole [68, S.48]. In Deutschland, wo 
der kulturhistorische Ansatz am weitesten entwickelt war [68, S.48] und 
dessen kulturhistorisches Denken eine der Ideenquellen der russischen 
kulturhistorischen Schule war [68, S.251] (insbesondere die Psychologie von 
L.S.Wygotski basiert vollständig auf der deutschen idealistischen 
Erkenntnistheorie) [68, S.13]. 
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In den 30er Jahren des XX. Jahrhunderts gab es den kulturhistorischen Ansatz 
in verschiedenen Ländern. Sie wurde von führenden deutschen, französischen, 
britischen und amerikanischen Wissenschaftlern dieser Jahre geteilt (J. Dewey, 
W. Stern, L. Levi-Bruhl und andere). Aus der kulturhistorischen Idee entstand 
die Geschichte eines Mannes, der Werkzeuge herstellt und sich selbst erschafft 
und die Natur in Kultur verwandelt [68, S.137]. 

Ideale Form als Quelle der kulturellen Entwicklung 

Das Problem der idealen Form in der Hauspsychologie wurde ursprünglich von 
L.S.Vygotsky, dann von D.B.Elkonin entwickelt und wird heute von 
B.D.Elkonin im Zusammenhang mit den Problemen der Organisation des 
Entwicklungsgesetzes untersucht [3]. 

L.S.Vygotsky ist der Meinung, dass die Welt der idealen (höheren) Formen, 
die Welt der Kultur die Quelle ist, aus der ein Kind Proben, Bilder zieht. Das 
Kind vergleicht diese Idealbilder mit seinen eigenen Handlungen. Dieser 
Vergleich ist die Quelle der Entwicklung. Die Quelle der Entwicklung für das 
Kind ist die Umwelt, denn dort "leben" die idealen, höheren Formen. Der 
Erwachsene ist der Mittler zwischen dem Kind und den Welten der höheren, 
idealen, kulturellen Formen. Er setzt Handlungsmodelle, die ein Kind im Laufe 
seiner Entwicklung lernt (sich aneignet, sich zu eigen macht) [3]. 

Die grundlegende Neuheit von L.S.Wygotskys Idee der idealen Form besteht 
darin, dass er die soziale Umgebung und die Kultur nicht als einen Zustand 
oder einen der Faktoren der Entwicklung, sondern als eine Quelle der geistigen 
Entwicklung verstanden hat [2, S.94]. 

Nach L.S.Wygotsky ist die ideale Form als eine Form des kulturellen 
Verhaltens ein Produkt der historischen Entwicklung der Menschheit. Und in 
jedem historisch geschaffenen Produkt der menschlichen Kultur werden 
universelle menschliche Fähigkeiten, die sich im Prozess der Schaffung dieses 
Produkts gebildet haben, akkumuliert (aufgeschoben) [2, S.94]. 

Diese universellen Fähigkeiten werden nach den Ansichten von L.S.Vygotsky 
und D.B.Elkonin dem Kind in idealer Form als soziales Vorbild gegeben. Die 
Idee des gegebenen Inhalts der kulturellen Entwicklung (universelle 
Fähigkeiten) und ihre Form (ideale Form), die der realen vorausgeht und sie 
leitet, sind die Grundlage der Theorie der kulturellen Entwicklung [88, S.122]. 

Ausgangspunkt der kulturhistorischen Entwicklungstheorie ist die Idee der 
Interaktion von realen und idealen Formen. Die ideale Form, die mit dem 



130 

Realen interagiert, existiert in der individuellen Entwicklung des Menschen 
zunächst und bestimmt seinen Charakter vollständig. Von den ersten Schritten 
der kindlichen Entwicklung an bestimmt die kulturelle Idealform die 
Ausbildung aller Formen der kindlichen Psyche [2, S.94]. 

Nach L.S.Vygotsky sind reale Formen natürliche (direkte), natürliche 
Eigenschaften des Menschen, die eine organische Grundlage für die 
Entwicklung höherer geistiger Eigenschaften darstellen. Die "natürlichen" 
(direkten) geistigen Funktionen werden im Laufe der Entwicklung in 
"kulturelle" (höhere) geistige Funktionen umgewandelt. Die höheren 
psychischen Funktionen sind neue Formationen der individuellen 
Entwicklung, obwohl sie in der Kultur bereits in Form von kulturellen Mustern 
der kindlichen Mentalität vorhanden sind [2, S.94]. 

Da das Forschungsgebiet von L.S.Vygotsky die Psychologie des Bewusstseins 
war [72, S.5], glaubte er, dass die treibende Kraft für die Entwicklung der 
Psyche die Interaktion des Bewusstseins eines Kindes und eines Erwachsenen 
(P.Y.Galperin) ist, und nicht die anfängliche praktische Aktivität des Kindes 
(wie es zum Beispiel in den Theorien von S.L.Rubinstein und A.N.Leontiev 
der Fall ist) [22, S.87]. 

L.S.Vygotsky betrachtete den Begriff als Einheit ("Zelle") des Bewusstseins 
und sah daher die Art und Weise der Erforschung der Bewusstseinsbildung bei 
einem Kind in der Entwicklung von Konzepten [89, S.241]. Die Realität der 
Existenz des Begriffs, also einer unteilbaren Einheit, die alle Eigenschaften 
enthält, die dem Sprachdenken als Ganzes und dem Bewusstsein als Ganzes 
innewohnen, ist die "innere" Seite des Wortes - seine Bedeutung [83, S.16]. 

Daher ist es die Sprache (Sprachzeichen), die als wichtigstes psychologisches 
Mittel der Entwicklung wirkt. Mit Hilfe der Sprache wird auch das eigene 
Verhalten des Kindes in die Sphäre der zur Transformation verfügbaren 
Objekte einbezogen. Mit Hilfe der Sprache scheint das Kind in der Lage zu 
sein, sein eigenes Verhalten zu beherrschen, sich von außen zu behandeln und 
sich selbst als Objekt zu betrachten. Die Sprache ermöglicht es, das eigene 
Verhalten als Objekt auf Kosten seiner vorläufigen Organisation und Planung 
zu beherrschen [73, S.24]. 

Da das Sprachzeichen das soziokulturelle Mittel ist, das universelle 
Erfahrungen sammelt, soweit spezifisch menschliche höhere psychische 
Funktionen aus Formen der Sprachkommunikation zwischen Menschen 
entstehen. Sie werden durch Zeichen vermittelt, in erster Linie durch die 
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Zeichen der Sprache. Die höheren psychischen Funktionen entwickeln sich 
während der Lehre, d.h. der gemeinsamen Aktivität von Kind und 
Erwachsenem. Daher ist Training, organisiert und nicht organisiert, ein 
üblicher Kanal der geistigen Entwicklung, und die geistige Aktivität ist eine 
Ableitung der Aktivität des externen Subjekts und des ihm dienenden 
Prozesses. Dies sind die wichtigsten Bestimmungen des kulturhistorischen 
Konzepts von L.S.Vygotsky [90, S.25]. 

Soziale Entwicklungssituation als eine Form der Umwandlung direkter 
psychischer Funktionen in vermittelte 

Das Konzept der "sozialen Entwicklungssituation" ist mit zwei wichtigen 
Merkmalen verbunden: dem sozialen Umfeld und der Einstellung des Kindes 
zu diesem Umfeld. Im Zusammenhang mit der Idee einer Korrelation zwischen 
idealen und realen Formen kann die soziale Situation der Entwicklung als eine 
entfernte Form der Bestimmung der Quelle der Entwicklung verstanden 
werden. Diese Argumentation geht auf die wichtigsten Definitionen des 
Entwicklungsakts zurück (B.D.Elkonin). Im Vergleich zu "der eigenen" und 
"der fremden", Geld und Ideal, gibt es den Inhalt und die treibende Kraft der 
Entwicklung: nicht nur und nicht so sehr die Umwelt selbst, sondern die 
Einstellung zu ihr, die selektive Wahrnehmung des Kindes zu ihr erweist sich 
als der Schlüssel zum Verständnis des Alters. Die soziale 
Entwicklungssituation ist die Einstellung eines Kindes zum sozialen Umfeld 
[3]. 

L.S.Vygotsky glaubte, dass die menschliche Psyche zwei genetisch verwandte 
Systeme direkter (natürlicher) und indirekter (höherer) Funktionen sind. -
Deshalb sollte die Psychologie seiner Meinung nach zwei Probleme lösen: das 
Niedrigste im Höchsten und das Altern des Höchsten im Niedrigsten 
aufzudecken [14, S.140]. 

Jede geistige Funktion, jedes Verhalten kann nur durch die eigene Geschichte 
(P.P.Blonsky) [14, S.133], durch die Geschichte der kulturellen Entwicklung 
verstanden werden. Der Prozess der kulturellen Entwicklung besteht im 
Übergang von der niedrigsten Form der Psyche - zur höheren, schwierigeren 
in der genetischen und funktionellen Beziehung. Die Grenze, die beide Formen 
trennt, ist das Verhältnis von Reiz und Reaktion. Bei der minderwertigen Form 
ist die Determinierung des Verhaltens durch den äußeren (natürlichen) Reiz 
wesentlich. Für die höhere Form werden Selbstbestimmung durch die 
Schaffung künstlicher Mittel und Determinismus durch das eigene Verhalten 
wesentlich sein [14, S.77]. 
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Das Grundgesetz der Psychologie der kulturellen Entwicklung ist das von 
P.Jeanet formulierte Gesetz: Im Laufe der Entwicklung beginnt das Kind, auf 
sich selbst die gleichen Verhaltensformen anzuwenden, die andere zunächst 
auf es angewendet haben. Das Kind selbst eignet sich soziale 
Verhaltensformen an und macht sie zu Mitteln der Organisation seines eigenen 
Verhaltens. Die Angemessenheit dieses Gesetzes ist besonders stark bei der 
Verwendung des Zeichens [14, S.144]. 

Mit dem Übergang zu Zeichenoperationen geht der Mensch zu psychischen 
Prozessen höchster Komplexität über, verlässt das Feld der Naturgeschichte 
der Psyche und betritt das Feld der historischen Verhaltensformen [73, S.62]. 
Die Besonderheit des menschlichen Verhaltens wird dadurch verursacht, dass 
der Mensch aktiv in seine Beziehungen zur Umwelt eingreift und sein 
Verhalten durch die Umwelt ändert und es seiner Macht unterordnet [14, S.86]. 

Das genetische Gesetz der kulturellen Entwicklung eines Kindes kann wie 
folgt formuliert werden: Jede Funktion erscheint zweimal. Zuerst erscheint sie 
außerhalb, zwischen dem Kind und dem Erwachsenen als eine soziale 
Kategorie (interpsychisch), dann innerhalb des Kindes als eine psychologische 
Kategorie (intrapsychisch) [14, S.145]. 

Da die kulturelle Entwicklung eines Kindes nach L.S.Vygotsky eine 
Anpassung an die äußere (soziale) Umgebung ist, da diese Anpassung von den 
ersten Tagen an mit sozialen Mitteln durch die Menschen um ihn herum 
erreicht wird. Der Weg von einer Sache zu einem Kind und von einem Kind 
zu einer Sache führt über einen anderen Menschen. Und wenn der Übergang 
vom biologischen zum sozialen Entwicklungsweg ein Wendepunkt in der 
Geschichte des Verhaltens eines Kindes ist, dann ist der Weg durch eine andere 
Person die zentrale Richtung der kulturellen Entwicklung [73, S.30]. 

Die Beziehungen zwischen den höheren psychischen Funktionen waren 
zunächst reale Beziehungen zwischen den Menschen. Ich behandle mich so, 
wie die Leute mich behandeln [14, S.142]. Daher ist jede symbolische 
Aktivität eines Kindes zunächst eine soziale Form der Zusammenarbeit und 
hält die soziale Art (Struktur) seines Funktionierens auf dem gesamten Weg 
seiner Entwicklung aufrecht. Daher ist die Geschichte der höheren psychischen 
Funktionen die Geschichte der Umwandlung von sozialen Mitteln zur 
Organisation von Verhalten in individuelle Mittel zur Organisation von 
Verhalten [73, S.56]. 

Das Zeichen erscheint zunächst im Verhalten des Kindes als ein Mittel der 
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sozialen Kommunikation, um dann zu einem Mittel zur Beherrschung des 
eigenen Verhaltens zu werden. Das Zeichen überträgt nur die soziale 
Einstellung auf eine andere Person innerhalb der Persönlichkeit [73, S.56]. 
Eine Autostimulation mit Hilfe eines künstlichen Mittels kann erst dann 
entstehen, wenn solche Mittel bereits geschaffen wurden, um den anderen zu 
stimulieren [73, S.62]. 

Da das Zeichen zunächst ein Mittel der Kommunikation ist und erst dann zu 
einem Mittel der Organisation menschlichen Verhaltens wird, basiert die 
kulturelle Entwicklung auf dem Gebrauch von Zeichen. Die Einbeziehung von 
Zeichen in das Verhaltenssystem nimmt eine soziale (äußere) Form an [14, 
S.142]. 

Das bedeutet, dass die Quelle der intellektuellen Aktivität und der Kontrolle 
über das Verhalten eines Kindes nicht die Erfindung einer bestimmten rein 
logischen Handlung ist, sondern die Anwendung einer sozialen Haltung auf 
sich selbst, die Übertragung der sozialen Verhaltensform in die eigene geistige 
Organisation [73, S.33]. 

Verinnerlichung von Operationen, Verinnerlichung höherer geistiger 
Funktionen, die mit Veränderungen in ihrer Struktur verbunden sind, nannte 
L.S.Wygotsky "Spinning" [73, S.71]. Alle höheren geistigen Funktionen sind 
das Wesen verinnerlichter sozialer Beziehungen, die Grundlage der sozialen 
Struktur eines Menschen. Die höheren psychischen Funktionen sind sozialer 
Natur. Selbst wenn sie sich in mentale Prozesse verwandeln, bleiben sie quasi-
sozial. Der Mann und privat mit sich selbst behält Funktionen des Dialogs. Der 
Mechanismus, der den höheren psychischen Funktionen zugrunde liegt, ist 
eine Besetzung aus dem Sozialen [14, S.145]. 

Für L.S.Wygotsky hat der Mechanismus der Verwandlung der Kultur in die 
Welt der Person, wie der Mechanismus der Bildung im Kind der kulturellen 
Befehlsformen den Mechanismus der Verinnerlichung, der in der 
französischen soziologischen Schule eröffnet wurde (der Mechanismus der 
Verwandlung des Äußeren in das Innere), gewirkt. Er war der Ansicht, dass 
jede kulturelle Form der Befehlsgewalt zunächst als eine Form der 
Zusammenarbeit mit anderen Menschen, als eine Nachahmung eines anderen 
oder als ein Appell an einen Erwachsenen entsteht. Erst im nächsten Schritt 
wird diese Form zu einer individuellen Funktion des Kindes selbst [2]. 

Laut L.S. Vygotsky ist die treibende Kraft der Entwicklung das Lernen als ein 
speziell organisierter Prozess der Einflussnahme auf ein Kind. Um den 
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internen Zusammenhang zwischen Lernen und Entwicklung zu erklären, führte 
L.Vygotsky das Konzept der Zone der unmittelbaren Entwicklung ein. Die 
Zone der nächstgelegenen Entwicklung wird durch jene Aufgaben definiert, 
die das Kind entweder selbständig oder mit Hilfe eines Erwachsenen löst. Der 
Begriff der Zone der nächstgelegenen Entwicklung wirkt gleichzeitig als 
Konkretisierung des Mechanismus der Verinnerlichung: Die äußere (soziale) 
Form der geistigen Prozesse macht die Zone der nächstgelegenen 
Entwicklung, die innere (geistige) zur Zone der tatsächlichen Entwicklung [2]. 

Die soziale Entwicklungssituation ist der Ausgangspunkt für alle 
Veränderungen in der Entwicklung während einer bestimmten (Alters-
)Periode. Sie definiert die Formen und Wege, auf denen ein Kind neue 
Persönlichkeitsmerkmale erwerben kann, die es in der sozialen Realität als 
Hauptquelle seiner Entwicklung findet. Es ist die Art und Weise, in der das 
Soziale individuell wird [91, S.258]. Aus der Sicht der kulturellen Entwicklung 
ist das, was das Kind selbständig tun kann, die Entwicklung von gestern. Und 
was das Kind in der Zusammenarbeit tun kann, ist die Entwicklung von 
morgen. Der Bereich der noch nicht reifen, aber bereits reifen Prozesse ist der 
Bereich der nächsten Entwicklung des Kindes [91, S.264]. 

Unter den modernen Konzepten verdienen zwei Aufmerksamkeit. Aus der 
Sicht von D.I.Feldstein ist die soziale Situation der Entwicklung eine 
Organisationsform der "sozialen Entwicklung eines Individuums". Eine der 
wichtigsten Regelmäßigkeiten dieser Entwicklung ist die Veränderung der 
gesellschaftlichen Stellung des Individuums [2]. Aus der Sicht von 
A.V.Petrovsky ist die soziale Entwicklungssituation eine Form der 
Organisation der Entwicklung des Individuums, deren führender Faktor nicht 
das Monopol einer konkreten Tätigkeit ist, sondern eine aktivitätsvermittelte 
Art von Beziehungen, die sich in einem Kind mit einer Gruppe von 
Bezugspersonen für ihn während dieser Zeit bildet [2]. Die Bedeutung 
moderner Ansätze zum Verständnis der sozialen Entwicklungssituation liegt 
darin, dass sie eine klarere Unterscheidung zwischen allgemeiner 
psychologischer und persönlicher Entwicklung ermöglichen, was wiederum 
eine Unterscheidung zwischen "geistiger" und "subjektiver" Entwicklung 
ermöglicht [2]. 

Substanzielle Aktivität als universelle Haltung 

A.N.Leontief führt das Konzept der Aktivität und des Subjekts bereits auf der 
Ebene eines lebenden Organismus ein. In diesem Fall nimmt er bei der 
Interpretation der Psyche als Überbau, der die Anpassung und das Überleben 
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des Organismus in der äußeren Umgebung gewährleistet, eine ähnliche 
Position ein wie die Biologen (Severtsov, Shmalhausen), die ebenso wie sie die 
Idee einer fortgeschrittenen Entwicklung der Aktivität über die psychische 
Reflexion entwickeln [92, S.18]. 

Nach A.N.Leontiev beginnt die Geschichte der menschlichen Tätigkeit mit der 
Aneignung von Gegenständen durch Lebensprozesse. Dies geschieht, wenn 
elementare Formen der mentalen Reflexion auftreten, wenn Reizbarkeit in 
Empfindlichkeit, in die Fähigkeit zu fühlen, umschlägt [93, S.85] [94, S.68]. 

Obwohl A.N.Leontief den qualitativen Unterschied zwischen der 
menschlichen und der tierischen Psyche nicht leugnete, fungierte seine 
Subjekttätigkeit gleichzeitig als universelle Kategorie, die alle Formen der 
Lebensbeziehungen eines Organismus mit der umgebenden Wirklichkeit zum 
Ausdruck bringt [95, S.523]. Als Folge davon dehnte A.N.Leontief das Prinzip 
der Einheit von Bewusstsein und Aktivität auf die Psyche der Tiere aus. Im 
Allgemeinen sieht dieses Prinzip wie das Prinzip der Einheit von Psyche und 
Aktivität aus [96, S.487]. Unter Berücksichtigung all dessen kann argumentiert 
werden, dass die Aktivität von A.N.Leontief als gleichermaßen inhärent für 
Mensch und Tier angesehen wurde [97, S.129]. 

Subjektive Aktivität als wirklich menschliche Haltung 

Wie L.S.Wygotsky ging A.N.Leontief von der sozialen Natur des Menschen 
und seiner Psyche aus. Er glaubte auch, dass die Grundlage der menschlichen 
Persönlichkeit die Gesamtheit seiner sozialen Beziehungen mit der Welt ist. 
Aber er interpretierte diese Beziehungen als durch eine Reihe von 
unterschiedlichen menschlichen Aktivitäten realisiert [98, S.201]. Deshalb 
wurde ihm das menschliche Bewusstsein zunächst nicht gegeben, aber es wird 
nicht von der Natur erzeugt. Das Bewusstsein wird von der Gesellschaft 
geboren, es wird von ihr produziert [98, S.151]. 

A.N.Leontief stützte sich auf die wichtigsten Bestimmungen des 
kulturhistorischen Konzepts von L.S.Wygotsky über die instrumentelle 
Vermittlung menschlicher geistiger Funktionen, interpretierte sie aber als 
Bestimmungen über die instrumentelle ("instrumentelle") Struktur der 
menschlichen Tätigkeit und ihre Einbeziehung in das System der Beziehungen 
zu anderen Menschen [98, S.150]. 

Die Hauptbedeutung der von ihm eingeführten Kategorie "Aktivität" bestand 
darin, dass die geistige Reflexion nicht durch den Einfluss von äußeren 
Objekten an sich (wie sie z.B. im sozial-reflexiven Konzept berücksichtigt 
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wird), sondern durch bewusste praktische Handlungen mit Objekten, die den 
Eigenschaften dieser Objekte, den Eigenschaften der Objektwelt als Ganzes, 
unterworfen und ihnen ähnlich sind, verursacht wird. 

Als Ergebnis dieser substanziellen Aktionen gibt es einen gegenseitigen 
Übergang zwischen dem interagierenden Subjekt und dem Objekt. Dieser 
Übergang vollzieht sich zum einen durch das Erkennen der anfänglichen 
"Ziele", die die Tätigkeit des Subjekts bestimmen, und zum anderen durch das 
Erkennen des Objekts als Übergang der realen Form des Objekts in seine ideale 
Form, in sein subjektives Bild. 

Die Subjekt-(Objekt-)Bestimmung der Tätigkeit ist aufgrund ihrer besonderen 
Qualität - universelle Plastizität, Ähnlichkeit mit Eigenschaften, Beziehungen 
und Verhältnissen der objektiven Welt (V.V.Davydov) möglich. Dieses "enge" 
Verständnis der Objektivität des kulturgeschichtlichen Begriffs der Psyche 
(L.S.Wygotsky, A.N.Leontiev) unterscheidet sich deutlich von den 
naturwissenschaftlichen "nicht-objektiven" Konzepten (S.L.Rubinstein, 
B.G.Ananiev, B.M.Teplov etc.) [99, S.24]. 

Aus der Sicht des Begriffs "Subjekt-Aktivität" ist die Kognition ein Produkt 
der Entwicklung der Aktivität einer kognitiven Person in der Subjekt-Welt [93, 
S.20]. Aktivität ist ein sich entwickelnder Prozess der Übersetzung von 
reflektiertem [100, S.137]. Deshalb wird die Tätigkeit in Bezug auf die 
psychische Reflexion der Welt durch eine Person zum Gegenstand der 
Psychologie [100, S.148]. 

Basierend auf dem Konzept der Subjektaktivität schlug A.N.Leontief zunächst 
ein Drei-Komponenten-Schema der Funktionsweise der mentalen Reflexion 
vor: "Subjekt - Aktivität - Objekt" [77, S.124]. Er glaubte, dass die mentale 
Reflexion von Natur aus bereits in ihren ersten Formen eine Reflexion des 
Subjekts ist. Das heißt, die Reflexion der Eigenschaften der Umwelt in ihren 
objektiven Verbindungen und Beziehungen [99, S.22]. Das Wesen der 
psychischen Sinnesbilder besteht in ihrer Objektivität, in der Tatsache, dass sie 
in den Prozessen der Aktivität erzeugt werden, die das Subjekt praktisch mit 
der äußeren Subjektwelt verbindet [98, S.175]. 

Trotz der Tatsache, dass mentale Bilder als Ergebnis der Aktivität des Subjekts 
erzeugt werden, fällt der Akt der Erkenntnis im Wesentlichen nicht mit dem 
Akt der Erzeugung des am meisten erkannten Objekts zusammen und kann es 
auch nicht sein [74, S.168]. Daher sollte eine solche Geburt als Eindringen in 
die tiefe und natürliche Basis derselben Dinge verstanden werden [101, S.65]. 
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In diesem Sinne erzeugt - bedeutet "versteht" dasselbe objektive Ding, aber in 
seiner inneren Regelmäßigkeit, nicht im Chaos von Zufallsmustern [101, 
S.65]. 

Jede menschliche Handlung wird durch die Herstellung und den Gebrauch der 
Waffe vermittelt. Die Art und Weise der Anwendung des Instruments ist eine 
gesellschaftlich festgelegte (öffentlich angeprangerte) Methode seines 
Handelns. Auf diese Weise ist die Waffe eine feste (vermittelte) Erfahrung der 
Gattung und es ist möglich, die Waffe zu benutzen oder eine neue Waffe zu 
schaffen, erst nachdem diese Erfahrung gemeistert (vorverteilt) wurde. 
Deshalb entpuppt sich die Waffenbeziehung gleichzeitig als 
Kommunikationsbeziehung. Und die Produktion von Kommunikationsformen 
wird durch eine bestimmte Art und Weise der Subjektaktivität ermöglicht [16, 
S.23]. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die kognitive Aktivität des Subjekts eine 
Möglichkeit, gesellschaftlich bedeutsame Werkzeuge (oder - weiter gefasst - 
gesellschaftlich bedeutsame, kulturelle Objekte) zu verteilen. Mit anderen 
Worten, die Umwandlung einer realen Form von Kulturobjekt in eine ideale 
Form von Subjektaktivität. Daher ist Kognition in ihrem Wesen die Bildung 
und Entwicklung einer idealen Form menschlicher kognitiver, praktisch 
transformierender Aktivität [102, S.129]. Gerade die von Menschenhand 
geschaffenen Objekte haben eine Handlungsweise mit sich [103, S.132]. 

Die geistige Form eines Ideals (ideale Form der Aktivität) ist sekundär zu 
seiner natürlichen Form eines realen Objekts (E.V.Ilyenkov). Die Psyche einer 
individuellen Person (die ideale Form der Objektaktivität) wird im Prozess der 
Beherrschung der menschlichen Objekte gebildet, indem die natürliche Form 
des Ideals in seine mentale Form umgewandelt wird [8, S.32]. 

Eine spezifischere Analyse der Idealformgenese erlaubt uns zu sagen, dass die 
Psychologie zwischen verschiedenen Phänomenen der Psyche unterscheidet. 
Die Psychologie sollte unter zwei Aspekten betrachtet werden: die Psyche als 
Bild und die Psyche als Prozess [100, S.145]. Ausgehend von 
A.V.Zaporozhets' Position, dass die Handlungsweise eine lebendige Reflexion 
des Subjekts ist [104, S.17], kann man den Schluss ziehen, dass jedes Bild als 
geistige Formation nichts anderes ist als ein aufgerollter Prozess des Handelns 
mit dem Subjekt [100, S.145], dem Handlungsschema des Subjekts. 

Dies ermöglicht es psychischen Organismen, ihre Eigenschaften bereits vor 
dem direkten Kontakt mit anderen Körpern zu antizipieren und zu 
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berücksichtigen. Dies ist möglich, weil die psychische Reflexion der 
objektiven Welt bereits das darstellt, was der Organismus noch nicht erfüllt hat 
[90, S.48]. Die Entwicklung einer Aktivität ist die Umwandlung einer realen 
Form von Kulturgut in eine ideale Form von Aktivität. 

Generierung von Idealformen als Entwicklung 

Anders als L.S.Wygotsky verstand A.N.Leontyev den Inhalt der sozialen 
Haltung als das Verhältnis der Reflexion. In diesem Zusammenhang begann 
man in der psychologischen Theorie des Handelns die kulturelle Entwicklung 
als Übergang von natürlichen Lebensformen zum kulturellen Menschen als 
Entwicklungsobjekt zu verstehen, als Übergang von Handlungen mit Dingen 
zur Reflexion ihres Wesens durch den Menschen als Erkenntnisobjekt [82, 
S.32]. 

Auf dieser Grundlage glaubte A.N.Leontief, dass die Psychologie eine 
Wissenschaft über die Entstehung und Entwicklung der Reflexion der Realität 
durch den Menschen ist, die in seiner Tätigkeit auftritt und die, indem sie diese 
vermittelt, eine entscheidende Rolle in ihr spielt [93, S.224]. Als interne 
Triebkräfte des Prozesses der Aktivitätsentwicklung betrachtete er die 
anfängliche Dualität der menschlichen Beziehungen zur Welt, ihre doppelte 
Vermittlung - das Subjekt Aktivität und Kommunikation [98, S.217]. 

A.N.Leontief glaubte, dass der Begriff der Reflexion die ganze Idee der 
Entwicklung enthält, die er mit der Existenz verschiedener Ebenen und Formen 
der Reflexion in Verbindung brachte [98, S.121]. Die Folge davon war die 
Überzeugung, dass es keinen grundlegenden Unterschied zwischen geistiger 
Reflexion und geistiger Erzeugung gibt [100, S.124] [105, S.109-126]. 

Die objektive Grundlage für diese Bestimmung kann die Tatsache sein, dass 
der Begriff des Subjekts tatsächlich den Gegenstand widerspiegelt. Aber wenn 
sie tief genug und entwickelt ist, wird sie zu einem künstlichen Mittel der 
umgekehrten Beeinflussung der Realität und beginnt, sie neu zu gestalten. 
Global gesehen erzeugt die autarke Realität der Natur einen Begriff von sich 
selbst, um sich mit Hilfe dieses Begriffs weiterzuentwickeln. Daher scheinen 
der Ursprung des Zeichens und seine endgültige Rolle in der Entwicklung der 
Subjektwelt nur objektiv zu sein. Die subjektive (ideale) Form ist ein 
Dienstleistungsphänomen, das für die Entwicklung derselben objektiven 
Realität notwendig ist [101, S.199]. 

 



139 

Zuordnung von Idealformen als Entwicklungsform 

Die soziale Natur des Menschen wird in der psychologischen Theorie der 
Aktivität durch die Aussage ausgedrückt, dass die Beziehung zwischen 
Individuum und Gesellschaft die Hauptbeziehung ist, die das Leben eines 
Menschen charakterisiert und von der die ganze Angelegenheit abhängt [69, 
S.244]. Das Individuum als Person existiert nicht außerhalb der Gesellschaft. 
Er wird erst durch den Prozess der Aneignung menschlicher Aktivität durch 
ihn menschlich [93, S.36]. Daher ist das Hauptprinzip der ontogenetischen 
Entwicklung des Menschen das Prinzip der Reproduktion in den Eigenschaften 
und Fähigkeiten eines Individuums von allseitigen Eigenschaften und 
Fähigkeiten, die sich im Laufe des sozialhistorischen Prozesses gebildet haben 
[87, S.119]. 

Diese Reproduktion von historisch geformten menschlichen Fähigkeiten und 
Funktionen ist das Ergebnis eines Aneignungsprozesses. Als solches ist die 
Zuschreibung der Prozess, durch den die ontogenetische Entwicklung des 
Menschen das im Tier durch die Handlung der Vererbung erreicht. Nämlich 
die Verkörperung der Entwicklungsleistungen der Spezies in den 
Eigenschaften eines Individuums [87, S.115]. 

So wird das, was auf der Ebene der Tiere durch die Handlung der biologischen 
Vererbung erreicht wird, beim Menschen durch soziale Vererbung, 
Assimilation, erreicht - ein Prozess, der der Prozess der Vermenschlichung der 
Psyche eines Kindes ist [106, S.196]. 

Im Gegensatz zu den Tieren wird die gesamte menschliche Psyche von außen 
festgelegt, und alle ihre Strukturen unterliegen der Assimilation [107, S.128-
135]. Ein Mensch wird ein Mensch, indem er sich die Psyche als Eigenschaft 
einer Gattung aneignet. Das heißt, indem er sich das, was vor der Zeit des 
Krieges ein Gemeingut war, zu eigen machte [70. S.338] [108, S.451] [109, 
S.84]. 

Der Unterschied zwischen Zuweisung als soziale Anpassung und biologischer 
Anpassung besteht darin, dass biologische Anpassung ein Prozess der 
Veränderung von genetisch in den Fähigkeiten einer Organismenart 
verkörperten Fähigkeiten ist, und Zuweisung ein Prozess ist, durch den in der 
individuellen Entwicklung eines Menschen generische Fähigkeiten in 
Eigenschaften eines Individuums verkörpert werden [13, S.115]. 

Dies gibt Anlass, den Prozess der Zuschreibung als einen Mechanismus der 
sozialen "Vererbung" zu verstehen [13, S.140]. 
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So ist der Prozess der Beherrschung der Welt der Gegenstände und 
Phänomene, die von Menschen im Laufe der historischen Entwicklung der 
Gesellschaft geschaffen wurden, der Prozess der Ausbildung spezifischer 
menschlicher Fähigkeiten und Funktionen [13, S.94]. All dies bezeugt die 
Tatsache, dass die geistige (spirituelle) Entwicklung des Menschen ein Produkt 
des Aneignungsprozesses ist, das bei Tieren nicht existiert [13, S.114]. 

Aus der Sicht der psychologischen Theorie der Tätigkeit vollzieht sich der 
Prozess der Aneignung nicht im Laufe der Interaktion der Bewusstseine (wie 
L.S.Wygotsky es verstanden hat), sondern im Laufe der Entwicklung der 
realen Beziehungen des Menschen zur Welt. Aber diese Beziehungen hängen 
nicht von einer Person (ihrem Bewusstsein) ab, sondern von den sozialen 
Bedingungen, in denen sie lebt, und davon, wie sich ihr Leben unter diesen 
Bedingungen entwickelt [106, S.217]. Die Zuweisung als Methode der 
sozialen Vererbung (Reproduktion in neuen Generationen) eines 
Menschenbildes (oder einer Art) der Lebensaktivität als systembildender 
Faktor gewährleistet die Einheit und Integrität aller Formen menschlicher 
Lebensaktivität [16, S.45]. 

Ausgehend von der sozialen (äußeren) Natur des Menschen trifft ein Mensch, 
der ins Leben tritt, auf eine objektive Welt, die bereits durch die Aktivitäten 
der vorangegangenen Generationen verändert wurde. Diese Welt der 
Kulturgüter, die menschliche Fähigkeiten verkörpern, wird jedoch 
ursprünglich nicht in dieser Qualität an ein Kind weitergegeben. Damit diese 
Eigenschaft, diese menschliche Seite der umgebenden Objekte (Gegenstände), 
von einem Individuum entdeckt werden kann, muss es seine eigene Aktivität 
in Bezug auf diese Objekte ausüben. Die Aktivität ist nicht identisch, aber 
adäquat zu dem, was sie in sich selbst herauskristallisiert haben [106, S.195]. 

Das Kind begegnet nicht der natürlichen Welt der unentwickelten Objekte, 
sondern der kulturellen Welt der menschlichen Objekte, die die historisch 
gewachsene Erfahrung der Menschen, kristallisiert und idealisiert 
(konzeptuell) mit sich bringt [70, S.272]. In diesem Sinne fungieren die von 
der Menschheit geschaffenen Objekte als objektive, außerhalb eines 
gegebenen Individuums bestehende Formen des Ausdrucks kognitiver 
Normen und Standards. Die Zuweisung dieser Normen, die sozialen Ursprungs 
sind, durch ein Individuum ermöglicht es, als strukturelle Komponenten der 
individuellen Kognition zu fungieren [71, S.39]. 

Diese Normen und Standards, kulturelle "Modelle" der Tätigkeit werden von 
den Menschen benutzt, um die Art und Weise der Tätigkeit von Generation zu 
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Generation zu übertragen [70, S.251]. Das Kind kann diese Muster als 
Ergebnis der Verinnerlichung zuordnen, die A.N.Leontiev im Gegensatz zu 
L.S.Vygotsky als eine Art und Weise der Bildung des inneren Planes des 
Bewusstseins als Ergebnis der Bewegung der äußeren Aktivität "nach innen" 
verstanden hat [93, S.98]. 

Die von A.N.Leontiev in die Psychologie eingeführte Kategorie der 
Fachaktivität wurde zu einem neuen Schritt im kulturhistorischen 
Entwicklungskonzept. Wenn in den Arbeiten von L.S.Vygotsky die 
Ausbildung (der Auftrag) vor allem in Form der Interaktion der Bewusstseine, 
in Form der Sprachkommunikation des Erwachsenen und des Kindes erfolgte, 
so hat A.N.Leontiev gezeigt, dass hinter der Entwicklung des Bewusstseins, 
der Psyche und der Persönlichkeit des Kindes nicht die Interaktion der 
Bewusstseine, nicht die Sprachkommunikation, sondern die praktische 
Tätigkeit des Subjekts steht. 

Im Gegensatz zu L.S.Vygotsky, dessen treibende Kraft für die Entwicklung 
des Kindes der Einfluss des Wortes eines Erwachsenen auf das Bewusstsein 
des Kindes ist, war nach A.N.Leontiev die treibende Kraft der geistigen 
Entwicklung des Kindes seine eigene Aktivität, wodurch sich das Kind (unter 
der Anleitung von Erwachsenen) historisch geformte menschliche Fähigkeiten 
aneignet [2]. 

Duale Konditionalität eines einzelnen Entwicklungsprozesses in der 
Ontogenese 

Nach L.S.Vygotsky lassen sich alle Theorien der individuellen Entwicklung 
auf zwei Haupttypen von Konzepten reduzieren. Der erste Typ: Entwicklung 
ist ein Prozess der Umsetzung der Vorgaben, in dessen Folge nichts Neues 
entsteht. Der zweite Typ: Entwicklung ist ein Prozess der Selbstbewegung, in 
dessen Folge ein neuer, nicht in den vorherigen Stadien befindlicher Prozess 
entsteht [91, S.247]. In der kulturgeschichtlichen Theorie wird Entwicklung 
als ein Prozess verstanden, der durch zwei Merkmale definiert ist. Die ersten 
Anzeichen von Entwicklung. Bei jeder Veränderung bleibt das dem sich 
entwickelnden Phänomen zugrunde liegende Substrat gleich. Das zweite 
Zeichen der Entwicklung. Einheitlichkeit des Entwicklungsprozesses, 
Vorhandensein eines internen Zusammenhangs zwischen dem vergangenen 
Entwicklungsstand und dem eingetretenen Wandel [14, S.149]. 

Ausgehend von diesen beiden Merkmalen werden nach Ansicht von L.S. 
Vygotsky im individuellen Entwicklungsprozess eines Kindes beide Arten der 



142 

geistigen Entwicklung dargestellt, die wir in der Phylogenie isoliert vorfinden: 
die biologische und die historische (natürliche und kulturelle) [14, S.30]. 

Diese beiden Entwicklungsarten sind Bestandteile eines einzigen 
Entwicklungsprozesses, innerhalb dessen sich zwei qualitativ eigentümliche 
Hauptlinien unterscheiden: die biologische Bildung von Elementarprozessen 
und die soziokulturelle Bildung höherer geistiger Funktionen [73, S.66]. 

Die Besonderheit der kulturellen Entwicklung besteht darin, dass sie unter 
Bedingungen biologischen Typs stattfindet. Einerseits ist die kulturelle 
Entwicklung den Prozessen des Wachstums, der Reifung und der organischen 
Entwicklung eines Kindes überlagert und bildet mit ihm ein einheitliches 
Ganzes [14, S.31]. Andererseits, da sich die organische Entwicklung in einem 
kulturellen Umfeld vollzieht, wenn sie zu einem historisch bedingten 
biologischen Prozess wird. Die kulturelle Entwicklung erfolgt ihrerseits 
gleichzeitig und zusammen mit der organischen Reifung. Das bedeutet, dass 
der Träger der kulturellen Entwicklung der Reifungsorganismus des Kindes ist 
[14, S.31]. 

Daraus folgt, dass der letzte Motor des kulturellen Verhaltens, seine 
Energiebasis, sein Reiz, der gleiche Instinkt oder das gleiche materielle 
Bedürfnis des Körpers ist, der die Tiere antreibt. Nur beim Menschen existiert 
der Instinkt in latenter Form und sein Verhalten ist mit der Veränderung seiner 
Eigenschaften verbunden [14, S.153]. 

Die gegenseitige Konditionierung von natürlichen und kulturellen 
Entwicklungstypen ist die Grundlage der genetischen Verbindung zwischen 
elementaren und höheren geistigen Funktionen. L.S.Vygotsky glaubte, dass 
die früheste Reifung der komplexen Zeichenoperationen im System der rein 
natürlichen Verhaltensformen erfolgt und dass höhere Funktionen ihre "uterine 
Periode" der Entwicklung haben, die sie mit den natürlichen Grundlagen der 
kindlichen Mentalität verbindet. Diese beiden Punkte: die 
Entwicklungsgeschichte höherer geistiger Funktionen und ihre genetische 
Verbindung mit natürlichen Verhaltensformen - er nannte die Naturgeschichte 
des Zeichens [73, S.66]. 

Die Naturgeschichte des Zeichens weist darauf hin, dass kulturelle 
Verhaltensformen ihre natürlichen Wurzeln in natürlichen Formen haben, dass 
sie mit ihnen durch Tausende von Fäden verbunden sind, dass sie nicht anders 
als aus diesen letzteren entstehen [14, S.131]. 

Eine Folge der Naturgeschichte ist, dass bahnbrechende Operationen nicht 
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einfach von Kindern erfunden oder von Erwachsenen adoptiert werden. Sie 
entstehen aus etwas, das zunächst keine richtungweisende Operation ist und 
das erst nach einer Reihe qualitativer Transformationen, von denen jede die 
nächste Stufe bedingt, selbst durch die vorhergehende bedingt ist und sie als 
Stufen eines einzigen, historischen Prozesses verbindet [73, S.66]. 

Die genetische Verbindung von natürlichen und kulturellen Formen der Psyche 
erfolgt auf der Grundlage des Grundgesetzes der Entwicklung, dessen Wesen 
die Gleichzeitigkeit der Reifung der verschiedenen Seiten der Persönlichkeit 
und ihrer verschiedenen Eigenschaften ist [29, S.261]. Dieses Gesetz wird von 
L.S.Wygotsky in dem Konzept der "Zone der nächsten Entwicklung" 
ausgedrückt, dessen Grundlage das Verhältnis von bereits gereiften und nur 
reifenden geistigen Prozessen ist. Eine angemessene Ausbildung in der Zone 
der nächstgelegenen Entwicklung ermöglicht es, die Prozesse der kulturellen 
Entwicklung effektiv zu organisieren. 

Im Laufe der Entwicklung geht jede geistige Funktion zu gegebener Zeit aus 
dem ihr als natürliche Funktion eigenen organischen Aktivitätssystem heraus 
und beginnt die kulturelle Entwicklung innerhalb der Grenzen des kulturellen 
Aktivitätssystems. Aber so entwickeln sich beide Systeme gemeinsam und 
kumulativ und bilden ein Plexus aus zwei genetischen Prozessen, die sich im 
Wesentlichen unterscheiden [14, S.34]. 

Nach L.S.Vygotsky ist die Idee der Entwicklung der Schlüssel zum 
Verständnis der Einheit aller geistigen Funktionen und der Entstehung höherer, 
qualitativ neuer Formen. Als Ergebnis kommt er zu der Position, dass höhere 
psychische Formationen aus niedrigeren Entwicklungsformen entstehen [73, 
S.67]. 

Die Besonderheit des Übergangs vom tierischen Aktivitätssystem zum 
menschlichen System, der in der individuellen Entwicklung des Kindes 
stattfindet, besteht darin, dass das menschliche System der Psyche nicht nur 
das tierische ersetzt, sondern sich beide Systeme gleichzeitig und gemeinsam 
weiterentwickeln. 

Das bedeutet, dass das Kind nicht in ein neues System wechselt, nachdem sich 
das alte, organisch bedingte System bis zum Ende entwickelt hat. Das Kind 
kommt nicht zum Gebrauch von Werkzeugen, wie ein primitiver Mensch, der 
seine organische Entwicklung abgeschlossen hat. Das Kind überschreitet die 
Grenzen des biologischen Systems, wenn sich das System selbst noch im 
Anfangsstadium seiner Entwicklung befindet [14, S.33]. 
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Die Besonderheit der menschlichen Ontogenese besteht darin, dass sie sowohl 
das organische System der biologischen Aktivität als auch das instrumentelle 
System der sozialen Aktivität darstellt, die in der Phylogenese getrennt 
voneinander dargestellt und entwickelt werden. Das System der Psyche des 
Kindes in jeder Entwicklungsphase wird gleichzeitig durch den Grad seiner 
organischen Entwicklung und den Grad seiner Beherrschung der Instrumente 
bestimmt. Zwei verschiedene Systeme entwickeln sich zusammen und bilden 
ein neues drittes System, ein System der besonderen Art. Wenn in der 
Phylogenie das System der menschlichen Psyche durch die Entwicklung 
entweder natürlicher oder künstlicher Organe bestimmt wird, wird in der 
Ontogenie das System der Kinderpsyche von beiden gleichzeitig bestimmt. -
Daraus folgt, dass die Entwicklung des Psychesystems in der Ontogenese eine 
doppelte Kausalität aufweist [14, S.33; S.34]. 

Genetische Beziehung zwischen natürlichen und kulturellen 
Entwicklungstypen 

In der Geschichte der kulturellen Entwicklung eines Kindes findet sich der 
Begriff der Struktur der Psyche zweimal. Zum einen entsteht sie aus dem 
Beginn der Geschichte der kulturellen Entwicklung des Kindes, die ihr 
Ausgangspunkt ist. Zweitens sollte der Prozess der kulturellen Entwicklung 
selbst als eine Veränderung der ursprünglichen Struktur und das Entstehen 
neuer Strukturen der Psyche auf ihrer Grundlage verstanden werden. Als 
Ausgangspunkt dient ein primitives, natürliches, natürliches, durch 
biologische Besonderheiten bedingtes geistiges Ganzes. Die höheren 
Strukturen, die im Prozess der kulturellen Entwicklung entstehen, werden als 
höhere Strukturen bezeichnet, da sie eine genetisch komplexere und höhere 
Form des Verhaltens darstellen [14, S.115]. 

Es gibt zwei Formen der geistigen Entwicklung von Kindern. Die erste Form 
spielt in der Geschichte der natürlichen Entwicklung eine Rolle. Sie ist dadurch 
gekennzeichnet, dass jede neue Stufe der geistigen Entwicklung, die in der 
vorhergehenden Stufe in verkürzter Form vorliegt, durch die Entfaltung 
interner Potentiale zustande kommt. Es ist weniger der Entwicklungsprozess 
als vielmehr der Wachstums- und Reifungsprozess. Die zweite Form spielt in 
der Geschichte der kulturellen Entwicklung eine Rolle. Sie ist dadurch 
gekennzeichnet, dass die neue Stufe nicht aus der Entfaltung der in der 
vorhergehenden Stufe abgeschlossenen Potentiale entsteht, sondern aus einer 
realen Kollision zwischen Organismus und Umwelt und der lebendigen 
Anpassung an die Umwelt [14, S.137]. 
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Die Verbindung zwischen der natürlichen Entwicklung eines Kindes, die auf 
der Reifung basiert, und der kulturellen Entwicklung des Kindes ist eher 
revolutionär als evolutionär. Die Entwicklung ist also nicht das Ergebnis einer 
allmählichen und langsamen Anhäufung von kleinen Merkmalen, sondern von 
dramatischen und fundamentalen Veränderungen in der Art der Entwicklung 
selbst, den eigentlichen Triebkräften des Entwicklungsprozesses [14, S.151]. 

Deshalb ist die Entwicklungsgeschichte jeder höheren psychischen Funktion 
keine Fortsetzung und Verbesserung der elementaren Funktion, sondern stellt 
eine radikale Änderung der Entwicklungsrichtung und eine weitere Bewegung 
des Prozesses in dem völlig neuen Plan dar. Jede höhere geistige Funktion ist 
eine spezifische Neubildung [73, S.56]. 

Die individuelle Entwicklung des Kindes geht den Weg einer tiefgreifenden 
Veränderung der Struktur des kindlichen Verhaltens. In jeder neuen Phase 
ändert das Kind nicht nur die Form des Verhaltens, sondern führt es auch 
weitgehend auf eine neue Art und Weise aus, indem es neue Mittel anzieht und 
einige mentale Mittel durch andere ersetzt. Die Entwicklung geht in erster 
Linie in Richtung der Vermittlung jener psychologischen Operationen, die in 
den ersten Phasen durch direkte Formen der Anpassung durchgeführt wurden. 
Die Komplikation und Entwicklung von Verhaltensformen bei Kindern wird 
durch die Veränderung der angezogenen Mittel und die Umstrukturierung des 
psychischen Prozesses verursacht [73, S.77]. 

Psychologische Merkmale des kulturellen Entwicklungstyps 

Jede Entwicklung ist nach L.S.Vygotsky ein Prozess der Entstehung und des 
Erscheinens einer neuen [29, S.254]. Kulturelle Entwicklung ist das 
"Einwachsen" eines Kindes in eine äußere Kultur, die Akkumulation interner 
Erfahrungen, und ist eine Entwicklung anderer Art als die 
Gebärmutterentwicklung eines menschlichen Fötus [14, S.292]. L.S.Vygotsky 
glaubte, dass es allen Grund gibt, das Konzept der Entwicklung auf den 
Prozess der Akkumulation interner Erfahrungen anzuwenden [14, S.150]. 

Die Hauptkriterien für die Einteilung der individuellen Entwicklung in 
einzelne Altersgruppen sind Neoplasmen. Unter diesem Gesichtspunkt sollte 
die Reihenfolge der Altersperioden durch den Wechsel von stabilen und 
kritischen Perioden bestimmt werden [29, S.254]. Da sich die Persönlichkeit 
eines Kindes als Ganzes verändert, und die Gesetze der Veränderung dieses 
Ganzen die Bewegung jedes seiner Teile bestimmen, finden wir auf jeder 
Altersstufe immer ein ihr entsprechendes zentrales Neoplasma, das den 
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gesamten Entwicklungsprozess einleitet und die Reorganisation der gesamten 
Persönlichkeit des Kindes auf einer neuen Grundlage charakterisiert [29, 
S.256]. 

Der wichtigste und wesentlichste Punkt bei der Bestimmung der Dynamik der 
Altersentwicklung auf jeder Altersstufe ist das Verständnis der Beziehung 
zwischen dem Kind und dem sozialen Umfeld als mobil [29, S.258]. Die 
interne Struktur des Entwicklungsprozesses wurde von L.S. Vygotsky [29, 
S.256] als Altersstruktur bezeichnet. Jedes Zeitalter hat eine spezifische, 
einzigartige und einzigartige Struktur. Beim Übergang von einem 
Entwicklungsstadium zum anderen wird die gesamte Struktur des Alters 
rekonstruiert [29, S.257]. 

In jedem Alter wechselt die bereits bestehende Struktur zu einer neuen. Die 
neue Struktur entsteht und entwickelt sich mit der Entwicklung des Zeitalters. 
Daher sollte die Entwicklungsdynamik als eine Reihe all jener Gesetze 
verstanden werden, die den Zeitraum des Auftretens, der Veränderung und der 
Adhäsion von strukturellen Neoplasmen jedes Alters bestimmen [29, S.258]. 

Zu Beginn jeder Altersperiode bildet sich eine altersspezifische Beziehung 
zwischen dem Kind und der sozialen Realität aus. Diese Beziehung wird als 
die soziale Situation der Entwicklung in einem bestimmten Alter bezeichnet. 
Die soziale Situation der Entwicklung ist der Ausgangspunkt für die gesamte 
Entwicklung in einem bestimmten Zeitraum. Sie definiert vollständig die 
Formen und die Art und Weise, in der das Kind neue und neue Eigenschaften 
der Persönlichkeit erwirbt, indem es sie aus der sozialen Realität als 
Hauptquelle der Entwicklung schöpft, die Art und Weise, auf die die 
Gesellschaft individuell wird [29, S.258]. 

Die Beziehung zwischen dem Kind und dem sozialen Umfeld existiert als 
Erfahrung. Eine Erfahrung verbindet persönliche ("meine Erfahrung") und 
umweltbezogene ("Einstellung zu etwas") Aspekte. Die Erfahrung zeigt, wie 
die Umwelt für den Einzelnen derzeit aussieht. Erfahrung ist eine Art 
individuelle Projektion der sozialen Situation der Entwicklung. In gewissem 
Sinne sind Erfahrung und soziale Entwicklungssituation gleichbedeutend 
(soziale Entwicklungssituation ist eine einzigartige, altersspezifische 
Einstellung eines Kindes zu seiner umgebenden, vor allem sozialen Realität. 
Erfahrung ist diese Haltung) [3]. 

Die soziale Entwicklungssituation, die jedem Alter eigen ist, bestimmt auf 
streng legitime Weise die gesamte Lebensweise des Kindes oder sein soziales 
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Wesen innerhalb dieses Alters [29, S.259]. Aus dem Leben des Kindes in 
dieser sozialen Situation, die sich zu Beginn eines bestimmten Alters -
entwickelt und durch die charakteristische Beziehung des Kindes zur Umwelt 
bestimmt wird, entstehen und entwickeln sich neue, für dieses Alter typische 
Formationen. Diese Neoplasmen, die in erster Linie die Reorganisation des 
Bewusstseins des Kindes charakterisieren, sind keine Voraussetzung, sondern 
ein Ergebnis (Produkt) der Altersentwicklung. Eine Veränderung im 
Bewusstsein eines Kindes entsteht aufgrund einer bestimmten, für das 
jeweilige Alter typischen Form seines sozialen Wesens. Deshalb bezieht sich 
die Reifung von Neoplasien immer nicht auf den Anfang, sondern auf das Ende 
eines bestimmten Alters [29, S.259]. 

Auftauchende Neoplasmen im Kopf des Kindes führen zu dem, was das Kind 
selbst verändert. Dies kann nur die wichtigsten Konsequenzen für die weitere 
Entwicklung haben. Bestimmte die bisherige Dynamik der Altersentwicklung 
den Weg der direkten Bewegung vom sozialen Wesen des Kindes zur neuen 
Struktur seines Bewusstseins, so bestimmt die nachfolgende Dynamik den 
Weg der umgekehrten Bewegung von der veränderten Struktur des kindlichen 
Bewusstseins zur Neuordnung seines Wesens. Die neue Struktur des 
Bewusstseins, die in einem bestimmten Alter erworben wird, bedeutet 
zwangsläufig einen neuen Charakter der Wahrnehmung der äußeren Realität 
und der Aktivität in ihr, einen neuen Charakter der Wahrnehmung des 
Innenlebens des Kindes selbst und der inneren Aktivität seiner geistigen 
Funktionen [29, S.259]. 

Mit dem Aufkommen des Begriffs der Neoo-Formationen wird eine weitere 
Entwicklungsbedingung eingeführt - die innere Struktur der Persönlichkeit 
(die Struktur des Bewusstseins) (für L.S. Vygotsky sind diese beiden Begriffe 
Synonyme). So wird die Entwicklung durch komplexe Beziehungen der 
äußeren und inneren Bedingungen - die Struktur des Bewusstseins und die 
soziale Situation der Entwicklung - bestimmt. Diese komplexen Beziehungen 
bilden die innere Logik der Entwicklung, über die L.S.Vygotsky ständig 
geschrieben hat [3]. 

In der kulturhistorischen Theorie war die Frage nach dem Ursprung des 
Bewusstseins grundlegend. Nach L.S.Vygotsky ist die Quelle der Entwicklung 
die Umwelt (soziales Umfeld, soziale Situation der Entwicklung, 
Idealformen), so dass die kritische Periode der Moment ist, der Akt der 
Entwicklung, in dem sich der Einfluss der Umwelt in Form einer neuen 
Formation kristallisiert, zu einem besonderen Studiengegenstand wird. Neue 
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Formationen, die den strukturellen Wandel des Bewusstseins charakterisieren, 
sind keine Voraussetzung, sondern das Ergebnis einer altersbedingten 
Entwicklung. 

Veränderungen im Bewusstsein eines Kindes basieren auf der 
altersspezifischen Form seines sozialen Wesens. In der Krise gibt es eine 
dialektische Rückkehr: Der geformte Bewusstseinstyp (Neoplasma) selbst 
verändert die soziale Situation der Entwicklung - von der veränderten Struktur 
des kindlichen Bewusstseins bis zur Rekonstruktion seines Wesens. Die 
Folgen der neuen Bewusstseinsstruktur sind enorm. Es bedeutet einen neuen 
Charakter der Wahrnehmung der äußeren Realität und der Aktivität in ihr, 
einen neuen Charakter der Wahrnehmung des Innenlebens des Kindes selbst 
und der inneren Aktivität seiner geistigen Funktionen. 

So wird in der kulturhistorischen Theorie der deduktive Weg der 
Bewusstseinsentwicklung nachgebildet: von der neuen Struktur des 
Bewusstseins zur neuen Wahrnehmung der Wirklichkeit. Mit einem solchen 
Blick auf den Entwicklungsprozess ist es möglich, Mechanismen und 
Uniformität zu vermeiden. Nicht nur die Umwelt formt eine Person (das 
Wesen bestimmt das Bewusstsein!), sondern es ist komplizierter: Die Umwelt 
provoziert die Bildung psychischer Neoplasmen, während diese wiederum die 
Wahrnehmung der Umwelt und in der Tat die Umwelt selbst verändern [3]. 

Das allgemeine Schema der Organisation der kulturellen Entwicklung des 
Kindes besteht aus vier Komponenten. Erstens: Andere Menschen handeln in 
Bezug auf das Kind. Das Kind interagiert dann mit anderen. Schließlich 
beginnt sie, auf andere zu wirken. Am Ende beginnt sie, auf sich selbst zu 
wirken [14, S.225]. 

Der Begriff der kulturellen Entwicklung ("Entwicklung höherer geistiger 
Funktionen") umfasst zwei Gruppen von Phänomenen, die ständig miteinander 
verbunden sind, aber nie miteinander verschmelzen. Erstens die Prozesse der 
Beherrschung der äußeren Mittel der kulturellen Entwicklung (Sprache, 
Schrift, Bericht, Zeichnung). Zweitens, die Prozesse der Entwicklung höherer 
psychischer Funktionen (willkürliche Aufmerksamkeit, logisches Gedächtnis, 
Bildung von Konzepten usw.) [13, S.24]. 

Die kulturelle Entwicklung des Kindes durchläuft vier Hauptphasen, die 
aufeinander folgen und sich gegenseitig bedingen: Instinkt, konditionierter 
Reflex, intellektuelle Reaktion und kulturelles Verhalten. Insgesamt gesehen 
beschreiben diese Stufen die kulturelle Entwicklung jeder geistigen Funktion 
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[14, S.129]. In der natürlichen (primitiven) Phase löst das Kind das Problem 
direkt. Nachdem die einfachsten Probleme gelöst sind, geht das Kind auf die 
Bühne der Zeichennutzung über, ohne sich über die Art und Weise ihres 
Handelns im Klaren zu sein. Dann kommt das Stadium der Verwendung 
äußerer Zeichen und schließlich das Stadium der Verwendung innerer Zeichen 
[14, S.161]. 

Die Entwicklung von Kindern ähnelt am wenigsten einem stereotypen Prozess, 
der vor äußeren Einflüssen verborgen ist. Hier, in der lebendigen Anpassung 
an die äußere Umgebung, findet die Entwicklung und Veränderung des Kindes 
statt. In diesem Prozess entstehen neue und neue Formen, nicht nur die 
stereotypen Glieder einer bereits bestehenden Kette [14, S.137]. 

Jede äußere Handlung ist das Ergebnis eines internen genetischen Musters. 
Niemals kann ein kulturelles Kind die letzte Phase der Operation unmittelbar 
vor der ersten und zweiten Phase meistern. Mit anderen Worten, die 
Einführung einer neuen kulturellen Operation in die Psyche eines Kindes 
gliedert sich in eine Reihe von Phasen, die intern miteinander verbunden sind 
und ineinander übergehen [14, S.150]. 

Die Besonderheit der kulturellen Entwicklung besteht darin, dass das Kind zu 
der Verwirklichung eines Zeichens (z.B. seiner Geste) zuletzt kommt. Die 
Bedeutung des Zeichens und seine Funktion werden zuerst durch die objektive 
Situation und dann durch die Menschen in der Umgebung des Kindes 
geschaffen. Ein Zeichen (z.B. eine Indexgeste) beginnt früher mit einer echten 
Bewegung anzuzeigen, was von anderen verstanden wird, und wird erst später 
zu einem Hinweis für das Kind [14, S.144]. Die grundlegende 
Schlussfolgerung daraus ist, dass die kulturelle Entwicklung nicht zur 
Vergesellschaftung (wie bei J. Piaget), sondern zur Individualisierung, zur 
Umwandlung der sozialen Beziehungen in geistige Funktionen führt [14, 
S.146]. Wenn am Anfang der Entwicklung ein Fall unabhängig von einem 
Wort steht, gibt es am Ende ein Wort, das zum Fall wird. Ein Wort, das die 
Handlung eines Menschen frei macht [73, S.90]. 

Nach A.N.Leontiev wird die Ontogenese der Psyche durch ihre Phylogenese 
bestimmt, so dass der Mensch, um die Errungenschaften der phylogenetischen 
Entwicklung in seiner ontogenetischen Entwicklung zu realisieren, diese 
beherrschen muss. Nur als Ergebnis dieses Prozesses ist ein Individuum in der 
Lage, in sich selbst die wirklich menschliche Natur auszudrücken. D.h. jene 
Eigenschaften und Fähigkeiten, die ein Produkt der sozialgeschichtlichen 
Entwicklung des Menschen darstellen [13, S.114] [68, S.188]. 
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Das bedeutet, dass die Situation der menschlichen Entwicklung von Anfang an 
ihre Eigenheiten offenbart. Die wichtigste von ihnen ist die kulturell 
vermittelte Natur der Bindungen eines Kindes an die umgebende Welt [98, 
S.215] [68, S.206]. Unter diesem Gesichtspunkt existiert die Psyche als 
Infrastruktur nicht außerhalb des sozialen Überbaus. Und der 
Entwicklungsprozess ist eine "Top-down"-Bewegung [100, S.150]. 

Die ontogenetische Entwicklung von oben nach unten ist auch das Ergebnis 
der Verinnerlichung. D.h. auf Kosten der Umwandlung von äußeren (Subjekt-
)Handlungen in innere (geistige) Handlungen. Die Notwendigkeit der 
Verinnerlichung liegt darin, dass der zentrale Inhalt der Entwicklung eines 
Kindes die Aneignung der Errungenschaften der historischen Entwicklung der 
Menschheit ist, die aus der Sicht von A.N.Leontiev mit keinem anderen Mittel 
als der Verinnerlichung erreicht werden kann [13, S.128]. 

Die Verinnerlichung hat einen besonderen Platz in der ontogenetischen 
Entwicklung. Die Verinnerlichung von Handlungen ist eine allmähliche 
Umwandlung von äußeren Handlungen in innere, geistige Handlungen; es gibt 
einen Prozess, der für die ontogenetische Entwicklung eines Menschen 
notwendig ist [3]. 

Das Individuum wird mit Bedürfnissen geboren. Aber die Notwendigkeit als 
innere Kraft kann nur in der Aktivität verwirklicht werden. Zunächst fungiert 
die Notwendigkeit nur als Bedingung, als Voraussetzung für die Aktivität. 
Aber sobald das Subjekt zu handeln beginnt, findet seine Verwandlung statt 
und die Notwendigkeit hört auf, das zu sein, was es virtuell war, "an sich". Je 
weiter sich die Aktivität entwickelt, desto mehr wandelt sich diese 
Voraussetzung in ihr Ergebnis um [98, S.205]. 

Die Verinnerlichung von Handlungen, d.h. die Umwandlung von äußeren 
(Subjekt-)Handlungen in innere (geistige) Handlungen, ist in der Tat ein 
Entwicklungsprozess, dessen Inhalt die Aneignung von Errungenschaften der 
historischen Entwicklung der Menschheit durch ein Kind ist [13, S.128]. 

Das interne Schema der Entwicklung basiert auf der proaktiven Entwicklung 
des Subjektinhalts der Aktivität, die die Entwicklung der mentalen Reflexion 
bestimmt, die wiederum die Aktivität in der Subjektumgebung reguliert [98, 
S.143] [93, S.85]. 

Laut A.N.Leontiev reicht es bei der Lösung von Fragen der Entwicklung oder 
der Aktivitätsbildung aus, durch die Leitung von Aktivitäten innerhalb der 
Altersdefinition zu bleiben. Wenn es aber um die Frage der Quellen für die 
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Veränderung der Führungsaktivität geht, dann muss der Umfang der 
Altersbeschreibung durch die Führungsaktivität erweitert und in einen 
allgemeineren Kontext gestellt werden. Dann ist es notwendig, die 
Kommunikation des Kindes mit der Welt um sich herum, das System der 
Beziehungen, den Platz des Kindes im System der sozialen Beziehungen, die 
Einstellung des Kindes zu seinem Platz im System der sozialen Beziehungen 
und so weiter zu berücksichtigen. [3]. 

Die Bildung neuer Aktivitäten ist mit dem Mechanismus der Entstehung neuer 
Motive verbunden, mit der "Verschiebung der Motivation zum Ziel": Die 
Handlungen wachsen, immer reicher werdend, über das Spektrum der 
Aktivitäten hinaus, die sie durchführen, und geraten in Konflikt mit den 
Motiven, die sie hervorgebracht haben. Dadurch wird das Ziel zu einem neuen 
Motiv, das neue Aktivitäten generiert [3]. 

Aktivitätstheoretisch ist die Analyse des kritischen Alters schwierig, da sich 
die Forscher fast immer auf die Entstehungsmechanismen von 
Führungsaktivitäten konzentriert haben, die die Entwicklung in stabilen 
Perioden bestimmen. Der Mechanismus der Aktivitätsveränderung blieb an der 
Peripherie der Forschungsinteressen [3]. 

In den Werken von A.N.Leontiev wird die Entwicklungsstufe der 
Persönlichkeit (geistige Entwicklung) durch zwei Momente definiert: den 
Platz des Kindes im System der sozialen Beziehungen und die führende Art 
der Tätigkeit. Wenn wir die Definitionen des Alters vergleichen, werden wir 
sehen, dass im ersten Fall das Alter durch die Beziehung zwischen der sozialen 
Situation der Entwicklung und der Neubildung (die Struktur des Bewusstseins) 
bestimmt wird, und im zweiten Fall - durch die Beziehung zwischen dem Platz 
des Kindes im System der sozialen Beziehungen und der führenden 
Aktivitäten. Wenn wir also in der kulturhistorischen Theorie von 
L.S.Wygotski über das Verhältnis von inneren und äußeren Faktoren sprechen, 
so sprechen wir in der Theorie der Aktivität von A.N.Leontiev über das 
Verhältnis von zwei äußeren Faktoren, denn weder der Platz im System der 
sozialen Beziehungen noch die Aktivität ist eine intrapsychische Form, ein 
subjektives Merkmal an sich [3]. 

Nach D.B.Elkonin vollzieht sich die geistige Entwicklung eines Kindes im 
Prozess eines natürlichen Wechsels der Typen von Führungsaktivitäten, wenn 
jeder dieser Typen seinen eigenen geistigen Neoplasmen entspricht [12, S.11]. 
Wachstum und Reifung des Organismus sind die Bedingungen der geistigen 
Entwicklung. Die Quellen der geistigen Entwicklung sind das soziale Umfeld 
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(Idealformen), d.h. das, was die Entwicklung zu Ende führen soll. Als eine 
Form der geistigen Entwicklung ist die Aneignung (Assimilation). Als 
treibende Kraft der Entwicklung gilt der Widerspruch zwischen der Aneignung 
des Subjekts und der öffentlichen Seite der Aktion [12, S.10]. 

Dieser Widerspruch drückt sich in der Tatsache aus, dass ein Kind an jeden 
Punkt seiner Entwicklung mit einer gewissen Diskrepanz zwischen dem, was 
es aus dem System der menschlichen Beziehungen gelernt hat, und dem, was 
es aus dem System der menschlichen Beziehungen gelernt hat, herangeht. 
Perioden, in denen diese Divergenz am größten ist, werden als Krisen 
bezeichnet, gefolgt von der Entwicklung der Seite, die in der vorhergehenden 
Periode zurücklag. Aber jede Seite bereitet die Entwicklung der anderen Seite 
vor. Dies ist das allgemeine Gesetz der kindlichen Entwicklung, D.B.Elkonin 
nannte es das Gesetz der Periodizität [12, S.59]. 

P.Y.Galperin zeichnet sich durch die größte Konsistenz in der Behauptung 
kulturhistorischer Ideen aus. Es ist sein Standpunkt, der das Wesen 
kulturhistorischer Ideen in der Psychologie am vollständigsten zum Ausdruck 
bringt. Im Gegensatz zu L.S.Vygotsky und A.N.Leontiev schloss er 
kategorisch jede Möglichkeit einer biologischen (physiologischen) 
Komponente in der menschlichen Psyche aus. Er war der Ansicht, dass die 
gesamte menschliche Psyche als kulturhistorisches Produkt angeeignet wird 
und dass die gesamte menschliche Psyche ein äußeres Phänomen ist. In diesem 
Zusammenhang kritisierte er wiederholt alle Versuche, psychische 
Mechanismen in der Physiologie zu finden (u.a. von A.N.Leontiev) [81, 
S.160]. 

V.V. Davydov war der Ansicht, dass der Hauptprozess, der die geistige 
Entwicklung eines Kindes charakterisiert, der Prozess der Aneignung der 
Errungenschaften früherer Generationen ist [110, S.4]. 

Seiner Meinung nach ist die Grundlage der geistigen Entwicklung die 
Veränderung der Art der Aktivität, die den Prozess der Bildung neuer geistiger 
Formationen bestimmt [111, S.58]. 

Jede Stufe der geistigen Entwicklung ist durch eine bestimmte, in der 
jeweiligen Stufe führende Einstellung des Kindes zur Realität, eine bestimmte, 
führende Art seiner Tätigkeit gekennzeichnet. Ein Zeichen für den Übergang 
von einem Stadium zum anderen ist die Veränderung der führenden Art von 
Aktivität, die die Einstellung des Kindes zur Realität führt [111, S.58]. 

Ein charakteristisches Merkmal der Position von W.W.Dawydow ist seine 
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Position, dass im Prozess der geistigen Entwicklung eines Kindes die 
naturhistorische Logik des Aufstiegs vom Abstrakten zum Konkreten auf eine 
bestimmte Art und Weise reproduziert wird [88, S.126]. 

Wie alle Vertreter der kulturhistorischen Psychologie glaubte V.V.Davydov, 
dass Entwicklung als Selbstentwicklung nur der Gesellschaft, die die 
individuelle Psyche bildet, innewohnt. Daher verändert sich die individuelle 
Psyche auf der Grundlage anderer Mechanismen und nicht auf der Grundlage 
von Mechanismen der Selbstentwicklung. Laut W.W.Dawydow ist ein 
Individuum kein so autarkes System. Tatsächlich ist er nur ein Element eines 
wirklich integralen Systems, das die Gesellschaft repräsentiert. Nur die 
Gesellschaft ist durch Entwicklung als Selbstentwicklung gekennzeichnet. 
Selbstentwicklung ist einer Person nicht angeboren, wenn sie sich selbst nimmt 
[112] [113, S.42]. 

Der funktionale ("horizontale") Charakter der kulturellen Entwicklung 

L.S.Vygotsky war der Ansicht, dass die Natur der höheren geistigen Funktion 
nur als Ergebnis der speziellen genetischen Analyse aufgedeckt werden kann. 
Gegenstand einer solchen Analyse sollten die Prozesse (statt der Dinge) und 
kausale Beziehungen und Zusammenhänge (statt separater äußerer Merkmale) 
sein [14, S.100]. Das Konzept von L.S.Vygotsky basiert auf der Hypothese, 
dass das Bewusstsein in jeder Entwicklungsperiode des Alters eine besondere 
Struktur von geistigen Prozessen darstellt. Ausgehend von der Tatsache, dass 
einer dieser Prozesse im entsprechenden Alter der leitende ist, wurde für ihn 
die Altersperiode der Entwicklung des entsprechenden psychischen Prozesses 
(z.B. des Denkens) zum Gegenstand der genetischen Analyse [12, S.21]. 

Das Kriterium der Altersperioden ist ein spezifisches Neoplasma, das solche 
mentalen und sozialen Veränderungen repräsentiert, die in einer bestimmten 
Altersperiode erstmals auftreten und die den gesamten Entwicklungsverlauf in 
einer bestimmten Altersperiode bestimmen [29, S.248]. In jeder Altersperiode 
wird die Entwicklung durch die Beziehung zwischen dem Kind und der 
sozialen Realität bestimmt. Diese Beziehung wird zu Beginn jeder 
Altersperiode gebildet und stellt die soziale Entwicklungssituation für eine 
bestimmte Altersperiode dar [29, S.258]. Daher ist die Absorption jeder neuen 
Operation das Ergebnis des Entwicklungsprozesses innerhalb eines 
bestimmten Alters [14, S.150]. 

Jedes Alter, jede Altersperiode hat ihre eigene Struktur, die die interne Struktur 
des Entwicklungsprozesses darstellt [29, S.256]. Die treibenden Kräfte, die für 
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die Veränderung der sozialen Entwicklungssituation verantwortlich sind, 
sichern die Entwicklung des Kindes über die gesamte Altersperiode und führen 
letztlich zur Zerstörung der bisherigen sozialen Entwicklungssituation. Dies 
führt zum Ende einer bestimmten Entwicklungsepoche und zum Übergang in 
die nächste Zeitepoche [29, S.260]. 

Die Analyse von Texten von L.S.Vygotsky selbst und seinen Anhängern 
bezeugt, dass der Gegenstand der Forschung in der kulturhistorischen 
Psychologie nur einer von zwei Haupttypen der Entwicklung war. Eine solche 
Entwicklung wird als eine Veränderung der Psyche innerhalb der Grenzen des 
jeweiligen konkreten Alters verstanden und stellt eine funktionelle 
Entwicklung dar ("horizontale" Art der Entwicklung). Der "vertikale" 
Entwicklungstyp, verstanden als Übergang von einem Zeitalter zum anderen, 
und die mentalen Mechanismen dieses Übergangs in der kulturhistorischen 
Psychologie sind nicht spezifisch berücksichtigt worden. 

Imitation als Mechanismus für die funktionale Entwicklung 

L.S.Vygotsky glaubte, dass die kulturelle Entwicklung eine doppelte 
Bestimmtheit hat und kam zu dem Schluss, dass das Erlernen jeder neuen Form 
von kultureller Erfahrung von der Vorgeschichte des Entwicklungsprozesses 
abhängt. Er glaubte, dass das Thema des Lernens kultureller Erfahrungen der 
Organismus ist, der diese Erfahrungen je nach dem Stadium der geistigen 
Entwicklung assimiliert. Das bedeutet, dass die Assimilation jeder neuen 
Kulturform das Ergebnis der Vorgeschichte des Entwicklungsprozesses ist, 
ausgedrückt in seinem tatsächlichen Entwicklungsstand [14, S.149]. 

Nach L.S.Vygotsky werden Assimilationsprozesse durch den 
Nachahmungsmechanismus bereitgestellt, der für die kulturelle Entwicklung 
von besonderer Bedeutung ist [14, S.131]. Nachahmung ist eine der 
wichtigsten Formen der kulturellen Entwicklung eines Kindes [14, S.131]. 
Nachahmung ist der grundlegende Mechanismus der Entwicklung seiner 
Persönlichkeit [14, S.143]. 

Die wichtigsten Wege, auf denen die kulturellen Verhaltensmuster eines 
Kindes entstehen und sich entwickeln können, sind die Nachahmung in einer 
kooperativen Umgebung mit einem Erwachsenen [2]. 

Im Gegensatz zu J.Piaget betrachtete L.S.Vygotsky die Imitation nicht nur als 
eine Form der zeichenhaften Aktivität, sondern als einen Mechanismus, durch 
den jede soziale Erfahrung der Menschheit gelernt wird [79, S.68]. 
Nachahmung ist die wichtigste Form, in der das Lernen die Entwicklung 



155 

beeinflusst. Das Lernen basiert zu einem großen Teil auf Nachahmung. 
Deshalb drückt die Zone der unmittelbaren Entwicklung, die den Bereich der 
möglichen Veränderungen bei einem Kind definiert, die Einheit von Lernen 
und Entwicklung aus [83, S.250]. 

Die Nachahmung, die im kulturhistorischen Konzept von L.S.Vygotsky eine 
rationale Form hatte, nahm im Tätigkeitskonzept von A.N.Leontiev eine 
direkte sensorische Form an und wurde mit der kulturellen Form des Objekts 
in Beziehung gesetzt. Die Assimilierung von A.N.Leontief wurde als 
Rekonstruktion in der Aktivität der Eigenschaften (Beziehungen) seines 
Subjekts verstanden. In einer solchen, dem Objekt angemessenen 
Rekonstruktion wird zunächst das sinnliche Bild und dann die Vorstellung des 
Objekts konstruiert. In der Aktivitätskonzeption der Entwicklung begann die 
Rekonstruktion des Objekts durch Assimilation als Aktivitätsmechanismus der 
Aneignung zu gelten [82, S.30]. Später führte die Idee der Objektivität und 
Assimilation als ein Mechanismus der Zuschreibung A.N.Leontiev zu einem 
angemessenen Verständnis der Bedeutung und der idealen Form [82, S.31]. 

Die Nachahmung manifestiert sich, indem man einem Beispiel, einem Muster 
folgt, indem man es reproduziert. Nachahmung ist besonders wichtig im 
Prozess der individuellen Entwicklung einer Person [97, S.150]. Die wichtigste 
Rolle der Kommunikation in der geistigen Entwicklung von Kindern besteht 
darin, dass ein Kind unter Kommunikationsbedingungen die Möglichkeit 
erhält, die Aktivität eines Erwachsenen zu beobachten, wobei es Vorbilder 
entdeckt [114, S.28] [115, S.106]. 

L.S.Vygotsky glaubte, dass ein Kind bei der Nachahmung anderer Handlungen 
weit über das hinausgehen kann, wozu es in eigenständigen Handlungen fähig 
ist [91, S.263]. In diesem Zusammenhang kann man von der Koexistenz zweier 
Logiken bei der Bildung von Subjekthandlungen sprechen: Logiken der 
Handlungsausführung "nach Wert" (Ausführung des allgemeinen Schemas der 
Benutzung eines Objekts, das sich als Imitation der vom Erwachsenen 
gezeigten Handlungsweise entwickelt) und Logiken der operativen 
Beherrschung eines Handlungsmusters. Die erste kann man als die Logik des 
Erkennens der Handlungsweise als eine besondere Realität des Wertes 
bezeichnen, und die zweite - die Logik ihrer Umsetzung [82, S.73]. 

Das Wesen der menschlichen Nachahmung ist die Fähigkeit, "nach dem 
dargestellten Muster" zu imitieren. Das wesentliche Merkmal der Imitation auf 
dem dargestellten Muster besteht darin, dass als Träger kein Stimulus wirkt, 
und die Tatsache der Koinzidenz der nachbildenden Handlung mit der 
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nachgebildeten Darstellung des eingestellten Musters. Dadurch erhält die 
Imitation eine neue Funktion, die darin besteht, dass die Imitation bei einem 
Kind, im Gegensatz zu einem Tier, in der Lage ist, darüber hinauszugehen und 
neueStile zu schaffen, um völlig neue Arten von Handlungen zu bilden [13, 
S.126]. Die Vorgeschichte der Altersentwicklung bestimmt den Prozess der 
funktionellen Entwicklung. 

A-priori-Wissen als Bedingung für Nachahmung 

Es wird angenommen, dass die Erziehung die geistige Entwicklung eines 
Kindes nur dann beeinflusst, wenn zwei Bedingungen erfüllt sind. 1. Der 
Betreuer sollte den Platz des Kindes im System seiner Beziehungen zu 
Erwachsenen und anderen Kindern kennen, und 2. Der Erzieher sollte das 
Niveau der gebildeten Aneignungsaktivität des Kindes kennen [16, S.147]. 
Diese beiden Faktoren sollten bekannt sein, da das Kind nicht in der Lage ist, 
selbständig wahrzunehmen und zu assimilieren, was es noch nicht über die 
notwendigen Handlungsschemata verfügt. Die geistige Entwicklung geht 
einfach entlang der Linie der Bildung dieser Schemata [72, S.153]. 

Diese Kreisläufe entstehen durch Nachahmung. Darüber hinaus bezog sich 
L.S.Vygotsky auf den Bereich der Nachahmung auf alles, was ein Kind nicht 
selbstständig tun kann, sondern was es unter Anleitung oder in 
Zusammenarbeit mit Leitfragen lernen kann [91, S.263]. Mit Hilfe der 
Nachahmung kann das Kind im intellektuellen Bereich immer mehr tun als 
das, wozu es fähig ist, indem es nur allein handelt. Aber die Möglichkeiten 
seiner intellektuellen Nachahmung sind nicht unendlich, sondern verändern 
sich natürlich, je nach dem Prozess seiner geistigen Entwicklung. Jeder 
Entwicklungsstufe des Kindes entsprechen bestimmte Möglichkeiten der 
intellektuellen Nachahmung [91, S.263]. 

Gleichzeitig kann ein Kind nur das nachahmen, was in der Zone seiner eigenen 
intellektuellen Fähigkeiten liegt [83, S.248]. Nur das Lernen in der Kindheit 
ist gut, das der Entwicklung vorausläuft und zur Entwicklung führt. Aber es ist 
nur möglich, einem Kind das beizubringen, was es bereits lernen kann. Lernen 
ist dort möglich, wo es eine Möglichkeit zur Nachahmung gibt. Die 
Lernmöglichkeiten werden durch den Bereich der nächstgelegenen 
Entwicklung des Kindes bestimmt [83, S.250]. 

Imitation ist ein komplexer Prozess, der ein vorheriges Verständnis erfordert 
[14, S.132]. Darüber hinaus ist Nachahmung nur in dem Maße und in den 
Formen möglich, in denen sie von Verständnis begleitet wird [14, S.133]. Der 
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Prozess der Nachahmung selbst impliziert ein bekanntes Verständnis der 
Bedeutung der Handlung des anderen [14, S.132]. Ein Mensch kann nicht 
einfach nachahmen, wenn er einen Prozess oder einen Gedankengang nicht 
ausreichend versteht [14, S.132]. 

In der realen Unterrichtspraxis manifestiert sich dieses Phänomen in der 
Tatsache, dass Lehrer davon ausgehen, dass Kinder bereits ein vorheriges 
Verständnis dessen haben, was sie ihnen beibringen wollen, und dies ist eine 
Voraussetzung für die Entstehung von Verständnis [68, S.210]. 

Die Nachahmung, die im kulturhistorischen Konzept als Hauptmechanismus 
des ganzheitlichen Entwicklungsprozesses betrachtet wird, ist in Wirklichkeit 
nur ein Mechanismus der funktionalen Entwicklung. Als Mechanismus der 
altersbedingten Entwicklung betrachtet die kulturgeschichtliche Theorie 
einen nicht psychotischen Reifungsmechanismus. 

Lernen als soziale Erfahrung 

Nach den wichtigsten Bestimmungen des kulturhistorischen Ansatzes fängt ein 
Mensch nie an, direkt "von einer Tatsache", "von einer leeren Seite" aus zu 
denken. Ohne eine erste Idee im Kopf wird man die Tatsache nicht erkennen 
(I.P.Pavlov) [116, S.141]. Der Mann beginnt die Analyse der empirischen 
Fakten immer nicht mit einem "leeren" Bewusstsein, sondern aus der Sicht 
dieser oder jener Konzepte [116, S.140]. 

Im Allgemeinen handelt und produziert die kulturhistorische Person nach 
jenen Konzepten, die als Normen in der Gesellschaft bereits im Voraus 
existieren. Der Mann selbst schafft diese Begriffe nicht, sondern leiht sie sich 
aus der gesellschaftlichen Realität und eignet sie sich an [70, S.272]. 

Aus kulturhistorischer Sicht besteht die Besonderheit der menschlichen 
Ontogenese darin, dass die Aneignung sozialer (sinnlicher und rationaler) 
Erfahrungen, die von früheren Generationen gesammelt wurden, die 
Hauptrolle spielt [75, S.92]. 

Der Prozess der Aneignung wissenschaftlicher Kenntnisse durch Schülerinnen 
und Schüler ist das Lernen [70, S.368]. Bei pädagogischen Aktivitäten eignet 
sich ein Schüler unter der Anleitung eines Lehrers wissenschaftliche 
Kenntnisse an, aber aufgrund ihrer objektiven Natur hängt das meiste 
wissenschaftliche Wissen nicht von den Handlungen des Schülers ab [12, 
S.145]. Der Unterricht, der der Hauptfaktor für die Entstehung 
wissenschaftlicher Konzepte bei einem Studenten ist, steht in direktem 
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Zusammenhang mit seinem Lernen und Auswendiglernen [83, S.205]. 

Wissenschaftliches Wissen als historisch geprägter Inhalt menschlicher 
Erfahrung wird verallgemeinert und in verbaler Form fixiert. Daher beinhaltet 
Lernen, verstanden als bewusste Reflexion, die Übertragung und Aneignung 
wissenschaftlicher Konzepte in Form von verbalen Bedeutungen. Die Bildung 
von Bedeutungen bei einem Kind ist eine notwendige Voraussetzung für das 
Lernen [13, S.127]. Aber jedes wissenschaftliche Konzept hat zwei Seiten: 
eine objektive (Bedeutung) und eine subjektive (Bedeutung). Daher wirkt die 
Übertragung eines Begriffs auf einen Schüler (der Inhalt des Lernprozesses) 
von seiner psychologischen Seite her als eine Einheit von zwei miteinander 
verbundenen Prozessen: dem Transfer von Bedeutungen und dem Transfer von 
Bedeutungen [117, S.21]. 

Die Besonderheit des kulturgeschichtlichen Lernbegriffs besteht darin, dass 
dem Kennenlernen von privatem (konkretem) Wissen die Beherrschung von 
allgemeinem (abstraktem) Wissen vorausgeht. Privates (konkretes) Wissen 
sollte von den Studierenden selbst aus dem Abstraktum wie aus ihrer 
Einzelbasis abgeleitet werden [16, S.167]. 

Daher ist es notwendig, mit der Ausbildung nicht durch die Kenntnis 
empirischer Fakten zu beginnen, sondern durch die Beherrschung eines 
solchen genetisch bedingten (abstrakten) Anfangskonzepts, das potenziell das 
gesamte System möglicher spezifischer Konzepte zur Beschreibung des zu 
untersuchenden Fachs enthalten würde [118, S.67]. 

Lernen als eine universelle Form der Entwicklung 

Die Besonderheit des kulturhistorischen Lernprozesses besteht darin, dass im 
Moment der Assimilation der Prozess der individuellen Entwicklung nicht 
endet, sondern erst beginnt [83, S.294]. Der Prozess der Aneignung beginnt 
den Prozess der Entwicklung und ist die Form, in der die geistige Entwicklung 
des Menschen als soziales Wesen stattfindet [13, S.193] [106, S.77] [114, 
S.17]. Die geistige Entwicklung eines Menschen erfolgt durch Aneignung aller 
bisherigen sozialen Erfahrungen (Kultur), deren Inhalt zeichenhafte Systeme 
sind [79, S.6] [119, S.137] [111, S.55]. 

Da Lernen Entwicklungsprozesse bestimmt, ist das Lernen (Bildung) der 
Entwicklung immer voraus [83, S.243] [84, S.17]. 

Ausgehend von der führenden Rolle des Lernens ist die "Entwicklung aus dem 
Lernen" die wichtigste Tatsache der pädagogischen Tätigkeit [12, S.9]. Viele 
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Hauspsychologen und Lehrer, die L.S.Vygotsky folgen, teilen noch immer 
L.S.Vygotskys Ansicht über eine führende Rolle des Lernens bei der 
Entwicklung der Psyche [72, S.10]. 

Die Lehre ist eine intern notwendige und universelle Organisationsform des 
Entwicklungsprozesses der historischen Merkmale eines Kindes [111, S.46] 
[120, S.31]. Das Ergebnis der pädagogischen Tätigkeit, in deren Verlauf 
wissenschaftliche Konzepte angeeignet werden, ist zunächst einmal eine 
Veränderung des Schülers selbst, seine Entwicklung [121, S.45]. Lernen 
(Bildung) ist eine universelle Form, in der sich die kulturelle Entwicklung der 
Studierenden vollzieht. 

Kollaboratives Lernen als erste Form der individuellen Entwicklung 

Die Entwicklung des Schülers erfolgt unter den Bedingungen der besonderen 
Tätigkeit der Zuweisung von sozial spezifizierten Fähigkeiten. Von Anfang an 
wird diese Tätigkeit unter Bedingungen der Kommunikation des Kindes mit 
den Erwachsenen durchgeführt. Wenn der Gegenstand der Einsatztätigkeit 
eine Fähigkeit als verallgemeinerte Tätigkeit ist, dann entsteht Bildung selbst 
als universelle Form der Entwicklung [16, S.150]. 

Der Inhalt der geistigen Entwicklung sind qualitative Veränderungen, die in 
der Struktur der reproduzierenden Aktivität (z.B. beim Übergang von einer Art 
von Aktivität zu einer anderen) und in der Struktur der zugeordneten 
Fähigkeiten (z.B. bei einer Art von Aktivität ordnet das Kind die Fähigkeit zur 
Vorstellung und bei einer anderen - die Fähigkeit zum theoretischen Denken 
zu) auftreten. Die Besonderheit der Zuordnung von Fähigkeiten besteht darin, 
dass sie vom Kind nur in Kommunikation mit Erwachsenen und in 
gemeinsamer Aktivität mit anderen Kindern durchgeführt wird [111, S.47]. 

Einen Entwicklungsakt zu vollenden, etwas zu tun, was ein neues Kind erst 
dann allein tun kann, wenn es es in Zusammenarbeit mit anderen tut. Die neue 
geistige Funktion (neue Fähigkeit) erscheint als "individuelle Fortsetzung" 
ihrer Leistung in der kollektiven Aktivität, deren Organisationsform die 
Ausbildung ist [120, S.31]. Die Kommunikation ist eine obligatorische 
Bedingung des Prozesses der Zuweisung von Leistungen der sozialen und 
historischen Entwicklung der Menschheit durch die Studenten, die zunächst in 
Form einer gemeinsamen Aktivität oder in Form der Sprachkommunikation 
erfolgt [106, S.196]. 

Die Entwicklung der menschlichen Psyche erfolgt durch die Zuordnung von 
historischen Beispielen für soziale Tätigkeitsformen. Eine solche Entwicklung 
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vollzieht sich als Übergang von äußeren, entwickelten, kollektiven Formen der 
Tätigkeit zu inneren, gefalteten, individuellen Formen ihrer Ausführung. 
Dieser Übergang ist ein Prozess der Verinnerlichung, d.h. der Umwandlung 
des Interpsychischen in das Intrapsychische [16, S.150]. Im Prozess der 
Aneignung, der Reproduktion kultureller Handlungsweisen, eignet sich das 
Kind in der Kommunikation mit Menschen die Reichtümer der allgemeinen 
menschlichen Kultur an und entwickelt sich im Prozess dieser Aneignung als 
Mensch [12, S.8]. 

Im Prozess der kindlichen Entwicklung ändert sich die Rolle des Teams 
radikal. Sie besteht darin, dass sich alle höheren Funktionen zuerst im 
kollektiven Leben der Kinder manifestieren und erst dann zur Entwicklung im 
Verhalten des Kindes selbst führen [14, S.141]. Die grundlegende Rolle der 
direkten emotionalen Kommunikation mit einem Erwachsenen besteht darin, 
einem Kind das Bedürfnis nach menschlicher Kommunikation zuzuweisen 
[12, S.9]. Eine Zuordnung ist nur in Form von Kommunikation möglich, da 
nur der Erwachsene Träger kultureller Bilder von Fachwissen, sozialen 
Beziehungen und Aktivitäten ist. 

Nach der kulturhistorischen Theorie von L.S.Wygotski entwickeln die 
Prozesse der Erziehung und Bildung ein Kind nicht direkt, sondern nur dann, 
wenn sie Aktivitätsformen und entsprechende Inhalte haben. Zwischen 
Ausbildung und geistiger Entwicklung eines Menschen steht immer seine 
Aktivität [120, S.37]. 

Die Werte der materiellen und spirituellen Kultur werden im Laufe der eigenen 
Aktivitäten des Kindes angeeignet, indem die Aktivitäten und Fähigkeiten 
früherer lebender Menschen reproduziert werden, durch die diese Werte selbst 
geschaffen und entwickelt wurden [120, S.37]. Dieser Prozess führt dazu, dass 
eine Person historisch geformte menschliche Eigenschaften, Fähigkeiten und 
Verhaltensweisen als ihre eigenen reproduziert [110, S.4]. 

Im Prozess der Erziehung und Ausbildung eignet sich jeder Mensch jene Mittel 
und Denkweisen für sich an (verwandelt sie in Formen seiner individuellen 
Tätigkeit), die zu gegebener Zeit von der Gesellschaft auf sozialem Wege 
geschaffen wurden [70, S.333]. Diese oder jene Orientierung in bestimmten 
Situationen wurde einer Person zunächst nicht gegeben. Zuerst müssen 
entsprechende Subjekthandlungen gebildet werden, dann werden sie in 
Gedanken umgesetzt - und erst dann wird es möglich, sie "anzuprobieren". 
Und diese Übergänge werden durch Lernen vollzogen [70, S.337]. 
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Erziehung und Bildung zielen darauf ab, bestimmte ganzheitliche Aktivitäten 
und Fähigkeiten bei Kindern zu entwickeln [111, S.49]. Die Zuweisung 
historisch entwickelter Methoden der menschlichen Tätigkeit bei der Geburt 
durch ein Individuum ist die Grundlage seiner schrittweisen geistigen 
Entwicklung [12, S.8]. 

Ein Kind entwickelt und bildet einerseits eine besondere "reproduzierende 
Tätigkeit", andererseits eignet es sich auf ihrer Grundlage verschiedene 
spezifische Fähigkeiten an (reproduziert). Diese beiden Prozesse stellen eine 
universelle Form der geistigen Entwicklung des Kindes dar [111, S.47]. 

Bei der Bildung geht es immer darum, bestimmte Wege, Normen und Regeln 
zu lernen. Bildung wird nicht auf die Prozesse des Lernens reduziert, sondern 
ist ohne diese Prozesse, die einen der wichtigsten Mechanismen der 
menschlichen Entwicklung darstellen, nicht möglich. Der Begriff des Lernens 
bezieht sich sowohl auf die Sphäre der Bildung als auch auf die Sphäre der 
Erziehung, da er wesentliche Anzeichen für die Ausbildung individueller 
Erfahrungen unter bestimmten Bedingungen der Verhaltenssteuerung enthält. 
Im Bereich der Erziehung hängt die Vermittlung von Normen und Regeln, die 
Handhabung ihrer Aufnahme und Anwendung im Leben vom Charakter der 
Verstärkung von Handlungen und der Motivation des Verhaltens ab [85, S.30]. 

Bildung als Aneignung kultureller Tätigkeitsformen 

Die soziale Natur des Menschen geht davon aus, dass in jeder Gesellschaft 
jedes Mitglied des Menschen von Geburt an bestimmte Muster von 
Fähigkeiten und entsprechende Normen der sozialen Aktivität zuordnet [90, 
S.43]. 

Die Zuweisung sozial entwickelter Fähigkeiten durch ein Individuum ist eine 
besondere Aktivität, deren objektives Ziel die Reproduktion historisch 
entwickelter Fähigkeiten der menschlichen Rasse in individuellen Fähigkeiten 
ist [16, S.146]. 

Menschliche Fähigkeiten werden einem Menschen nicht einfach in Objekten 
der materiellen und geistigen Kultur gegeben, sondern nur in ihnen. Die 
Zuweisung ist eine praktische Tätigkeit des Menschen selbst in Bezug auf die 
Objekte der menschlichen Kultur. Diese Tätigkeit muss diesen Kulturgütern 
angemessen sein. Aber eine solche adäquate Aktivität wird in Bezug auf diese 
Objekte nicht gebildet. Ein Kind stellt sich der sozialen Welt um sich herum 
nicht in Einzelgesprächen. Um sich diese Errungenschaften anzueignen, um 
sie zu ihren individuellen Fähigkeiten zu machen, sollte eine Person diese 
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Gegenstände praktisch durch andere Menschen, in Kommunikation mit ihnen, 
behandeln. Nur in der Kommunikation kann eine Person eine angemessene 
Tätigkeit erlernen. Nach seiner sozialen Funktion ist dieser Prozess Bildung 
[106, S.422]. 

Die Zuweisung von adäquaten Handlungsweisen mit einem sozial 
funktionierenden Subjekt ist nur möglich, wenn das Kind in eine lebendige 
kommunikative Verbindung mit anderen Menschen, den Erwachsenen, 
einbezogen wird, die ihm menschliche Methoden zur Nutzung der 
geschaffenen Dinge beibringen und so kulturelle Einstellungen und Normen, 
einschließlich Standards für kognitive und andere Aktivitäten, bilden [71, 
S.40]. Deshalb kann die Bildung des Einzelnen nicht auf das Lernen reduziert 
werden, sondern nur auf die Aneignung von wissenschaftlichen Erkenntnissen. 
Die Persönlichkeitsbildung setzt die Entwicklung des Prozesses der 
zielgerichteten Erziehung und folglich die Entwicklung der Tätigkeit des 
Kindes durch die Bereicherung seiner Handlungen voraus, die über den 
anfänglichen Kreis ihrer Aktivitäten hinausgehen [98, S.217]. 

Entwicklung findet im Prozess des Lernens statt. Um mit Schülern und 
Studenten zu kommunizieren, ist es daher notwendig, zunächst ein spezielles 
System von Mitteln und Wegen zur Organisation von Lernaktivitäten (ein 
Zeichensystem) zu beherrschen, das es zunächst erlaubt, die vom Lehrer 
während der Erklärung gezeigten Handlungsmuster angemessen 
wahrzunehmen [121, S.26]. 

Da sich die kulturelle Form der Aktivität naturgemäß als das Ergebnis des 
"Verdrehens" eines psychologischen Werkzeugs (Zeichens) herausstellt, ist 
die erste Stufe der Ausbildung (der Beginn des "Verdrehens") eine echte 
Kommunikation zwischen einem Kind und einem Erwachsenen, bei der der 
Erwachsene dem Kind "Reize - Mittel" übermittelt [82, S.18]. Von besonderer 
Bedeutung für den Transfer von Aktivitäten ist die komplexeste und wichtigste 
Anfangsphase der Aktivitätsbildung, wenn die gemeinsame Aktivität 
(Kommunikation) die Aktion des erwachsenen Körpers des Kindes darstellt. 
Ein solches Handeln macht nur dann Sinn, wenn es auf das Kind in Form von 
Möglichkeiten und Grenzen des eigenen Handelns übertragen wird. Die 
Orientierung der Handlung einer anderen Person als Bedingung der 
Zuschreibung wird in Form der Übertragung der Handlung auf das Kind durch 
einen Erwachsenen konstruiert [82, S.111]. 

Es gibt eine Besonderheit der Aktivitätsbildung in der Grundschule. Ein Kind, 
das in die Schule gekommen ist, hat noch keine erzieherische Aktivität. Der 
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Lehrer tut alles: Er legt die Lernaufgabe fest, gibt ihr die vollständige 
Zusammensetzung des Faches und der Operation, bietet Proben der Leistung 
jeder einzelnen Operation und ihrer Reihenfolge an, kontrolliert den Prozess 
der Durchführung jeder Aktion und Operation und bewertet die Leistung der 
Lernaufgabe durch jeden Schüler. Die Bildung einer Lernaktivität ist der 
Prozess der allmählichen Übertragung einzelner Elemente dieser Aktivität auf 
den Schüler zur selbständigen Ausführung ohne Intervention des Lehrers. Der 
Lehrer muss das Betriebspersonal in Zusammenarbeit mit den Schülern 
entwickeln. In diesem Fall werden den Studierenden nicht wie von außen 
vorgegeben, sondern als notwendige und obligatorische Handlungsbeispiele 
präsentiert [121, S.53]. 

Die weitere Entwicklung der Lernaktivität ist ein Prozess der schrittweisen 
Übertragung einzelner Elemente dieser Aktivität auf den Schüler zur 
selbstständigen Durchführung ohne Intervention des Lehrers. Die Frage, wie 
die pädagogische Tätigkeit am rationellsten gestaltet werden kann und in 
welcher Reihenfolge ihre einzelnen Elemente für eine unabhängige 
Durchführung übertragen werden sollen, ist jedoch noch nicht gelöst [122, 
S.22]. In jedem Fall impliziert die Bildung einer Lernaktivität zunächst einmal, 
dass die Studierenden jede der Komponenten der Lernaktivität ausarbeiten 
[123, S.22]. 

Ausgehend von der allgemeinen Logik der kulturellen Entwicklung wird im 
System der sich entwickelnden Erziehung erstens die Situation, das Kind mit 
dem eigentlichen Problem des Übergangs zu einer neuen Handlung vertraut zu 
machen, seine Vorteile im Vergleich zur zuvor assimilierten Handlung 
aufzuzeigen, und zweitens die Situation, das Muster der integralen Handlung 
zu zeigen [110, S.49]. 

Später wird jede Handlungsweise erst dann assimiliert, wenn alle in ihrer 
Struktur enthaltenen Operationen vollständig eingesetzt und wenn möglich 
materiell durchgeführt werden. Das heißt so, dass die Richtigkeit ihrer 
Umsetzung direkt beobachtet werden kann. In diesem Fall ist Pedanterie 
notwendig. Bevor eine Operation nicht genau und regelkonform durchgeführt 
wird, ist es nicht möglich, zu einer anderen zu wechseln. Die 
Handlungsmethode wird umso besser assimiliert, je vollständiger die 
Zusammensetzung der darin enthaltenen Operationen ist und je gründlicher 
jede von ihnen ausgearbeitet wird [121, S.51]. 

Auf allen Etappen der Bildung der erzieherischen Tätigkeit wird die 
"Abarbeitung" der erwünschten Eigenschaften der Komponenten der 
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Handlungen: Vernünftigkeit, Verallgemeinerung, Bewusstsein, Maßnahmen 
der Beherrschung usw. gemacht. Diese Entwicklung kann je nach Art der 
bisherigen Erfahrungen, ihrem Inhalt, Umfang und ihrer Qualität von 
unterschiedlicher Dauer sein [124, S.7]. 

Die Ausbildung der erzieherischen Tätigkeit wird als die Ausbildung des 
Kindes als sein Subjekt, als seine Selbstveränderung verstanden. Diese 
Ausbildung fällt mit der Veränderung der äußeren Umstände des Kindes 
zusammen. Der wirkliche Prozess der Veränderung der Umstände ist der 
Prozess der Bildung der Person als Veränderung der menschlichen Tätigkeit, 
als ihre Selbstveränderung. All dies erlaubt uns, über Bildung als universelle 
Form der Persönlichkeitsentwicklung zu sprechen [16, S.24]. 

Lernen (Bildung) als eine Möglichkeit, eine Zone der proximalen 
Entwicklung zu schaffen 

Der innere Zusammenhang zwischen Lernen und Entwicklung kommt im 
Konzept der "Zone der proximalen Entwicklung" zum Ausdruck. Die 
Hypothese von L.S.Vygotsky geht von einem Übergang von einem zum 
anderen aus [12, S.39] [120, S.31]. Lernen und Entwicklung fallen nicht direkt 
zusammen, sondern stellen zwei Prozesse dar, die in komplexen Beziehungen 
zueinander stehen. Lernen ist nur dann gut, wenn es der Entwicklung 
vorausgeht. Dann erwacht sie und erweckt eine Reihe von Funktionen zum 
Leben, die sich in der Reifephase befinden und in der Zone der nächsten 
Entwicklung liegen. Dies ist die zentrale Rolle des Lernens in der Entwicklung 
[83, S.252]. 

Lernprozesse wecken innere Entwicklungsprozesse (Reifeprozesse) im Kind, 
erwachen in dem Sinne, dass sie sie zum Leben erwecken, sie gehen lassen, 
diese Prozesse auslösen. Lernen schafft eine Zone der unmittelbaren 
Entwicklung [125, S.132135]. 

Laut L.S. Vygotsky basiert das Lernen nicht auf reifen Prozessen, sondern auf 
reifen Prozessen. Der gesamte Bereich der Reifeprozesse wird von der Zone 
der nächstgelegenen Kindesentwicklung abgedeckt. Optimale 
Ausbildungsbedingungen werden in jeder Alterszone ihrer nächstgelegenen 
Entwicklung festgelegt [91, S.266]. Wenn wissenschaftliche Konzepte durch 
den Bereich der Entwicklung definiert werden, den das Kind noch nicht 
durchlaufen hat, wenn die Assimilation eines wissenschaftlichen Konzepts 
voranschreitet (in einem solchen Bereich läuft, in dem das Kind noch nicht die 
entsprechenden Möglichkeiten gereift ist), dann kann die Ausbildung in 
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wissenschaftlichen Konzepten eine große und entscheidende Rolle in der 
geistigen Entwicklung des Kindes spielen [83, S.264]. 

Die Idee der Zone der nächstgelegenen Entwicklung ist die Einheit der 
natürlichen und kulturellen Entwicklungsstufe [83, S.267]. 

Das Lernen im kulturhistorischen Konzept bezieht sich auf den Prozess der 
Zuweisung von kultureller Facherfahrung an die Studierenden, beginnend mit 
der Zuweisung eines extrem abstrakten Konzepts. Die Bildung im 
kulturhistorischen Konzept bezieht sich auf den Prozess der Aneignung 
kultureller Tätigkeitserfahrungen durch die Studierenden, beginnend mit der 
Aneignung von Handlungen und der Zusammenstellung der kognitiven 
Aktivitätsstruktur aus ihnen. 

Die Aufgabe, die im Unterricht (Erziehung) durch Verinnerlichung 
durchgeführt wird, ist die Umwandlung des Interpsychischen in das 
Intrapsychische, die Umwandlung der Zone der nächsten Entwicklung in die 
tatsächliche Entwicklungsstufe, die das Wesen und den Verlauf der 
psychologischen Veränderungen der Entwicklung des Kindes darstellt [2]. 

Signalvermittlung als Mechanismus der Interaktion zwischen idealen und 
realen Formen 

Aus kulturhistorischer Sicht ist der "innere" Mensch als Ganzes, als ein Weg 
seiner Existenz, in der Vermittlung zu finden. Das Wesen der Vermittlung als 
Ursprung des Ganzen in den Übergängen zwischen der Gegenwart, der 
Vergangenheit und der Zukunft [111, S.109]. 

Das für die Aktion mit dem Zeichen geschaffene Zeitfeld erstreckt sich nicht 
nur rückwärts, sondern auch vorwärts. Die Vorwegnahme der nachfolgenden 
Momente der Operation in einer symbolischen Form ermöglicht es Ihnen, in 
eine Bargeldoperation besondere Reize einzubeziehen, deren Aufgabe es ist, 
in einer Bargeld-Situation Momente zukünftiger Handlungen darzustellen und 
ihre Einbeziehung in die Organisation des Verhaltens im Moment tatsächlich 
umzusetzen. Die Einbeziehung von symbolischen Funktionen in die Aktivität 
führt nicht nur zu einer zeitlichen Verlängerung der Operation, sondern schafft 
auch die Voraussetzungen für eine völlig neue Art der Beziehung zwischen 
Elementen der Gegenwart und der Zukunft. Tatsächlich wahrgenommene 
Elemente der gegenwärtigen Situation werden in ein strukturelles System mit 
symbolisch repräsentierten Elementen der Zukunft einbezogen, wodurch ein 
völlig neues psychologisches Handlungsfeld entsteht, das zum Erscheinen der 
Funktionen der Absichtsbildung und des vorgeplanten gezielten Handelns 
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führt [73, S.49]. 

Unter diesem Gesichtspunkt repräsentieren Waffen- und symbolische 
Aktivitäten verschiedene Arten der menschlichen Existenz. Da die Art des 
Instruments und des Zeichens unterschiedlich sind, unterscheiden sich diese 
vermittelnden Aktivitäten als "äußerlich" (ein Objekt haben) und "innerlich" 
(ein Objekt seines eigenen Verhaltens haben) [14, S.90]. 

Die Psyche, verstanden als die "innere" Aktivität der Verhaltensvermittlung, 
bezieht ihre Werkzeuge (Zeichen) aus der Kultur, die als ein System von 
Artefakten betrachtet wird, die eine individuelle Realität repräsentieren [68, 
S.167]. 

Eine Marke ist ein natürlicher Gegenstand, der einen sozialen Zweck und eine 
soziale Funktion verkörpert und dadurch an Bedeutung gewinnt. Diese 
Bedeutung ist ihre ideale Form [68, S.141]. 

Nach L.S.Vygotsky existiert die ideale Form als Kultur, handelt (bestimmt das 
Verhalten) als Element der Kultur (als Zeichen). Mit Hilfe dieses Zeichens 
werden natürliche Verhaltensformen rekonstruiert und objektiviert, als ob sie 
unabhängig von der handelnden Person wären. Ein Mensch besitzt sein 
Verhalten, das kulturelle Formen hervorbringt [82, S.15]. 

In der Schule von L.S.Vygotsky wurde die Bedeutung als eine 
verallgemeinerte Reflexion der Realität verstanden, die sich aus der Handlung 
mit dieser Realität ergibt [82, S.41]. 

Laut A.N.Leontiev liegt hinter den Werten ein System von Operationen 
(Aktionen). Von diesem Standpunkt aus betrachtet stellt der Wert eine Art und 
Weise der Realisierung von Operationen (Aktionen) dar. Daher ist die 
Untersuchung von L.S.Vygotskys Werten als eine Realität von Konzepten in 
der Tat eine Untersuchung von Operationen (Aktionen) [100, S.146]. 

Die Bedeutung eines Kulturgutes (Zeichens) zu beherrschen, bedeutet, die Art 
und Weise der möglichen Handlung mit einem Kulturgut zu beherrschen 
(A.N.Leontiev). Im weitesten Sinne kann die Bedeutung als ideale 
Existenzform der Objektwelt verstanden werden, als gesellschaftlich 
ausgedrückte Haltung zu ihr [126, S.173]. 

Das soziale Umfeld ist die Quelle aller spezifischen menschlichen 
Eigenschaften, die das Kind erworben hat. Sie ist die Quelle der kulturellen 
Entwicklung des Kindes, die sich im Prozess der realen Interaktion zwischen 
"idealen" und verfügbaren Formen vollzieht [91, S.265]. Laut L.S. Vygotsky 
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existiert die ideale Form in der Entwicklung des Kindes bereits und interagiert 
mit der realen Form. Diese Position wurde von allen Vertretern der Schule von 
L.S.Vygotsky [82, S.13] geteilt. 

Die Umwandlung von natürlichen in kulturelle Verhaltensformen erfolgt nicht 
auf natürliche, evolutionäre Weise als Folge der organischen Reifung. Die 
Ausbildung des eigentlichen menschlichen Verhaltens ist nur unter den 
Bedingungen der Interaktion eines Individuums mit idealen Formen in 
spezifischen sozialen und historischen Bedingungen seines Lebens möglich 
[2]. 

Nach der kulturgeschichtlichen Entwicklungstheorie sind ihre höchsten und 
letzten Formen objektiv in idealer Form als soziale Modelle gesetzt. Von 
diesem Standpunkt aus betrachtet, erfolgt der Prozess der geistigen 
Entwicklung "von oben", durch die Interaktion der idealen Form und des 
Entwicklungsprozesses. Dies setzt die Notwendigkeit der Beziehung zwischen 
dem Kind und der Gesellschaft und folglich einen besonderen Prozess - die 
Aneignung - voraus. Im Zuge der Zuschreibung wird das Kind den Inhalt der 
idealen Form beherrschen. Die Zuordnung der Idealform ist eine universelle 
Form der geistigen Entwicklung [12, S.29]. 

L.S.Vygotsky und alle seine Anhänger nahmen stillschweigend an, dass die 
ideale Form (objektive Bedeutung) in Form von Bildern perfekter ("korrekter") 
Wege (Muster) menschlichen Verhaltens existiert. Eine Umsetzung dieser 
Methoden in reale ("materielle") Bedingungen und Handlungen ist nicht mehr 
ideal [82, S.35]. 

Im Prozess der Zuweisung (Entwicklung) erhalten objektive Werte eine 
persönliche Bedeutung, die es ermöglicht, den Prozess ihrer Zuweisung 
durchzuführen [93, S.145]. Das System der objektiven Verbindungen der Welt, 
dargestellt in den objektiven Werten (Shmelev), spiegelt sich in den 
persönlichen Sinnen wider [126, S.178]. 

A.N.Leontiev hat gezeigt, dass die Wirklichkeit der Bedeutungen sinnliche 
Bilder sind, die die universelle Form der geistigen Reflexion darstellen, die 
durch die Aktivität des Subjekts der Person erzeugt wird. Aber im Menschen 
erhalten die sinnlichen Bilder Bedeutungen, die zur wichtigsten "Formung" 
des menschlichen Bewusstseins werden [98, S.175]. 

Nach L.S.Vygotsky vollzieht sich kulturelle Entwicklung als eine Interaktion 
von realen und idealen Formen als Ergebnis einer Zeichenvermittlung [82, 
S.13]. Die Verwirklichung der kulturellen Entwicklung ist also die Einleitung 
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eines idealen Lebens in eine reale Existenz. Mediation ist eine universelle 
Methode (Mechanismus) der kulturellen Entwicklung [82, S.102]. 

Die wichtigste Bestimmung der kulturhistorischen Psychologie ist, dass die 
wahre Sphäre des geistigen Lebens nicht eine spezielle autonome Innenwelt, 
sondern eine Subjekt-Handlung ist. Gleichzeitig ist die "innere" Form des 
Subjekts Handlung (geistige Aktivität) der Apparat seiner "äußeren" Form. 
Diese Sichtweise ist das Gegenteil einer anderen, die die Autonomie der 
"inneren" (geistigen) Welt gegenüber der "äußeren", materiellen Welt 
behauptet. Sie geht zunächst von der Trennung von "äußerer" und "innerer" 
Welt aus und drückt sich in dem Prinzip der "Einheit von Bewusstsein und 
Handeln" aus, das sie verbindet (S.L.Rubinstein) [81, S.165]. 

In der kulturhistorischen Psychologie wird Handlung (Aktivität) als eine 
Subjekt-Handlung (Subjekt-Aktivität) verstanden, deren Haupt- und 
Ausgangsform ihre unmittelbar sinnliche, "äußere" praktische Form ist. Seine 
"innere" Form (geistige Aktivität) ist eine Ableitung der "äußeren" Form der 
Handlung, die durch die Aktivität der geistigen Reflexion erzeugt wird [98, 
S.244]. 

Der Hauptgedanke der Lehre von L.S.Wygotsky ist, dass die "innere" 
(geistige) Form der Handlung an ihre "äußere" praktische Form angelehnt ist 
[90, S.25]. Es bedeutet, dass die "innere" (mentale) Form einer Subjekt-
Handlung durch ihre "äußere" Form vermittelt wird. Die vermittelte 
menschliche Psyche ist die wichtigste methodische Position der 
kulturhistorischen Psychologie. In diesem Fall bedeutet die vermittelte Psyche 
als "innere" Form des Subjektes, das in seiner "äußeren" Form handelt, die 
"äußere" Natur der menschlichen Psyche. Es bedeutet, dass nur physiologische 
Prozesse im Inneren (im menschlichen Organismus, im menschlichen Gehirn) 
ablaufen. Es gibt keine psychische Aktivität im Sinne höherer psychischer 
Funktionen, und es kann auch keine geben. Die höhere psychische Aktivität 
(im Gegensatz zur Psyche als reflexive Aktivität des Gehirns) ist von Natur 
aus "äußere" Aktivität [81, S.163]. 

Die "äußeren" (praktischen) und "inneren" (mentalen) Formen des Subjekts 
Handlung sind nicht gegensätzlich. Sie stellen eine organische Einheit dar: eine 
als zur Welt der Ausdehnung gehörend, eine andere als zur Welt der Psyche 
gehörend [100, S.138]. Die "äußeren" und "inneren" Formen der Subjektaktion 
haben die gleiche Struktur, eine gemeinsame Struktur. Ihre gemeinsame 
Struktur ist eines der wichtigsten Gesetze der kulturhistorischen Psychologie 
[98, S.152]. 
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Die Gemeinsamkeit von "äußeren" und "inneren" Strukturen des 
Subjekthandelns bedeutet, dass die geistige Aktivität nach der "äußeren" Form 
des Subjekthandelns strukturiert ist, und ist ihre besondere Art. Sie ist in der 
"äußeren" Form der Subjekt-Handlung enthalten, ist ein Faktor, der ihre 
"äußere" Form verwaltet und organisiert. Die geistige Aktivität entlehnt der 
"äußeren" Form der Subjekt-Handlung ihre eigenen Möglichkeiten 
(insbesondere die Möglichkeiten der Waffenvermittlung), hängt sowohl von 
der Funktion als auch von der Entwicklung des Ortes in der Struktur dieser 
"äußeren" Form der Subjekt-Handlung ab [89, S.27]. 

In der kulturgeschichtlichen Psychologie ist es akzeptiert, dass die genetische 
Ausgangs- und Grundform der Subjekt-Handlung (Subjekt-Aktivität) ihre 
"äußere", sinnlich-praktische Form ist [98, S.145]. Es bedeutet, dass die 
eigentliche Bedeutung des Objektivitätsprinzips darin besteht, dass das 
Bewusstsein (die Psyche als Ganzes) neben der Struktur, Integrität und 
Entwicklungslogik der "äußeren" Form der Subjekt-Handlung (der Subjekt-
Aktivität), deren "innere" Form die Psyche (das Bewusstsein) ist, keine eigene 
Struktur, keine eigene innere Integrität und keine eigene Entwicklungslogik 
hat [81, S.29]. 

Signalvermittlung als Mechanismus zur Bestimmung der Reflexionsaktivität 

Aus der Sicht der kulturhistorischen Psychologie liegt die wirkliche Grundlage 
der menschlichen Persönlichkeit nicht in den in ihr angelegten genetischen 
Programmen, nicht in den Tiefen ihrer natürlichen Neigungen und Impulse und 
auch nicht in den erworbenen Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
sondern in jenem System kognitiver Aktivität, das sich unter Nutzung dieser 
Kenntnisse und Fertigkeiten verwirklicht [98, S.202]. Unter den Bedingungen 
des Lernens wird jedes von außen vorgegebene Konzept (eine objektive 
Idealform eines Faches) in dem Maße als "inneres" Konzept gebildet, wie es 
sich aus der eigenen kognitiven Aktivität der Studierenden ergibt [76, S.35]. 
In dem Maße, in dem sie die unabhängige kognitive Aktivität des Schülers 
bestimmt. 

Unter den Bedingungen der Erziehung sollte das Kind im Prozess der 
Aneignung einer objektiven idealen Form der universellen menschlichen 
Tätigkeit eine kognitive Tätigkeit ausüben, die ihm angemessen, aber nicht 
identisch ist [98, S.4]. Dies wird nur möglich, wenn die kulturelle Idealform 
als Determinante der kognitiven Aktivität des Kindes fungiert. Kulturelle 
Muster sozialer Aktivität zuzuordnen, sie zu beherrschen, zu ihrer Umsetzung 
und kreativen Transformation fähig zu sein, mit anderen Worten, ein Subjekt 
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kognitiver Aktivität zu werden - bedeutet, kulturelle Muster (Idealform) als 
Determinanten kognitiver Aktivität zu behandeln [97, S.250]. 

Aus dieser Sicht ist die Subjektivität als eine "innere" Eigenschaft des 
Menschen, die nicht durch die Beobachtung seines "äußeren" Verhaltens, das 
sein Wesen, seine Existenzweise (L.S.Wygotsky) darstellt, erkannt werden 
kann, die kognitive Aktivität, deren Determinanten das Zeichen und seine 
Bedeutung sind [82, S.15]. 

Subjektivität findet nur dann statt, wenn für den Menschen selbst der Übergang 
von der natürlichen zur kulturellen Form seines Verhaltens objektiv ist, 
gegeben als Gegenstand seiner kognitiven Tätigkeit. Das Mittel einer solchen 
Objektivierung ist ein Zeichen, das als Determinante seiner kognitiven 
Aktivität fungiert und dank dessen der Mensch fähig wird, sein Verhalten 
außerhalb seiner selbst zu nehmen und es außerhalb als Objekt der Aneignung 
und Transformation zu fixieren [82, S.16]. 

Die Person, die ihr Verhalten durch die Zuweisung einer idealen Form erzeugt, 
ist ihr Subjekt [82, S.15]. 

Die Einbeziehung des Zeichens (Idealform) als Ergebnis seiner Bestimmung 
durch seinen Wert der kognitiven Aktivität und seiner Zuordnung zur 
Ausgangsstruktur der Handlung verändert diese Struktur und schafft eine 
völlig neue psychologische Struktur, die zum Erscheinungsbild der Funktionen 
der Absichtsbildung und der geplanten Zielhandlung beiträgt [73, S.49]. 

Im genetischen Plan steht die Operation der Benutzung des Zeichens ganz am 
Anfang der Entwicklung jeder höheren geistigen Funktion und hat zunächst 
den Charakter einer äußeren Aktivität. Zu Beginn der Entwicklung ist das 
Zeichen ein äußerer Hilfsreiz, ein äußeres Mittel zur Selbstminderung, das 
durch kognitive Aktivität zu einem inneren Mittel wird [73, S.16]. 

Das Zeichen als soziales Mittel der Determinierung ist eine "Spur" der 
vergangenen realen Handlung einer Person in Bezug auf eine andere Person 
(Hilfe, Kontrolle usw.). Diese in einem Zeichen implizierte Handlung 
(Handlungsweise) ist ein interner Inhalt seiner Bedeutung. In diesem Sinne ist 
das Zeichen ein Mittel, das die Art und Weise (auf welche Weise) der 
vergangenen realen Handlung anzeigt [82, S.22]. 

Die Bestimmung der kognitiven Aktivität durch ein kulturelles Objekt 
(Zeichen) ist nur dann möglich, wenn das Objekt für die Person, die es sich 
aneignet, Sinn macht. Nur das Objekt, das für mich eine Bedeutung hat, ist das 
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Objekt, das als Objekt der kognitiven Aktivität agiert (A.N.Leontiev) [126, 
S.173]. 

In der Zeichenvermittlung werden natürliche Verhaltensformen zum 
Gegenstand von Veränderungen, die sich aus der Bestimmung der kognitiven 
Aktivität durch die ideale Form (Bedeutung) des Zeichens ergeben. Als 
Ergebnis der Mediation, deren interner Mechanismus die kognitive Aktivität 
ist, werden natürliche Funktionen als natürlich überwunden. Dadurch werden 
sie künstlich, d.h. bewusst und willkürlich. Das bedeutet, dass eine Person von 
ihrem Verhalten Besitz ergreift, ihr Verhalten kontrolliert. Das Zeichen ist ein 
psychologisches Instrument, ein Objekt der Einflussnahme auf die Struktur des 
Verhaltens oder des geistigen Prozesses in dem Maße, dass es zu einer 
Determinante der kognitiven (vermittelnden) Aktivität wird. Das Zeichen ist 
ein Mittel zur psychologischen Beeinflussung des Verhaltens in dem Maße, 
wie es kognitive Aktivität als Vermittlungsmechanismus in Gang setzt. In 
diesem Fall wird sie zu einem "inneren" Mittel zur Beherrschung des eigenen 
Verhaltens [2]. 

Wegweisende Mediation als Mechanismus zur Bestimmung der kulturellen 
Entwicklung 

Das Wesen der kulturellen Entwicklung besteht in der Kollision von 
entwickelten (kulturellen) Verhaltensformen, die ein Kind in einer sozialen 
Umgebung trifft, mit unentwickelten (natürlichen) Formen, die sein eigenes 
Verhalten charakterisieren [14, S.137]. Das soziale Umfeld ist die Quelle aller 
spezifischen menschlichen Eigenschaften, die ein Kind erworben hat, die 
Quelle seiner kulturellen Entwicklung, die sich im Prozess der realen 
Interaktion von "idealen" und verfügbaren Formen vollzieht [91, S.265]. 

Nach der kulturhistorischen Theorie sind die höchsten (endgültigen) 
Entwicklungsformen zunächst nicht gegeben, sondern nur gegeben. Sie 
existieren objektiv in einer idealen Form als öffentliche Modelle. Der Prozess 
der mentalen Entwicklung findet wie "von oben" statt, durch die Interaktion 
der idealen Form und des Entwicklungsprozesses [12, S.29]. Kultur enthält 
bereits in einer fertigen Form Verhaltensformen, Fähigkeiten, Eigenschaften 
der Persönlichkeit, die bei einem Kind im Laufe seiner individuellen 
Entwicklung entstehen sollen. Außerhalb der Interaktion mit kulturellen 
(idealen) Formen wird ein Kind niemals spezifische menschliche 
Eigenschaften entwickeln [2]. 

Die Besonderheit der kulturellen Entwicklung besteht darin, dass im 
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allerersten Moment, in dem sich die anfängliche Form der Entwicklung bildet, 
ihre endgültige (ideale) Form bereits existiert. In diesem Sinne sollten wir 
verstehen, dass die Umwelt nicht die Rolle einer Umgebung spielt, sondern die 
Quelle der kindlichen Entwicklung ist. Die Interaktion (Vermittlung) der 
realen und idealen Form ist der innere Inhalt der kulturellen Entwicklung [3, 
S.211]. 

Aus der Sicht des kulturhistorischen Konzepts ist die geistige Entwicklung 
eine Vielzahl von Formen der symbolischen Vermittlung, der 
"Kulturalisierung der Natur". [2]. 

Kritische Perioden (kritische Altersgruppen) sind für die kulturelle 
Entwicklung besonders wichtig. Die Besonderheit der Entwicklung im 
kritischen Alter besteht darin, dass ein Kind zu Beginn einer Krise eine neue 
Idealform eröffnet und seine Einstellung zur realen eine neue soziale 
Entwicklungssituation vorgibt [3]. 

Die Krise der Entwicklung ist nicht nur eine Periode der Veränderung der 
sozialen Situation der Entwicklung oder der Aktivitäten. Es handelt sich um 
einen besonderen psychologischen Raum, in dem der Entwicklungsakt 
vollzogen wird, da sich die Situation der Handlung ändert und das Subjekt eine 
neue Sicht auf die Situation der Handlung gewinnt [3]. Die Analyse des 
kritischen Alters wurde von L.S.Vygotsky auf der Grundlage der Bestimmung 
durchgeführt, dass die Struktur des Übergangsalters eine Reflexion der 
Dynamik der Übergänge von realen und idealen Formen ist. Er schlug vor, dass 
die Veränderung der Umwelterfahrung des Kindes, d.h. die Entstehung eines 
neuen Entwicklungsimpulses, auf die Entdeckung einer neuen idealen 
Entwicklungsform im Moment des Altersübergangs zurückzuführen ist. -
Kritische Perioden sind die extreme Verschärfung des implizit bestehenden 
Verhältnisses zwischen realen und idealen Formen. Krisen sind die Momente 
des "Phänomens" der Grenze zwischen der realen und der idealen Form [3]. 

L.S.Vygotsky schlug vor, das Krisenzeitalter in drei Phasen zu unterteilen: 
vorkritisch, kritisch und nachkritisch. In der vorkritischen Phase entsteht ein 
Widerspruch zwischen der realen Form, in der er lebt, und der Vorstellung der 
neuen idealen Form. In der kritischen Phase selbst erreicht der entstandene 
Widerspruch seine größte Verschärfung. Hier erfolgt die Subjektivierung der 
neuen Idealform durch eine Sondierungsaktion. In der post-kritischen Phase 
wird eine neue soziale Entwicklungssituation geschaffen. Hier wird der 
Übergang vom "Ideal zum Realen" zum "Eigenen zum Anderen" vollzogen 
(B.D. Elkonin). Das Kind nimmt neue Formen der kulturellen Weitergabe der 
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idealen Form an (neue Führungsaktivität). Es wird nach einem neuen 
"bedeutenden Anderen" gesucht. Eine neue Idealform wird derzeit umgesetzt 
[3]. Dadurch ändert sich die Art der Vermittlung. 

Muster als Mechanismus für die Bildung symbolischer Mediation 

In einem Krisenzeitalter beginnt die Entwicklung mit der Mobilisierung der 
primitivsten Trends, mit ihrer natürlichen Nutzung. Dann beginnt die Phase 
des Unterrichts, durch die der natürliche psychische Prozess unter dem Druck 
der äußeren Bedingungen seine Struktur verändert, komplex, kulturell wird. In 
dieser Zeit wird mit Hilfe einer Reihe von externen Techniken eine neue Form 
des Verhaltens aufgebaut. Am Ende kommt das Stadium, in dem externe 
Hilfstechniken überflüssig werden und der Organismus neue 
Verhaltensformen erwirbt [3]. 

Man kann sagen, dass in der Phase der Mobilisierung von Tendenzen der 
natürlichen Nutzung versucht wird, neues Verhalten auf eine unspezifische, 
primitive Art und Weise aufzubauen. In der Phase der Doktrin entsteht in der 
Struktur einer Krise ein Konflikt, der die Notwendigkeit einer 
Verhaltensänderung noch verstärkt. Die Doktrinphase ist ein Übergang vom 
Konflikt zur Reflexion, der (in der postkritischen Phase) zur Entstehung einer 
neuen Verhaltensform führt [3]. 

Der Akt der Entwicklung erfolgt durch die Zuweisung einer neuen idealen 
Form an (das Subjekt). Subjektivierung erfordert die Prüfung der idealen Form 
in Situationen, die in Bezug auf die Situationen ihrer Aneignung neu sind. Vor 
einer Krise sind alle Handlungen des Kindes auf das Thema ausgerichtet. In 
Krisensituationen liegt der Schwerpunkt des Handelns auf dem Handelnden 
[3]. 

Die ideale Form der Subjektivierung setzt den maximalen Ausdruck des auf 
den Handelnden gerichteten Aktionsvektors voraus. Transformation einer 
Subjekt-Handlung von einer Objekt-Handlung in eine subjektive. Damit eine 
Handlung subjektiv wird, muss ihr ausführender (praktischer) Vektor 
ausgesetzt werden. Dies ist die Eigenschaft der Testform der Aktion des 
Subjekts [3]. 

Bei der Testaktion wird ihr effektiver Anteil minimiert, die Person handelt, 
ohne den Gegenstand der Aktion zu ändern. Dies ist notwendig, um die Probe 
neu erstellen zu können. Wenn in der vollen Objektaktion zwei Seiten 
herausgegriffen werden - auf das Objekt gerichtet und auf die handelnde 
gerichtet, dann ist in der Probe als Form der Objektaktion die zweite maximal 
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vertreten, die erste ist gewunden [3]. 

Die Analyse von Probeaktionen steht in direktem Zusammenhang mit der 
Frage von Entwicklungskrisen. In einer Krise steht der Moment des Gefühls 
der Handlung, des Herausfindens, was sie für die fragliche Handlung bedeutet, 
im Vordergrund. Das ist es, was die Subjektivierung gewährleistet. Das 
Sample wird zu einem Mechanismus der Subjektivierung der Subjekt-
Handlung [3]. 

Wenn man einfach die Möglichkeit (oder Notwendigkeit) der Zerstörung alter 
Systeme anerkennt, muss man erkennen, dass zum Zeitpunkt der Zerstörung 
ein psychologisches Vakuum besteht. Dies zu vermeiden, ist nur möglich, 
indem man die Entstehung eines neuen Bezugssystems, eines neuen 
"Lebenssinns" (A.V.Zaporozhets) annimmt, in dem sowohl das Alte und das 
Zerbröckelte als auch das Neue und Geschaffene dargestellt wird. Dieses 
System sollte zu einem vereinheitlichenden Glied des Geschehens werden und 
eine einfache Trennung der Verbindungen verhindern [3]. 

In einer stabilen Periode wird eine vollständige Aktion aufgebaut, bei der beide 
Komponenten - Orientierung und Leistung - eine Rolle spielen. In einer 
Krisenzeit tritt ein indikativer Teil in den Vordergrund. An der Grenze von 
zwei Jahren eröffnet sich für das Kind eine neue Idealform, die es im nächsten 
Alter erwartet. Diese Situation wird auf das Verhalten des Kindes projiziert. 
Die Handlungen des Kindes zum Aufbau eines neuen Verhaltens zerstören die 
alte Situation der Handlung. Als Folge dieser Zerstörung wird die alte Situation 
aufgedeckt. So wird die Entdeckung einer neuen Handlungssituation zu einer 
Bedingung für die Entwicklung in einer kritischen Periode. Eine solche 
Erkennung erfolgt aufgrund der Reaktion der Aktionssituation selbst. Sie 
widersteht der Zerstörung [3]. 

In einer stabilen Periode gibt es eine reale Handlung des Kindes, ideale 
Formen, die die Richtung seiner Entwicklung bestimmen, und einige der 
vermittelnden Verbindungen, die Mittel zur Umsetzung der idealen Formen in 
reale Handlungen. Die kritische Periode ist insofern einzigartig, als sie nicht 
die stärkste Verbindung zwischen Realität und Ideal aufweist. Die Beziehung 
zwischen Realität und Ideal wird direkt. Das bedeutet, dass es keine 
Zwischenverbindung gibt, die Form der Übersetzung des Ideals in die Realität 
[3]. 

Signalvermittlung als Mechanismus zur Zuordnung von Idealformen 

Erziehung bedeutet, dass das Kind die Welt der geistigen und materiellen 
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Kultur verbreiten, die dort verwirklichten Tätigkeitsformen in idealer Form 
reproduzieren und sich aneignen soll [127, S.138]. Das bedeutet, dass der 
Prozess der Aneignung durch die ideale Form bestimmt wird. 

Die Verbreitung der Kultur als Beherrschung des Inhalts einer idealen Form 
findet im Prozess des Lernens statt (Aneignung). Die Zuordnung wird durch 
die endgültigen Entwicklungsformen bestimmt, die in idealer Weise als 
öffentliche Muster gesetzt werden und eine Interaktion zwischen idealen und 
realen Formen des Entwicklungsprozesses ermöglichen [12, S.29]. 

Die wichtigste Voraussetzung für die geistige Entwicklung eines Kindes ist die 
Beherrschung der menschlichen Handlungsweisen, die in idealen Formen von 
Werkzeugen und Zeichen vermittelt werden [2]. 

Das Kind entwickelt sich im Lernprozess selbst, anstatt den 
Entwicklungszyklus abzuschließen. Der Lernprozess selbst findet immer in 
Form einer Zusammenarbeit zwischen dem Kind und den Erwachsenen statt 
und ist ein besonderer Fall der Interaktion zwischen idealen und gegenwärtigen 
Formen als eines der allgemeinsten Gesetze der kulturellen Entwicklung des 
Kindes [91, S.266]. 

Lernen ist ein speziell organisierter Einflussprozess auf das Kind, der durch 
eine kulturelle Idealform seiner individuellen realen Form vermittelt wird. 
Lernen ist ein Prozess des organisierten Erwachsenen, der das Verhalten des 
Kindes in einer kulturellen Idealform vermittelt [12, S.37]. 

In der Ausbildungsphase besteht die ideale Form darin, die Aktivitäten des 
Schülers unterzuordnen. Zwischenziele, Mittel und Wege der Aktivität, die in 
dieser idealen Form abgeschlossen werden, sind der zentrale Punkt bei der 
Bildung des psychologischen Aktivitätssystems [77, S.124]. Aber das Kind 
kann nicht direkt mit idealen Kulturformen in Berührung kommen, kann den 
Zweck und die Art und Weise der Nutzung von Kulturgütern nicht selbständig 
entdecken. Damit sich ideale Formen in ihrem menschlichen Inhalt offenbaren, 
damit man sich ihnen anschließen kann, ist immer ein Vermittler (ein Führer, 
ein Mediator) notwendig. Für L.S.Vygotsky ist ein solcher Vermittler ein 
Zeichen (natürliche Sprache, künstliche Zeichensysteme, Symbol, Mythos 
usw.). Durch das Zeichen findet eine kardinale Transformation natürlicher 
(realer, realer, barer) geistiger Formen in höhere (ideale, kulturelle) Formen 
statt [2]. 

Die ideale Form existiert als Kultur, wirkt als Zeichen (Element der Kultur), 
durch das das Natürliche, wie außerhalb des existierenden Menschen, 
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Verhaltensformen rekonstruiert und objektiviert werden. Eine Person, die ihr 
Verhalten mit einem Zeichen (einer idealen Form) vermittelt, ergreift ihr 
Verhalten und erzeugt es neu [82, S.15]. 

Die Werte der Zeichen erscheinen vor einer Person und in ihrer eigenständigen 
Existenz. Das heißt, als Objekte seines Bewusstseins und gleichzeitig als Wege 
und "Mechanismen" des Bewusstseins. D.h. als Mittel zur Reflexion der 
objektiven Realität [128, S.147]. In objektiven Bedeutungen wird die ideale 
Existenzform der Objektwelt, ihre Eigenschaften, Verbindungen und 
Beziehungen, transformiert und aufgewickelt in der Zeichenmasse, dargestellt 
[128, S.141]. Der objektive Charakter von Werten drückt die Tatsache aus, 
dass Werte nicht von einer einzelnen Person geschaffen werden. Der Mensch 
besitzt und assimiliert nur die Bedeutungen von Kulturgütern seiner Epoche, 
seiner Gesellschaft, seiner nächsten Umgebung. Er lernt, was er bei der Geburt 
vorfindet. Das schließt natürlich nicht aus, dass die Marke von Einzelpersonen 
produziert wird, und jeder Einzelne kann einen kleinen Beitrag zur 
Entwicklung von Werten leisten. Aber nur dieser einzelne Beitrag gleicht 
einem Sandkorn, das in die Sahara geworfen wird [129, S.101]. 

Im Lernprozess wird dem Medium ein Wert beigemessen, da der Wert nicht 
eine Eigenschaft der Sache selbst sein kann. Wert wird nur in einer sozialen 
(zwischenmenschlichen) Form gegeben und kann nicht anders geschehen. Aus 
der Sicht der kulturhistorischen Konzeption ist der Akt der Bedeutungsgebung 
als Vermittler der innere Inhalt des gesamten Lernprozesses, der die kulturelle 
Entwicklung bestimmt [82, S.21]. Mediation als ein erster Weg der 
"Übertragung" einer idealen Form ist ein interner Lernmechanismus [82, 
S.54]. 

�������	
����������Mit dem Aufkommen des kulturhistorischen Menschen 
wird die Struktur der Wirklichkeit in ihre reale und ideale Form geteilt. Die 
ideale Form ist der Person, die an gemeinsamen Kulturvermittlungen 
teilnimmt, entfremdet und in objektiven Bedeutungen festgelegt. Die 
Idealform ist einerseits eine gemeinsame Quelle aller möglichen 
Kulturvermittlungen und andererseits eine Determinante für die Ziele aller 
Fachaktivitäten. 

Einen Zweck zu haben, ermöglicht es nicht nur, KulturvermittlerInnen 
willkürlich aufzubauen, sondern auch, die zukünftigen Ergebnisse der 
Aktivitäten zu antizipieren und Verantwortung dafür zu übernehmen. Die 
besondere Besonderheit einer Person als Subjekt der Subjekttätigkeit besteht 
darin, dass sie, indem sie Bewusstsein und Aktivität besitzt, willkürlich 
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(gezielt) eine ideale Form auf sich selbst projiziert und so zum Schöpfer und 
Gestalter ihres kulturellen und historischen Lebens wird. 

Die psychologische Spezifizität der Aktivität des Subjekts wird durch den 
Mechanismus der Zielbestimmung und die Spezifizität der kognitiven 
Aktivität, die sie liefert, bestimmt. Denn die Zieldefinition ist die Definition 
der kulturellen Vergangenheit, insofern als alle mentalen Bilder und Prozesse 
das Ergebnis vergangener kultureller Vermittlungen als Zukunft der 
individuellen Vermittlungen sind. 

Von diesem Standpunkt aus gesehen ist der Zweck einer Subjektaktivität eine 
Projektion vergangener kultureller Idealformen in die Zukunft der 
individuellen Subjektaktivität. Wie bei jedem mentalen Bild ist das Ziel eine 
Spur der kulturellen Vergangenheit, die als eine erwartete individuelle Zukunft 
fungiert. Mit anderen Worten, das Ziel ist das Bild der vergangenen kulturellen 
Idealform, das in der Gegenwart als das erwartete zukünftige Ergebnis der 
individuellen Subjektaktivität angenommen wird. Die individuelle Zukunft der 
kulturhistorischen Person ist eine gesellschaftliche Vergangenheit. 

Der Mensch im kulturellen System der Mediation ist in seiner Gesamtheit 
bestimmt. Er ist eine "Projektion" der kulturellen Form, die er selbst, seine 
eigene Subjekttätigkeit, nicht verändert und innerhalb deren Grenzen und 
Grenzen er gezwungen ist, zu sein und die Möglichkeit zu finden, sein 
individuelles Leben aufzubauen. Von diesem Standpunkt aus gesehen wird die 
Entwicklung der kulturhistorischen Person durch die kulturelle Idealform 
bestimmt, die Bestimmungsfaktoren seiner Entwicklung, die er nicht aufbaut, 
nicht durch sein Bewusstsein und seinen Willen erzeugt, und die kulturelle 
Bestimmtheit der Person hat einen äußeren Charakter. 

Folglich ist im Rahmen des kulturhistorischen Konzepts, das auf dem 
Mechanismus der gezielten Determinierung beruht, das Problem der 
Selbstentwicklung als Folge der Generierung der Determinierung der eigenen 
Entwicklung durch eine Person nicht festgelegt und folglich auch nicht lösbar. 

 

�������	
�������������������������������

In beiden Konzepten wird die psychologische Determinante der individuellen 
Entwicklung tatsächlich als subjektive Idealform verstanden. Für beide 
Konzepte ist die Frage nach dem Ursprung der subjektiven Idealform zentral. 
In der Frage nach dem Wesen der subjektiven Idealform konzentriert sich das 
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Hauptproblem des Menschen als Subjekt seiner eigenen Entwicklung. 

"Äußerer" Charakter der subjektiven Idealform im sozialreflexiven Konzept 
der individuellen Entwicklung. 

Im sozialen und reflexiven Konzept wird die Möglichkeit der Entwicklung 
durch die Angemessenheit der äußeren Ursachen und inneren Bedingungen 
bedingt. Aber die reflexive Entwicklung wird nicht durch äußere Faktoren an 
sich, sondern durch deren Bedeutung für eine Person bestimmt [23, S.368] [23, 
S.291]. Äußere Ursachen sind soziale Phänomene als Ergebnisse früherer 
Interaktionen, während innere Bedingungen subjektive Idealformen als Bilder 
möglicher Ergebnisse der Exposition sind, die als Bilder der Reflexion vieler 
einflussreicher sozialer Phänomene existieren [130, S.62]. 

Eine reflexive Entwicklung findet nur dann statt, wenn die objektive Form des 
Kulturgutes der subjektiven Idealform der reflexiven Tätigkeit angemessen ist. 
Die ideale Form hat eine subjektive Natur, ist unveräußerlich vom Menschen 
und existiert nicht außerhalb und jenseits der Psyche realer Menschen [130, 
S.54]. Das "Ideal" existiert nicht außerhalb des Kopfes und des Bewusstseins 
der Menschen [130, S.40]. Gleichzeitig hat die subjektive Idealform durch ihre 
"geographische" "innere" Verortung in der Struktur des reflexiven Systems des 
Gehirns eine "äußere" Beschaffenheit durch ihren Ursprung. 

Die Hauptsache im reflexiven Entwicklungsbegriff ist, dass die ideale Form 
als Determinante der reflexiven Tätigkeit nicht Gegenstand der menschlichen 
Generation ist, sondern durch eine unfreiwillige Übersetzung der Form einer 
beeinflussenden Ursache entsteht, die ebenfalls nicht Gegenstand der 
menschlichen Generation ist. 

Daher werden (und können) weder die objektive (reale) Form der äußeren 
Ursache noch die subjektive Idealform der reflexiven Tätigkeit zum 
Gegenstand der Generierung durch eine reflexive Person, die den "äußeren" 
Charakter der reflexiven Entwicklung bestimmt. 

 

"Äußerer" Charakter der subjektiven Idealform im kulturgeschichtlichen 
Entwicklungsbegriff. 

Im kulturhistorischen Konzept wird die Möglichkeit der Entwicklung durch 
die Angemessenheit der äußeren und inneren Idealformen bedingt. Die 
Möglichkeit der Entwicklung wird durch die Möglichkeit der Transformation 
einer objektiven idealen Form eines kulturellen Objekts in eine subjektive 
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ideale Form (Ziel) einer Subjektaktivität bedingt. 

Die Besonderheit der menschlichen Existenz besteht aus der Sicht des 
kulturhistorischen Begriffs der Psyche darin, dass nicht die natürlichen Formen 
der Objekte (ihre Eigenschaften und Zeichen), sondern ihre künstlichen 
(idealen) Formen (objektive Bedeutungen) als Zweck des subjektbezogenen 
Handelns des kulturhistorischen Menschen fungieren. Die Bedeutung eines 
Kulturgutes für eine kulturhistorische Person ist jener bestimmende Faktor, der 
die geistige Determiniertheit (Motivation) der kulturellen Entwicklung 
bestimmt [131, S.219-227]. 

Kulturelle Entwicklung wird nicht durch die objektive Bedeutung eines 
Kulturgutes an sich, sondern durch seine Bedeutung für den Menschen 
(Bedeutung) bestimmt. Wichtig für eine Person (Bedeutung) ist derjenige 
Kulturgegenstand, der seiner subjektiven Idealform (Zweck) entspricht. Die 
Bedeutung ist also das Verhältnis der Angemessenheit der objektiven und 
subjektiven Idealformen. Als Determinanten der kulturellen Entwicklung ist 
der für eine Person sinnvolle Kulturgegenstand zu sehen. Damit wird das 
Problem der kulturellen Entwicklung auf das Problem der Herkunft der 
subjektiven idealen Handlungsform des Subjekts reduziert. 

Die Hauptsache im kulturhistorischen Entwicklungsbegriff ist, dass die ideale 
Form als Determinante der Subjekttätigkeit nicht das Subjekt der Generierung 
durch den Menschen ist, sondern durch eine willkürliche Übersetzung der 
idealen Kulturform entsteht, die auch nicht das Subjekt der Generierung durch 
einen sich entwickelnden Menschen ist. 

Daher werden (und können) weder die objektive ideale Form der Kultur noch 
die subjektive ideale Form (Ziel) der Subjekttätigkeit zum Subjekt der 
kulturhistorischen Personengeneration, die den "äußeren" Charakter der 
kulturellen Entwicklung bestimmt [88, S.123]. 

 � �
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3. KREATIVE VERMITTLUNG ALS MECHANISMUS ZUR 
ERZEUGUNG "INTERNER" DETERMINANTEN DER 

SELBSTENTWICKLUNG 

 

3.1 Das Individuum als Subjekt der Produktion "interner" 
Determinanten der Selbstentwicklung 

3.1.1 Die "innere" Natur des Menschen als Subjekt der Selbstentfaltung 

Der Mensch als Quelle der eigenen Entwicklung (Selbstentwicklung) 

Die klassische Lösung der Frage nach der Haltung von Mensch und 
Gesellschaft ist die Akzeptanz der Gesellschaft als externe Quelle 
menschlicher Entwicklung [132. S.37-50]. Die empirische Grundlage für eine 
solche Entscheidung ist die soziale Praxis, die den untergeordneten, 
abgeleiteten Charakter der menschlichen Existenz und die Unterordnung unter 
ihre Gesetze bezeugt und den Charakter der gesamten gesellschaftlichen 
Existenz hervorbringt. 

Wie sich aus beiden Konzepten ergibt (z.B. K.A.Abulkhanova-Slavskaya [41]; 
A.N.Leontiev [94]), erhält eine Person in ihr aufgrund des Umfangs der 
Gesamtgesellschaft, aufgrund der raschen Erneuerung der sozialen Realität die 
Rolle einer statistischen Einheit, deren Sinn in der Teilnahme an großen 
sozialen Veränderungen besteht, deren persönlicher Beitrag zum sozialen 
Wandel aber aufgrund der Größenordnung einer riesigen Gesellschaft 
unbedeutend ist. 

Das Leben der Gesamtgesellschaft unterliegt dem statistischen Gesetz der 
großen Zahlen, und deshalb ist der Mensch im Laufe der Entwicklung der 
Gesellschaft immer weniger in der Lage, die soziale Realität zu beeinflussen, 
er ist der unpersönlichen Gesellschaft zunehmend entfremdet. Der Sinn der 
individuellen Existenz des Menschen imitiert zunehmend spontane soziale 
Muster und immer weniger den Schöpfer dieser Muster. 

Aber diese soziale Dynamik, deren Anzeichen in unserem modernen Leben 
zunehmend sichtbar werden, ist in der Tat nicht die einzige Möglichkeit. Wie 
K.Marx gezeigt hat, entsteht die Tendenz zur Unterdrückung einer einzelnen 
Person durch die Gesamtgesellschaft als Folge der Entfremdung der Produkte 
der individuellen Tätigkeit vom Hersteller dieser Produkte - einer Person. In 
diesem Fall bestimmt nicht die Person, die soziale Produkte herstellt, sondern 
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die entfremdeten Produkte ihrer individuellen Tätigkeit, die in soziale Normen 
umgewandelt werden, werden zu Determinanten der individuellen Existenz 
[133, S.81-93.] [134] [135, S.5-12.] 

Das Wesen der sozialen Existenzweise drückt sich in der Tendenz des 
Sozialsystems zu Stabilität, Globalisierung, Reproduktion, Selbsterholung und 
Reproduktion aus. Der Mensch in einer sozialen Gesellschaft steht im 
Widerspruch zwischen seinem schöpferischen Wesen als historisches Wesen 
und der ihm auferlegten adaptiven konkret-historischen sozialen Existenzform 
[16, S.77]. 

In unserer Zeit ist dieser Widerspruch bis an die Grenze eskaliert und hat bisher 
unbekannte negative soziale Phänomene hervorgerufen und ist in der Tat zu 
einer internen Quelle der Zerstörung der sozialen Existenzweise selbst 
geworden. Dies geschieht, weil der Mensch kein konkretes soziales Wesen ist, 
sondern ein universelles Wesen, das in der Lage ist, jede Form von Sozialität 
zu erzeugen und zu überwinden [16, S.75] [16, S.76]. Unter diesem 
Gesichtspunkt hat eine soziale Person einen "äußeren" Charakter, der das 
Produkt vergangener sozialer Aktivitäten ist, die ihr entfremdet wurden und 
als soziales Modell für zukünftige Generationen dienen. In dem Maße, in dem 
ein Mensch in der Lage ist, über eine bestimmte Sozialität hinauszugehen, ist 
er so universell [16, S.74]. Der universelle Mensch hat eine "innere" Natur, 
die sich in der erzeugenden Tätigkeit ausdrückt, deren Produkt er selbst ist. 

Die "innere" Natur des Menschen ist durch seine historische Bestimmung, 
seine besondere Stellung und seine besondere Rolle in der Geschichte der 
Natur- und Kulturentwicklung bedingt [136. S.133]. 

Aber diese besondere Rolle des Menschen und die Besonderheit seiner 
Existenz kann nur durch eine geeignete Methode entdeckt werden. Diese 
Methode kann zu einer historischen Methode werden, deren globales Thema 
die Natur als Subjekt ihrer eigenen historischen Entwicklung ist. Die 
historische Methode betrachtet die Geschichte als einen Prozess der 
Transformation historischer Kulturformen ineinander und betrachtet als Quelle 
dieser Transformation die erzeugende Tätigkeit des Menschen. Vom 
Standpunkt der historischen Methode aus betrachtet ist der Mensch ein 
universelles Wesen, das aufgrund seiner Erzeugungsaktivität von einer 
historischen Form in eine andere umgewandelt werden kann. 

Aus der Sicht der historischen Methode ist die Subjektwelt als Subjekt der 
Selbstentwicklung ein historisches Ganzes, das sich auf Kosten seiner eigenen 
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inneren Quellen entwickelt. Die Geschichte der Selbstentwicklung der 
Subjektwelt ist eine Abfolge von Übergängen von einem Typus der Integrität 
der Subjektwelt zu einem anderen Typus der Integrität. 

Auf diesem Weg durchläuft die Subjektwelt mehrere "kritische" Perioden 
(Perioden "vertikaler" Entwicklung, Perioden neuer Integritätsqualität) und 
mehrere "persönliche" Perioden (Perioden "horizontaler" Entwicklung, 
Perioden neuer Integritätsqualität). Die lithischen Perioden entsprechen den 
Entstehungszeiten der Typen der Subjektwelt. Kritische Perioden entsprechen 
den Perioden der Entstehung neuer Typen der Subjektwelt. 

Bei jedem Übergang zu einer neuen Art von Integrität werden die 
Mechanismen des Ursprungs und der Bildung entwickelt, die diese 
gewährleisten. Der Übergang entsteht als ein Weg, den inneren Widerspruch 
aufzulösen. Da jede Entwicklung die Transformation von Möglichkeit in 
Realität ist [137, S.270] [137, S.271], sollte die Selbstentwicklung erstens als 
"Produktion" neuer Möglichkeiten und zweitens als Transformation neuer 
Möglichkeiten in eine neue Realität stattfinden. In der vormenschlichen 
Realität der Subjektwelt geschieht das Entstehen einer neuen Möglichkeit und 
ihre Transformation in eine neue Realität, d.h. die Selbstentwicklung, 
unwillkürlich, spontan. 

Mit dem Auftauchen des Menschen wird die Geschichte der Natur vom 
Menschen geschaffen und zur Geschichte seiner eigenen Entwicklung. Die 
menschliche Ontogenese ist eine individuelle Form der historischen 
Entwicklung. Mit dem Erscheinen des Menschen verändert sich der 
unfreiwillige und objektive Charakter der Entwicklung der Subjektwelt in 
einen willkürlichen und subjektiven [138]. Der Sinn des menschlichen Lebens 
besteht darin, zum Zentrum der Umwandlung von Naturkräften in bewusste 
Kräfte zu werden, eine Quelle der kontinuierlichen Verbesserung des Lebens 
zu sein [56, S.406]. 

Der universelle Mensch ist eine innere Quelle der Selbstentwicklung der Natur, 
die ihr schöpferisches Wesen zum Ausdruck bringt und ihre Selbstentwicklung 
durch den kontinuierlichen Aufbau des Universums ermöglicht [139, S.38] 
[149, S.333]. 

Um sich ein Bild von einer solchen Person zu machen, brauchen wir 
psychologische Konzepte, in denen eine Person als eine innere Quelle 
natürlicher, kultureller und sozialer Systeme betrachtet wird. Eine solche 
Aufgabe kann weder durch Konzepte gelöst werden, die das Wesen des 
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Menschen aus der natürlichen Natur ableiten, noch durch Konzepte, die das 
Wesen des Menschen aus dem natürlichen, kulturellen oder sozialen System 
der Gesellschaft ableiten [97, S.17]. 

Um das Bild eines kreativen Menschen zu schaffen, brauchen wir Konzepte 
eines neuen Typs, die den Menschen als eine sich selbst erzeugende Kraft und 
die gesamte "äußere" Integrität von Natur, Gesellschaft und Kultur betrachten 
[142]. Ein solches Konzept könnte der Marxismus sein, denn das wahre Ziel 
von K. Marx war die geistige Emanzipation des Menschen, die Befreiung von 
seiner wirtschaftlichen Abhängigkeit, die Wiederherstellung seiner 
persönlichen Integrität, die ihm helfen sollte, den Weg zur Einheit mit der 
Natur und anderen Menschen zu finden. Tatsächlich zielte die Philosophie von 
K.Marx auf die volle Verwirklichung des Individualismus ab. Das ist das Ziel, 
das das gesamte westliche Gesellschaftsdenken von der Renaissance und der 
Reformation bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts geleitet hat. [142, �.377]. 

Der schöpferische Mensch [143] hat eine besondere Stellung und Rolle in der 
Natur, im Gegensatz zu allen anderen Objekten und Phänomenen der 
natürlichen Welt. Wenn alle anderen Objekte als Teile der Natur "äußere" 
Phänomene der sie erzeugenden "inneren" Quellen sind, dann ist der 
schöpferische Mensch "innen", ist eine "innere" Kraft, die sich selbst, Objekte 
und Phänomene der Subjektwelt erzeugt, weil er zwischen Realität und 
Möglichkeit der Subjektwelt "eingebettet" ist. Durch diese besondere Stellung 
des kreativen Menschen erwirbt die objektive Welt eine neue Fähigkeit - die 
Willkür. Wenn der kreative Mensch die historische Welt der Gegenstände 
hergestellt hat, wird er fähig, seine neuen Möglichkeiten mit seinen Händen zu 
produzieren. Eine solche Welt kann nur aus dem Inneren eines Menschen 
heraus erneuert werden [144, S.482], und nur ein Mensch selbst, nicht jemand 
oder etwas außerhalb von ihm, kann seinem Leben einen Sinn geben [145, 
S.176]. 

Subjekt-Objekt-(kognitive) Reflexion als mentaler Mechanismus des 
"horizontalen" (funktionalen) Entwicklungsvektors 

Der schöpferische Mensch ist das Subjekt, das die Möglichkeiten der 
Subjektwelt als seine eigene erzeugt. Dank der schöpferischen Person beginnt 
die Subjektwelt sich auf ihre Möglichkeiten zu beziehen und wird zu einer 
reflexiven Realität in sich selbst, d.h. zu einem Subjekt [6, S.11] [146, S.48]. 
Da die Einstellung zu den eigenen Fähigkeiten willkürlich ist, ist die Natur der 
Willkür als Fähigkeit, neue Fähigkeiten zu produzieren, in der Reflexion 
eingeschlossen [147], 
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�.  152]. Die Reflexion ist das zentrale "innere" Phänomen des Menschen [139, 
S.136]. Sie ist das zentrale Phänomen der menschlichen Subjektivität, der 
menschlichen Innenwelt [97], 

�.  78]. Da das Problem der Entstehung von Reflexion gleichzeitig das Problem 
der Entstehung von Bewusstsein  ist [97, S.139], ist die Grenze, die den 
Menschen von den Tieren und allen anderen Objekten und Phänomenen der 
Subjektwelt trennt, das reflexive Bewusstsein [97, S.18]. 

Heute wird in der Psychologie Reflexion als die Fähigkeit des Bewusstseins 
verstanden, sich auf sich selbst zu konzentrieren, sich selbst zum Gegenstand 
mit seiner eigenen spezifischen Stabilität und seiner eigenen spezifischen 
Bedeutung zu machen. Sie repräsentiert die Fähigkeit, sich selbst nicht nur zu 
erkennen, sondern auch zu kennen. Nicht nur zu wissen, sondern zu wissen, 
was man weiß [139, S.136]. Reflexion in ihrem traditionellen philosophischen 
und psychologischen Sinn ist die Fähigkeit, eine Position eines "Beobachters", 
"Forschers" oder "Kontrolleurs" in Bezug auf die eigenen Handlungen, 
Gedanken einzunehmen [148, S.10]. Aus sozialer und psychologischer Sicht 
ist Reflexion die Fähigkeit, die Position eines Forschers in Bezug auf einen 
anderen "Charakter", seine Handlungen und Gedanken einzunehmen [148, 
S.10]. Aus kognitiver Sicht ist die Reflexion nicht nur die Tätigkeit der 
Wissensproduktion, sondern auch die Tätigkeit der Reproduktion eines 
denkenden Individuums als Subjekt [149, S.83]. Reflexivität bedeutet das 
Bewusstsein, den Inhalt des gegenwärtigen Phänomens der subjektiven 
Realität - das Bild, die Erfahrung, die innere Motivation, die subjektive 
Symbolik usw. - zu reflektieren (Wissen, Verstehen). [130, �.85]. Die höchste 
Form der Reflexion ist diejenige, in deren Folge sich der Mensch nicht nur 
über biologische, geistige oder soziale Determinanten "erheben" kann, sondern 
sogar sich selbst überwinden kann [150, S.11]. 

Der psychologische Inhalt der Reflexion ist eine solche Subjekt-zu-Objekt 
(kognitive) Beziehung [23, S.410], in der das Subjekt mit dem Objekt 
zusammenfällt [151, S.277]. Als Ergebnis der kognitiven Reflexion ist eine 
Person jedoch nicht in der Lage, entweder das Objekt ihres Wissens oder sich 
selbst als wissende und erkennende Person zu verändern. Andererseits ist eine 
erkennende Person in der Lage, ihre Fähigkeiten zu verbessern und damit eine 
"horizontale" (funktionale) Entwicklung durchzuführen. Es gibt zwei Arten 
der menschlichen Existenz, die mit der Subjekt-Objekt-Reflexion verbunden 
sind. Wenn die Reflexion "äußerlich" ist, dann ist der Mensch wie "innerlich" 
und seine Existenz geht nicht über die Grenzen der direkten Verbindungen und 
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Beziehungen hinaus. Seine ganze Beziehung ist die Beziehung zu den 
einzelnen Phänomenen des Lebens, nicht zum Leben als Ganzes. Die "äußere" 
Reflexion bildet eine phänomenale Schicht des individuellen Bewusstseins, 
die aus den Produkten des kollektiven Bewusstseins besteht, das als Inhalt 
seines "Selbst" realisiert wird [97, S.200]. 

Wenn die Reflexion "innerlich" ist, unterbricht sie den kontinuierlichen Fluss 
des Lebens und führt den Menschen über seine Grenzen hinaus. Die 
Erscheinung der "inneren" Reflexion ist mit der Wertereflexion des Lebens 
verbunden. Diese Art der Existenz besteht darin, direkte Verbindungen und 
Beziehungen zu trennen und auf einer neuen Basis wiederherzustellen. Auf 
diese Weise taucht das Problem der Kenntnis des eigenen Bewusstseins als 
Problem der neuen bewussten Erfahrung (Erfahrung mit dem Bewusstsein) 
zum ersten Mal auf [97, S.200]. 

Reflexion ist die wichtigste menschliche Fähigkeit, ein spezifischer und 
grundlegender Mechanismus der menschlichen Lebensweise [97, S.200]. Das 
Problem der Reflexion ist also das Problem der Definition der eigenen 
Lebensweise [97, S.200]. Die Reflexion als Subjekt-Objekt-Beziehung stellt 
einen Mechanismus der Transformation des Menschen als Subjekt der 
Erkenntnis der Existenzweise eines Objekts in seine eigene Existenzweise dar. 
In diesem Fall borgt sich der Mensch die Möglichkeiten seiner Existenz in der 
Wirklichkeit der Existenz der Objekt-Natur und verwandelt sie durch seine 
Tätigkeit wieder in die Wirklichkeit der Existenz der Objekt-Natur [136, 
S.133]. 

Der Mensch agiert als Subjekt der kognitiven Aktivität, "eingebaut" zwischen 
der Möglichkeit und der Realität des gesamten Naturobjekts und seinen 
Aktivitäten, die es bilden und durch die Verallgemeinerung und Verbesserung 
der objektiven Möglichkeiten, die dem Objekt zur Verfügung stehen, gebildet 
werden. Die Art und Weise der Existenz einer solchen Person ist eine 
subjektiv-objektive (kognitive) Reflexion, und der Sinn der Existenz besteht 
darin, das ontologische Zentrum der Welt zu werden, indem die natürlichen 
Kräfte in bewusste Kräfte umgewandelt werden, die für die Harmonisierung 
der ursprünglich spontanen und nicht-spontanen Natur als Ergebnis ihrer 
Rationalisierung notwendig sind (S.L.Rubinstein). 

Die grundlegende Art und Weise des Menschseins als Subjekt kognitiver 
Aktivität besteht darin, sich an die Objektnatur anzupassen, indem man ihr 
objektives Wesen erlernt und in ihr eigenes subjektives Wesen verwandelt. Der 
Mensch als Subjekt kognitiver Aktivität ist in der Lage, Wissen über die 
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Objektnatur zu produzieren, auf der Grundlage dieses Wissens ist er in der 
Lage, die Existenzformen der Objektnatur, reproduziert als erkennendes 
Subjekt, zu reproduzieren. Der Mensch ist in der Lage, die Objektnatur nach 
seinen eigenen Gesetzen zu reproduzieren (neu zu erschaffen), ist in der Lage, 
diese objektiven Gesetze zu den Gesetzen seiner Existenz zu machen, ist in der 
Lage, sich als Subjekt kognitiver Aktivität zu reproduzieren. Aber als Subjekt 
der kognitiven Aktivität, als Subjekt der Erkenntnis ist er nicht in der Lage, 
neue Formen und Inhalte der Natur zu produzieren [46, S.411] [46, S.412]. Ein 
solcher Mensch ist nicht in der Lage, eine Quelle für die Entwicklung der Natur 
zu sein, ist nicht in der Lage, die historische Mission zu erfüllen, eine innere 
Kraft zu sein, die die Selbstentwicklung seiner selbst, der Gesellschaft und der 
Natur gewährleistet. 

Subjektive (kreative) Reflexion als mentaler Mechanismus des "vertikalen" 
(Alters-)Vektors der Selbstentwicklung 

Da eine Person im Rahmen des Subjekt-Objekt-Schemas immer auf ein Objekt 
beschränkt ist und nicht Subjekt der Generierung ihrer neuen Möglichkeiten 
ist; da sie ihre Möglichkeiten in einem Objekt, das ihr entgegengesetzt ist, 
vorausgeht und sich diese als Ergebnis einer kognitiven (Subjekt-Objekt-) 
Beziehung aneignet, kann die Reflexionstheorie nicht als theoretisches 
Werkzeug zur Lösung des Problems der Selbstentwicklung (das Problem der 
Person als Subjekt ihrer eigenen Möglichkeiten) verwendet werden [136, 
S.156]. Dieses Problem muss radikal neu überdacht und von einem Subjekt-
zu-Objekt-Schema in ein Subjekt-zu-Objekt-Schema umgewandelt werden. 

Das bedeutet zunächst einmal, dass die Subjektwelt als ein Subjekt ihrer 
eigenen Geschichte, als ein Subjekt der Selbstentfaltung gesehen werden muss. 
Von diesem Standpunkt aus gesehen sollte die Subjektwelt als eine historische 
Subjektwelt verstanden werden, als eine sich entwickelnde ganzheitliche 
natürliche Realität, als eine Geschichte sich verändernder Typen der 
natürlichen Welt. 

Die Entwicklung der Subjektwelt vollzieht sich als deren Selbstentwicklung 
als Ergebnis der Selbstbestimmung. Es bedeutet, dass die Subjektwelt in ihrer 
Geschichte als ein Subjekt der Selbstentwicklung agiert. Sie erfolgt in 
Richtung zweier Vektoren: in Richtung der Produktion neuer Möglichkeiten 
und in Richtung des Vektors der Bildung neuer Realität. 

Der Vektor der neuen Möglichkeiten (Vektor der "vertikalen" Entwicklung) ist 
ein Vektor der "Produktion" von Formen der Subjektwelt. Der Vektor der 
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Bildung einer neuen Realität (der Vektor der "horizontalen" Entwicklung) ist 
ein Vektor der "Erinnerung" an neue Möglichkeiten im Prozess der Produktion 
einer neuen Realität der Subjektwelt. 

Der Vektor der "vertikalen" Entwicklung drückt die subjektive Einstellung 
aus, deren Wesen die Formgenese der sich entwickelnden Subjektwelt ist. Die 
Fähigkeit der Subjektwelt zur Genese drückt sich in der Fähigkeit des 
Menschen zur Selbstentfaltung aus. Der Mechanismus der Selbstentwicklung 
in der Ontogenese stellt die Einheit von historischer und kreativer Reflexion 
dar, die unter den Bedingungen der Selbsterziehung eines Menschen als 
Subjekt seiner eigenen Möglichkeiten entsteht, sich entwickelt und bildet. Als 
Ergebnis der historischen Reflexion und als Ergebnis der kreativen Reflexion 
werden die Grenzen der Erkenntnis- und Existenzmöglichkeiten überwunden 
[118, S.21]. Kreative Reflexion ist eine Möglichkeit, einen produktiven 
Zugang zur Welt und zu sich selbst zu finden. Dank der kreativen Reflexion 
wird der Mensch fähig, sich selbst zu überwinden [150, S.11]. Als Ergebnis 
der kreativen Reflexion, die für die "vertikale" Entwicklung verantwortlich ist, 
findet eine Selbstentwicklung statt, d.h. der Mensch wandelt sich von einer 
historischen Form in eine andere [97, S.364]. 

3.1.2 Das Wesen der kreativen Person, die durch die historische Zukunft 
vermittelt wird 

Vermittlung als Weg der Existenz der Subjektwelt 

Die menschliche Natur wird durch die Art ihrer Determinanten bestimmt. Der 
anpassungsfähige Mensch wird durch die soziale (kulturelle) Vergangenheit 
bestimmt, die als "äußere" Determinante seiner Entstehung ("horizontale" 
Entwicklung) wirkt. Der schöpferische Mensch wird durch die historische 
Zukunft bestimmt, die er selbst als Determinanten der Selbstentfaltung 
konstruiert. Die "innere" Natur des schöpferischen Menschen besteht darin, 
dass er die Bestimmungsfaktoren seiner eigenen Entwicklung schafft, anstatt 
sie in der "äußeren" natürlichen, sozialen oder kulturellen Welt auf natürliche 
Weise zu finden. Die Fähigkeit des schöpferischen Menschen, die 
Determinanten seiner Entwicklung zu produzieren, drückt das universelle 
Wesen der historischen Subjektwelt aus und erlaubt es dem Menschen, alle 
äußeren und inneren Grenzen zu überwinden (d.h. sich selbst zu entwickeln). 

Der kreative Mensch wird durch seine historische Zukunft vermittelt. Die 
"innere" Natur des kreativen Menschen besteht darin, dass er erstens seine 
eigene Zukunft produziert, sie ist das Produkt seiner eigenen kreativen 
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Tätigkeit; zweitens ist die Zukunft das Ergebnis der Konstruktion der 
Beziehung zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Die Geschichte der Selbstentwicklung der Subjektwelt kann als eine 
Geschichte der sich wandelnden Formen ihrer Existenz gesehen werden. Wir 
können über vier Formen der Existenz der Welt der Objekte sprechen: spontan, 
regelmäßig, systematisch und historisch. 

In der vormenschlichen Welt ist die Existenz die Entdeckung und 
Manifestation des Wesens (Existenzmodus) (Rubinstein S.L.). Die 
Entdeckung und Manifestation der Existenzweise eines Objekts erfolgt unter 
den Bedingungen seiner Vermittlung durch ein anderes Objekt. Die 
Vermittlung findet unter den Bedingungen der Interaktion statt. Interaktion ist 
die Realität der Vermittlung. Die Zwischenschaltung ist ein Mechanismus der 
Existenz einzelner Objekte und der Objektwelt als Ganzes. 

Die Interaktion kann aufgrund ihres Objektcharakters kein Mechanismus für 
die Entstehung von Objekten und Beziehungen eines neuen Typs sein. Deshalb 
ist die Geschichte der Naturformen der Objektwelt eine Abfolge von 
etablierten, entstandenen Formen der Objektwelt, die sich durch etablierte, 
entstandene Arten von Interaktionen auszeichnet, die bereits entstandene 
Entitäten (Existenzformen) ausführen und entdecken. 

Die Naturgeschichte der Formen der Subjektwelt ist die Geschichte der 
Bildung von entstehenden Entitäten, nicht aber die Geschichte der Entstehung 
neuer Entitäten. Erst mit dem Auftreten der Person beginnt die Geschichte der 
Subjektwelt als Geschichte des Auftretens, als Geschichte der Entstehung 
neuer Essenzen. 

Vergangenheitsintermediation als Mechanismus für die "horizontale" 
Entwicklung der Subjektwelt 

Der Faktor hinter der Interaktion ist die Ursache. Die Besonderheit der 
kausalen Mediation besteht darin, dass die Ursache das Ergebnis vergangener 
Interaktionen ist. Die Eigenschaft, die die bisherigen Ergebnisse der 
Interaktionen integriert, ist die Form der Ursache. Interaktion ist ein 
Mechanismus zur Integration der interagierenden Objekte, indem die gesamte 
Menge der interagierenden Objekte in jedem von ihnen angezeigt wird. Ihr 
verallgemeinernder Faktor ist die allgemeine Form der interagierenden 
Objekte. 

Die Form ist sowohl das Ergebnis als auch der Ausgangspunkt, der eine 
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Interaktion ermöglicht. Die wahrzunehmende Ursache muss die gleiche Form 
haben wie der freiliegende Gegenstand. Interaktion als die Umwandlung der 
Ursachenform in eine Folgeform ist Bildung. Das Vorhandensein einer allen 
interagierenden Objekten gemeinsamen Form, die in der Interaktion 
verallgemeinert wird, integriert sie und macht sie zu Objekten einer Menge. 

Das Formular dient als Gelegenheit zur Interaktion. Nur solche Objekte, die 
eine gemeinsame Form (gemeinsame Natur) haben, können in Interaktion 
treten. Objekte, die unterschiedliche Formen haben, interagieren nicht. Die in 
der Vergangenheit in der Form angesammelten Interaktionsergebnisse 
bestimmen (bestimmen) zukünftige Ergebnisse. Die Form fungiert als 
"vergangener Prototyp des zukünftigen Ergebnisses der Interaktion". 

Da aber die Form als Gelegenheit zur Interaktion einerseits ein vergangenes 
Ergebnis bereits bestehender Interaktionshandlungen ist und andererseits als 
Prototyp des zukünftigen Interaktionsergebnisses fungiert, solange der 
Mechanismus der kausalen Vermittlung ein Mechanismus der Vermittlung des 
zukünftigen Interaktionsergebnisses durch das vergangene 
Interaktionsergebnis ist. Die Gegenwart als die eigentliche Realität der 
Interaktion ist die Realität der Übersetzung der Vergangenheit in die Zukunft. 

Im Prozess der Entwicklung der Subjektwelt entwickelt sich der Mechanismus 
der kausalen Vermittlung. In der Naturgeschichte der Subjektwelt gibt es vier 
Arten von kausalen Vermittlungsmechanismen: physikalisch vermittelnd, 
chemisch vermittelnd, biologisch vermittelnd und sozial vermittelnd. 

Zukunftsvermittlung als Mechanismus zur "vertikalen" Entwicklung der 
Subjektwelt 

Alle vier kausalen Mechanismen sind Mechanismen der vergangenen 
(natürlichen, sozialen oder kulturellen) Vermittlung und dienen als extern 
bestimmte und damit endgültige Entwicklungsmechanismen. Sie alle drücken 
weder das schöpferische Wesen der historischen Subjektwelt noch das 
schöpferische Wesen der sich selbst entwickelnden Person als Quelle der 
Selbstentwicklung der historischen Subjektwelt aus. 

Tatsächlich sind alle vier intermediären Mechanismen Bildungsmechanismen 
(Mechanismen der "horizontalen" Entwicklung). Das Problem der Moderne 
besteht genau darin, dass sich die Objektwelt zwischen ihren beiden 
Entwicklungsepochen befindet: zwischen der Epoche der unfreiwilligen, 
spontanen, unbeabsichtigten Entwicklung, in der die Übergänge zwischen den 
historischen Formen der Objektwelt nicht fixiert und unbeabsichtigt waren, 
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sondern spontan und unbeabsichtigt erfolgten und nicht zum Gegenstand einer 
besonderen Konstruktion wurden. Und die Ära der willkürlichen Entwicklung, 
in der Übergänge zwischen historischen Formen der Objektwelt in idealen 
Formen der Kulturgeschichte fixiert und vermittelt werden. 

Als Existenzform der historischen Subjektwelt gilt die schöpferische Tätigkeit, 
deren geistiger Mechanismus die schöpferische Vermittlung ist. Die kreative 
Zwischenstufe ist eine Möglichkeit, eine ideale Form der früheren 
Subjektaktivität in eine ideale Form einer neuen Subjektaktivität -
umzuwandeln. Der Mechanismus einer solchen Transformation ist ein 
doppelter: die historische Reflexion, die die Geschichte der Objektkultur 
rekonstruiert und die historische Logik der Entstehung der idealen Formen 
formuliert. Und die kreative Reflexion, durch die eine neue ideale Form 
geschaffen wird. 

Hier ist die Vermittlung der Zukunft die Vermittlung der zukünftigen idealen 
Form der Subjekttätigkeit, die das Produkt der kreativen Tätigkeit ist. 

3.1.3 Kreative Person als Subjekt der Produktion "interne" Determinan-
ten der Selbstentwicklung 

Der kreative Mensch als Subjekt der Produktion idealer Formen der 
Subjekttätigkeit 

Selbstentwicklung ist die Transformation der Subjektaktivität eines 
historischen Typs in die Subjektaktivität eines anderen historischen Typs. Die 
neue ideale Form der Subjektaktivität, die als Determinanten der 
Selbstentwicklung fungiert, wird zu einem psychologischen Mittel der 
Selbstveränderung des individuellen Bewusstseins. 

In der kreativen Psychologie wird ein Student eher als ein Subjekt der 
Erzeugung soziokultureller Normen betrachtet als als ein Subjekt/Objekt ihrer 
Aneignung. Das bedeutet, dass im Prozess der kulturellen Bildung im 
Entstehen begriffene soziokulturelle Muster von den Schülern geschaffen 
werden, da ihre Inhalte historisch definiert sind und nur produziert, aber nicht 
angeeignet werden können. 

In der kreativen Psychologie wird der Mensch als Quelle der Herkunft im 
soziokulturellen Bereich betrachtet, und seine Psyche ist eine Möglichkeit, 
ideale Formen sozialer Aktivität zu erzeugen. Der Schüler erzeugt durch seine 
individuelle Tätigkeit soziale Muster (Normen). Die Produktion von sozialen 
Normen ist eine Funktion der individuellen Person als Quelle der Herkunft und 
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der funktionierenden überindividuellen (sozialen) Realität. 

In der kreativen Psychologie wirken soziale und kulturelle Muster als Subjekt 
der Schöpfung als Mittel zur Lösung von Selbstentwicklungsproblemen. Dies 
bedeutet, dass der Student als Subjekt der Schaffung idealer Formen der 
Fachaktivität gesehen wird. 

3.2 Kreative Vermittlung als Mechanismus für die Produktion von 
Idealformen als "interne" Determinanten der Selbstentfaltung 

3.2.1 Kreative Vermittlung als Mechanismus zur Herstellung von Ideal-
formen 

Wie oben gezeigt, sind der kausale Vermittlungsmechanismus und der 
zeichenvermittelnde Mechanismus die Mechanismen der Übersetzung und der 
Bildung von Idealformen.  

Beide Mechanismen (sowohl kausale als auch zeichenvermittelte) sind ihrem 
Wesen nach Mechanismen der Übersetzung (Übertragung) der idealen Form. 
Als Ergebnis der Wirkung beider Mechanismen wird der Prozess der Bildung 
"innerer" subjektiver Idealformen (der Zwecke und persönlichen Sinne) 
mittels "äußerer" objektiver Idealformen als psychologisches Mittel 
bereitgestellt. 

Im Falle der kausalen Vermittlung durch den Mechanismus "äußere Ursachen 
durch innere Bedingungen". ("intern von intern"), interne Bedingungen 
(subjektive Idealformen) dienen als Kriterium für die Auswahl der äußeren 
objektiven Formungsursachen, und die Formung wird nur im Falle der 
Angemessenheit der Form der objektiven Ursache - der subjektiven Idealform 
(interne Bedingungen) - möglich. Dies drückt die Methode der induktiven 
Bildung aus, die in der Logik "vom Einzelnen - zum Universalen" durchgeführt 
wird. 

Im Falle der symbolischen Vermittlung, die durch den Mechanismus der 
Verinnerlichung ("von innen nach außen") erfolgt, sind die Kriterien für die 
Auswahl der äußerlich formenden Idealformen der Kultur "innere" subjektive 
Idealformen (subjektive Ziele und persönliche Bedeutungen). Eine Bildung 
wird nur möglich, wenn die "äußere" objektive Idealform der Kultur - die 
"innere" subjektive Idealform (subjektive Ziele und persönliche Bedeutungen) 
- angemessen ist. 

Trotz des beträchtlichen Unterschieds zwischen den 
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Vermittlungsmechanismen und ihren Ergebnissen stellen beide Mechanismen 
Mechanismen der Übersetzung von Idealformen dar, deren obligatorische 
Bedingung a priori-Wissen ist. Exakt a priori Werte (interne Bedingungen; 
Zwecke und persönliche Bedeutungen) dienen als Mittel, das die Möglichkeit 
der Ausbildung unter Übersetzungsbedingungen bietet. 

Das bedeutet, dass es aufgrund dieser beiden Mechanismen möglich ist, eine 
individuelle Entwicklung von nur einem "horizontalen" Typ, nämlich der 
Bildung, zu realisieren. Obwohl in beiden Fällen das a priori-Wissen eine 
entscheidende Rolle bei der Organisation der individuellen Entwicklung spielt 
(sein "horizontaler" Vektor), sowohl im sozialen und reflexiven Konzept als 
auch im kulturhistorischen Konzept, wird der Ursprung des a priori-Wissens 
selbst aus der Klammer genommen, das Problem seines Ursprungs wird nicht 
wirklich gestellt oder diskutiert. Tatsächlich ist dies das wichtigste Problem, 
dessen Lösung für die Organisation der ontogenetischen Selbstentwicklung 
notwendig ist. 

Da beide Mechanismen der individuellen Entwicklung nur einen 
"horizontalen" Vektor der individuellen Entwicklung liefern, dessen Mittel das 
a priori-Wissen ist, dessen Problem der Herkunft nicht im Rahmen dieser 
Konzepte gelöst werden kann, ist es daher notwendig, ein Konzept zu haben, 
das es erlaubt, die Herkunft des a priori-Wissens zu erklären und einen 
Mechanismus anzubieten, der nicht die Übersetzung von Idealformen mit dem 
a priori-Wissen als Mittel, sondern die Schaffung von subjektivem Wissen als 
Mittel der Selbstentwicklung gewährleistet. 

Ein solcher Mechanismus ist der Mechanismus der kreativen Vermittlung 
[152], der im Gegensatz zur "horizontalen" Struktur der Kausal- und 
Zeichenvermittlungsmechanismen eine "vertikale" (historische) Struktur hat. 
Dank dieses Mechanismus ist es möglich, Werte eines neuen historischen Typs 
(neues Wissen) zu produzieren, indem Werte des vorherigen historischen Typs 
(altes Wissen) transformiert werden. Als psychologisches Mittel fungiert die 
historische Logik der Entstehung von Idealformen, die den Wert der 
historischen Logik der Komplikation einer Subjektrealität des Kultes darstellt 

So wird der Existenzweg (das Wesen, nach S.L.Rubinstein) einer Person von 
ihr als Ergebnis der schöpferischen Vermittlung gemacht [153]. Kreative 
Vermittlung ist ein Mechanismus der Selbstentwicklung als Übergang 
zwischen der historischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Die historische Perspektive der schöpferischen Tätigkeit, die mit Hilfe der 
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historischen Logik als psychologischem Werkzeug geschaffen wurde, umfasst 
sowohl die historische Vergangenheit als auch die historische Zukunft. Die 
Antizipation in der Geschichte als Zeichen der zukünftigen idealen Formen der 
Subjektaktivität als Ergebnis der historischen Reflexion ihrer vergangenen 
idealen Formen erlaubt es, kreative Aktivität zu schaffen und im Moment den 
Übergang von der verfügbaren Subjektaktivität zur zukünftigen 
Subjektaktivität tatsächlich aufzubauen [149, S.33]. 

Die Konstruktion der historischen Logik als ideale Form der kreativen 
Tätigkeit schafft Bedingungen für den Übergang zwischen gegenwärtigen und 
zukünftigen Subjektaktivitäten als Mittel zur Reproduktion gegenwärtiger und 
vergangener Subjektkulturen. Reale gegenwärtige Fachaktivitäten werden in 
die gleiche Struktur wie idealerweise bestehende zukünftige Fachaktivitäten 
eingegliedert. Diese Struktur schafft ein psychologisches Feld der 
Selbstentwicklung, das durch die schöpferische Tätigkeit als ein Raum 
geschaffen wird, in dem ideale Formen entstehen und zum Mittel der 
Entwicklung der Subjekttätigkeit werden. 

Die Geschichte der Subjektkultur als ein besonderes Zeichen, dessen 
Bedeutung zur historischen Logik der Entstehung der Subjektkultur wird, wird 
zu einem psychologischen Mittel der Organisation der schöpferischen 
Tätigkeit. Die Determinante der schöpferischen Tätigkeit ist die historische 
Bedeutung, deren psychologischer Inhalt die historische Logik der Entstehung 
einer Subjektaktivität ist. 

Die historische Logik der Entstehung einer Subjektaktivität dient als Quelle 
für die Entstehung einer neuen idealen Form einer neuen Subjektaktivität und 
bestimmt somit die Entstehung einer neuen Subjektaktivität. Mit Hilfe des 
historischen Zeichens werden neue ideale Formen der Objekttätigkeit 
geschaffen, indem die früheren idealen Formen transformiert werden. Der 
Mensch schafft neue Subjektaktivitäten, die neue ideale Formen der 
schöpferischen Tätigkeit hervorbringen. 

Formale Werte sind die Art und Weise der Reproduktion der Aktivitäten des 
Subjekts [100, S.146]. Historische Bedeutungen stellen Wege der Produktion 
von Subjektaktivitäten dar. Neue Bedeutungen (neue Idealformen) zu 
produzieren bedeutet, neue Themenaktivitäten zu produzieren. 

Die Bedeutung eines Kulturguts (Subjektzeichen) zu beherrschen, bedeutet, 
die Art und Weise zu beherrschen, wie eine Subjekthandlung ein Kulturobjekt 
reproduziert (A.N.Leontiev). Der Subjektwert kann als eine ideale Form der 
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Reproduktion der Subjektwelt der Kultur, der gesellschaftlich ausgedrückten 
Einstellung zu ihr verstanden werden [126, S.173]. Die historische Bedeutung 
zu beherrschen, bedeutet, die Fähigkeit der kreativen Tätigkeit zu beherrschen, 
die ein kulturelles Objekt (Zeichen) hervorbringt. Historischer Sinn kann als 
eine ideale Form (Logik) der Produktion des Kulturgegenstandes (Zeichen) 
Welt, historisch ausgedrückte Haltung zu ihm verstanden werden. 

Der schöpferisch denkende [154] und handelnde Mensch ist die Quelle des 
Ursprungs aller seiner spezifischen Eigenschaften, die Quelle seiner eigenen 
Selbstentwicklung, die sich im Prozess der Schaffung neuer idealer Formen als 
Mittel zur Konstruktion neuer Subjektaktivitäten vollzieht. Die Fähigkeit, 
kreativ zu handeln, entsteht in dem interreligiösen Umfeld, das die Subjekte 
der Selbstentwicklung selbst schaffen, um ihre eigenen Entwicklungsprobleme 
zu lösen. 

In der Ontogenese werden ideale Formen neuer Fachaktivitäten von den 
Studierenden selbst geschaffen. Der Prozess der Selbstentwicklung findet 
daher "von innen heraus" statt, indem die Schülerinnen und Schüler selbst 
ideale Formen herstellen, die die Prozesse ihrer Selbstentwicklung bestimmen. 
Dies impliziert die Notwendigkeit, die Beziehungen zwischen den Subjekten 
[155, S.92.] als Formen eines speziellen Prozesses - der Produktion - zu 
organisieren. Während der Produktion schafft das Kind eine ideale Form der 
Subjektaktivität. Die Herstellung einer idealen Form ist eine universelle Form 
der Selbstentfaltung. 

In den Produktionsprozessen erlangen die konstruierten konkreten Übergänge 
von einer Art von Subjektaktivität zu einer anderen einen historischen Sinn, 
der die Chance bietet, jeden konkret-historischen Generierungsprozess als 
universell zu gestalten. Im historischen Sinne spiegelt sich das universelle, in 
historischen Zeichen fixierte Verhältnis der Genese der kulturellen 
Subjektwelt wider [87, S.105]. 

3.2.2 Kreative Mediation als Mechanismus zur Bestimmung kreativer 
Aktivität 

Die Hauptbestimmung des Konzepts der Selbstentwicklung ist, dass die 
Entstehung der Psyche durch die Entstehung der Subjektaktivität als Ergebnis 
der kreativen Tätigkeit gegeben ist. Die Genese der Subjektaktivität erfolgt als 
die Genese ihrer idealen Form, die die Bildung ihrer realen Form ermöglicht. 

In der Psychologie der Selbstentwicklung sollte kreative Aktivität als eine 
Möglichkeit verstanden werden, ideale Formen der Subjektaktivität zu 
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erzeugen. Der Hauptgedanke des Konzepts der Selbstentwicklung ist, dass die 
Quelle der Produktion einer neuen idealen Form der Subjektaktivität die 
Entwicklungsgeschichte der Subjektkultur ist. Der Prozess der Herstellung 
einer idealen Form der Subjektaktivität ist der führende. Sie wird den Prozess 
der Erzeugung einer realen Form von Objektaktivität vermitteln. 

Die intermediäre Geschichte der menschlichen Psyche (Bewusstsein) durch 
die Geschichte des Subjekts Kultur ist die methodische Hauptposition des 
Selbstentwicklungskonzepts. Gegenseitige Mittelmäßigkeit der Geschichte 
des Bewusstseins und der Geschichte der Subjektkultur bedeutet "äußere und 
innere" Natur der menschlichen Psyche. 

Die allgemeine Genese der Subjektaktivität und die Genese der Subjektkultur 
bedeutet, dass die schöpferische Tätigkeit ein Faktor ist, der beide 
Entstehungsprozesse ermöglicht. Kreative Tätigkeit ist ein Faktor, der beide 
Entstehungsprozesse erzeugt, verwaltet und organisiert. Die schöpferische 
Tätigkeit verwandelt die Möglichkeiten der Genese der Objektkultur in die 
Möglichkeiten der Genese der Objekttätigkeit. 

Aus der Sicht des Begriffs der Selbstentwicklung liegt die wirkliche Grundlage 
des Menschen als Subjekt der Selbstentwicklung nicht in den in ihm 
festgelegten genetischen Programmen, nicht in den Tiefen seiner natürlichen 
Neigungen und Bestrebungen, nicht in den von ihm erworbenen Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, nicht in den von ihm gebildeten 
Subjektaktivitäten, die mit Hilfe dieser Kenntnisse und Fertigkeiten 
verwirklicht werden, sondern in der schöpferischen Tätigkeit als Fähigkeit zur 
Erzeugung neuer Arten von Subjektaktivitäten. 

Von diesem Standpunkt aus betrachtet drückt die schöpferische Tätigkeit als 
subjektive historische Haltung des Menschen zu sich selbst die Subjektivität 
als "innere" Eigenschaft des Menschen, sein Wesen, die Art und Weise seiner 
Existenz aus. Der Mensch, der die Prozesse seiner Entwicklung mit Hilfe der 
idealen Form (Logik) der Geschichte konstruiert, ist Gegenstand der 
Geschichte. 

Subjektivität tritt nur dann auf, wenn für die Person selbst der Übergang von 
einer Art von Subjektaktivität zu einer anderen objektiv ist, die als Gegenstand 
ihrer kreativen Tätigkeit gegeben ist. Das Mittel einer solchen 
Vergegenständlichung ist die Geschichte als Zeichen, das als Determinante 
seiner schöpferischen Tätigkeit wirkt und dank dessen der Mensch fähig wird, 
seine Existenz als Subjekt der Subjekttätigkeit aus sich selbst herauszunehmen 
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und sie nach außen hin als Subjekt der Schöpfung zu fixieren. 

Als Ergebnis der kreativen Vermittlung [156], deren "innerer" Mechanismus 
die subjektive Reflexion ist, werden die früheren idealen Formen der 
Subjekttätigkeit als Grenzen der Selbstentfaltung überwunden. Dadurch 
werden sie konkret-historisch, d.h. vom Menschen als Subjekt der 
Selbstentwicklung erzeugt und von ihm gezielt (willkürlich) überwunden. Das 
bedeutet, dass der kreative Mensch in der Lage ist, beliebige Idealformen zu 
erzeugen, seine eigene Entwicklungsgeschichte zu kontrollieren und zu 
konstruieren. 

Die Geschichte als Zeichen ist ein psychologisches Mittel, um eine neue 
Struktur der Subjektaktivität in dem Maße zu erzeugen, dass sie zu einer 
Determinante der kreativen Aktivität als Mechanismus der kreativen 
Vermittlung wird. 

Nach dem Konzept von G.S.Batischtschev [87] wird das Subjekt in der 
schöpferischen Tätigkeit, in der Schaffung seiner eigenen Existenz, 
verwirklicht. Indem er sich selbst als ein Geschöpf darstellt, das sich in der 
schöpferischen Tätigkeit selbst erzeugt, schafft ein historischer Mensch eine 
neue objektive Situation. Durch schöpferische Tätigkeit erzeugt der Mensch 
auch sich selbst. Aber die Entstehung einer objektiven Situation und die 
Selbstentstehung fallen nicht zusammen. Diese Position unterscheidet die 
Konzepte von G.S. Batishchev und K. Marx. Laut K.Marx verändern sich die 
Menschen selbst durch sich verändernde Umstände. Laut G.S.Batischtschev 
verändern Menschen ihre Lebensumstände, indem sie sich selbst verändern 
[87]. 

3.2.3 Kreative Mediation als Mechanismus zur Bestimmung der 
Selbstentfaltung 

Das Wesen der Selbstentwicklung besteht darin, den Widerspruch zwischen 
dem Bedürfnis nach neuen idealen Formen der Subjektaktivität, mit denen ein 
Kind in einer neuen Subjektsituation konfrontiert wird, und den bisherigen 
idealen Formen der Subjektaktivität, die seinen aktuellen Entwicklungsstand 
charakterisieren, aufzulösen. Das historische Umfeld der Fächerkultur [157, 
S.30-48] ist eine Voraussetzung für die Selbstentwicklung des Schülers, die 
sich im Prozess der Generierung neuer idealer Formen der Fächertätigkeit 
vollzieht. 

Nach dem Konzept der Selbstentwicklung sind ideale Formen zunächst nicht 
gegeben und sind nicht gegeben (im Sinne des kulturhistorischen Konzepts). 
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Sie sind als Mittel zur Lösung des genetischen Problems konstruiert. Der 
Prozess der Selbstentfaltung findet "von innen" statt, indem er seine ideale 
Form bestimmt, die vom Schüler konstruiert wird. 

Die neuen Idealformen festigen die Aktivitäten, Fähigkeiten und Qualitäten 
des menschlichen Subjekts, die im Laufe der menschlichen Selbstentwicklung 
entstehen. Außerhalb der Produktion von Idealformen wird ein Mensch 
niemals spezifisch menschliche Qualitäten kreativer Tätigkeit entwickeln. 

Die Besonderheit der Selbstentwicklung besteht darin, dass im allerersten 
Moment, zu Beginn des Konstruktionsprozesses der Selbstentwicklung, die 
ideale Form der Aktivität des neuen Subjekts als Determinante der 
Selbstentwicklung fehlt und der Mensch sie schafft. In diesem Sinne sollte man 
die Bestimmung verstehen, dass der Mensch die Quelle seiner eigenen 
Entwicklung ist. Die kreative Vermittlung durch eine ideale Form einer neuen 
Subjektaktivität ist der innere Inhalt der Selbstentwicklung. 

Die "vertikale" Selbstentfaltung erfolgt in kritischen Phasen (kritisches Alter). 
Die Besonderheit der "vertikalen" Periode der Selbstentwicklung besteht darin, 
dass eine Person zu Beginn einer Krise eine neue ideale Form der 
Subjektaktivität konstruiert, und dann setzt ihr Verhältnis zur bestehenden 
realen Form der Subjektaktivität eine neue historische Situation der 
Selbstentwicklung fest. 

Die Krise der Selbstentwicklung ist ein besonderer psychologischer Raum, in 
dem ein neuer Akt der Selbstentwicklung aufgebaut und durchgeführt wird, 
weil sich der Typus einer Subjektkultur verändert und eine Person gezwungen 
ist, ihre bisherigen Möglichkeiten zu überwinden und eine neue 
Subjektaktivität aufzubauen [16, S.51]. 

Das Krisenzeitalter hat drei Hauptphasen: vor-, kritisch und nach-kritisch. Die 
vorkritische Phase ist dadurch gekennzeichnet, dass sich ein Widerspruch 
zwischen der tatsächlichen idealen Form der bisherigen Subjekttätigkeit und 
der geforderten neuen realen Form der neuen Subjekttätigkeit ergibt. Die 
kritische Phase. Die Konstruktion der neuen idealen Form als Ergebnis der 
intersubjektiven Kommunikation: der Übergang "früheres Ideal - neues Ideal" 
findet statt. Post-kritische Phase. Aufgrund der Bestimmtheit wird der 
Übergang "altes Ideal - neues Ideal" durch den Übergang "alt real - neu real" 
vollzogen. Der Mensch baut neue reale Formen der Subjektaktivität auf. Die 
historische Art der symbolischen Vermittlung ändert sich. Dadurch wird der 
Akt der Selbstentfaltung praktisch verwirklicht. 
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In einem Krisenzeitalter beginnt die Selbstentfaltung damit, dass man die 
vorhandenen Möglichkeiten in gleicher Weise nutzt. Dann beginnt die Phase 
des Aufbaus neuer Möglichkeiten, in deren Folge der alte Typus der Psyche 
zum neuen wird. Dies geschieht unter den Bedingungen der intersubjektiven 
konstruktiven Aktivität, wenn eine neue Art von Subjektaktivität geschaffen 
wird. Am Ende kommt die Phase, in der die interr subjektive konstruktive 
Aktivität für einige Zeit unnötig wird und eine Person die neue Art der 
Subjektaktivität beherrscht. 

In der Phase der Nutzung der bisherigen Fähigkeiten wird versucht, eine neue 
Fachaktivität auf eine Weise aufzubauen, die nicht charakteristisch für die 
bisherige ist. In der Struktur einer Selbstentwicklungskrise gibt es einen 
Konflikt, der die Notwendigkeit einer Transformation der Subjektaktivität 
initiiert. Es folgt ein Übergang von der Konflikt- zur historischen 
(retrospektiven) Reflexion [2, S.161], die sich in eine kreative 
(perspektivische) Reflexion verwandelt, die eine neue ideale Form der 
Subjektaktivität schafft. 

Der Akt der Selbstentfaltung wird durch die Schaffung einer neuen idealen 
Form der Subjektaktivität umgesetzt. Vor der Krise ist die Fachtätigkeit der 
Studierenden auf das Fach ausgerichtet. Unter Krisenbedingungen wird die 
Aktivität des Subjekts selbst zum Subjekt der schöpferischen Tätigkeit. 

Der mentale Mechanismus für die Konstruktion einer neuen idealen Form ist 
die kreative Reflexion als innerer Inhalt der interr subjektiven 
Kommunikation. Als Ergebnis der intersubjektiven Kommunikation wird eine 
neue ideale Form geschaffen, die dann zu einem psychologischen Mittel wird, 
um eine neue Subjektaktivität zu konstruieren und eine neue Subjektkultur zu 
erzeugen. 

Kreative Tätigkeit ist eine "innere" Haltung von Subjektaktivitäten 
verschiedener historischer Typen. Als eine "innere" Haltung entsteht die 
schöpferische Tätigkeit als eine Möglichkeit, den Widerspruch zwischen der 
früheren idealen Form der Subjekttätigkeit und ihrer neuen realen Form 
aufzulösen. 

Die Analyse der kreativen Tätigkeit ist eine Analyse der 
Selbstentwicklungskrise. In dieser Krise tritt das Gefühl der Notwendigkeit 
neuer thematischer Aktivitäten im Zusammenhang mit dem historischen Wert 
der Selbstentwicklung in den Vordergrund. Dadurch wird die Bildung der 
Einstellung eines Menschen zu sich selbst als Subjekt seiner eigenen 
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Entwicklung gewährleistet. Die kreative Tätigkeit ist also ein Mechanismus 
der Bildung historischer Subjektivität aufgrund der Tatsache, dass eine Person 
zum Selbstzweck wird [19, S.110]. 

Wenn man nur auf die Notwendigkeit der Zerstörung der alten Schemata der 
Subjekttätigkeit aufhört, wird es dazu führen, dass im Moment der Zerstörung 
des ehemaligen Schemas der Subjekttätigkeit ein psychologisches Vakuum 
entsteht, die historische Verbindung der Vergangenheit und der Zukunft 
unterbrochen wird. Es ist möglich, dies zu vermeiden, wenn man davon 
ausgeht, dass der Akt der Zerstörung der früheren Systeme gleichzeitig ein Akt 
des Auftretens des neuen Systems ist. Die Beziehung, die es erlaubt, 
Zerstörungshandlungen und Handlungen des Auftretens von Schemata der 
Subjektaktivität miteinander zu verbinden, ist ein historischer Sinn, in dem 
immer sowohl das Alte, Zerstörende als auch das Neue, Geschaffene 
dargestellt wird. Der historische Sinn ist eine verbindende Verbindung, die die 
Zerstörung der früheren Schemata der Objektaktivität mit der Synthese neuer 
Schemata der Objektaktivität durch eine historische Verbindung verbindet. 

In stabilen Perioden wird die Aktivität des Subjekts, die ideale und reale 
Formen hat, reproduziert, geformt und verbessert. In Krisenzeiten wird das 
Subjekt Aktivität produziert, wird zum Subjekt kreativer Aktivität. 

Eine stabile Periode ist dadurch gekennzeichnet, dass es sowohl die reale Form 
der menschlichen Subjektaktivität als auch ihre ideale Form gibt, die die 
"horizontale" Entwicklung der Subjektaktivität bestimmt, und dass es 
Subjektzeichen als vermittelndes Mittel zur Umsetzung von Idealformen in die 
Realität der Subjektaktivität gibt. 

Die kritische Periode ist dadurch gekennzeichnet, dass es weder eine neue 
ideale Form der Subjekttätigkeit gibt, noch ein Zeichen als vermittelnde 
Verbindung zwischen der früheren realen und der neuen idealen Form der 
Subjekttätigkeit, noch ein Geschichtszeichen als Mittel zur Erzeugung einer 
neuen idealen Form der Subjekttätigkeit. 

3.2.4 Kreative Vermittlung als Mechanismus zur Herstellung von Ideal-
formen als Determinante der Selbstentwicklung 

Bei der kulturellen Geburt geht es darum, die "natürliche" Objektwelt in die 
Objektwelt der intersubjektiven Kultur zu transformieren, ihre 
Wirkungsweisen in ihrer idealen Form zu "definieren". Das bedeutet, dass der 
Prozess der Selbstentwicklung durch die Schaffung einer neuen idealen Form 
von Kultur bestimmt wird. 
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Die Schaffung einer idealen Form der Kultur findet im Prozess der kulturellen 
Geburt statt. Kulturelle Geburt bestimmt die Logik der Selbstentwicklung, die 
in einer problematischen genetischen Situation konstruiert wird und als 
psychologisches Mittel zur Bestimmung des realen Prozesses der 
Selbstentwicklung dient. Die Hauptbedingung für die Selbstentwicklung eines 
Schülers besteht darin, dass er selbst neue menschliche Handlungsweisen 
konstruiert, die in idealen Formen von Instrumenten und Zeichen vermittelt 
werden, die er als Mittel für seine realen Handlungen gestaltet [82, S.54]. 

Der Lernende entwickelt sich im Prozess der kulturellen Renaissance. Der 
Prozess der kulturellen Geburt selbst vollzieht sich immer in Form der 
menschlichen Zusammenarbeit mit anderen Menschen und ist die Produktion 
idealer Formen der Subjektaktivität als eines der allgemeinsten Gesetze der 
menschlichen Selbstentwicklung [158]. 

Kulturelle Geburt ist ein speziell organisierter Prozess der selbständigen 
kreativen (konstruktiven) Tätigkeit einer Person, der als Schaffung einer neuen 
idealen Form der Subjekttätigkeit durchgeführt wird und die Umwandlung 
ihrer früheren realen Form vermittelt. Kulturelle Geburt ist ein Prozess der 
organisierten Selbstveränderung einer Person, der durch die von ihr/ihm 
geschaffene Idealform vermittelt wird [159]. 

In der Phase der kulturellen Geburt ist die ideale Form das Produkt der 
kreativen Kommunikation zwischen den Menschen. Die Produktion von 
Zielen, Mitteln und Wegen der zukünftigen Subjekttätigkeit, die den Inhalt 
dieser idealen Form darstellen, ist der zentrale Punkt bei der Bildung des 
psychologischen Systems der Subjekttätigkeit. 

Die ideale Form ist die ideale Form (Bedeutung) des Objektmediums. Als 
Anfangsobjekt ist das Mittel ein reales Werkzeug, dessen ideale Form später 
davon getrennt (entfremdet) und als eigenständige Realität im idealen Mittel 
("Zeichen") fixiert wird. Es ist durch die Konstruktion idealer Mittel 
("Zeichen") die Transformation einiger historischer Formen der Psyche in ihre 
anderen historischen Formen. 

Die ideale Form entsteht im Prozess der kulturellen Generierung, arbeitet als 
ein Zeichen, durch das Übergänge zwischen thematischen Aktivitäten 
verschiedener historischer Typen konstruiert werden. Ein Mann, der seine 
Selbstentwicklung durch die kulturelle Generation vermittelt, macht seine 
Subjekttätigkeit zum Gegenstand der Transformation und schafft ihre neuen 
idealen Formen als seine wirkliche Zukunft [80, S.130]. 
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Die Herkunft der Werte hängt von der Person ab. Sie fungieren als Objekte 
subjektiver Reflexion und gleichzeitig als Mittel zur Selbstentwicklung. Im 
historischen Sinne wird die ideale Form (historische Logik) der 
Selbstentwicklung der Subjektwelt als Mittel der Bedeutungsproduktion 
dargestellt, die in ein Geschichtszeichen verwandelt und beschnitten wurde [7, 
S.161]. Der universelle Charakter der historischen Sinne drückt die Tatsache 
aus, dass sie vom Menschen konstruiert und das Produkt seiner schöpferischen 
Tätigkeit sind. Der Mensch konstruiert historische Bedeutungen der 
Geschichte. Er schafft etwas, das sich nicht bei der Geburt ansteckt. 

Als Folge der Pflanzenproduktion werden neue Werkzeuge mit neuen Werten 
konstruiert. Die Produktion von Werten findet in der intersubjektiven 
(S.L.Rubinstein) Form der Kommunikation statt. Der Akt der 
Werteproduktion, der als kreative Vermittlung [160] durchgeführt wird, ist der 
innere Inhalt des gesamten Kulturbildungsprozesses, der den Prozess der 
Selbstentwicklung bestimmt. Kreative Vermittlung als ein Weg, eine ideale 
Form zu erzeugen, ist ein interner Mechanismus der Pflanzenbildung 
(Wertgenerierung) [161, S.219-227]. 

3.3 Theoretische und methodische Grundlagen des Konzepts der 
Selbstentwicklung 

3.3.1 Ansätze zur Entwicklung des Konzepts der Selbstentwicklung in 
Pädagogik und Psychologie 

Obwohl es schon immer einen Bedarf an Konzepten der Selbstentwicklung 
gegeben hat, gibt es derzeit nur wenige Einzelvorstellungen, auf deren 
Grundlage in Zukunft "Selbstentwicklung" entwickelt werden kann. 

Diese Ideen werden hauptsächlich von G.K.Selevko und V.G.Maralov unter 
Lehrern entwickelt. Und unter den Psychologen G.A.Zukerman, bis zu einem 
gewissen Grad V.I.Slobodchikov, V.T.Kudryavtsev, B.D.Elkonin. 

Ausländische Wissenschaftler, die Konzepte der Selbstentwicklung 
entwickeln, die auf dem Verständnis des Menschen als Quelle seiner eigenen 
Entwicklung basieren, sind uns unbekannt. 

G.K.Selevkos Ansatz [162] basiert auf der Idee der Notwendigkeit, das 
Problem der erzieherischen und kognitiven Motivation zu lösen, das seiner 
Meinung nach am akutesten ist, wenn die Kinder die Grundschule 
abgeschlossen haben. Nach Ansicht von G.K.Selevko ist und kann dieses 
Problem nicht im Rahmen der bekannten Konzepte des sich entwickelnden 
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Lernens gelöst werden, auf die er sich auf die Konzepte von D.B.Elkonin-
V.V.Davydov, L.V.Zankov, I.P.Volkov, G.S.Altshuller, I.P.Ivanov bezieht 
[162]. 

Ohne den Begriff "Selbstentwicklung" auf der konzeptionellen Ebene 
preiszugeben, beschreibt G.K.Selevko ihn, indem er Komponenten der 
berühmten Pyramide von A.Maslows Bedürfnissen anzieht. Von diesem 
Standpunkt aus gesehen, so G.K.Selevko, sind die höchsten spirituellen 
Bedürfnisse in Erkenntnis, Selbstbehauptung, Selbstausdruck, Sicherheit, 
Selbstbestimmung, Selbstverwirklichung - das sind die Bestrebungen, sich -
selbst zu entwickeln und zu verbessern. Das heißt, zur Selbstentwicklung, zur 
Selbstvervollkommnung [163]. 

Es müssen geeignete Bedingungen geschaffen werden, damit der Einzelne 
seine Bedürfnisse erfüllen kann, die die Grundlage für seine Selbstentwicklung 
sind. Nämlich, um Willensfreiheit, Raum für schöpferische Tätigkeit und 
sozialen Komfort zu schaffen [164]. Der Mechanismus der 
Bedürfnisbefriedigung ist das Erkennen, Erproben und Umsetzen der eigenen 
Möglichkeiten. In den Prozessen der Bedürfnisbefriedigung wird die 
Erfahrung der Tätigkeit angeeignet. Mit anderen Worten: Sozialisierung, 
Selbstentwicklung. Gleichzeitig sind Selbstentwicklungsprozesse spontan und 
unwillkürlich [165]. 

Die Technologie der persönlichen Selbstentfaltung umfasst alle wesentlichen 
Merkmale der sich entwickelnden Technologien, hat aber, so G.K.Selevko, 
eine grundlegend neue Qualität. Nämlich wird die Aktivität des Kindes als 
Befriedigung nicht nur der kognitiven Bedürfnisse, sondern auch einer Reihe 
anderer Bedürfnisse der Selbstentwicklung (in Selbstbestätigung, 
Selbstausdruck, Schutz, Selbstverwirklichung) organisiert. 

Um diesen Bedürfnissen gerecht zu werden, ist die gesamte pädagogische 
Arbeit der Schule, einschließlich der Vereinssphäre, der Gesellschaft und aller 
ihrer Bildungseinrichtungen darauf ausgerichtet. Für die Realisierung der 
persönlichen Selbstentwicklung umfasst die Technologie drei miteinander 
verbundene Subsysteme: Subsystem "Theorie", Subsystem "Praxis" und 
Subsystem "Methodik". 

Im Rahmen des Teilsystems "Theorie" wird die Schulung "Selbstverbesserung 
der Persönlichkeit" (Klassen 1-11) durchgeführt. Im Rahmen des Teilsystems 
„Praxis“ erfolgt die Entwicklung der Unabhängigkeit, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten der Studierenden zur Selbstverbesserung in verschiedenen 
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erweiterten Strukturen: „Bildungszentren“, „offene Universität zur 
Selbstverbesserung“, „Wissenschaftliche Gesellschaft der Studierenden“, 
„Selbstverwaltung der Studierenden“. Im Rahmen des Teilsystems 
„Methodik“ weist der Bildungsprozess folgende grundlegende Merkmale auf: 
Die pädagogische Anleitung zur Selbstbildung und Selbstbildung des Schülers 
wird zur Hauptpriorität; Verlagerung des Schwerpunkts vom Lehren zum 
Lernen; die Verwendung nicht nur der kognitiven, sondern auch der gesamten 
Bedürfnisse der Schüler; Beteiligung an den unabhängigen und kreativen 
Aktivitäten der Schüler; Aktivierung und Anregung des Prozesses des 
Verstehens der Lehre, des Austritts des Schülers in eine reflektierende 
Position; Verlagerung des Schwerpunkts des pädagogischen Prozesses hin zur 
Bildung selbstverwaltender persönlicher Mechanismen; systematische und 
konsequente Bildung allgemeinbildender Fähigkeiten [166]. 

Der Ansatz von V.G.Maralov basiert auf dem von den russischen 
Wissenschaftlern L.S.Vygotsky, S.L.Rubinstein, B.G.Ananyev, 
A.N.Leontiev, B.D.Elkonin und anderen entwickelten Themenansatz. Es wird 
angenommen, dass in der russischen Psychologie V.I.Slobodchikov und 
E.I.Isayev zu den ersten gehörten, die die Selbstentfaltung definierten und ihre 
Besonderheiten begründeten. Ihrer Meinung nach ist die Selbstentwicklung die 
grundlegende Fähigkeit eines Menschen, ein wahres Subjekt seines Lebens zu 
werden und zu sein, um seine eigene Lebenstätigkeit in das Subjekt der 
praktischen Transformation zu verwandeln [167, S.65]. 

V.G. Maralov glaubt, dass das erste Merkmal der Selbstentwicklung die 
Lebensaktivität als ein kontinuierlicher Prozess der Zielsetzung, der 
Aktivitäten und des Verhaltens ist. Der Prozess der Selbstentfaltung vollzieht 
sich im Rahmen der Lebensaktivitäten [167, S.66]. Ein Mensch wird jedoch 
erst dann zum Subjekt der Selbstentwicklung, wenn er beginnt, sich Ziele zur 
Selbstbehauptung, Selbstverbesserung und Selbstverwirklichung zu setzen. 
Das heißt, die Perspektiven dessen zu bestimmen, worauf er sich zubewegt, 
was er erreicht, was er will oder im Gegenteil, er will sich nicht verändern 
[167, S.66]. Nach der Meinung von V.G. Maralov ist das zweite Merkmal der 
Selbstentwicklung die Aktivität des Individuums. Man geht davon aus, dass 
sich soziale Aktivität auf vier Ebenen in ihrer Entwicklung abspielt: normativ, 
normativ-persönlich, persönlich-produktiv und produktiv-kreativ. 

Da man davon ausgeht, dass das normative und persönliche 
Entwicklungsniveau der sozialen Aktivität für Jugendliche und junge Männer 
charakteristisch ist, kann ein Kind in der Adoleszenz nicht nur zum Subjekt 
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seiner Lebenstätigkeit, sondern auch seiner Selbstentwicklung werden [167, 
S.67]. Die Fähigkeit, soziale Aktivität zu zeigen, bestimmt allmählich die 
Fähigkeit, persönliche Entscheidungen zu treffen. Mit anderen Worten, sie 
entwickelt die Tendenz zur subjektiven Freiheit [167, S.67]. 

Das dritte Merkmal der Selbstentwicklung ist der Grad der Entwicklung des 
Selbstbewusstseins, die Fähigkeit zur Selbsterkenntnis. Die entwickelte 
Fähigkeit zur Selbsterkenntnis mit ihren Mechanismen (Identifikation und 
Reflexion) wird organisch in den Prozess der Selbstbildung des Individuums, 
der Bestimmung von Perspektiven, Mitteln und Wegen der Selbstentwicklung 
einbezogen [167, S.68]. 

Nach V.G. Maralov ist ein einzelner "Baustein" der Selbstentwicklung ein Akt 
der persönlichen Selbstentwicklung. Die Selbstkonstruktion ist ein Prozess, 
der durch Akte der Selbstkonstruktion in einer bestimmten Situation 
durchgeführt wird. Sein Wesen ist wie folgt. Der Mensch ist in der Lage, durch 
Selbstvorhersage-Mechanismen ein "Modell des wirklichen Selbst" 
aufzubauen. Mit anderen Worten, sich in eine nahe Zukunft zu projizieren, die 
durch eine spezifische Situation begrenzt ist. Dieses "Modell des Selbst" ist im 
"wahren Selbst" verkörpert. Infolgedessen wählt eine Person eine Strategie der 
Selbstbildung: sie erschafft sich selbst in der alten oder in der neuen Qualität 
neu. Die Autorin beschreibt jedoch nicht die Mechanismen einer solchen 
Selbstbildung, sondern weist nur darauf hin, dass es viele Faktoren gibt ("was 
ich war", "was ich erreicht habe", "wie ich es erlebt habe", "was ich jetzt bin", 
"was ich mir für mich selbst wünschen würde, usw.) [167, S.76]. 

Aus der Sicht von V.G.Maralov nimmt die Selbstentwicklung drei wichtige 
Formen an. Nämlich in Form von Selbstbehauptung, Selbstverbesserung und 
Selbstverwirklichung (nach A.Maslow) [167, S.81]. V.G.Maralov schlägt vor, 
Selbstakzeptanz und Selbstvorhersage als psychische Mechanismen der 
Selbstentwicklung zu betrachten. Die Selbstakzeptanz bezieht sich auf die 
Anerkennung des Rechts auf die Existenz aller Aspekte der eigenen 
Persönlichkeit sowie des Individuums als Ganzes. Selbstakzeptanz bezieht 
sich auf die Fähigkeit, die Ereignisse des äußeren und inneren Lebens in Bezug 
auf die Aufgaben der zukünftigen Tätigkeit und Selbstentwicklung zu 
antizipieren. In Verbindung mit der Selbsterkenntnis ermöglicht die 
Selbstprognose, die Perspektiven der persönlichen Entwicklung zu erkennen, 
das Idealbild des Selbst, das System der Anforderungen, nach dem das 
Individuum strebt und das sich in naher oder ferner Zukunft orientieren wird, 
hervorzuheben [167, S.90]. 
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Die Selbstvorhersage bietet in ihrer Beschränktheit die Möglichkeit, sich selbst 
in der Zukunft zu "sehen", bis hin zu ihren neuen Reaktionen in bestimmten 
Situationen. Das heißt, wie im Voraus in der Vorstellung, eine eigene 
Persönlichkeit aufzubauen, nach der sie für eine gewisse Zeit streben werden. 
Das ist es, was die Aussichten für die Selbstentwicklung in ihren 
verschiedenen Formen definiert [167, S.91]. 

Gleichzeitig basiert die Selbstvorhersage auf den Ergebnissen der 
Selbsterkenntnis, einschließlich ihres Endergebnisses - der Selbstakzeptanz. 
Die Strategie der persönlichen Selbstentfaltung wird durch die Besonderheit 
der Kombination von Selbstakzeptanz und Selbstvorhersage bestimmt. Diese 
Mechanismen sind voneinander abhängig. Darüber hinaus ist die 
Selbstvorhersage die Grundlage für die Entwicklung einer Strategie der 
Selbstentwicklung, die in stärkerem Maße durch den Grad der Selbstakzeptanz 
des Individuums bestimmt wird. Aber nicht umgekehrt [167, S.91]. 

Es wird vorgeschlagen, eine Strategie als optimal zu erkennen, wenn eine 
Person, die sowohl positive als auch negative Eigenschaften in sich trägt, 
dennoch durch Selbstvorhersage reale Aufgaben des persönlichen Wachstums 
und der Veränderung stellt, die konstant und nachhaltig sind. Ohne sich selbst 
zu verleugnen, setzt er sich durch. Ohne sich selbst zu zerstören, verbessert er 
sich selbst. Unter Berücksichtigung aller Umstände seines Lebensweges 
verwirklicht er sich vollständig selbst, baut sein Bild auf, das eigentlich nicht 
seine Erscheinung, sondern sein wahres Wesen zum Ausdruck bringt [167, 
S.93]. 

G.A.Zuckermans Ansatz basiert auf der Ansicht, dass die Kulturübersetzung 
nicht mehr die Grundlage der Bildung ist. Der Autor ist der Meinung, dass 
nicht (oder nicht ganz) das, was wir aus der Vergangenheit erhalten haben, in 
die Zukunft übertragen werden sollte. Deshalb, so der Autor, sind wir in 
extremen Schwierigkeiten, wir fühlen uns verwirrt vor neuen pädagogischen 
Situationen [118, S.14]. Mit anderen Worten, deshalb gibt es eine Krise im 
Bildungswesen. Deshalb ist der Übergang von der Einstellung zur 
Entwicklung der Kinder zum pädagogischen Wert der Selbstentwicklung des 
Kindes und des Lehrers die Formel für eine neue Pädagogik, die sich heute 
abzeichnet [118, S.16]. Dazu ist es notwendig, die Logik der Entwicklung der 
Subjektivität zu verstehen und die Pädagogik der Selbstentwicklung nur auf 
ihrer Grundlage aufzubauen [118, S.16]. 

Selbstständigkeit, Verantwortung, Initiative - all diese Eigenschaften sind 
Voraussetzungen für die Selbstentwicklung, und in unterschiedlichem Maße 
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sind sie bereits bei kleinen Kindern vorhanden. Aber das eigenständige, 
verantwortungsvolle, proaktive Handeln von Kindern existiert als Inseln in 
einem Ozean der Betreuung durch Erwachsene. Die Situation ändert sich erst 
in der Adoleszenz radikal [118, S.18]. Diese Eigenschaften werden zu 
Merkmalen der ganzheitlichen Persönlichkeit eines Teenagers. 

Der Autor glaubt, dass die Geburt des Subjekts seiner eigenen Entwicklung, 
des Autors seiner eigenen Biographie, im Übergang von der Minimierung, der 
Rotation seines äußerlich gegebenen Menschen möglich ist. 

der Natur (biologisch, sozial, kulturell) bis hin zum "Ich" - zur Entfaltung des 
"Ichs" von der potentiellen zur verkörperten Universalität. Dieser Wendepunkt 
der Entwicklung, der in der Entdeckung des eigenen Selbst gipfelt, wird von 
der Psychologie traditionell mit dem Jugendalter in Verbindung gebracht [118, 
S.21]. 

Der Autor schlägt Folgendes als ein System von Begriffen vor, die das Wesen 
der "Selbstentwicklung" ausdrücken. Selbstentwicklung ist ein Verhaltenstext, 
den ich ungewollt schreibe, ohne zu wissen, was ich schreibe. Sie wird von 
anderen gelesen und interpretiert; von ihnen lerne ich über die Existenz meines 
Selbst, seinen Inhalt und die Art und Weise seiner Entstehung und 
Interpretation. Die Momente, in denen ich mich selbst in mein Bewusstsein 
bringe, sind Selbsterfahrungsblitze [118, S.25]. 

Selbsterkenntnis ist die Kenntnis des eigenen Selbst. Dementsprechend sind 
Selbstwertgefühl, Selbstakzeptanz, Selbstachtung Bewertung, Akzeptanz, 
Respekt vor dem eigenen Selbst. Aber wer ist das "Ich", das über mein Selbst 
Bescheid weiß, das es bewertet, akzeptiert oder nicht akzeptiert? Das "Ich" ist 
das Selbst, das reflexiv und gelernt ist. Ich meine, das Thema seiner eigenen 
Entwicklung. Die Entdeckung des Selbst ist das Wissen um die eigene 
Erkenntnis des eigenen Selbst. Selbstentwicklung ist eine bewusste 
Veränderung und/oder ein ebenso bewusster Wunsch, mein Selbst intakt zu 
halten. Die Ziele, Richtungen und Mittel dieser Veränderungen werden von 
mir selbst bestimmt [118, S.26]. 

V.I.Slobodchikovs Ansatz basiert auf dem Standpunkt der Notwendigkeit, 
streng zwischen den Konzepten "Entwicklung" (Gene) und "Herkunft" 
(Gonos) zu unterscheiden. Der Autor glaubt, dass das, was sich entwickelt, sich 
auch entwickelt. Was nicht existiert, ist (kann passieren) [2, S.144]. Der 
Ursprung ist also ein Geheimnis, das geöffnet werden kann und dem man sich 
anschließen kann. Es wird vorgeschlagen, die Prozesse des Funktionierens und 
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der Entwicklung zu unterscheiden. In diesem Sinne ist Entwicklung ein 
Prozess des Auftretens eines neuen qualitativen Zustands eines Objekts, der 
als eine totale Veränderung seiner Struktur und seiner Funktionsmechanismen 
wirkt. Als Beispiel für die Entwicklung führt der Autor den Prozess der 
Verwandlung einer Raupe in eine Puppe und einer Puppe in einen 
Schmetterling an. Der Bruchpunkt, die Umwandlung des einen in das andere, 
ist die Entwicklungssituation [2, S.145]. 

Der Autor zeigt, dass die Entwicklung des Menschen, seiner Subjektivität und 
des gesamten psychologischen Systems sowohl natürliche als auch künstliche 
Prozesse sind. Das heißt, der Entwicklungsprozess kann auf zwei Arten 
dargestellt werden. Einerseits nach dem Schema des Prozesses (als natürliche 
zeitliche Abfolge von Schritten, Perioden, Stufen, die eine kausale 
Determinierung haben). Zum anderen nach der Struktur der Aktivität (als eine 
Reihe von Methoden und Mitteln der "Entwicklung", wobei das Verfolgen 
dieser Methoden nacheinander keine Kausal-, sondern eine Zieldefinition hat-
). In diesem Zusammenhang entfaltet sich der erste (kausale) Entwicklungstyp 
im Wesen der Natur und der zweite (Ziel) - im Wesen der Gesellschaft [2, 
S.146]. 

Neben diesen beiden Vorstellungen von Entwicklung, so der Autor, ist es 
notwendig, eine weitere einzuführen - die Idee der Selbstentwicklung. Das 
heißt, die Entwicklung des eigenen Selbst. Der Autor glaubt, dass wir in der 
Psychologie über die Entwicklung des menschlichen Wesens sprechen sollten. 
Es geht um die Selbstentwicklung als eine grundlegende menschliche 
Fähigkeit, ein wahres Subjekt seines eigenen Lebens zu werden und zu sein. 
Die eigene Lebenstätigkeit zum Gegenstand praktischer Transformation 
machen. Es bedeutet, dass die menschliche Entwicklung von einem weiteren 
Faktor bestimmt wird - von Wert und Bedeutung. Das heißt, für einen 
Menschen stellt die Entwicklung das Ziel, den Wert und den Sinn seines 
eigenen Lebens dar [2, S.147]. 

Der Ansatz von V.T.Kudryavtsev basiert auf dem Standpunkt der 
individuellen Entwicklung einer Person als Mechanismus der Geschichte. 
Darüber hinaus ist der Mechanismus unersetzlich und erfüllt seine einzigartige 
Funktion in der kulturellen Genese. Der Autor glaubt, dass der Hauptzweck 
der spezifisch-historischen Methode darin besteht, die ursprünglichen, 
kulturell-generierenden, kreativen Möglichkeiten des individuellen 
Bewusstseins in einer universellen historischen Perspektive aufzudecken [88, 
S.23]. 
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V.T.Kudryavtsev glaubt, dass die Auflösung des "Historischen" in abstrakte 
soziale Strukturen mit logischer Unerbittlichkeit zur Zerstörung des Problems 
des Menschen als Autor und Subjekt der Kultur führt [88, S.25]. Gleichzeitig 
war die Reduktion von historisch auf sozial in vielerlei Hinsicht 
charakteristisch für die Psychologie der ehemaligen Sowjetunion. Sie basierte 
auf der Überzeugung, dass das Soziale das ist, was historisch "geworden" ist. 
Und folglich dient die erste als Verkörperung der zweiten. Deshalb wurden 
soziologische Trends in der Psychologie, obwohl sie kritisiert wurden, oft mit 
historischen Trends identifiziert [106, S.354]. 

Der Autor zeigt, dass für die theoretische Analyse die Tatsache der 
menschlichen Sozialität nur insofern von Bedeutung ist, als innerhalb der 
Grenzen der sozialen Lebensweise erstmals ein wirklich universeller und freier 
Entwicklungstyp (im Bild des Menschen als Subjekt der Geschichte) geboren 
und gebildet wird - ein Entwicklungstyp, der durch eine schöpferische 
Orientierung gekennzeichnet ist. Unter diesem Gesichtspunkt erscheint 
Geschichte als eine Form der aktiven Beherrschung des eigenen Wesens, das 
dem Menschen zunächst nicht gegeben wurde. Dieses Wesen ist weder durch 
die Gesetze der "voreingestellten Harmonie der Welt" (G. Leibniz) noch durch 
die natürlichen Eigenschaften des Menschen oder durch die bestehenden 
Formen der Sozialitätals solche vorgegeben. Sie entsteht und entwickelt sich 
im Prozess der historischen Verwandlung der Welt durch den Menschen in die 
Welt des Menschen, und folglich entwickelt sie sich selbst historisch. Die 
Geschichte der Menschheit ist die Geschichte der Veränderung des aktiven 
menschlichen Wesens (und in diesem Sinne - der Selbstveränderung des 
Menschen) im Laufe der kollektiven Schöpfung durch die Menschen des 
Subjektkörpers der Zivilisation, die in sich die universellen Fähigkeiten ihrer 
Schöpfer kristallisiert. Dies bestimmt die anfängliche Reflexivität, die 
Selbstbestimmung des Subjekts des historischen Prozesses und die historische 
Erkenntnis [88, S.26]. 

Die Entwicklung im Kontext der historischen Kultur und ihrer selbst, die 
Entwicklung des "Menschen ... reproduziert sich nicht allein in irgendeiner 
Gewissheit, sondern produziert sich in seiner ganzen Integrität, er strebt nicht 
danach, etwas endgültig Etabliertes zu bleiben, sondern befindet sich in einer 
absoluten Bewegung des Werdens" [88, S.27]. Die Hauptsache im historischen 
(und anthropologischen) Konzept von K. Marx ist nach Ansicht des Autors die 
Nominierung und konsequente Weiterentwicklung der These von der 
universellen Kreativität des Menschen als generisches und individuelles 
Subjekt in Bezug auf die Sphäre der Kultur und Geschichte [88, S.27]. 
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Aus der Sicht des Autors lenkt die Idee des Historizismus den Psychologen 
dazu an, nach spezifischen Wegen zu suchen, um das Individuum als Träger 
von Aktivität, Bewusstsein, geschweige denn Persönlichkeit in den Prozess der 
Produktion neuer Formen historischer Kultur einzubeziehen. Psychologen - 
von P.Jeanet bis A.N.Leontiev - betonten traditionell die Abhängigkeit des sich 
bildenden individuellen Bewusstseins von seinen sozio-historischen 
Determinanten. Die Tatsache dieser Abhängigkeit an sich ist unbestreitbar. Die 
theoretische Verabsolutierung dieser Abhängigkeit führte jedoch zur 
Auslöschung der Eigenart der spezifischen menschlichen Entwicklungsweise, 
die von den Klassikern der deutschen Philosophie (I.Kant, I.-G.Fichte, 
F.Schelling, H.Hegel, L.Feuerbach und später C.Marx) betont wurde. Diese 
Besonderheit besteht darin, dass eine Person frei ist, die Determinanten ihrer 
eigenen Entwicklung zu glauben, zu produzieren und zu rekonstruieren, 
einschließlich der Determinanten der sozialen und historischen Entwicklung 
[88, S.30]. 

Abschließend sei angemerkt, dass solche Klassiker der genetischen 
Psychologie wie P.Jeanet und L.S.Vygotsky die "Historizität" der Psyche nicht 
als gegeben akzeptierten, sondern versuchten, sie abzuleiten. Das heißt, die 
Theorie der geistigen Entwicklung als eine Geschichte der 
Bewusstseinsentwicklung zu konstruieren. Es ist möglich, diese Versuche 
unterschiedlich zu behandeln, aber sie haben noch keine Analoga. Sie sind 
einzigartig [88, S.32]. 

B.D.Elkonins Ansatz basiert auf der Sichtweise der Entfaltung mentaler 
Prozesse (und des Verhaltens im Allgemeinen) als Übergang zu einem neuen 
Prinzip ihrer Generation. Das Modell eines solchen Übergangs ist die 
Zeichenvermittlung. In der Zeichenvermittlung werden die sehr natürlich 
geformten Verhaltensstereotypen zum Gegenstand von Veränderungen und 
werden daher bereits als natürlich überwunden. Sie werden bewusst und 
willkürlich (d.h. eine Person nimmt ihr eigenes Verhalten in Besitz) [168, S.8]. 

Ein Mann übernimmt die Kontrolle über sein Verhalten, indem er es neu 
erfindet. Die Person, die sein Verhalten erzeugt, wird sein Subjekt. Man kann 
sagen, dass der "Treffpunkt" von idealen und realen Formen insofern 
spezifisch und bedeutsam ist, als er Gegenstand des Verhaltens ist. Die 
Indikation des Subjekts und der Subjektivität setzt die Konstruktion der 
Vertauschung von realen und idealen Formen voraus [168, S.9]. 

Das Subjekt existiert, wird entdeckt, wenn die Verschiebung selbst 
ausgedrückt und objektiviert wird, der Übergang von der natürlichen zur 
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kulturellen Form, die Umwandlung des eigenen Verhaltens in ein Objekt, der 
Einsatz von Mitteln zur Erkennung und zum Sehen des eigenen Verhaltens 
außerhalb der eigenen Person [168, S.10]. 

Die Analyse des Übergangs basierte auf einer stillschweigenden Annahme 
über eine besondere Wirksamkeit der Marke. Sie basierte auf der Tatsache, 
dass die Marke funktioniert. Es bedeutet, dass mit seiner Hilfe das Verhalten 
organisiert, neu ausgerichtet, seine natürlichen Stereotypen überwunden, neue 
Formen aufgebaut werden usw. Aber warum und auf Kosten dessen, was 
geschieht? Man kann sagen, dass das Zeichen in dem Maße wirksam ist, wie 
es in einer bestimmten Funktion, einem bestimmten Status, einem bestimmten 
Reizmittelwert übertragen und empfangen wird, soweit das Reizmedium 
diesen Wert erhält [168, S.15].  

Die Bedeutung der Mittel ist genau das, was gegeben wird. Es kann nicht 
Eigentum der Sache selbst sein. Das ist die "kulturelle" und "Bedeutung" von 
Reizen - also ihre Unnatürlichkeit. Wert wird in einer zwischenmenschlichen 
Form gegeben und kann nicht anders geschehen. Im Akt des Gebens und 
Empfangens von Bedeutung, d.h. in der Art und Weise und mit welchen 
Mitteln sie gegeben und angenommen wird, verbirgt sich das ganze Geheimnis 
der Vermittlung - die Hauptfrage sowohl der kulturhistorischen Konzeption als 
auch ihres Zweiges - der Aktivitätstheorie der Psyche. Das Rätsel liegt nicht 
darin, wie der Anreiz, der bereits zum Mittel geworden ist, funktioniert, und 
schon gar nicht darin, wie er vorher funktioniert hat. Die Frage liegt in der 
Formation selbst, in der Struktur der "Lücke", in der die Umwandlung des 
Reizes in die Mittel stattfindet, oder, weiter gefasst, wo die Sache sinnvoll 
wird. Diese "Lücke" ist der Ort, an dem sich reale und ideale Formen treffen. 
Hier liegt das Problem der Geburt des Handlungsgegenstandes, d.h. das 
Problem der Entwicklung, oder genauer gesagt, der Entwicklung als Problem 
[168, S.15]. 

Die Position von B.D.Elkonin ist eher auf die Zukunft ausgerichtet, auf den 
Aufbau einer Möglichkeit, die Probleme der Entwicklung (und eigentlich der 
Selbstentwicklung) zu lösen. es ist sicherlich eine interessante, perspektivische 
und heuristische Position, die noch vor uns liegt. In der Zwischenzeit ist das 
"subjektive "Gewebe" des Entwicklungsakts ein fast unentwickeltes Gebiet, 
weshalb es angemessener ist, über ein hypothetisches statt eines 
verallgemeinerten, daraus resultierenden Versprechens zu sprechen". [168, 
�.130]. 

�������	
��������� ��� ������ ��� Komplexität des Problems der 
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Selbstentfaltung und das Fehlen der notwendigen theoretischen Mittel zu 
seiner Lösung führen oft dazu, dass dieses Problem mit Hilfe eklektischer 
Verbindung von inhaltlich nicht gebundenen, alternativen Positionen zu lösen 
versucht wird��Unserer Meinung nach ist der Verweis auf eklektische (oder 
polyparadigmatische) Schemata [169] durch die Schwäche der theoretischen 
Grundlagen und unentwirrbaren methodischen und psychologischen 
"Ungereimtheiten" bedingt. Unserer Meinung nach findet der Eklektizismus, 
der in unserer Zeit nicht zufällig ist, immer mehr Anhänger, da eine Methode 
nur in der Lage ist, äußere, unbedeutende Merkmale des 
Untersuchungsgegenstandes zu aggregieren. Aber in das Wesen des Falles 
einzudringen, das Ursprungsproblem zu lösen, kann er sicher nicht. 

Die pädagogische Position von G.K.Selevko ist besonders eklektisch: Ohne 
den psychologischen und pädagogischen Inhalt des Konzepts der 
"Selbstentwicklung" offenzulegen, zieht er verschiedene theoretische 
Positionen alternativer, manchmal unvereinbarer psychologischer Konzepte 
zur Veranschaulichung heran. Tatsächlich betrachtet G.K.Selevko, der 
Selbstentwicklung durch Selbstentwicklung versteht, die bekannte 
Bedürfnispyramide von A.Maslow als theoretische Grundlage seiner Position, 
und der Begriff Selbstentwicklung wird anhand der von ihm eingeführten 
hierarchischen Bedürfnisse veranschaulicht. G.K.Selevko weist direkt auf die 
psychologischen Konzepte der Entwicklung des Lernens als seine theoretische 
Grundlage hin und betont die Neuheit seines Ansatzes in der Tatsache, dass 
die Selbstentwicklung mit der Bereitstellung von Organisation verbunden ist, 
um nicht nur kognitive Bedürfnisse zu befriedigen, sondern auch viele andere. 
Die Idee der Selbstentwicklung besteht also darin, die unter den Bedingungen 
der Entwicklung von Technologien angeeigneten Mittel selbständig zur 
Verbesserung der eigenen Person einzusetzen. Und die Technologie der 
Selbstentwicklung, so G.K.Selevko, ist ein System von zusätzlichen 
außerschulischen Aktivitäten, in dem der Schüler die Möglichkeit hat, alle 
seine Bedürfnisse selbstständig zu befriedigen. 

Es scheint uns, dass der Ansatz von G.K.Selewko methodisch und theoretisch 
nicht interessant ist; in praktischer Hinsicht wiederholt er unserer Meinung 
nach einfach die Erfahrungen bekannter Lehrer der Vergangenheit. 

Die Position von V.G.Maralov ist nicht unabhängig. Sie repräsentiert eine 
Reihe von Standpunkten berühmter Kultur- und Geschichtspsychologen. Die 
Position von V.G.Maralov basiert auf der Definition der Selbstentwicklung 
von V.I.Slobodchikov und E.I.Isayev. In seiner Argumentation geht 
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V.G.Maralov von der Identifizierung von Selbstentwicklung und 
Selbstvervollkommnung aus. Basierend, wie auch G.K.Selevko, auf der 
Bedürfnispyramide, glaubt A.Maslow, dass die Selbstentwicklung in drei 
Hauptformen erfolgt: Selbstbehauptung, Selbstverbesserung und 
Selbstverwirklichung. Aus der Sicht von V.G.Maralov sind die 
psychologischen Mechanismen der Selbstentwicklung die Mechanismen der 
Selbstakzeptanz und der Selbstvorhersage. Der Autor legt den 
psychologischen Inhalt dieser Mechanismen nicht offen, aber aus dem Kontext 
des Buches wird deutlich, dass die Bedeutung der Selbstentwicklung von W.G. 
Maralow die gleiche ist wie die Bedeutung der Selbstentwicklung von G.K. 
Selewko. Nämlich in der Selbstverwirklichung, d.h. in der vollständigen 
Offenlegung des der Natur innewohnenden Potentials. Aber wie dies 
geschieht, bleibt unklar. 

G.A.Zukerman enthüllt auch nicht den psychologischen Inhalt des Konzepts 
der Selbstentwicklung. Dies ändert jedoch nichts an der Bedeutung ihrer 
wichtigsten Idee, dass die Verbreitung von Kultur nicht mehr die Grundlage 
der Bildung ist. Sie ist der Meinung, dass Bildung nicht vermitteln sollte, 
zumindest nicht das, was jetzt Gegenstand der Übertragung ist. Es stimmt, dass 
die von G.A. Zuckerman vorgeschlagene Definition der Selbstentwicklung 
Fragen aufwirft. Durch Selbstentwicklung schlägt sie vor, bewusste 
Veränderung und/oder den ebenso bewussten Wunsch, mein Selbst intakt zu 
erhalten, zu verstehen. Die Ziele, Richtungen und Mittel dieser Veränderungen 
werden von mir selbst bestimmt. Unserer Meinung nach gibt es hier einen 
klaren Widerspruch. Zumindest enthüllt der Autor nicht die mentalen 
Mechanismen und zeigt nicht die psychologischen Besonderheiten von 
Situationen auf, in denen es möglich wird, das eigene Selbst zu verändern. 

Aus der Sicht von V.I.Slobodchikov ist die Selbstentwicklung die 
grundlegende Fähigkeit eines Menschen, ein wahres Subjekt seines Lebens zu 
werden und zu sein, um seine eigene Lebenstätigkeit in das Subjekt der 
praktischen Transformation zu verwandeln. Ohne den Inhalt des Konzepts der 
"Selbstentwicklung" näher zu erläutern, betont V.I.Slobodchikov den Begriff 
der "Subjektivität", der seiner Ansicht nach die Fähigkeit ist, sich selbst und 
sein Wesen zum Gegenstand praktischer Transformation zu machen. Die 
Arbeit von V.I.Slobodchikov und E.I.Isayev gibt keine Analyse des Begriffs 
der Entwicklung und daher ist nicht ganz klar, was die Autoren unter 
Entwicklung verstehen. Die Bestimmung, dass nur das entwickelt werden 
kann, was bereits stattgefunden hat, lässt jedoch vermuten, dass wir immer 
noch von der "horizontalen" Art der Entwicklung sprechen. Unter 



213 

Berücksichtigung der Tatsache, dass V.I.Slobodchikov Nachahmung (und 
Reflexion) als einen Entwicklungsmechanismus betrachtet, können wir sagen, 
dass Selbstentwicklung am ehesten als Entwicklung (oder Verbesserung) mit 
Hilfe von zuvor im Lernprozess angeeigneten Mitteln verstanden wird. 

V.T.Kudryavtsev diskutiert nicht direkt die Probleme der Selbstentwicklung. 
Aber die Logik seiner Argumentation, die mit der Betrachtung des Kindes als 
Subjekt der Kulturgeneration verbunden ist, führt zu einem Verständnis des 
Kindes als ein sich selbst veränderndes Wesen. Er glaubt, dass Reflexivität und 
Selbststeuerung als grundlegende Fähigkeiten einen Menschen als Subjekt 
eines historischen Prozesses und einer historischen Erkenntnis 
charakterisieren. Zugleich können Reflexivität und Selbststeuerung als 
Mechanismen der kulturellen Entstehung dienen, deren Gegenstand das Kind 
ist. Dies drückt den perspektivisch-strategischen Ansatz aus, das Kind als ein 
Subjekt der Geschichte zu betrachten, das durch seine individuelle Aktivität 
Sozialgeschichte schafft. 

B.D. Elconini spricht auch nicht direkt über die Selbstentwicklung. Aber 
gerade der Geist seiner Arbeit zeigt, dass es die Selbstentfaltung ist, die das 
eigentliche Thema seiner Forschung ist. In Anlehnung an L.S.Vygotsky glaubt 
er, dass die Hauptsache in der kulturhistorischen Psychologie die menschliche 
Subjektivität ist. Sie entsteht, wenn eine Person ihr Verhalten beherrscht. Das 
Mittel zur Beherrschung des eigenen Verhaltens ist die Bedeutung, die laut 
B.D.Elkonin den Übertragungsmitteln beigemessen wird. Unserer Meinung 
nach besteht die Besonderheit von B.D.Elkonins Konzept der idealen Form 
darin, dass eine ideale Form auf ein Kind übertragen werden kann, wenn es 
selbst in der Lage ist, sie nachzubilden und zu reproduzieren. In der 
Nachbildung und Reproduktion der idealen Form drückt sich die Idee der 
Selbstentwicklung aus, die B.D.Elkonin als Problem der Subjektwerdung des 
eigenen Verhaltens diskutiert. Der Autor diskutiert nicht speziell die 
Mechanismen der Selbstentwicklung, aber der allgemeine Kontext der Arbeit 
legt nahe, dass ein solcher Mechanismus als Nachahmung verstanden wird. 
Dies bedeutet unserer Meinung nach, dass sich Elkonins Selbstentwicklung als 
"horizontaler" Entwicklungsvektor erweist. 

3.3.2 Psychologische Inhalte der Selbstentwicklung 

Der psychologische Inhalt des Konzepts der Selbstentwicklung sollte auf der 
Grundlage der methodischen Position entwickelt werden, dass Entwicklung 
die Transformation von Möglichkeit in Wirklichkeit ist [137, S.271] [137, 
S.271] [137, S.270]. Wenn aber in der natürlichen Natur die Selbstentwicklung 



214 

spontan und unwillkürlich erfolgt [137, S.271], dann erfolgt die menschliche 
Selbstentwicklung als bewusste Produktion neuer Möglichkeiten und die 
Schaffung neuer Realitäten der Subjektaktivität mit ihrer Hilfe als 
psychologisches Mittel. Die Quelle der menschlichen Selbstentwicklung ist 
die Geschichte der Subjektkultur, während neue Möglichkeiten (eine 
Determinante der Selbstentwicklung) ideale Formen der von einer Person 
produzierten Subjektaktivität sind. 

Die Hauptkategorie, auf deren Grundlage sich der Begriff der 
Selbstentwicklung konstruieren lässt, ist die Kategorie der 
Subjektbeziehungen. Der Inhalt der Subjekt-Subjekt-Beziehungen ist die 
schöpferische Haltung einer Person zu sich selbst, die sich in der Produktion 
neuer historischer Formen der Subjekttätigkeit als ihr eigenes kulturelles 
Wesen ausdrückt. Die Person, die ihr eigenes Wesen erzeugt, ist Gegenstand 
der Selbstentwicklung [2] [168]. Unter diesem Gesichtspunkt sollte die 
menschliche Subjektivität als die Fähigkeit verstanden werden, sich selbst (ihr 
Tätigkeitswesen) zum Gegenstand der Produktion zu machen. Mit anderen 
Worten, das Thema der Transformation eines seiner historischen Typen in 
einen anderen. Daher ist der Mensch als Subjekt der Selbstentwicklung das 
Subjekt der Transformation der Subjektaktivität von einer seiner historischen 
Formen in eine andere. 

Eine solche verständliche Subjekt-zu-Subjekt-Beziehung ist ihrem Wesen 
nach "intern". Das heißt, bedingt durch den Einzelnen selbst. Die "innere" 
Form der Subjekt-zu-Subjekt-Beziehung entsteht in der "äußeren" Form der 
Subjekt-zu-Subjekt-Beziehung (oder genauer gesagt zwischen den Subjekten, 
nach S.L. Rubinstein). Darüber hinaus entsteht die "innere" Subjekt-Subjekt-
Beziehung als schöpferische Beziehung zu sich selbst erst dann, wenn der 
Andere zum Ziel meiner schöpferischen Tätigkeit wird, und ich wiederum zum 
Ziel der schöpferischen Tätigkeit des Anderen [170] [56], [87] [171] [172] 
[173] [173] [174] [97]. 

Inter-subjektive (kreative) Kommunikation ist ein Weg, den Widerspruch 
zwischen der früheren idealen Form der Subjektaktivität und der neuen Ebene 
der Komplexität der Subjektsituation aufzulösen. Als Ergebnis der 
intersubjektiven Kommunikation wird der "innere" Subjekt-zu-Subjekt-
Widerspruch [6, S.88] gelöst, indem die frühere ideale Form der 
Subjektaktivität in ihre neue ideale Form transformiert wird. Als Ergebnis der 
Kommunikation zwischen den Subjekten überwindet eine Person ihre früheren 
Möglichkeiten (frühere Idealformen der Subjektaktivität) [175, S.106]. 
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Das Konzept der "Selbstentwicklung" korreliert direkt mit der Vorstellung 
vom Menschen als Subjekt der Erzeugung einer Objektkultur. Der Mensch ist 
von seinem historischen Charakter her ein schöpferisches Wesen, das die 
Geschichte der Objektkultur zum Gegenstand seiner schöpferischen Tätigkeit 
macht. Das Hauptproblem der psychologischen Wissenschaft ist in diesem 
Zusammenhang derzeit der Widerspruch zwischen der "äußeren" 
(soziokulturellen) Determiniertheit der Existenz einer sozialen Person und der 
"inneren" Determiniertheit (Selbstbestimmung) der Existenz einer historischen 
Person [176, S.199] [97, S.76]. Dieser Widerspruch macht sich besonders im 
Bildungssystem bemerkbar, das sich von einem Faktor, der die Bildung des 
Menschen als Subjekt der Generierung eigener Möglichkeiten stimuliert, zu 
einem Faktor entwickelt hat, der dies verhindert. Das Sozium hat sich von 
einem Faktor, der die Bildung eines Individuums als Subjekt der Entwicklung 
fördert, in einen Faktor verwandelt, der diese verhindert [177]. 

Die Lösung dieses Problems kann durch eine Änderung der Betonung von 
"sozial - individuell" auf "sozial - individuell" gefunden werden. Nämlich das 
Schema der Umwandlung von sozialen in individuelle Chancen als 
methodische Grundlage kulturkonsumierender Bildung sollte durch das 
Schema der Generierung individueller Chancen durch eine Person und deren 
Umwandlung in soziale Chancen als methodische Grundlage 
kulturkonsumierender Bildung ersetzt werden [97, S.76] [8, S.47]. 

Theoretisches Mittel zur Lösung dieses Problems ist der Begriff der 
"Selbstentwicklung". Die Selbstentwicklung als psychologisches Konzept 
basiert auf der Produktion der individuellen Fähigkeiten eines Menschen als 
soziale Fähigkeiten [178]. Daher ist die Selbstentwicklung eine Möglichkeit 
für eine Person, sich selbst und die Gesellschaft zu produzieren [68, S.134]. 

Denn die "innere" Quelle der Selbstentwicklung ist die Haltung der 
menschlichen Genese als Subjekt der Erzeugung von Subjektaktivität [82, 
S.118], insofern als die Selbstentwicklung durch die Schaffung neuer 
Möglichkeiten immer jenseits der tatsächlichen Möglichkeiten liegt. 
Selbstentfaltung ist immer eine Überwindung [179, S.6]. 

Der Mensch entwickelt sich selbst [19, S.67] und ist die einzige Quelle für die 
Entwicklung der sozialen und kulturellen Realität [16, S.140]. Nur der einzelne 
Mensch produziert neue soziale Formen, neue Ideen und Muster menschlichen 
Verhaltens [180, S.193] [181, S.269]. Die Notwendigkeit der Subjekt-
(Erzeugungs-)Beziehung als psychologischer Inhalt der Selbstentwicklung 
stellt neue Anforderungen an das Bildungssystem. Deshalb sollte die 
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Universalität eines Menschen zu einer der wichtigsten Prioritäten der 
kulturellen Bildung im Entstehen kommen [88, S.119]. 

Die Perspektive der im Entstehen begriffenen kulturellen Bildung besteht 
darin, dass die Schülerinnen und Schüler lernen, wie sie neue kulturelle Fächer 
(neue Fachkulturen) schaffen können, während als Ergebnis der 
Kulturkonsum-Erziehung nur Wege zur Nutzung bestehender kultureller 
Fächer (Fachkultur) erlernt werden [88, S.27]. Daher sollte ein Student beim 
Eintritt in die Welt der Kultur nicht die verfügbaren Wege des Umgangs mit 
Kulturgütern beherrschen, sondern die universelle Fähigkeit zur 
Selbstentwicklung als Fähigkeit zur Schaffung neuer Kulturgüter 
(Subjektkulturen) [88, S.26]. 

3.3.3 Selbstentwicklung als Übergang zu einer neuen Ebene der Media-
tion durch subjektübergreifende konstruktive Aktivitäten 

Die Konstruktion der Logik der Selbstentwicklung basiert auf der Hypothese 
der individuellen Entwicklung als einer individuellen Form der historischen 
Entwicklung [182]. Die theoretische Grundlage für die Konstruktion der Logik 
der Selbstentwicklung in der Ontogenese ist das Verständnis von Geschichte 
als Veränderung der historischen Typen der Objektwelt der Kultur. Der 
konkret-historische Kulturtypus entspricht dem konkret-historischen 
Subjekttypus der Tätigkeit [183]. Darüber hinaus sollte die Subjektaktivität 
nicht als eine praktisch gewollte Haltung einer Person zur Subjektkultur 
außerhalb ihrer selbst verstanden werden, sondern als eine praktisch gewollte 
Haltung einer Person innerhalb der Subjektkultur. Das heißt, als eine 
Möglichkeit der praktischen Transformation von Objekten innerhalb einer 
Subjektkultur. Oder, mit anderen Worten, als eine Möglichkeit, die 
Objektkultur zu reproduzieren. 

Von diesem Standpunkt aus betrachtet ist die Subjektaktivität die genetisch 
anfängliche "innere" wesentliche Beziehung einer Person in der Subjektkultur, 
die die genetisch anfängliche "innere" Beziehung der Reproduktion der 
Subjektkultur ausdrückt. 

Subjektive Aktivitäten stehen in Beziehung zu ihrer idealen und tatsächlichen 
Realität. Die ideale Realität vermittelt ihre reale Realität, und umgekehrt 
vermittelt die reale Realität der Aktivität des Subjekts ihre ideale Realität. Die 
Aktivität des reflexiven Bewusstseins fungiert als vermittelnde Beziehung. Die 
Aktivität des Subjekts ist also die reale Realität, die intern durch ihre ideale 
Realität durch die Aktivität des reflexiven Bewusstseins vermittelt wird. Die 
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reale Realität der Subjektaktivität sind ihre realen Formen (Prozesse und 
Ergebnisse der Umwandlung von kulturellen Objekten ineinander), während 
ihre ideale Realität ihre idealen Formen (Ziele und Handlungsweisen) sind. 

Das Kriterium für die Unterscheidung der Arten von Fachaktivitäten lässt sich 
aus einer substanziellen Synthese zweier Grundgedanken sozialer und 
reflektierender und kulturhistorischer Ansätze ableiten. Die substantielle 
Synthese der Idee des kulturhistorischen Ansatzes über das vermittelte Wesen 
des Menschen und die Vermittlung als Wesen der menschlichen Entwicklung 
(L.S.Vygotsky,  B.D.Elkonin)  und der Idee des sozialenund reflexiven 
Ansatzes über Entwicklung als sequentielle Veränderung der Arten der 
Vermittlung (S.L.Rubinstein) erlaubt es uns, die Idee der ontogenetischen 
Entwicklung als sequentielle Veränderung der historischen Arten der 
vermittelnden Subjektaktivitäten zu formulieren. Die Art der Subjektaktivität 
wird durch die Art der Vermittlung (die Art des reflexiven Bewusstseins) 
bestimmt, die ihr zugrunde liegt [184], 

Andererseits ist die Entwicklungsgeschichte der Subjektkultur eine Einheit aus 
zwei Vektoren: "vertikal" und "horizontal". "Vertikal" ist ein Ursprungsvektor 
(Ursprungsvektor; Produktion) des neuen Inhalts der Objektkultur. 
"Horizontal" ist ein Vektor der Bildung des neuen Inhalts der Objektkultur als 
Ergebnis des "vertikalen" Vektors [18, S.56]. 

Die Geschichte der Entwicklung der Subjektkultur stellt die Einheit der 
Entstehungszeit und der Bildung ihres neuen Inhalts dar. 
Entstehungszeiträume sind Perioden der Transformation der bisherigen 
Qualität in eine neue Qualität. Ausbildungszeiten sind die Zeiträume, in denen 
der entstandenen Qualität eine angemessene Form gegeben wird. Die 
Entwicklungsgeschichte ist also die Einheit von Genese und Bildung der 
Objektkultur. Da sich die Entwicklungsgeschichte der Objektkultur unter 
Bedingungen und als Ergebnis der gemeinsamen Tätigkeit vollzieht, kann sie 
als eine Geschichte der gemeinsamen Tätigkeit dargestellt werden. In der 
Psychologie wurden mehrere Periodisierungen der Entwicklung der 
gemeinsamen Aktivität vorgeschlagen (S.L.Rubinstein, P.Y.Galperin) [89, 
S.205]. 

Es gibt eine Tradition, die wahre Existenz des Menschen (Realität der 
menschlichen Existenz) als menschliche Aktivität zu betrachten. Das heißt, die 
bewusste praktische Haltung des Menschen zur Subjektwelt [107, S.128-135] 
[11, S.11] [9, S.195] [185, S.31] [186, S.303] [6, S.331] [6, S.394] [73, S.85] 
[27, S.45] [97, S.181] [6, S.172]. 
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Die Aktivität ist die Grundeinheit der menschlichen Psyche [9, S.194] [9, 
S.192], daher sollte der Gegenstand der Analyse die Logik der Ontogenese der 
Aktivität als Grundeinheit der Psyche [68, S.366] [9, S.193] [9, S.199] [10, 
S.270] sein. 

In dieser Hinsicht können die folgenden Bestimmungen als die wichtigsten 
Bestimmungen des Konzepts der Selbstentwicklung formuliert werden. 

1. Eine neue Fachaktivität wird von den Studierenden durch die Lösung eines 
historischen Widerspruchs zwischen einer früheren Fachaktivität und einer 
neuen Fachsituation geschaffen. 

2. Die Art und Weise der Schaffung einer neuen Subjektaktivität ist die 
interreligiös-konstruktive Aktivität, da nur unter den Bedingungen der 
interreligiös-konstruktiven Aktivität die historische Reflexion der einzelnen 
Subjektaktivitäten entsteht. 

3. Das Mittel zur Organisation der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit 
ist (idealerweise) die Bedeutung der neuen Subjektform. Die Methode zur 
Herstellung eines neuen Wertes ist die intersubjektive Kommunikation, da nur 
in der intersubjektiven Kommunikation eine historische Reflexion der Werte 
der Subjektformen entsteht. 

4. Das neue Subjekt wird zu einem Kommunikationsmittel, wenn die neue 
Subjektform die Bedeutung einer neuen Form der kollaborativen 
Subjektaktivität annimmt. 

5. Der neue Wert wird dadurch geschaffen, dass der Wert der früheren 
Subjektform in die frühere Form einer gemeinsamen Subjektaktivität 
umgewandelt wird; die frühere Form einer gemeinsamen Subjektaktivität in 
die neue Form einer gemeinsamen Subjektaktivität; die neue Form einer 
gemeinsamen Subjektaktivität in den Wert der neuen Subjektform. Ein neues 
Subjekt wird dann zu einem Zeichen als Mittel zur Organisation einer neuen 
kollaborativen Subjektaktivität, und seine psychologische Bedeutung wird zur 
Bedeutung eines Wortes als Mittel zur Organisation der Kommunikation. 

6. In dieser Situation sendet der Lehrer keine Bedeutungen für die 
Assimilation aus, sondern organisiert die Geschichte der genetischen 
Problemsituationen und deren selbständige Lösung durch die Schüler selbst. 
Ein universelles psychologisches Werkzeug zur Lösung genetischer Probleme 
ist die innere Logik der Komplexität von Subjektsituationen, wobei in der 
Kommunikation zwischen Subjekten die Logik der Komplexität der 
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Subjektaktivität an Bedeutung gewinnt. Die Aufgabe des Lehrers ist es, die 
Geschichte der genetischen Fachsituationen zu erstellen und dabei ständig 
Problemsituationen für die Schüler zu schaffen. Sie sollen dazu ermutigt 
werden, über die historische Logik der Entwicklung von Subjektsituationen 
nachzudenken, wobei der historischen Logik der Entwicklung ihrer eigenen 
Subjektaktivitäten Bedeutung beigemessen wird. 

Die Geschichte der Kommunikation als psychologischer Inhalt der Formen der 
Subjektwelt der Kultur sollte als eine Begründung für die Periodisierung der 
Selbstentwicklung der menschlichen Ontogenese betrachtet werden, deren 
Wesen die schöpferische Tätigkeit des reflexiven Bewusstseins ist. Dann lässt 
sich die Entwicklungsgeschichte der Subjektwelt der Kultur als eine 
Epochenfolge wechselnder Kommunikationsformen darstellen. Und die 
historische Logik des Wandels der Kommunikationsarten kann auf der 
ontogenetischen Logik des Wandels der Arten von Subjektaktivitäten beruhen. 
Es ist möglich, über folgende historische Arten des Dialogs zu sprechen: 
emotional, intuitiv, rational, historisch. 

Da die innere Logik der Entwicklung der Subjektaktivität die Logik der 
Veränderung der historischen Typen ihrer Vermittlung ist, kann man über die 
folgenden historischen Vermittlungstypen sprechen, die den entsprechenden 
historischen Typen von Kulturen (magisch, mythologisch, rational und 
historisch) entsprechen [187] [188] [189] [190] [191]. Diese historischen 
Kulturtypen entsprechen den historischen Typen der Vermittlung und 
dementsprechend den historischen Typen der Subjektaktivität: sensorisch-
vermittelt, wahrnehmungs-vermittelt, symbolisch-vermittelt, zeichen-
vermittelt. Der Veränderungsvektor der historischen Aktivitätstypen ist der "-
vertikale" Vektor der Selbstentwicklung, der Bildungsvektor der historischen 
Aktivitätstypen ist der "horizontale" Vektor der Selbstentwicklung [18, S.58]. 

Die sensorisch vermittelte Subjektaktivität ist eine Reihe von individuellen 
sensorischen Handlungen, die eine anfängliche Realität in eine qualitativ 
geordnete Menge von Subjekten mit einer gemeinsamen Eigenschaft -
verwandeln. Die wahrnehmungsvermittelte Subjektaktivität ist eine Struktur 
von Wahrnehmungshandlungen, die die anfängliche Realität in eine quantitativ 
geordnete Menge von Objekten mit einer gemeinsamen Eigenschaftsstruktur 
verwandelt. Die symbolisch vermittelte Subjektaktivität ist ein System 
symbolischer Handlungen, die die anfängliche Realität in formale Klassen von 
Objekten mit einer gemeinsamen Subjektform verwandeln. Die symbolisch 
vermittelte Subjektaktivität ist eine Geschichte der Generierung von 
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Handlungen, die die anfängliche Realität in qualitativ geordnete, substanzielle 
Objektklassen mit einer gemeinsamen Ursprungslogik der Subjektformen 
verwandeln. 

Da die Selbstentwicklung ein Weg ist, den ursprünglichen historischen Typ 
der Mediation zu verändern, indem ein neuer historischer Typ der Mediation 
geschaffen wird, wird der Übergang zwischen den Entwicklungsstufen vom 
Schüler selbst durch kreative Aktivitäten vorgenommen. Wenn die 
Subjekttätigkeit eine Art der Reproduktion der Subjektkultur ist, dann ist die 
kreative Tätigkeit eine Art der Produktion der Geschichte der 
Subjektaktivitäten. Die sensorvermittelte Subjektaktivität ist Gegenstand des 
kreativen Handelns. Die wahrnehmungsvermittelte Subjektaktivität ist 
Gegenstand des kreativen Handelns. Die symbolisch vermittelte 
Subjektaktivität ist Gegenstand der kreativen Tätigkeit. Historische 
Zwischenfachtätigkeit ist Gegenstand kreativer Tätigkeit. 

Jeder historische Typ der Subjektaktivität, der unter den Bedingungen des 
"vertikalen" Entwicklungsvektors geschaffen wurde, wird nach seinem 
Auftreten unter den Bedingungen des "horizontalen" Entwicklungsvektors 
gebildet. Auf diese Weise verschwindet die früher entstandene Form der 
Subjektaktivität auf der nächsten Entwicklungsstufe nicht und tritt in die 
Struktur der Subjektaktivität neuen historischen Typs unter Berücksichtigung 
der neuen historischen Qualität ein. Unter Berücksichtigung all dessen kann 
das allgemeine konzeptionelle Schema der Phasen der Selbstentwicklung als 
Produktion von Fachaktivitäten wie folgt aussehen. 

1.1. Sensorische Form der sensorisch vermittelten Aktivität. 

2.1. Sensorische Form der wahrnehmungs-vermittelten Aktivität. 

2.2. Wahrnehmungsform der wahrnehmungsvermittelten Aktivität. 

3.1. Sinnliche Form der symbolisch vermittelten Aktivität. 

3.2. Eine wahrnehmbare Form der symbolisch vermittelten Aktivität. 

3.3. Symbolische Form der symbolisch-vermittelten Aktivität. 

4.1. Sensorische Form der zeichenvermittelten Aktivität. 

4.2. Eine wahrnehmbare Form von zeichenvermittelter Aktivität. 

4.3. Symbolische Form der zeichenvermittelten Aktivität. 

4.4. Historische Form der zeichenvermittelten Aktivität. 
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Die obige Periodisierung der Selbstentwicklungsontogenese ist Ausdruck der 
bekannten dialektischen Entwicklungsspirale. Hier wird bei jeder 
"horizontalen" Drehung eine Stufe der Aktivitätsbildung hinzugefügt. Dies 
geschieht, weil es bei jedem Schritt der "vertikalen" Entwicklung eine neue 
vermittelnde Form gibt, die auf den vorhergehenden aufbaut und deren 
qualitative Sicherheit verändert. 

Die "vertikale" Entwicklung ist das Ergebnis einer idealen Form substantieller 
Aktivität neuen historischen Typs. Die neue ideale Form erscheint zunächst als 
eine einzige. Im Prozess der "horizontalen" Entwicklung, im Prozess der 
Ausbildung, verallgemeinert sie sich und wird ihrem Inhalt angemessen. Wenn 
die ideale Form als Ergebnis ihrer Verallgemeinerung (Bildung) mit ihrem 
Inhalt übereinstimmt, ist die "horizontale" Entwicklung abgeschlossen und ein 
neuer Entwicklungszyklus beginnt, aber bereits auf einer neuen qualitativen 
Ebene. 

Die Logik der "vertikalen" Entwicklung ist die Logik der Herstellung einer 
neuen vermittelnden Form der inhaltlichen Tätigkeit, die sich in der Abfolge 
der folgenden Schritte ausdrückt. 

Der erste Schritt. Konstruktion einer neuen Subjektform durch Korrelation des 
Wahrnehmungsbildes einer neuen Subjektform, um die 
Entwicklungsgeschichte der Subjektformen zu reflektieren. Der zweite Schritt. 
Einem neuen Subjektformular die Bedeutung eines Subjektaktivitätsformulars 
zu geben, als Ergebnis des Testens eines Subjektaktivitätsformulars im Prozess 
der Herstellung einer Beziehung zwischen einem Subjektaktivitätsformular 
und einem Subjektformular. Der dritte Schritt. Die Bedeutung der Subjektform 
ist in der Bedeutung des Wortes als Kommunikationsmittel festgelegt. Der 
vierte Schritt: Die Bedeutung der Subjektform wird in der Bedeutung des 
Wortes als Kommunikationsmittel festgelegt. Die in dem Wort festgelegte 
Bedeutung wirkt als psychologisches Mittel zur "horizontalen" Entwicklung 
(Bildung) neuer Subjektaktivitäten. 

Die Logik der "horizontalen" Entwicklung ist die Logik der Erzeugung einer 
neuen Struktur der Subjektaktivität durch die Bedeutung eines neuen Typs als 
psychologisches Mittel, ausgedrückt in der Abfolge der folgenden Schritte. 

Der erste Schritt. Bewusstsein für das Problem der eigenen Tätigkeit.  

Schritt zwei. Das Bewusstsein für die Notwendigkeit, die alte Art der Tätigkeit 
durch eigene Anstrengungen in eine neue zu verwandeln.  
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Schritt drei. Eine Definition einer neuen Form der materiellen Realität zu 
formulieren.  

Schritt vier. Formulieren Sie eine Definition einer neuen Form der materiellen 
Handlung.  

Schritt fünf. Formulieren Sie Kriterien für die Bestellung von Artikeln mit 
einem neuen Formular.  

Schritt sechs. Formulieren Sie eine Möglichkeit, Objekte mit einem neuen 
Formular zu bestellen.  

Schritt sieben. Formulierung einer Methode für eine prägende Handlung.  

Schritt acht. Formulieren Sie Möglichkeiten zur Überwachung und Bewertung 
der Ergebnisse der formativen Maßnahme.  

Neunte Stufe. Formulieren Sie Kriterien für die Überwachung und Bewertung 
der Ergebnisse der formativen Maßnahme.  

Schritt zehn. Gemeinsame Schaffung von Mitteln und Wegen zur 
gemeinsamen Gestaltung der Aktion. Gemeinsame Verteilung der Aufgaben 
der einzelnen Bildungsmaßnahmen. Praktische Umsetzung einzelner 
prägender Maßnahmen. Gegenseitige Verifizierung der Ergebnisse der 
einzelnen Gestaltungsmaßnahmen.  

Schritt 11. Gemeinsames Schaffen eines gemeinsamen Ergebnisses aus den 
Ergebnissen der einzelnen Gestaltungsmaßnahmen.  

Schritt 12. Gegenseitige Bewertung der Ergebnisse der einzelnen 
Bildungsmaßnahmen.  

Schritt dreizehn. Gemeinsame Bewertung des Ergebnisses einer gemeinsamen 
formativen Aktion. Gemeinsame Erstellung einer Stichprobe des Ergebnisses 
der thematischen Aktion. Gegenseitige Bewertung der Methoden der einzelnen 
Gestaltungsmaßnahmen. Gemeinsame Einschätzung der gegenseitigen 
Einschätzung der Methoden der einzelnen Umformungsaktionen.  

Schritt vierzehn. Die Verwendung des Benchmarks als Instrument zur 
gegenseitigen Evaluierung der individuellen Bildungsmaßnahmen der 
Lernenden.  

Schritt fünfzehn. Gemeinsame Analyse des Zwecks der prägenden Tätigkeit. 
Koordination der einzelnen Aktionsprozesse. Individuelle Bewertung der 
eigenen Bewertung einer anderen individuellen Aktion. Gemeinsame 
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Auswertung der gemeinsamen Selbsteinschätzung der gemeinsamen Aktion.  

Schritt sechzehn. Gemeinsame Formulierung des Ziels der prägenden 
Tätigkeit. Individuelle Gestaltung der Mittel und Wege der prägenden 
Tätigkeit.  

Schritt siebzehn. Individuelle Selbsteinschätzung ihrer individuellen 
Aktivitäten in Zusammenarbeit. Individuelle Selbsteinschätzung ihrer 
individuellen Aktivitäten in der Zusammenarbeit. Individuelle Bewertung des 
eigenen Selbstwertgefühls.  

Achtzehnter Schritt. Individuelle Gestaltung der Mittel und Wege der 
Gestaltung der Tätigkeit.  

Neunzehnter Schritt. Individuelle Erstellung eines Benchmarks für das 
Ergebnis der gestalterischen Aktivitäten.  

Schritt 20. Individuelle Analyse des Zwecks der formativen Aktivitäten und 
Formulierung der Aufgaben der formativen Aktivitäten.  

Einundzwanzigster Schritt. Individuelle Formulierung des Ziels der 
prägenden Tätigkeit. 

Die Besonderheit aller in der modernen Psychologie verfügbaren 
Entwicklungskonzepte (und eines der Hauptprobleme der modernen 
Psychologie) besteht darin, dass es sich bei allen Konzepten um Konzepte des 
"horizontalen" (oder "funktionalen") Entwicklungstyps handelt [183]. Als 
Beweis für diese Behauptung kann eine Analyse der grundlegenden 
psychischen Mechanismen angeboten werden, die diesen Konzepten zugrunde 
liegen und die als Mechanismen der Aneignung sozialer Erfahrung wirken. Es 
gibt zwei solche grundlegenden Mechanismen: den Mechanismus der kausalen 
Vermittlung und den Mechanismus der Zeichenvermittlung. 

Kausaler Vermittlungsmechanismus ("äußere Ursachen durch innere 
Bedingungen") (S.L.Rubinstein)) ist von Natur aus kein 
Entstehungsmechanismus neuer Qualität (neuer Inhalt). Das Wesen des 
Mechanismus der kausalen Vermittlung ist die Übersetzung der Form durch 
die Ketten der induktiven Reflexion [183]. Im Mechanismus der kausalen 
Vermittlung ist die führende Komponente die Vermittlung von äußeren 
Ursachen durch innere Bedingungen. 

Interne Bedingungen in allen historischen Interaktionstypen (physikalisch, 
chemisch, biologisch, sozial) sind das Hauptkriterium, das die Möglichkeit der 
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Interaktion und der gegenseitigen Reflexion bestimmt. Davon ausgehend 
können nur solche Objekte in Interaktion treten, die adäquate Formen haben 
(nur Objekte mit physischer Form treten in physische Interaktion; Objekte mit 
chemischer Form treten in chemische Interaktion; Objekte mit biologischer 
Form treten in biologische Interaktion; Objekte (Subjekte) mit sozialer Form 
treten in soziale Interaktion). 

Das bedeutet, dass die Möglichkeit der kausalen Vermittlung als 
Interaktionsmechanismus durch die Beziehung zwischen den Formen von 
Ursache und zu verursachendem Objekt bestimmt wird. Wenn diese Formen 
unzureichend sind, gibt es keine gegenseitige Reflexion und keine Interaktion. 
Wenn diese Formen angemessen sind, dann wird reflektiert und Interaktion 
durchgeführt. Jede Interaktion ist eine gegenseitige Beeinflussung der Form 
der Ursache auf die Form des kausalen Objekts, wodurch die Form 
verallgemeinert wird. 

Im Prozess der Verursachung und der daraus resultierenden induktiven 
Reflexion, die eine kausale Interaktion ermöglicht, werden keine neuen 
Formen erzeugt (tritt nicht auf). Die vor der Interaktion verfügbaren Formen, 
die als Kriterien für die Möglichkeit der Interaktion dienen, werden 
verallgemeinert. Mit anderen Worten, sie erhalten eine immer allgemeinere, 
immer angemessenere Form. Folglich kann die kausale Intermediation als 
induktiver Reflexionsmechanismus, der ein Mechanismus der Übersetzung 
von Formen durch Kausalketten ist, nicht als ein Mechanismus der "vertikalen" 
Entwicklung (als Entstehungsmechanismus neuer Formen) betrachtet werden. 
Es handelt sich um einen induktiven Bildungsmechanismus, wodurch sich die 
anfängliche subjektive Form (interne Bedingungen) in der Logik "vom 
Einzelnen - zum Universellen" immer mehr verallgemeinert. Eine solche 
Bildung ist eine "horizontale" (oder "funktionale") Entwicklung. 

Der Mechanismus der Zeichenvermittlung (der Mechanismus der Vermittlung 
der objektiven idealen Form durch die subjektive ideale Form) ist seiner Natur 
nach auch kein Mechanismus zur Herstellung neuer Formen. Das Wesen des 
Mechanismus der Zeichenvermittlung ist die Übersetzung der objektiven 
Idealform in die subjektive Idealform der Subjektaktivität im Prozess der 
deduktiven (leitenden) Reflexion durch Nachahmung [183]. 

Das bedeutet, dass die Möglichkeit der Zeichenvermittlung als Mechanismus 
der deduktiven Reflexion durch das Verhältnis der Angemessenheit objektiver 
und subjektiver Idealformen bestimmt wird. Wenn die idealen Formen nicht 
ausreichen, dann wird es keine deduktive Reflexion geben und es wird keine 
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Aktivität des Subjekts stattfinden. Wenn die idealen Formen angemessen sind, 
dann wird es zu einer deduktiven Reflexion kommen, und es wird keine 
Aktivität des Subjekts stattfinden. 

Im Prozess der im Rahmen des Mechanismus der deduktiven Reflexion 
durchgeführten Fachaktivitäten werden keine neuen Formulare erstellt (nicht 
geschaffen). Die subjektive Idealform (persönlicher Sinn), die vor der 
Subjekttätigkeit als Kriterium für die Möglichkeit der Subjekttätigkeit zur 
Verfügung steht, wird als Ergebnis der Zuordnung der objektiven Idealform 
gebildet (zusammengefasst). Folglich kann die Zeichenvermittlung als ein 
Mechanismus der deduktiven Reflexion, der die Umsetzung der 
Subjektaktivität gewährleistet, nicht als ein Mechanismus der "vertikalen" 
Entwicklung (als Entstehungsmechanismus neuer Formen) betrachtet werden. 
Es handelt sich um einen Mechanismus der deduktiven Bildung, wodurch sich 
die ursprüngliche objektive Form (die ideale Form der Kultur) zunehmend in 
der Logik "vom Abstrakten zum Konkreten" konkretisiert. Eine solche 
Bildung ist auch eine "horizontale" (oder "funktionale") Entwicklung. 

So erzeugt weder die induktive Reflexion noch die Imitation der deduktiven 
Reflexion neue Formen, sondern ist von Natur aus darauf ausgerichtet, 
bestehende Formen zu reproduzieren und durch induktive oder deduktive 
Reflexion ihre Verallgemeinerung als Ergebnis der Bildung sicherzustellen. 

Das Problem der Entstehung neuer idealer Formen kann nur gelöst werden, 
wenn man die äußere (soziale) Natur des Menschen aufgibt und eine 
Bestimmung über die historische Natur des Menschen annimmt. Wenn ein 
sozialer Mensch in der Lage ist, sich soziale Chancen anzueignen und sie in 
Bestimmungsfaktoren der individuellen Entwicklung zu verwandeln, ist der 
kreative Mensch in der Lage, individuelle Bestimmungsfaktoren der 
Selbstentwicklung zu erzeugen und sie dann, als Ergebnis der 
Verallgemeinerung, in soziale Chancen zu verwandeln. 

Eine Person, die zur Selbstentfaltung fähig ist, kann neue Formen der Aktivität 
hervorbringen. Das bedeutet, dass in einem einzigen Prozess der 
Selbstentwicklung die Produktion neuer Formen ("vertikaler" Vektor der 
Selbstentwicklung) die führende Rolle spielt und die Verallgemeinerung der 
ursprünglichen Formen untergeordnet ist ("horizontaler" Vektor der 
Selbstentwicklung). Das theoretische Hauptproblem der 
Entwicklungspsychologie ist das Problem der neuen Tätigkeitsformen. 
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3.3.4 Herstellung von Idealformen als Mittel zur Erzeugung von Deter-
minanten der Selbstentwicklung 

Nach den Richtlinien des Konzeptes der Selbstentwicklung muss eine Person, 
um einen empirischen Sachverhalt zu erfassen, zunächst eine adäquate Idee 
schaffen. Bevor man mit der Produktion und Analyse neuer empirischer Fakten 
beginnt, sollte der Mensch sein Bewusstsein rekonstruieren, ein neues 
konzeptuelles Schema, ein neues Konzept erstellen. Im Allgemeinen handelt 
und produziert der Mensch als Subjekt der Selbstentfaltung nach den 
Konzepten, die er in der Kommunikation mit anderen Menschen konstruiert. 
Diese Vorstellungen werden von der Person selbst geschaffen, nicht aus der 
sozialen Realität entlehnt, nicht angeeignet [181, S.269], da die geforderte 
soziale Realität noch nicht existiert und sie konstruiert, konstruiert werden 
muss [88, S.27]. 

Aus der Sicht des Konzepts der Selbstentwicklung spielt die Hauptrolle in der 
menschlichen Ontogenese die Schaffung einer neuen (sinnlichen und 
rationalen) sozialen Erfahrung, die sich von der durch frühere Generationen 
angesammelten unterscheidet [180, S.193]. 

In der kulturfördernden Bildung erfolgt der Prozess der Schaffung neuer 
sozialer Erfahrungen als ein Prozess der Generierung neuer Werte (Wissen) 
durch die Schüler selbst. In diesem Sinne ist die kulturelle Geburt eine 
Selbsterziehung. Bei der schöpferischen Tätigkeit schafft der Schüler unter der 
Anleitung des Lehrers neues Wissen, das aufgrund seiner Subjekt-Objekt-
Natur von den Handlungen des Schülers in dem Sinne abhängt, dass es nur als 
Ergebnis der eigenen schöpferischen Tätigkeit des Schülers entstehen kann 
[192, S.83-96]. 

Die Selbsterziehung, die der Hauptursprung des neuen Wissens als Ergebnis 
der generierenden Tätigkeit des Studenten ist, steht in direktem 
Zusammenhang mit der Konzeptualisierung einer neuen empirischen Situation 
und der anschließenden empirischen Bestätigung des geschaffenen Konzepts. 
Unter Selbstbildung versteht man die selbstständige Schaffung von neuem 
Wissen in Form neuer Werte durch die Schüler. Die Schaffung neuer 
Bedeutungen durch die Schüler selbst ist das Wesen der Selbsterziehung 
(kulturelle Geburt). 

Die Besonderheit des Konzepts der Selbstentwicklung besteht darin, dass die 
Schaffung von spezifischem Wissen auf der vorläufigen Schaffung von 
abstraktem Wissen beruht. Konkretes Wissen wird von den Studierenden aus 
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abstraktem Wissen als eine einzige Grundlage abgeleitet, die in Form einer 
Hypothese von den Studierenden selbst in einer Problemsituation erstellt wird. 

Deshalb ist es notwendig, die weitere Selbsterziehung (als kulturelle Geburt) 
mit einer problematischen Situation zu beginnen. Mit dem Widerspruch 
zwischen der neuen empirischen Realität und dem bisherigen konzeptuellen 
Wissen. Durch die Lösung der Problemsituation wird aus dem früheren 
abstrakten Wissen das neue abstrakte Wissen, aus dem sich das konkrete 
Wissen wie aus der gemeinsamen Basis ableitet, auf dessen Grundlage die 
neue Empirie produziert wird. 

Die Besonderheit des kulturellen Entstehungsprozesses der Selbsterziehung 
besteht darin, dass der Prozess der Selbstentfaltung mit der Aufgabe einer 
Problemsituation beginnt, die Mittel zur Lösung, die neue Möglichkeiten 
schaffen (neues begriffliches Wissen; neue Art von Werten). Diese neuen 
Möglichkeiten wirken als Determinanten der Selbstentwicklung, die sich als 
Transformation neuer Möglichkeiten der Subjektaktivität in ihre neue Realität 
vollzieht. Der Prozess der Schaffung von Idealformen ist der Hauptbestandteil 
der Selbstentwicklung und stellt eine Möglichkeit dar, Bestimmungsfaktoren 
für die Selbstentwicklung des Menschen als schöpferisches Wesen zu 
schaffen. Die Selbstentfaltung des Menschen endet mit der Schaffung einer 
neuen sozialen Erfahrung, deren Inhalt die Werte eines neuen Typs und die 
Form - Zeichensysteme eines neuen Typs sind [88, S.94]. 

Kulturelle Geburt ist einer der Hauptfaktoren der pädagogischen Tätigkeit [88, 
S.16], neben der Aufgabe der Problemsituation, der Organisation der 
selbständigen Schaffung von Idealformen, der Schaffung von neuem Lernstoff 
mit Hilfe der idealen Form als Mittel usw. Die kulturelle Geburt ist ein 
innerlich notwendiger Moment der Organisation des Prozesses der 
Selbstentwicklung der kreativen Fähigkeiten einer historischen Person in 
einem Kind. Das Ergebnis der kulturellen Entwicklung, in deren Verlauf neues 
Wissen (Werte) produziert wird, ist die Schaffung neuer Determinanten seiner 
Selbstentwicklung [88, S.30]. 

Die Selbstentfaltung des Schülers erfolgt unter Bedingungen besonderer 
kreativer Tätigkeit, die auf die Schaffung neuer menschlicher Fähigkeiten 
abzielt. Von Anfang an findet diese Aktivität in einer besonderen Atmosphäre 
der schülerzentrierten, erwachsenen Interaktion mit dem Schüler statt. Wenn 
das Thema der kreativen und schöpferischen Aktivitäten eine Fähigkeit ist, 
können wir über Selbsterziehung als eine universelle Form der 
Selbstentwicklung sprechen. 
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Inhalt der Selbstentwicklung sind qualitative Veränderungen, die sich in der 
Struktur der Subjektaktivität beim Übergang von einem historischen Typus 
zum anderen und in der Struktur ihrer Fähigkeiten ergeben. Bei einer intuitiven 
Art von Subjektaktivität ist beispielsweise die Hauptfähigkeit die Intuition, 
während bei einer rationalen Art von Subjektaktivität die Reflexion im 
Vordergrund steht. Die Besonderheit der Schaffung neuer Fähigkeiten besteht 
darin, dass sie von einem Studenten nur in fächerübergreifenden Aktivitäten 
mit anderen Studenten durchgeführt wird, die von einem Erwachsenen 
organisiert werden. 

Ein Schüler kann nur in Zusammenarbeit mit anderen Schülern einen Akt der 
Selbstentwicklung vollziehen und einen neuen Typus seines eigenen 
Bewusstseins aufbauen. Der neue historische Bewusstseinstyp entsteht als 
"intersubjektives Produkt" einer intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit, der 
Art und Weise der Organisation, die die kulturelle Generation ist. 

Die intersubjektive Kommunikation ist eine Voraussetzung für den Prozess der 
Schaffung einer neuen sozialen Erfahrung für die Studenten. Sie stellt sich 
zunächst als notwendige und universelle Bedingung für die Organisation von 
intersubjektiver konstruktiver Tätigkeit dar. Die menschliche Selbstentfaltung 
erfolgt durch die Schaffung neuer historischer Bewusstseinsformen. Eine 
solche Selbstentwicklung vollzieht sich als Übergang von der früheren 
historischen Form der Subjekttätigkeit zu ihrer neuen historischen Form als 
Ergebnis einer intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit. Dieser Übergang ist 
der Prozess des Überschreitens der früheren historischen Form des reflexiven 
Bewusstseins als Folge der Schaffung seiner neuen historischen Form [184]. 

Im Prozess der Produktion neuer historischer Formen der Subjekttätigkeit 
schafft der Mensch in Kommunikation mit den Menschen neue Formen 
menschlicher Kultur und entwickelt sich dabei als schöpferischer Mensch [88, 
S.22]. Im Prozess der menschlichen Selbstentfaltung verändert sich die Rolle 
der Gemeinschaft radikal. Sie besteht darin, dass eine neue Art von Psyche 
zunächst gemeinsam in einer intersubjektiven Form erzeugt wird, die dann in 
eine individuelle Psyche jedes Menschen transformiert wird. 

Die Schaffung neuer historischer Formen der Objektkultur erfolgt im Zuge 
einer intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit, deren Wesen die Produktion 
neuer historischer Formen des reflexiven Bewusstseins als grundlegende 
geistige Fähigkeit ist [82, S.117]. Dieser Prozess führt dazu, dass eine Person 
ihre eigenen Fähigkeiten als neue universelle Fähigkeiten produziert. 
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Im Prozess der kulturellen Geburt schafft jeder Mensch neue Mittel und Wege 
des Bewusstseins. Die Fähigkeit, in problematischen Situationen kreativ zu 
handeln, ist einer Person zunächst nicht gegeben. Daher wird kreative Aktivität 
gleichzeitig mit einer neuen Art von reflexivem Bewusstsein geschaffen. Nur 
in diesem Fall wird es möglich, eine neue Subjektrealität der Kultur zu 
schaffen. Diese Übergänge werden durch kulturelles Schaffen vollzogen. 

Einerseits entwickelt und formt ein Kind eine besondere "selbstschöpferische" 
schöpferische Tätigkeit, andererseits produziert es auf ihrer Grundlage neue 
historische Formen des reflexiven Bewusstseins als seine Grundfähigkeit. 
Diese beiden Prozesse stellen eine universelle Form der Selbstentfaltung des 
Kindes dar. 

Die schöpferische Natur des Menschen setzt voraus, dass in einer historischen 
Gesellschaft jedes Mitglied des menschlichen Wesens von Geburt an darauf 
vorbereitet sein sollte, neue Fähigkeiten und neue, ihnen entsprechende 
Normen der sozialen Gemeinschaftsarbeit zu schaffen. Die Schaffung von 
gesellschaftlich bedeutsamen Fähigkeiten durch ein Individuum ist eine 
besondere (schöpferische) Tätigkeit, deren objektives Ziel die Produktion von 
Fähigkeiten der menschlichen Art in Form der Produktion von individuellen 
Fähigkeiten ist. 

Die Realität der schöpferischen menschlichen Fähigkeiten ist die Geschichte 
der (materiellen und geistigen) Kultur des Subjekts. Daher ist die Schaffung 
von Fähigkeiten eine schöpferische Tätigkeit des Menschen selbst, um eine 
neue Subjektkultur zu schaffen [88, S.28]. Diese Tätigkeit sollte den 
menschlichen Fähigkeiten, die in der neuen Geschichte der Subjektkultur 
geprägt sind, angemessen sein. 

Um neue Fähigkeiten zu identifizieren, um sie universell zu machen, muss eine 
Person zu einem Schöpfer der Subjektkultur werden, und das ist nur durch 
andere Menschen in intersubjektiver Kommunikation mit ihnen möglich. Nur 
in der Kommunikation zwischen den Subjekten kann eine Person eine 
angemessene kreative Aktivität aufbauen. Dieser Prozess ist von seiner 
Funktion her Selbsterziehung. 

Die Herstellung angemessener Wege zur kreativen Schaffung einer Fachkultur 
kann nur dann erreicht werden, wenn der/die Studierende in eine lebendige 
kommunikative Beziehung zu anderen Studierenden und Erwachsenen 
eingebunden wird, die die Kulturproduktion als Mittel zur Erzeugung einer 
Fachkultur organisieren und so zu seiner/ihrer Fähigkeit beitragen, eigene 
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Einstellungen und Normen aufzubauen und zu rekonstruieren. 

Da die schöpferische Tätigkeit ihrem Wesen nach ein Mittel zur Erzeugung 
von psychologischen Werkzeugen (Zeichen) ist, ist die erste Stufe der 
kulturellen Schöpfung (der Beginn der "Geburt") eine direkte (reale) 
Kommunikation der Schüler, die von einem Erwachsenen organisiert wird, 
wobei der Erwachsene die selbständige Erzeugung der ersten, primitiven 
Zeichen durch die Schüler organisiert. 

Ausgehend von der allgemeinen Logik der historischen Entwicklung tritt im 
System der kulturellen Bildung im Entstehen erstens die Situation in den 
Vordergrund, die die Notwendigkeit des Übergangs eines Kindes zu einer 
neuen historischen Form der Subjektaktivität bestimmt, verbunden mit der 
Unmöglichkeit, in der Situation einer neuen Subjektkultur angemessen zu 
handeln, und zweitens die Situation der Schaffung einer neuen 
Subjektaktivität. 

Der innere Zusammenhang zwischen kulturellen Ursprüngen und 
Selbstentwicklung drückt sich in dem Begriff des "historischen Raums 
möglicher Selbstentwicklung" aus. Die Haupthypothese geht davon aus, dass 
die kulturelle Geburt als Mittel der Selbstentwicklung in Betracht gezogen 
wird. 

Die kulturelle Geburt ist der Faktor, der die Selbstentwicklung gewährleistet, 
ohne den die Selbstentwicklung unmöglich wird. Kulturelle Geburt als Mittel 
zur Schaffung neuer Möglichkeiten (neue Idealformen) ist ein Faktor, der 
durch seine Determinanten die Selbstentwicklung sichert. Infolge der 
Anwendung von idealen Formen der Subjekttätigkeit, die als Ergebnis des 
Kulturschaffens als Mittel der Selbstentwicklung geschaffen wurden, ändert 
sich die tatsächliche Form der Subjekttätigkeit. Sie wird der neuen 
Subjektsituation angemessen, was es einer Person ermöglicht, unter den neuen 
Bedingungen der neuen Subjektkultur effektiv zu handeln. Dies ist die 
grundlegende Rolle der kulturellen Nukleation bei der Selbstentwicklung 
[193]. 

Neue Idealformen (neue Werte) setzen den historischen Raum für mögliche 
Selbstentwicklung und wirken als neue Chancen (Determinante der 
Selbstentwicklung). Das reflexive Bewusstsein, das die neuen Möglichkeiten 
der Subjektaktivität in seine neue Realität transformiert, vervollständigt die 
qualitative Selbstveränderung der Subjektaktivität, vervollständigt den Akt der 
menschlichen Selbstentwicklung [88, S.22. 
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Im Sinne des Konzepts der Selbstentwicklung wird die Schaffung neuer idealer 
Formen durch die Prozesse des Transzendierens ermöglicht [194]. Der Bereich 
der transzendierenden Prozesse setzt den historischen Raum für die mögliche 
Selbstentwicklung eines Studenten. Optimale Bedingungen für die kulturelle 
Geburt als Schaffung neuer idealer Formen werden durch den historischen 
Raum möglicher Selbstentwicklung gesetzt. 

Wenn die erforderliche (potentielle) Fähigkeit, neue Idealformen zu schaffen, 
die bestehende (tatsächliche) Fähigkeit übersteigt, dann wird die 
Notwendigkeit, neue Idealformen (neue Werte) zu schaffen, zu einem 
entscheidenden Faktor für die Selbstentwicklung des Kindes. 

Die Selbstentwicklung, die sich im Prozess der Kulturverdünnung als Folge 
der Transzendenz vollzieht, ist die Transformation des bisherigen historischen 
Inhalts der Psyche in ihren neuen historischen Inhalt. Die Transformation der 
früheren Ebene der tatsächlichen Entwicklung in den historischen Raum der 
möglichen Selbstentwicklung und der historische Raum der möglichen 
Selbstentwicklung in die neue Ebene der tatsächlichen Selbstentwicklung ist 
die Essenz der studentischen Selbstentwicklung [88, S.26]. 

Das Konzept der Selbstentwicklung ist eine Möglichkeit, den Menschen in den 
historischen Prozess der Selbstbewegung der unterliegenden Welt (Natur) als 
deren Quelle einzubeziehen. Das Konzept der Selbstentwicklung betrachtet 
den Menschen als eine innere Kraft der Natur, die innere Quelle seiner 
Selbstmotivation. Der Mensch schafft durch seine schöpferische Tätigkeit 
neue Möglichkeiten und macht sie zu einer neuen Realität. Neue 
Möglichkeiten der Natur entstehen als neue Möglichkeiten des Menschen (-
menschliche Tätigkeit) als Folge der Lösung genetischer Probleme. Dies gibt 
Anlass, über eine neue, kreative Psychologie der Selbstentwicklung als eine 
der Varianten der neuen fundamentalen Psychologie zu sprechen [195, S.153] 
[196, S.423]. 

Der "vertikale" ("Alter") Vektor der Selbstentwicklung ist eine qualitative 
Selbstveränderung ("Selbstkonstrukteur"; "Selbstentwicklung": "... Der 
Mensch ist ein künstliches, selbstkonstruiertes Wesen" (M.K.Mamardashvili) 
[2, S.146]. Eine solche Selbsttransformation erfolgt auf Kosten der Schaffung 
neuer Möglichkeiten durch den Menschen selbst. Menschliche Fähigkeiten 
existieren als ideale Formen seiner Tätigkeit. Daher ist das Problem der 
Entstehung neuer Möglichkeiten das Problem der Entstehung von 
Idealformen. Von einer Person geschaffene Idealformen sind psychologische 
Mittel zur Selbstentwicklung, Mittel zur qualitativen Selbstveränderung. 
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Selbstentfaltung ist selbstbestimmte Entwicklung. D.h. Entwicklung, die als 
Ergebnis der Schaffung der Determinante der eigenen Entwicklung durch eine 
Person erfolgt. 

�������	
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Kreative Vermittlung (subjektive Reflexion als Rekonstruktion einer neuen 
idealen Form als Mittel zur Konstruktion einer neuen realen Form) ist der 
grundlegende Mechanismus zur Herstellung von Idealformen als "innere" 
Determinanten der kreativen Tätigkeit. Als Formen, in denen sich die 
menschliche Selbstentwicklung vollzieht. 

Unter Selbstentwicklung verstehen wir die qualitative Selbstveränderung einer 
Person durch die Produktion neuer historischer Formen der Subjekttätigkeit. 
Als Mittel der Selbstentwicklung ist die Geschichte der Entwicklung der 
Objektkultur. Alle historischen Formen der Objektkultur (Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft) sind durch eine gemeinsame Entstehungsart vereint - 
die schöpferische Tätigkeit und ihr Mechanismus der schöpferischen 
Vermittlung (subjektive Reflexion). 

Als Kriterium zur Unterscheidung historischer Formen der Objektkultur 
dienen die Typen von Werten, die durch entsprechende kreative Aktivitäten 
produziert und durch entsprechende Subjektaktivitäten reproduziert werden 
(sensorischer Typ von Wert - sensorisches Schema; wahrnehmender Typ von 
Wert - Wahrnehmungsstruktur; symbolischer Typ von Wert - Logik der 
Formwiedergabe; historischer Typ von Wert - Logik der Formproduktion. 

Die Integrität der Geschichte der Subjekt-Kulturwelt wird durch die 
schöpferische Tätigkeit als universeller Weg der Selbstentfaltung 
gewährleistet. Die schöpferische Tätigkeit als universelle Fähigkeit einer 
Person ist das Wesen der Selbstentwicklung der Subjektwelt und gleichzeitig 
das Wesen eines sich selbst entwickelnden Menschen als Subjekt der 
schöpferischen Tätigkeit. 

Die Universalität des Menschen als Subjekt der schöpferischen Tätigkeit wird 
durch die Beziehung zwischen der Art und Weise der Selbstentwicklung eines 
individuellen Subjekts und der Art und Weise der Selbstentwicklung der 
Subjektwelt bestimmt. Der Mensch als universelles Subjekt erwirbt die 
Eigenschaft der Universalität, weil er die Fähigkeit produziert, die der 
Subjektwelt und allen individuellen Subjekten gemeinsam ist - schöpferische 
Tätigkeit auf Kosten der Konstruktion der Logik der Kultur (historische 
Bedeutung der Geschichte der Subjektkultur). Der universelle Mensch 
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produziert das Universelle in einer einzigen Form. 

Die Determiniertheit der Selbstentwicklung der Subjektwelt als Übergang von 
einer historischen Form zur anderen kann nur "intern" sein. Daher ist die 
Selbstentwicklung nur unter Bedingungen der kreativen Tätigkeit möglich, 
deren Wesen die Erzeugung neuer Bestimmungsfaktoren (Idealformen) durch 
die schöpferische Tätigkeit ist. 

Der Zweck der schöpferischen Tätigkeit ist die ideale Form, durch die die 
Subjektwelt einer neuen Kultur als psychologisches Mittel geboren wird. 
Kreative Tätigkeit ist ein Weg, um Bedeutungen zu produzieren und mit ihrer 
Hilfe als psychologisches Mittel - die Produktion von Zeichen. 

Der Mensch als Subjekt der schöpferischen Tätigkeit erzeugt sich als Ergebnis 
der schöpferischen Vermittlung selbst als Subjekt der Subjekttätigkeit. 
Kreative Tätigkeit als die Fähigkeit, die ehemals ideale Form der 
Subjekttätigkeit in das Ziel konstruktiver Tätigkeit zu verwandeln, ist die für 
die Selbstentwicklung notwendige Hauptfähigkeit einer universellen Person. 
Durch sein konstruktives Handeln produziert der universelle Mensch die 
historische Realität als Einheit von subjektiver und objektiver Realität. 

Die besondere Besonderheit des Menschen als Subjekt der schöpferischen 
Vermittlung (als Subjekt der schöpferischen Tätigkeit) besteht darin, dass er, 
indem er ein historisches Bewusstsein besitzt, ideale Formen hervorbringt, 
dank derer er zum Schöpfer wird, zum Schöpfer seiner eigenen Geschichte als 
Geschichte der Subjektkultur, der Sozialität und der Geschichte der 
Subjektwelt. 

Der Mensch als Subjekt der schöpferischen Vermittlung ist der Produzent der 
idealen Form, die er selbst als Ergebnis der schöpferischen Tätigkeit erzeugt 
und damit die Grenzen und Grenzen, die er zu überschreiten vermag, 
überschreitet. 

Von diesem Standpunkt aus gesehen wird die Selbstentwicklung des 
universellen Menschen durch die ideale Form bestimmt, die er sich selbst 
aufbaut (aus seinem Bewusstsein und seinem Willen heraus erschafft), so dass 
die schöpferische Bestimmtheit des Menschen eine "innere" Natur hat. In 
diesem Fall werden die Prozesse der Selbstentfaltung zu Prozessen 
menschlichen Ursprungs [68, S.134]. � �
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4. THEORETISCHE UND METHODISCHE GRUNDLAGEN DER 
EXPERIMENTELLEN ORGANISATION DER 

SELBSTENTWICKLUNG 

�

4.1 Partizipatives Lernen und kognitive Aktivitäten als Mittel zur 
Zuordnung von Idealformen 

In der modernen Psychologie wird die individuelle Entwicklung eines Schülers 
in Bezug auf das Lernen betrachtet, das durch die Organisation der 
Lernaktivitäten der Schüler durchgeführt wird. Lernen wird als ein Weg 
verstanden, sich neue Möglichkeiten anzueignen, die in der Kultur in Form 
ihrer idealen Formen existieren. Diese Ansicht wird von praktisch allen 
Bildungstheoretikern und -praktikern geteilt, unabhängig von ihren 
theoretischen Präferenzen und den von ihnen verwendeten Begriffen. 

Unabhängig davon, wie die Verbindung zwischen Lernen und Entwicklung 
dargestellt wird (falls sie anerkannt wird), wird Entwicklung immer als durch 
kulturelle Idealformen bestimmt angesehen. Dies gilt sowohl für Konzepte, die 
die führende Rolle des Lernens in der geistigen Entwicklung bejahen 
(kulturhistorische Konzepte), als auch für Konzepte, die Lernprozesse als mit 
Entwicklungsprozessen zusammenfallend betrachten (sozial-reflexive 
Konzepte). 

Diese beiden Gesichtspunkte, die potenziell alle möglichen psychologischen 
Konzepte der Entwicklung (und des Lernens) umfassen, gehen von der 
Annahme aus, dass eine Person neue Möglichkeiten erwirbt, indem sie sich 
diese aus der sozialen Realität entweder durch den Mechanismus der kausalen 
Determinierung (reflexive Konzepte der Psyche) oder durch den Mechanismus 
der gezielten Determinierung (kulturelle Konzepte der Psyche) aneignet [197, 
S.67] [198, S.580] [199, S.585] [200, S.13-36]. 

Unter diesem Gesichtspunkt sind die pädagogischen Aktivitäten der Schüler 
eine Möglichkeit, den Schülern objektive, ideale Formen der Kultur 
zuzuweisen, die vom Lehrer organisiert werden. Dieses Entstehungsschema 
der subjektiven Idealformen setzt (bestimmt) einen ganz bestimmten 
Entwicklungscharakter. Die lernbedingte Entwicklung, die auf dem Schema 
der Zuordnung von Idealformen als Determinante der individuellen 
Entwicklung beruht, hat nämlich "äußeren" Charakter. Die "äußere" Natur der 
Entwicklung drückt die Art und Weise aus, in der die Bestimmungsfaktoren 
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der Entwicklung ihren Ursprung und ihr Wesen haben. Das heißt, unter den 
Bedingungen einer "externen" Entwicklung werden die Determinanten der 
Entwicklung nicht von den Studierenden selbst produziert, sondern von ihnen 
angeeignet. 

In dieser Hinsicht sind die in der Psychologie verfügbaren Lerntechnologien 
Möglichkeiten, die Aneignung von Idealformen durch die Studierenden als 
neue Möglichkeiten und Determinanten der "äußeren" Entwicklung zu 
organisieren, und können naturgemäß nicht zur Organisation der 
Selbstentwicklung genutzt werden. Gleichzeitig können Technologien zur 
Organisation der Selbstentwicklung nicht ohne eine kritische Analyse der 
verfügbaren Lerntechnologien geschaffen werden. Eine der bevorzugten und 
bekanntesten modernen Technologien der "externen" deterministischen 
Entwicklungsorganisation ist die Technologie des sich entwickelnden Lernens 
(D.B.Elkonin V.V.Davydov). 

Unserer Meinung nach ist diese Technologie ein notwendiger Ausgangspunkt, 
um die Dynamik der Struktur der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit als 
Form der Selbstentwicklungsorganisation zu begründen. Die Analyse der 
Dynamik der Struktur der Lernaktivität als Gegenstand der Technologie des 
organisierenden, sich entwickelnden Lernens erlaubt uns, zur Konstruktion der 
Dynamik der kreativen Aktivität als Gegenstand der Technologie der 
organisierenden Selbstentwicklung überzugehen. 

Struktur der gemeinsamen Lernaktivitäten 

Sie lässt sich aus der Struktur der Fachaktivität [201] [202, S.632.] ableiten, 
die unter den Bedingungen des kulturkonsumierenden Bildungsprozesses als 
Gegenstand der Aneignung fungiert. 

Die Logik der Zuschreibung bildet sich in der Situation der Notwendigkeit für 
den Studenten, in das gegenwärtig existierende zeitgenössische fachkulturelle 
Umfeld "einzutreten". In diesem Fall ist als eine Art der Zuweisung der 
normativen Struktur der Fachaktivität eine Bildungsaktivität, die eine 
schrittweise, schrittweise Beherrschung aller Komponenten der Fachaktivität 
ermöglicht. 

Der erste Schritt besteht darin, die ideale Form zuzuweisen, was eine übliche 
Vorgehensweise ist. Dies zeigt ein spezifisches Merkmal der Methode der 
genetischen Modellierung (deduktive Methode), die auf der Projektion der 
abstrakten Komponente der Kultur als einer universellen auf eine einzige 
individuelle Realität des Schülers basiert. 
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Struktur der gemeinsamen pädagogischen und kognitiven Aktivitäten 

1. Lehrer, der eine Problemsituation schafft. 

2. Bildung durch den Lehrer der pädagogischen und kognitiven Motivation 
der Schüler. 

3. Formulierung der Ziele (Aufgaben) der pädagogischen und kognitiven 
Aktivitäten der Schüler durch den Lehrer. 

4. Demonstration der den Schülern zugewiesenen Idealform durch den 
Lehrer. 

5. Simulation der den Schülern zugewiesenen Idealform durch den Lehrer. 

6. Organisation des Lehrers für das Erlernen des Modells, das der idealen 
Form zuzuordnen ist. 

7. Formulierung praktischer Aufgaben durch den Lehrer, um diese mit Hilfe 
einer geeigneten Idealform als psychologisches Werkzeug zu lösen. 

8. Die Organisation des Lehrers für die praktische Lösung von Aufgaben im 
Klassenzimmer, das psychologische Mittel zur Lösung, das eine zugewiesene 
Idealform darstellt. 

9. Kontrolle durch den Lehrer (auf der Grundlage seiner eigenen Kriterien) 
über die Richtigkeit des Weges und das Ergebnis der Lösung praktischer 
Probleme durch die Schüler in der Klasse. 

10. Die Beurteilung des Lehrers (auf der Grundlage seiner eigenen Kriterien) 
über die Richtigkeit der Art und Weise und des Ergebnisses der Lösung der 
praktischen Aufgaben durch die Schüler. 

11. Überwachung und Bewertung des Grades der idealen Form durch den 
Lehrer (auf der Grundlage seiner eigenen Kriterien). 

12. Schlussfolgerungen des Lehrers. 

Die Struktur der gemeinsamen pädagogischen und kognitiven Aktivität im 
Konzept der Entwicklung des Lernens ist am weitesten entwickelt (Elkonin 
D.B. Davydov V.V. Tsukerman G.A. Rubtsov V.V.). In diesem Konzept 
werden Inhalt, Struktur und Aufbau der pädagogischen und kognitiven 
Aktivitäten aus der Aussage abgeleitet, dass der Unterricht der Erwerb (die 
Aneignung) von Wissen und Fähigkeiten ist [109, S.145]. Die erzieherische 
und kognitive Tätigkeit (Lehre) ist ein Weg der zielgerichteten Assimilation 
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(Zuweisung) von Wissen und Fähigkeiten [109, S.146]. Das Konzept des 
Lernens und der kognitiven Aktivität ist vom Konzept der "Bildung" 
abgeleitet, das eine Art und Weise der Übertragung (Weitergabe) sozialer 
Erfahrungen aus früheren Generationen ist - neu. Die wichtigste Besonderheit 
des Konzepts der Bildungsentwicklung, die seine führende Position unter den 
modernen psychologischen und pädagogischen Konzepten bestimmt, besteht 
darin, dass der Inhalt der Lernaktivität theoretisches Wissen ist, nicht 
irgendeine soziale Erfahrung [109, S.146]. 

Die Besonderheit der erzieherischen und kognitiven Aktivität im Konzept der 
Entwicklung des Lernens besteht darin, dass sie nicht nach der 
Entstehungsmethode des theoretischen Wissens, sondern nach der Methode 
ihrer Präsentation aufgebaut ist, die der Logik des "Aufstiegs vom Abstrakten 
zum Konkreten" entspricht [109, S.151]. Daher wird die erzieherische und 
kognitive Aktivität durch theoretisches Wissen als Produkt der sozialen 
Aktivität bestimmt, das "vorgefertigt" ist [109, S.151]. (als "theoretisch 
abstrakt") bereits a priori in der sozialen Erfahrung existiert. 

Das Wesen der erzieherischen und kognitiven Tätigkeit besteht darin, dass die 
Schüler dieses theoretische Wissen nicht erschaffen, sondern es zuweisen [109, 
S.152]. Daher ist die erzieherische und kognitive Aktivität naturgemäß 
kulturell konsumierend, und deshalb sollte das Lernen so konstruiert werden, 
dass es den historischen Prozess wiederherstellt, der einst zur Bildung eines 
Systems von spezifischem Wissen als Ergebnis der Reproduktion ihrer 
gemeinsamen theoretischen Basis führte [109, S.152]. Daraus folgt, dass in 
dem Konzept der Entwicklung des Lernens das Lernen und die kognitive 
Aktivität nicht eine Möglichkeit ist, neues theoretisches Wissen zu 
produzieren, sondern eine Möglichkeit, es durch Nachahmung zu 
reproduzieren. 

Im Konzept des Entwicklungstrainings sind Lern- und kognitive Aktivitäten 
ein System konsequent durchgeführter Handlungen. Die psychologische 
Grundlage der erzieherischen und kognitiven Aktivitäten ist das Bedürfnis des 
Schülers nach erzieherischen und kognitiven Aktivitäten (-
Aufgabenaktivitäten). Der Inhalt der erzieherischen und kognitiven Aktivität 
ist theoretisches Wissen [109, S.157]. Der Bedarf an erzieherischer und 
kognitiver Aktivität wird zu den Motiven der Lernaktivitäten, deren Inhalt die 
Wege der Reproduktion von theoretischem Wissen sind [109, S.157]. Die 
Handlung des Akzeptierens eines Lernproblems von einem Lehrer (oder, in 
späteren Phasen der pädagogischen Tätigkeit, einer unabhängigen 



238 

Formulierung), die den Charakter der nachfolgenden Lernaktivitäten festlegt, 
als dessen Ergebnis die Entwicklung des Schülers stattfindet [109, S.157] [109, 
S.158] [109, S.159] [109, S.182] [109, S.182]. 

Die Handlung der Transformation der Bedingungen der Lernaufgabe. Als 
Ergebnis dieser Aktion wird eine universelle Haltung des 
Untersuchungsgegenstandes offenbart, die später zum Inhalt des 
entsprechenden theoretischen Konzeptes wird. Die Besonderheit der 
universellen Haltung liegt darin, dass sie einerseits eine Realität einer 
veränderten Subjektsituation ist und andererseits als genetische Ausgangsbasis 
(Quelle) aller privaten Merkmale des gesamten Objekts fungiert. Die Suche 
nach dieser Beziehung ist das Ergebnis einer Denkanalyse. Die Besonderheit 
dieser pädagogischen Aktion besteht darin, dass diese Analyse zunächst die 
Form einer Transformation der realen Subjektbedingungen annimmt. Daher 
wird diese ideale Handlung zunächst in der realen Form durchgeführt [109, 
S.182]. Die Wirkung der Modellierung. Als Ergebnis dieser Handlung, die 
isoliert in einer realen Form, die die äußeren Merkmale des Objekts zum 
Ausdruck bringt, wird die allgemeine Haltung in einer idealen (thematischen, 
grafischen und alphabetischen) Form festgelegt, die die inneren Merkmale des 
Objekts zum Ausdruck bringt. Das Bildungsmodell, das zunächst als Produkt 
des Denkens agiert, wird später zu einem Mittel des Denkens. 

Wirkung der Transformation des Beziehungsmodells zur Untersuchung seiner 
Eigenschaften in "reiner Form". Da die universellen Beziehungen im Modell 
"rein" sind, studieren die Studierenden durch Transformation und 
Rekonstruktion des Lernmodells die Eigenschaften der universellen 
Beziehungen selbst (substanzielle Abstraktion). Aktion der Konstruktion des 
Systems der privaten Probleme, die auf allgemeine Art und Weise gelöst 
werden. Als Ergebnis dieser Aktion verwandeln die Schülerinnen und Schüler 
das Lernproblem in ein System von privaten Aufgaben, die auf gemeinsame 
Weise gelöst werden und die aufgrund früherer Lernaktivitäten gelernt 
wurden. Die Aktion der Kontrolle. Ziel ist es, sicherzustellen, dass die übrigen 
Aktivitäten den Bedingungen und Anforderungen der Lernaufgabe 
entsprechen. Als Ergebnis der Kontrolle stellt der Schüler eine Verbindung 
zwischen der operativen Struktur der Aktivität und den Bedingungen der 
Aufgabe und dem erzielten Ergebnis her. Die Kontrolle gewährleistet die 
Vollständigkeit der operativen Struktur der Aktion und die Richtigkeit ihrer 
Ausführung. 

Evaluierungsmaßnahme. Identifiziert, ob (und in welchem Umfang) die 
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allgemeine Art und Weise, in der das Lernziel erreicht wird, erreicht wird oder 
nicht, ob (und in welchem Umfang) das Ergebnis der Lernaktivitäten mit dem 
Endziel übereinstimmt. Durch die Durchführung von Kontroll- und 
Beurteilungsaktivitäten wird eine kontinuierliche Beziehung zwischen dem 
Inhalt des eigenen Handelns und der Aufgabe hergestellt (Reflexion). Somit 
ist die Lernaktivität eine Möglichkeit, ein reflexives Bewusstsein zu bilden 
[109, S.160]. 

Daraus folgt, dass in dem Konzept der Entwicklung des Lernens und der 
kognitiven Aktivität (des Lehrens) der Prozess der Aneignung (Assimilation) 
eines gemeinsamen Weges, der das Prinzip der Organisation jeder Handlung 
ist, liegt. Die Besonderheit einer solchen erzieherischen und kognitiven 
Tätigkeit besteht darin, dass die Lösung des eigentlichen praktischen Problems 
erst nach der Zuweisung einer gemeinsamen Methode (Prinzip) erfolgt [109, 
S.184]. 

Unter den Bedingungen der pädagogischen Praxis findet die erzieherische und 
kognitive Tätigkeit in ihrer Ausbildung in drei Hauptphasen statt. 

Die erste Stufe. Wenn Studierende eine praktische Handlung beherrschen, 
machen sie aus einer praktischen Aufgabe eine lernende und praktische. Um 
aus einer Lernaufgabe eine praktische Aufgabe zu machen, sind eine Reihe 
von Voraussetzungen erforderlich: die Aufteilung des Aktionsobjekts und die 
Elemente, die die Art und Weise bestimmen, wie die Aktion ausgeführt wird. 
Diese Voraussetzungen ändern nichts am praktischen Charakter der 
ursprünglichen Aufgabe, sondern ermöglichen es, die Schülerinnen und 
Schüler herauszufordern, den Zusammenhang zwischen den Bedingungen und 
den Wegen zur Erzielung des Ergebnisses herauszufinden. D.h. ein 
Zwischenziel (Aufgabe) in der Aktivität zu identifizieren. Wenn dieses Ziel 
dadurch aufrechterhalten wird, dass die Bedingungen für die Ausübung der 
Tätigkeit komplexer gestaltet werden, und wenn ihre Erreichung zum 
Hauptgegenstand der Kontrolle des Lehrers über die Bewertung wird, wird er 
relativ unabhängig. 

So wird die anfängliche Aufgabe zu einer erzieherischen und praktischen 
Aufgabe und eine neue (kognitive) Handlung erscheint in der praktischen 
Tätigkeit des Schülers. Unter diesen Bedingungen identifizieren und 
beherrschen die Schülerinnen und Schüler intensiv die wichtigsten 
Lernaktionen - die Transformation der Situation des gegebenen Problems und 
die Modellierung [109, S.170]. Die Umsetzung des anfänglichen praktischen 
Problems in ein praktisches Problem ist nur im Prozess einer gemeinsam 
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verteilten Aktivität von Studenten und Lehrern möglich [109, S.176]. 

Schritt zwei. Der krönende Punkt bei der Zuteilung der eigentlichen 
Lernaktivitäten ist die Einbeziehung von Konzepten in die Aktivitäten. Da 
pädagogische Maßnahmen als Bestandteil der geformten praktischen 
Fertigkeiten herausgestellt werden, ist die Frage, wann und wie Konzepte in 
diesen Prozess einbezogen werden können, ein besonderes Problem [109, 
S.177]. Auf der zweiten Stufe wird das Konzept in die Situation einer 
erzieherischen und praktischen Aufgabe einbezogen, die seine inhaltliche und 
psychologische Struktur qualitativ verändert. Um ein privates praktisches 
Problem zu lösen, muss ein Student seine Bedingungen aus der Sicht und mit 
Hilfe des eingeführten Konzepts untersuchen: die entsprechenden Elemente im 
Objekt auswählen, ihre Beziehungen analysieren, usw. Mit anderen Worten, es 
ist notwendig, Tests und Modellierungen zum Thema und zur Ausbildung 
durchzuführen. Die Verbindungen, die zwischen ihnen als Bestandteile der 
Lösung hergestellt werden, machen aus einer Bildungs- und 
Forschungsaufgabe eine Bildungs- und Forschungsaufgabe [109, S.178]. 

Schritt drei. Bezogen auf den Übergang zur Analyse des Konzepts als sich 
entwickelndes System. Bei der Untersuchung der Bedingungen eines sich 
systematisch ausweitenden Systems praktischer Probleme muss ein Schüler 
ein System von Konzepten ableiten, was die Zuordnung eines 
bildungstheoretischen Problems in der Aktivität bedeutet. Im Prozess der 
Beherrschung der Methoden der Ableitung des Begriffssystems werden die 
psychologischen Bedingungen und Mechanismen der Bildungsaktivität 
allmählich rekonstruiert [109, S.178]. 

Kollaborative Lernaktivitäten als psychologisches Konzept. 

Die methodologische Grundlage des Konzepts der "gemeinsamen 
Bildungsaktivität" ist das marxistische Konzept der "gemeinsamen Aktivität" 
[203, S.88], das auf dem genetisch bedingten Anfangskonzept der 
"Interaktion" basiert. [204, �.305]. Interaktion impliziert die gegenseitige 
Beeinflussung der Teilnehmer an der Interaktion untereinander [204, S.305]. 
Gleichzeitig ist das Hauptmerkmal jeder Interaktion die Aktivität der 
Teilnehmer an gemeinsamen Aktivitäten [204, S.306]. Es wird angenommen, 
dass Aktivität ein wesentliches Merkmal des Menschen als die höchste Form 
der Entwicklung der lebenden Materie ist [204, S.306]. 

Als Hauptmerkmale gemeinsamer Aktivitäten gelten: das Vorhandensein eines 
gemeinsamen Ziels und einer gemeinsamen Motivation (Motivation zur 
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Zusammenarbeit), die Aufteilung der Aktivitäten in funktional 
zusammenhängende Komponenten und deren Verteilung auf die Teilnehmer, 
die Zusammenführung von Einzelpersonen und individuellen Aktivitäten und 
deren koordinierte Durchführung, das Vorhandensein von Management 
(einschließlich Selbstverwaltung), gemeinsame Endergebnisse sowie das 
Vorhandensein eines gemeinsamen Raums und die Gleichzeitigkeit der 
einzelnen Aktivitäten [203, S.93]. Was die Frage nach der psychologischen 
Struktur der gemeinsamen Aktivität betrifft, so ist sie derzeit am wenigsten 
entwickelt [203, S.94]. 

Die Mechanismen der psychischen Infektion, der Imitation, der Suggestion 
und der Überredung, die in der Psychologie im In- und Ausland anerkannt sind, 
werden als die wichtigsten Mechanismen genannt, die die Interaktion 
gewährleisten [203, S.112]. 

Was die Lernaktivität betrifft, so ist zu bedenken, dass der Begriff 
"Lernaktivität" immer noch recht unklar ist [204, S.192]. In jüngster Zeit 
wurde jedoch die Lernaktivität (Lerninteraktion), die auf der Aktivität aller 
Teilnehmer an gemeinsamen Lernaktivitäten basiert, als subjektiv-subjektive 
Interaktion interpretiert, die ein aggregiertes Thema bildet, das durch ein 
gemeinsames Ziel gekennzeichnet ist [204, S.309]. 

In der Psychologie basiert die Entwicklung des Problems der sozialen 
Interaktionen und ihrer Rolle beim Lernen auf den Hypothesen von L.S. 
Vygotsky, J.G. Meade und J. Piaget, dass soziale Interaktionen eine 
entscheidende Rolle bei der Entwicklung des Denkens spielen [205, S.10]. 
Nach J.G.Meade findet die Bildung des menschlichen "Ichs" in einer Situation 
der Kommunikation statt, und die Verinnerlichung des Dialogs ist die Quelle 
seiner Denktätigkeit [205, S.12]. In den späten 70er - frühen 80er Jahren des 
20. Jahrhunderts wird die experimentelle Untersuchung des Problems der 
sozialen Interaktion und des Lernens auf den Klassenraum übertragen und 
konzentriert sich auf die Untersuchung der Wirksamkeit der Organisation der 
pädagogischen Interaktion zwischen Lehrer und Schülern, den Schülern selbst 
[205, S.19]. 

Nach Ansicht von V.V.Rubtsov schließt die aktive Rolle der Interaktion selbst 
als vermittelnder Faktor im Prozess der kognitiven Entwicklung die passive 
Position eines der Teilnehmer der Interaktion "Lehrer-Schüler" aus und macht 
den Nachahmungsmechanismus als Hauptmechanismus des Lernens unsolide 
[205, S.15]. Der Autor glaubt, dass sich Kinder durch soziale Interaktionen 
entwickeln können, wenn ihr tatsächlicher Entwicklungsstand dem entspricht. 
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Wenn man bedenkt, dass der tatsächliche Entwicklungsstand das Ergebnis 
vergangener sozialer Interaktionen ist [205, S.15]. 

Nach Meinung des Autors sind wir dabei, eine Vision des Lernens als einen 
Prozess der Erleichterung und des gemeinsamen Handelns zu entwickeln. 
Gleichzeitig besteht der Hauptmechanismus dieses Prozesses darin, kognitive 
Handlungen durch die Interaktion zwischen den Teilnehmern selbst zu 
vermitteln. Deshalb besteht die Hauptherausforderung nicht darin, zu lehren, 
sondern darin, wie man lehrt. Das heißt, das Problem der Organisation 
effektiver gemeinsamer Formen von Lernaktivitäten [205, S.16]. 
Experimentelle Daten erlauben es dem Autor, zu behaupten, dass Nachahmung 
kein Entwicklungsmechanismus ist, sondern ein sozialer und kognitiver 
Konflikt zwischen den Standpunkten der Individuen [205, S.17]. 

Aufgrund der Ergebnisse seiner experimentellen Studien ist V.V.Rubtsov der 
Meinung, dass die bekannte psychologische Struktur der Bildungstätigkeit 
(D.B.Elkonin V.V.Davydov) ergänzt werden sollte. Sie sollte Folgendes 
umfassen: Einbeziehung verschiedener Handlungsmodelle und ihrer 
gegenseitigen Zusammenarbeit in die Aktivität, gemeinsame Modellierung 
von Modellen gemeinsamer Aktivität, die Erwachsenen gegeben werden, 
sowie Kommunikation und gegenseitiges Verständnis im Prozess der 
Hilfeleistung und Suche nach neuen Wegen der Organisation der gemeinsamen 
Arbeit [205, S.24]. 

Unter den ungelösten Problemen der gemeinsamen Bildungsaktivitäten stellt 
V.V.Rubtsov das Problem der Korrelation von Gruppen- und 
Einzelbildungsformen, das Problem des Erwerbs von Bildungsgruppen, das 
Problem der Berücksichtigung der individuellen Merkmale der Schüler und 
einige andere [205, S.25] fest. 

G.A.Zukerman glaubt, dass es für ein Kind ohne Proben unmöglich ist, die 
Bedeutung und die Handlungsweise mit einem menschlichen Werkzeug oder 
Zeichen zu entdecken. Er kann diese Proben nur in gemeinsamer Aktion mit 
einem Erwachsenen, dem Träger dieser Proben, beherrschen. Ihrer Meinung 
nach ist die Art und Weise (Mechanismus) der substanziellen und effektiven 
Zusammenarbeit zwischen einem Kind und einem Erwachsenen eine Imitation 
(Nachahmung, Einwirkung auf eine Probe) [206, S.13]. 

Sie ist der Meinung, dass in der individuellen Entwicklung des Kindes 
zwischen zwei Arten von Neoplasien unterschieden werden muss. Diejenigen, 
die sich auf die Beherrschung des neuen Themas bezogen, und diejenigen, die 
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sich auf die Beherrschung der Form der Zusammenarbeit bezogen [206, S.20]. 
Gleichzeitig ist es bei der Einführung einer neuen Form der Zusammenarbeit 
notwendig, eine Probe davon zu geben [206, S.159]. Unter diesem 
Gesichtspunkt ist die Lernfähigkeit als strategisches Ziel moderner Bildung 
eine neue Formation, die mit der Beherrschung der Kooperationsform 
verbunden ist [206, S.21]. 

Der Autor ist der Ansicht, dass die Grundlage der Lernaktivität eine Situation 
ist, in der ein Kind und ein Erwachsener gemeinsam Lernaufgaben lösen. Eine 
solche gemeinsame Entscheidung wird möglich, wenn die erzieherische 
Interaktion von Kind und Erwachsenem ein einziges Thema ist. Wenn sie eine 
gemeinsame Aufgabe und ein gemeinsames Beziehungssystem haben [206, 
S.42]. Die Autorin nennt die Diskussion als die primäre Form der 
Lernzusammenarbeit, in der die eigenständige Sichtweise eines Kindes 
möglich wird [206, S.141]. 

T.V.Gabai glaubt, dass eine Trainingsaktivität eine gemeinsame Aktivität ist, 
bei der einer der Teilnehmer Erfahrungen ... ...und andere schaffen dafür 
günstige Bedingungen. Mit anderen Worten, sie führen die gesamte Summe 
der vorbereitenden Komponenten der Assimilation durch [21, S.116]. Ihr 
Standpunkt basiert auf S.L. Rubinsteins Position zur Bildung als einem 
untrennbaren Einzelprozess, der sich als ein wechselseitiger und sozialer 
Prozess des Wissenstransfers, der Kommunikation und der Assimilation 
vollzieht [21, S.122]. In diesem Zusammenhang nannte S.L.Rubinstein den 
Lehrer "den Übermittler eines bestimmten Materials, der es dem Schüler 
vermittelt" [207, S.607]. 

Eine ähnliche Position hat I.I.Iljasow, der das Konzept der "sozialen 
Erfahrungstransfertätigkeit" verwendet, was die Übertragung von Erfahrungen 
auf die jüngere Generation von Menschen bedeutet. Das erste Untersystem in 
diesem Ansatz ist der "Unterricht", verstanden als die Tätigkeit des Lehrers. 
Das zweite Untersystem der Übersetzungsaktivitäten ist die "Lernaktivität" 
(oder "Lehre"). Diese Aktivität wird von den Studierenden selbst durchgeführt 
und besteht darin, den Inhalt ihrer bisherigen Erfahrungen zu verändern [21, 
S.122]. 

V.J.Lyaudis stellt fest, dass in der modernen Psychologie trotz ihrer 
grundlegenden Rolle die Kategorien der Interaktion und der gemeinsamen 
Aktivität von Lehrern und Schülern am wenigsten entwickelt sind [208, S.49]. 
Sie glaubt, dass gemeinsame Lernaktivitäten Akte des Austauschs von 
Handlungen, Operationen sowie verbale und nonverbale Signale dieser 
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Handlungen und Operationen zwischen Lehrer und Schülern, zwischen den 
Schülern selbst im Prozess der Bildung der Lernaktivität sind [208, S.50]. 

Nach V.J.Liaudis sind die Grundlage der gemeinsamen Tätigkeit die 
Bedeutungen und Ziele, die sie umsetzen, die ein einziges semantisches Feld 
der gemeinsamen Doktrin bilden [208, S.50]. Der Zweck der gemeinsamen 
Lehrtätigkeit von Lehrern und Schülern besteht darin, einen Mechanismus zur 
Selbstregulierung der Lehre aufzubauen. Die Beherrschung der Aktivität des 
Subjekts und der Einflüsse und Positionen des Individuums in ihnen [208, 
S.52]. 

V.J.Lyaudis unterscheidet zwischen adaptiver und produktiver Art der 
Trainingsorganisation. Der produktive Typ wird durch eine andere Logik der 
Konstruktion des Inhalts der assimilierten Aktivität bereitgestellt. In diesem 
Fall geraten die Schülerinnen und Schüler von Beginn an in die Situation, ein 
sozial bedeutendes und kulturell wertvolles Produkt zu erhalten, wenn sie eine 
neue Aktivität erlernen. In dieser Situation steht der Schüler/die Schülerin vor 
der objektiven Notwendigkeit der Zusammenarbeit mit dem Lehrer/der 
Lehrerin und den anderen Schülern/Studenten, wobei er/sie sich hauptsächlich 
auf die semantische Seite der Aktivität konzentriert [208, S.54]. Der Autor 
glaubt, dass in einer Situation produktiver gemeinsamer Aktivität eine 
optimale Zone der Verwirklichung aller Möglichkeiten entsteht, die in der 
Zusammenarbeit zwischen Lehrer und Schülern enthalten sind und mit der 
Bildung und Selbstverwaltung der Persönlichkeit zusammenhängen [208, 
S.55]. 

S.M.Dzhakupov entwickelt einen ähnlichen Ansatz in Bezug auf die 
semantische Regulierung gemeinsamer Lernaktivitäten. Der Autor glaubt, dass 
die Wirksamkeit des Lernprozesses ein integrales Merkmal des Systems der 
Mittel zur Beeinflussung einer Person ist, das darauf abzielt, seine geistigen 
Eigenschaften entsprechend den Anforderungen der Gesellschaft in einem 
bestimmten Stadium der historischen Entwicklung zu verändern [209, S.7]. 

S.M.Dzhakupov ist der Ansicht, dass der psychologische Inhalt der 
Ausbildung die gemeinsame und dialogische kognitive Aktivität ist, die durch 
die Transformation der Lehr- und Lernaktivitäten in eine psychologische 
Struktur im Verlauf der Interaktion und Kommunikation zwischen dem Trainer 
und den Studierenden gebildet wird [209, S.8]. Als Mechanismen für die 
Bildung gemeinsamer und dialogischer kognitiver Aktivitäten werden das 
Andocken und "Verbinden" der anfänglichen, individuellen und 
unterschiedlich ausgerichteten in Form von Bedeutungen, Motiven und Zielen 
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des Lehrens und Lernens vorgeschlagen [209, S.26]. Gleichzeitig gibt der 
Autor den psychologischen Inhalt dieser Mechanismen nicht preis. 

Andererseits wird der Dialog in erster Linie als eine "Lerner-zu-Lerner"-
Beziehung verstanden, die die "Lerner-zu-Lerner"-Beziehung überschattet 
[209, S.25]. Gleichzeitig wird davon ausgegangen, dass die Lehrtätigkeit eines 
Lehrers aus zwei Komponenten besteht. Einerseits ist es der Transfer von 
Wissenswerten an die Studierenden, andererseits - die Bildung ihrer 
subjektiven Einstellung zu diesem Wissen durch die Weitergabe ihrer 
Bedeutungen [209, S.43]. 

S.M.Dzhakupov stützt sich in seiner Forschung auf die Definition der 
gemeinsamen Tätigkeit als ein organisiertes System der Tätigkeit 
interagierender Individuen, das auf die sinnvolle Produktion (Reproduktion) 
von Objekten der materiellen und geistigen Kultur abzielt [210, S. 367] [211, 
S. 353]. Eines der notwendigen Anzeichen für gemeinsame Aktivitäten ist das 
Vorhandensein eines einzigen, gemeinsamen Ziels, vor dem die Teilnehmer 
stehen [212, S.189-200] [213] [214] [215] [216] [217] [218] [219, S.106123] 
[220, S.26-42] [221] [222] [223] [224] [225] [226] [205] [203]. 

Der Autor stellt fest, dass unter den spezifischen Bedingungen des Lernens als 
gemeinsames Ziel des Lernenden und der Studierenden ein Bildungsziel ist, 
das notwendig ist, um sowohl Teil der Lehr- als auch der Lernaktivitäten zu 
sein. Nach S.M.Jakupov ist sie es, die die Bildung gemeinsamer und 
dialogischer kognitiver Aktivitäten durch die Synthese von Lehr- und 
Lernaktivitäten fördert, es ist notwendig, im Lernprozess zu interagieren [209, 
S.46]. Dieser Prozess der Bildung von kognitiven über den Inhalt und 
gemeinsamen-dialogischen über die Form der Aktivität wird im Prozess der 
Zusammenführung und Bindung von Zielen, Bedeutungen und Motiven der 
einzelnen Aktivitäten durchgeführt [209, S.47]. 

�������	
���������� Die Analyse der Konzepte der "gemeinsamen 
erzieherischen Tätigkeit" in der postsowjetischen Psychologie gibt Anlass zu 
der Annahme, dass sie alle auf dem marxistischen Verständnis von 
gemeinsamer Tätigkeit und Zusammenarbeit beruhen. Die analysierten 
Konzepte basieren auf der Kategorie "Interaktion", deren psychologischer 
Inhalt die gegenseitige Beeinflussung der Teilnehmer der Interaktion als deren 
Subjekte ist. 

Die Analyse der Interaktion zeigt, dass der interne Mechanismus, der sie 
ermöglicht, eine kausale Vermittlung ist (einschließlich "externe Ursachen 
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durch interne Bedingungen"). Die obige Analyse des kausalen 
Vermittlungsmechanismus zeigt, dass es sich bei dem Prozess, den er vorsieht, 
um einen Prozess der "horizontalen" Entwicklung (Bildung) handelt, der eine 
Übersetzung der Form entlang der Kausalketten ist. Unter den Bedingungen 
der Interaktion wirken die Subjekte der Interaktion als Verursacher, und die 
Ursache ist naturgemäß ein vom Subjekt unabhängiger "äußerer" Faktor. 
Daher ist die Interaktion keine grundlegende Kategorie, die das Problem der 
Selbstentwicklung als Produktion ihrer Determinanten theoretisch lösen kann. 

Mechanismen, die von den Autoren der analysierten Begriffe der 
"gemeinsamen Lernaktivität" angeboten werden: psychische Infektion, 
Imitation, Suggestion und Überredung (A.A.Zhuravlev); Verinnerlichung des 
Dialogs (J.G.Mead); Verinnerlichung der sozialen Beziehungen 
(L.S.Vygotsky); Vermittlung kognitiver Handlungen durch die Art und Weise 
der Interaktion der Teilnehmer selbst (V.V.Vygotsky).Rubzow); Nachahmung 
(Imitation, Modellhandlung) (G.A.Zukerman); Assimilation (T.V.Gabai); 
Übersetzung sozialer Erfahrung (I.I.Iljasow); Austausch von Handlungen 
(V.J.Lyaudis); Verbindung und "Bindung" individueller Bedeutungen, Motive 
und Ziele von Lehr- und Lernaktivitäten (S.M.Jakupow) - es gibt naturgemäß 
Mechanismen der Übersetzung sozialer Erfahrung, egal wie unterschiedlich 
sie auch immer erscheinen mögen. Wie bereits gezeigt wurde, wird die 
Möglichkeit der Übersetzung sozialer Erfahrungen durch den Mechanismus 
der kausalen Vermittlung durch a priori-Wissen geboten, dessen Ursprung 
nicht im Rahmen der untersuchten Konzepte diskutiert wird. 

Das bedeutet, dass die bestehenden Konzepte gemeinsamer Lernaktivitäten auf 
der Grundlage der Kategorie "Interaktion" die Prozesse der individuellen 
Entwicklung unter den Bedingungen des Lernens (der Bildung) als die 
Prozesse der Aneignung "externer" Determinanten der individuellen 
Entwicklung beschreiben, die durch den Mechanismus der kausalen 
Vermittlung vermittelt werden. Daraus lässt sich die Schlussfolgerung ziehen, 
dass die Modelle der gemeinsamen Bildungsaktivität, die in der Psychologie 
stattfinden, nicht zur Lösung des Problems der Produktion individueller 
Entwicklungsdeterminanten angewandt werden können. Es ist ein neues 
Konzept erforderlich, das in der Lage ist, ein theoretisches Mittel zur Lösung 
des Problems der Produktion individueller Entwicklungsfaktoren zu werden. 

4.2 Interdisziplinäre strukturelle Aktivität als Methode zur Herstellung 
von Idealformen 

Eine solch detaillierte Analyse der Struktur der erzieherischen und kognitiven 
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Aktivität (Zuordnungsaktivität) und der Stufen ihrer Entstehung ist notwendig, 
um die Schlussfolgerung über ihren empirischen Charakter zu rechtfertigen. 
Im Konzept der Entwicklung des Lernens gibt es keine theoretische 
Rechtfertigung für den Ursprung der Struktur der Lernaktivität, die 
Notwendigkeit solcher Komponenten und Merkmale ihrer Dynamik im 
Ontogeneseprozess. Außerdem wird in dem Konzept der Entwicklung des 
Lernens die pädagogische und kognitive Aktivität (Aktivität der Zuweisung) 
erst ab einem bestimmten ontogenetischen Entwicklungsstadium als führend 
angesehen. Dies bedeutet, dass aus der Sicht des Konzepts der Entwicklung 
des Lernens der Prozess der "vertikalen" (Alters-)Entwicklung seine Integrität 
verliert, bei jedem Übergang zwischen den Altersperioden unterbrochen wird 
und es keine universelle Realität gibt, die das menschliche Leben während der 
gesamten Ontogenese (des gesamten menschlichen Lebens) miteinander 
verbindet. 

Andererseits kann die erzieherische und kognitive Aktivität 
(Aneignungsaktivität) als eine Subjekt-Objekt (kognitive) Haltung nicht als 
theoretisches Mittel zur Lösung des Problems der Selbstentwicklung als Weg 
zur unabhängigen Produktion neuer Möglichkeiten akzeptiert werden. Was wir 
brauchen, ist eine neue Kategorie, die den universellen Charakter von "Alters"-
Übergängen zum Ausdruck bringt und als universelle Form der 
Selbstentwicklung fungiert, die selbst bei jedem Übergang immer universeller 
und "universeller" wird. In der Aktivitätstheorie sollte eine solche "universelle 
Aktivität" als "führend" bei allen möglichen "Alters"-Übergängen der 
"vertikalen" Entwicklung (zwischen Perioden "horizontaler" Entwicklung) 
angesehen werden, da sie solche Übergänge von einer Entwicklungsstufe zur 
anderen, zwischen "Alter" als Sicherstellung des Wechsels von "Alter" 
während der gesamten menschlichen Ontogenese gewährleistet. 

Das Wesen dieser Kategorie kann nicht subjekt-objektiv (kognitiv; 
gnoseologisch) sein, denn die Subjekt-Objekt-Beziehung ist eine Beziehung 
des Konsums (der Aneignung) neuer Möglichkeiten, nicht ihrer Produktion. 
Daher löst die Kategorie "erzieherische und kognitive Aktivität" nicht das 
Problem der Selbstentwicklung. Die Art der notwendigen Kategorie kann nur 
Gegenstand zu Gegenstand sein (generierend; historisch). Es geht also um die 
universelle Tätigkeit als eine historische (subjektiv-objektive) Kategorie, die 
die subjektive (produzierende) Haltung einer Person zu sich selbst darstellt. 

Diese praktische Selbstbeziehung von Subjekt zu Subjekt (konstruktive 
Aktivität) ist eine Möglichkeit für eine Person, sich selbst (ihre Geschichte als 
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Subjekt) zu produzieren [227]. Die Geschichte des Subjekts Kultur fungiert als 
Mittel und Produkt konstruktiver Tätigkeit. Die konstruktive Tätigkeit als 
historische Kategorie ist also eine Art der Produktion der Geschichte der 
menschlichen Existenz, eine Art der Veränderung der Qualität seines Wesens 
durch einen sich entwickelnden Menschen. 

Die Kategorie der konstruktiven Tätigkeit wird in die Grundlage der 
Bildungstechnologien der Selbstentwicklung als ein Weg zur Herstellung 
neuer Möglichkeiten gestellt. Das Hauptmerkmal solcher Technologien ist ihr 
produzierender (erzeugender) Charakter. Technologien der Produktion 
(Generierung) von Möglichkeiten sind im Gegensatz zu Technologien des 
Konsums (Aneignung) von Möglichkeiten darauf ausgerichtet, die individuelle 
Praxis als eine Praxis der Produktion neuer sozialer Erfahrungen, neuen 
Wissens als Mittel neuer Aktivität zu organisieren [228]. 

Die psychologische Grundlage für konstruktives Handeln, die den 
Bildungstechnologien der Selbstentwicklung zugrunde liegt, ist die Haltung 
der Genese. Das heißt, die Umwandlung einer Art von Fachaktivität in eine 
andere Art von Fachaktivität. Konstruktive Aktivität gilt als eine universelle 
Form der Selbstentwicklung in der Ontogenese. Sie drückt den kulturell 
bedingten (historischen) Charakter einer Person aus. 

Ein kreativer Mensch ist ein Produkt seiner eigenen konstruktiven Tätigkeit. 
Die Geschichte der Subjektkultur ist das Produkt einer konstruktiv handelnden 
Person. Die Geschichte der Objektwelt der Kultur fungiert als Ziel, Ergebnis 
und Mittel einer konstruktiv handelnden Person. Konstruktive Tätigkeit ist die 
praktische Einstellung eines Menschen von heute zu seiner Zukunft. 
Konstruktive Tätigkeit ist ein Weg des menschlichen Übergangs von einer 
qualitativ bedingten Existenz zu einer anderen qualitativ bedingten Existenz. 

Die Beziehung zwischen "historischem Zweck" und "historischem Ergebnis" 
ist eine innere Beziehung, die eine konstruktive Aktivität konstituiert. Das 
"historische Ergebnis" der konstruktiven Tätigkeit ist eine neue Geschichte 
einer realen Form von substanzieller Aktivität. Das "historische Ziel" der 
konstruktiven Tätigkeit ist eine neue Geschichte einer idealen Form der 
materiellen Tätigkeit. 

Die Struktur der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit als Struktur 
des Selbstentwicklungsprozesses 

Das Subjekt der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit ist letztlich die 
Geschichte der Objektkultur. Interdisjektive konstruktive Tätigkeit ist eine 
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Möglichkeit der Transformation einer Subjektkultur eines historischen Typs in 
eine Subjektkultur eines anderen historischen Typs [3]. 

Denn das Thema der konstruktiven Tätigkeit ist die Geschichte der 
Subjektkultur (die Geschichte der Zeichensysteme), solange konstruktive 
Tätigkeit nur intersubjektiv sein kann. Konstruktive Aktivität als Realität der 
interr subjektiven Gestaltung von Zeichensystemen kann nur gleichzeitig mit 
individueller Aktivität geschaffen werden. In der konstruktiven Tätigkeit 
stellen das Intersubjektive und das Individuum ein einheitliches System der 
"äußerlich-inneren" Realität dar, wobei "äußerlich" und "innerlich" sich 
gegenseitig bedingen. 

Diese Bestimmung beruht auf der Idee, dass der Ursprung der individuellen 
Psyche ("innerlich") als Bestandteil eines integralen Systems nur in Einheit mit 
der intersubjektuellen Form der Psyche ("äußerlich") und nicht "vorher" oder 
"später" liegt. Sie unterscheidet sich von der Position zur Verinnerlichung als 
Weg der Transformation des Interpsychischen ("Externen") in das 
Intrapsychische ("Interne") [3]. 

Konstruktive Tätigkeit, deren ideale Form die Intersubjektivität ist [229, 
S.433] (interner Dialog über Bachtin M.M.; tiefe Kommunikation über 
Batishchev G.S.; Wesenskommunikation über Slobodchikov V.I.); 
Kommunikation "Ich" - "Du" über Martin Buber; intersubjektive 
Kommunikation über S.L. Rubinstein); Darstellung (über K.Marx) einer 
"Produktionsweise des Menschen" [19, S.142].], gibt es einen Weg der 
kulturellen Nukleation (Produktion einer qualitativ neuen historischen Form 
der Objektkultur) [16, S.51] [82, S.157]. Unter den Bedingungen der 
kulturellen Bildung im Entstehen wird die Situation der Notwendigkeit, eine 
neue konstruktive Tätigkeit zu schaffen, durch die Notwendigkeit bestimmt, in 
der neuen Situation der Subjektkultur, die durch einen neuen Typ einer idealen 
Form gekennzeichnet ist, angemessen zu handeln [82, S.95]. 

Bei den ersten Versuchen, in einer neuen Subjektsituation zu handeln, stellt 
sich das Problem der Diskrepanz zwischen der geforderten neuen realen Form 
der Subjektaktivität und ihrer früheren idealen Form. Das Problem bringt eine 
Krise ("Alterskrise") mit sich, deren Überwindung in der Selbstentwicklung 
liegt. Ein neuer Typ von Kulturgut (eine neue Art von Zeichen), das ein 
Produkt konstruktiver (kultureller Nährung) Tätigkeit ist, dient als Mittel zur 
Selbstentwicklung [3]. 

Die objektive Komponente der Problemsituation ist die Geschichte der 
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Objektkultur. Die Beziehung zwischen den Systemen der "neuen" und "alten" 
Kulturgüter hat einen objektiven Charakter und definiert (setzt) die Struktur 
der konstruktiven Tätigkeit vollständig [3] [230, S.29]. 

Die Geschichte der Objektkultur als eine temporäre Abfolge von Systemen 
"neuer" und "alter" Kulturgüter ist der erste und erste Bestandteil der Struktur 
der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit, aus der die gesamte Struktur 
aufgebaut ist. Es ist notwendig, mit dem Aufbau der Struktur der 
intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit zu beginnen, indem zunächst die 
Beziehung zwischen der Geschichte der Objektkultur und ihrer historischen 
Logik festgelegt wird. Die primäre Form einer solchen Fixierung ist die 
Erfahrung (eine sinnliche Form des Bewusstseins), die die Grundlage für den 
Aufbau der historischen Struktur der konstruktiven Tätigkeit ist. Als Ergebnis 
der Konstruktion der Beziehung zwischen Geschichte und historischer Logik 
erhält die Geschichte eine historische Bedeutung und wird zu einem 
historischen Zeichen, das die konstruktive Aktivität bestimmt, die neue Typen 
der Objektkultur schafft [82, S.41]. 

Die Zeichengeschichte wird zu einem Mittel, um den Übergang zwischen 
"alten" und "neuen" Typen von Objektkultur zu gestalten. Objektivierung der 
genetischen Beziehung in der Geschichte - das Zeichen verwandelt die 
genetische Beziehung in ein Mittel zur Schaffung einer konstruktiven Aktivität 
[82 S.134]. Da ein neuer Typus der Objektkultur durch eine konstruktive 
Aktivität geschaffen und durch die Objektaktivität reproduziert wird, wenn 
Geschichte - Zeichen gleichzeitig ein Mittel der konstruktiven Aktivität ist, um 
eine neue Objektaktivität zu schaffen [82, S.60] [82, S.94]. 

Als Ergebnis der konstruktiven Tätigkeit wird die innere Welt jedes 
Teilnehmers an der intersubjektiven Tätigkeit radikal rekonstruiert und ein 
Zeichensystem neuen historischen Typs geschaffen [3]. Durch die kreative 
Vermittlung einer neuen Subjektaktivität, durch die eine neue Subjektkultur 
reproduziert wird, [82, S.95] kann die konstruktive Aktivität als vollständig 
verwirklicht und ihr historisches Ziel erreicht angesehen werden [3]. 

Die Struktur der fächerübergreifenden konstruktiven Tätigkeit lässt sich aus 
der Struktur des Übergangs zwischen den Arten von Fachaktivitäten ableiten. 
Der neue Typ der Fachaktivität wirkt als Konstruktionssubjekt unter den 
Bedingungen des kulturfördernden Bildungsprozesses. 

Die Logik der Konstruktion eines neuen Typs von Subjektaktivität entsteht in 
einer Situation, in der es notwendig ist, in einer neuartigen Subjektumgebung 
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(in einem neuen Kontext [231]) zu handeln. Gleichzeitig ist der Mechanismus 
der Konstruktion der Struktur einer neuen Art von Subjektaktivität eine 
kreative Aktivität, die eine systematische Schaffung aller Komponenten einer 
integralen Subjektaktivität ermöglicht. 

In einem ersten Schritt wird eine ideale Form [232] eines neuen historischen 
Typs geschaffen, die eine übliche Art und Weise der Arbeit mit Objekten des 
neuen Typs darstellt. Hier zeigt sich die Besonderheit der Methode des 
kreativen Experiments, die auf der Schaffung einer abstrakten Komponente der 
Kultur und ihrer Bildung als universelle Komponente durch die intersubjektive 
Kommunikation unter den Studenten beruht. 

Auf der Grundlage dieses Schemas ist es möglich, eine Struktur der 
konstruktiven Tätigkeit vorzuschlagen, die geschaffen wird, um den Prozess 
der Konstruktion eines neuen Typs von Fachaktivität durchzuführen. 

Die resultierende Struktur der konstruktiven Aktivität zwischen den 
Subjekten 

1. Schülerinnen und Schüler, die gemeinsam eine Problemsituation schaffen. 

2. Die Schülerinnen und Schüler artikulieren das Problem gemeinsam. 

3. Gemeinsame Bildung eines Motivs für intersubjektive konstruktive 
Tätigkeit durch die Studierenden. 

4. Gemeinsame Formulierung der Ziele (Aufgaben) der intersubjektiven 
konstruktiven Tätigkeit durch die Studierenden. 

5. Gemeinsame Formulierung von Kriterien für die Überwachung und 
Bewertung der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit durch die 
Studierenden. 

6. Die Schülerinnen und Schüler konstruieren gemeinsam eine ideale Form 
einer neuen Art von Fachaktivität (d.h. Formulierung). 

7. Kollaborative Modellierung einer idealen Form der Fachaktivität einer 
neuen Art (Wert) durch die Studierenden. 

8. Gemeinsames Studium der Studenten am Modell einer idealen Form einer 
neuen Art von Fachaktivität. 

9. Die Schülerinnen und Schüler artikulieren gemeinsam praktische 
Aufgaben, um sie mit der idealen Form als psychologisches Werkzeug zu 
lösen. 
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10. Die Schüler der ganzen Klasse lösen gemeinsam praktische Probleme mit 
der idealen Form als psychologisches Werkzeug. 

11. Gemeinsame Selbstkontrolle durch die gesamte Ausbildungsgruppe. 

12. Gemeinsame Selbsteinschätzung durch die gesamte Ausbildungsgruppe. 

13. Analyse und Schlussfolgerungen werden von der gesamten 
Ausbildungsgruppe geteilt. 

Die sich daraus ergebende Struktur der individuellen konstruktiven 
Tätigkeit 

1. Individuelles Schaffen einer Problemsituation für Studenten. 

2. Individuelle Formulierung des Problems durch die Studierenden. 

3. Individuelle Bildung eines Motivs für eine konstruktive Tätigkeit der 
Studierenden. 

4. Individuelle Formulierung von Zielen (Aufgaben) durch die Studierenden 
für konstruktive Aktivitäten. 

5. Individuelle Formulierung von Kriterien zur Überwachung und Bewertung 
konstruktiver Aktivitäten durch die Studierenden. 

6. Individuelle Gestaltung einer idealen Form einer neuen Art von 
Fachaktivität (d.h. Formulierung) für die Studierenden. 

7. Individuelle Modellierung einer idealen Form der Fachtätigkeit eines 
neuen Typs (Wert) für Studenten. 

8. Individuelles Studium der Studenten nach dem Modell einer idealen Form 
einer neuen Art von Fachaktivität. 

9. Individuelle Formulierung praktischer Aufgaben durch die Studierenden, 
um diese mit einer idealen Form als psychologisches Werkzeug zu lösen. 

10. Individuelle Lösung praktischer Probleme durch die Studierenden unter 
Verwendung der idealen Form als psychologisches Werkzeug. 

11. Individuelle Selbstkontrolle. 

12. Individuelle Selbstachtung. 

13. Individuelle Analyse und Schlussfolgerungen. 
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4.3 Kreatives Experiment als Methode zur Organisation von 
intersubjektiver konstruktiver Tätigkeit 

4.3.1 Universalität als Fähigkeit zur Selbstentfaltung 

Bei der Entwicklung von induktiven (sozialreflexiven) und deduktiven 
(kulturhistorischen) Konzepten der menschlichen Entwicklung, die das soziale 
und kulturelle Wesen des Menschen zum Ausdruck bringen, wurden die 
Vorstellungen von Universalität, Freiheit und Kreativität in den Hintergrund 
gedrängt und eigentlich nicht genutzt [88, S.27]. Tatsächlich ist der Mensch 
ein universelles Wesen, das durch seine Handlungen das universelle 
Universum der Subjektwelt konstruiert [139, S.38]. Es ist kein Zufall, dass 
heutzutage die Universalität des Menschen allmählich zu einer 
psychologischen und pädagogischen Priorität wird [88, S.119]. 

Wir sind Zeugen der Entstehung einer neuen - präfigurativen - Kultur [233, 
S.39], in der Erwachsene von ihren Kindern lernen. Unter diesem 
Gesichtspunkt sollte ein Student nicht als ein Wesen betrachtet werden, das die 
Kultur konsumiert, sondern als ein Wesen, das sie erzeugt [88, S.94]. Daher 
sollte eine Person beim Eintritt in eine Kultur nicht die kulturellen 
Aktivitätsmuster beherrschen, sondern die Fähigkeit, die Kultur selbst zu 
erzeugen und zu entwickeln [88, S.26]. 

Wir teilen die Ansicht, dass sich universelle Formen der Kultur auf 
individuelle Weise entwickeln [6, S.140]. Ausgehend von diesem 
Gesichtspunkt verkörpert der Begriff der Selbstentwicklung die Idee, dass 
nicht die Gesellschaft, sondern nur ein Mensch das Subjekt ist, das das Neue 
hervorbringt [181, S.269] [180, S.193]. Es bedeutet, dass das Problem der 
Selbstentwicklung auf der Grundlage des Vektors "vom Menschen zur Kultur" 
und nicht auf der Grundlage des Vektors "von der Kultur zum Menschen" [88, 
S.28] gelöst werden sollte, wobei zu berücksichtigen ist, dass die 
Sozialgeschichte der Menschen immer nur die Geschichte ihrer individuellen 
Entwicklung ist (K.Marx) [8, S.47]. 

Die soziale Entwicklung erfolgt in Form der individuellen Entwicklung, in 
Form der individuellen Selbstentwicklung [8, S.47]. Das bedeutet, dass die 
Erneuerung der Welt aus dem Inneren eines Menschen heraus stattfindet. 
Eine solche Erneuerung der äußeren Welt ist eine Folge der inneren 
Selbsterneuerung [144, S.482]. 

Ein universeller Mensch, der sich auf Kosten seiner kulturellen Herkunft selbst 
entwickeln kann, hat weder innere noch äußere Grenzen seiner Entwicklung. 
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Ein solches menschliches Wesen ist ein universelles transzendentes Wesen 
[179, S.6]. In diesem Fall sind die Determinanten der konstruktiven Aktivität 
nicht natürliche Faktoren (Bedürfnisse, soziale Ziele usw.), sondern sein 
eigenes, von ihm selbst geschaffenes Leben [87, S.105]. 

Der Mechanismus der universellen menschlichen Selbstentwicklung ist die 
historische Analyse und historische Synthese [5, S.46]. Die historische 
Analyse (historische Reflexion) ist auf die Vergangenheit der eigenen 
Entwicklung gerichtet. Ihr Thema ist die Vorgeschichte der menschlichen 
Entwicklung. An die Stelle der historischen Analyse tritt die historische 
Synthese, die eine Transzendenz der vergangenen Entwicklungsgeschichte als 
Ergebnis der Konstruktion der zukünftigen Entwicklungsgeschichte darstellt. 
Der tiefe Mechanismus der Selbstentwicklung ist also die Veränderung der 
historischen Reflexion zur Transzendenz [234, S.106]. Dabei gilt: Je 
transzendierender, desto tiefer die historische Reflexion [97, S.364]. 

4.3.2 Kreatives Experimentieren als Methode zur Organisation der 
Selbstentwicklung 

Bei der Diskussion des Themas der Selbstentwicklung stellt sich natürlich die 
Frage nach der Methode des Studiums und der Organisation der 
Selbstentwicklung [235, S.5-26]. In der modernen experimentellen 
Psychologie gibt es zwei Arten von Experimenten: naturwissenschaftliche, 
zweigliedrige Stimulation auf der Grundlage des Verhaltensschemas - 
Reaktion, naturwissenschaftliche, dreigliedrige neo-behavioristische Schema 
Stimulation - Psyche - Reaktion und kulturhistorische, dreigliedrige Schema 
Stimulation - psychologische Mittel - Reaktion. 

Eine naturwissenschaftliche Versuchsmethode. 

Zentral für die naturwissenschaftliche Psychologie ist das Postulat der 
Nichtbeobachtbarkeit der Psyche [236, S.231]. In diesem Zusammenhang 
dient das äußere Verhalten als Forschungsmaterial [236, S.224]. Als 
grundlegende Begriffskonstrukte der naturwissenschaftlichen Psychologie 
werden verwendet: Umwelt, System und Interaktion von Umwelt und System. 
Die Gegensätze "Mensch und Welt", "Individuum und Umwelt", "aktives 
Subjekt - Umwelt", "Persönlichkeit - Situation" sind die Konkretisierung des 
allgemeinen Wechselwirkungsverhältnisses zwischen System und Umwelt 
[237] [238] [239] [239] [240] [241, S.129-143]. In der naturwissenschaftlichen 
Psychologie wird die Psyche als Erklärungsprinzip anerkannt. Das heißt, die 
Psychologie untersucht die Interaktion mit der Umgebung solcher Systeme, für 
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deren Erklärung der Begriff "Psyche" notwendig ist [242, S.8]. Die Haltung 
eines Systems gegenüber der Umwelt wird definiert als eine Wirkung, eine 
Aktion, eine Handlung, deren Merkmale durch die psychische Realität 
bestimmt werden. Der Einfluss der Umwelt auf das System hat eine extra-
psychische Determinante, die den Fall ausschließt, dass die Natur der Umwelt 
mit der Natur des Systems identisch ist ("Subjekt-zu-Subjekt-Interaktion als 
Kommunikation") [236, S.234]. Das System (Mensch) erzeugt durch seine 
Auswirkungen Veränderungen in der Umwelt und die Umwelt im System. Die 
Interaktion wird somit auf den Austausch von Einflüssen reduziert [236, 
S.234]. 

Die oben genannten Bestimmungen legen nahe, dass die 
naturwissenschaftliche Methode auf einer nicht-gevioristischen Anreiz-
Psycho-Reaktions-Beziehung beruht. Da diese Haltung in der 
naturwissenschaftlichen Psychologie als eine Interaktion verstanden wird, die 
immer auf dem Mechanismus der kausalen Vermittlung beruht, kann 
argumentiert werden, dass der Untersuchungsgegenstand unter den 
Bedingungen des naturwissenschaftlichen Experiments die Prozesse der 
Entstehung ("horizontale Entwicklung") sind [243] [244]. 

Die unmittelbare Folge des methodischen neoogevioristischen 
Interaktionsschemas ist die Bestimmung, dass unter den Bedingungen des 
naturwissenschaftlichen Experiments der Gegenstand der Forschung die 
bestehenden Verhaltensschemata sind, die sich unter dem Einfluss "externer" 
Determinanten aktualisieren und formen. 

Das neohevioristische Schema des naturwissenschaftlichen Experiments 
basiert auf der induktiven Methode der Organisation der Entwicklung, die eine 
allgemeine Methode der Organisation der reflexiven Reflexionstätigkeit ist 
[245]. Die reflexive Tätigkeit wird durch die reale Form der sozialen Ursache 
bestimmt, die das vergangene Ergebnis der sozialen Interaktion darstellt. Die 
reflektierende Tätigkeit verwandelt das vergangene Ergebnis der sozialen 
Interaktion in ein Bild der Reflexion (Bild der Vergangenheit). In der 
Ausbildung ist die induktive Methode ein System von pädagogischen 
Einflüssen, die mit Hilfe von sozialen Mitteln (sozial bedeutsamen Objekten) 
durchgeführt werden, um eine reflexive Aktivität der Reflexion und ihrer 
inneren Bedingungen zu bilden (subjektive Idealform). 

Das Ergebnis der induktiven Methode ist die Bildung der Psyche als ein 
Prozess und innere Bedingungen, die das Wesen einer sozialen Person (soziale 
Persönlichkeit) darstellen. Das anfängliche Ziel der induktiven Methode ist die 
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Schaffung eines solchen Systems pädagogischer Einflüsse, das zur maximalen 
Wirkung bei der Bildung von reflexiver Aktivität führt und die Bildung 
interner Bedingungen ermöglicht. 

Das Hauptkriterium für die Wirksamkeit der pädagogischen Einflüsse, die die 
individuelle Entwicklung durch den Mechanismus "von außen nach innen" 
("äußere Ursachen durch innere Bedingungen") bestimmen, ist die geformte 
individuelle Erfahrung (innere Bedingungen), mit der alle äußeren 
pädagogischen Einflüsse organisiert werden sollten. Die Aufdeckung von 
Merkmalen der inneren Bedingungen (Merkmale der individuellen Erfahrung) 
des konkreten Schülers, die Auswahl geeigneter pädagogischer Mittel und 
Einflussmethoden macht das Wesen einer induktiven Methode der 
Organisation der individuellen Entwicklung aus. 

Im Allgemeinen ist die induktive Methode der Entwicklungsorganisation ein 
Reflexionsschema, in dessen Folge die geistige Entwicklung durch ein System 
von äußeren Einflüssen initiiert wird und die Prozesse der Bildung von 
reflexiver Aktivität darstellt, die durch innere Bedingungen bestimmt werden. 

Eine der Hauptkomponenten der Organisation von Entwicklung ist 
praktisches, reflexives Handeln, das eine Möglichkeit darstellt, die subjektive 
Idealform (innere Bedingungen) in eine reale Form der sozialen Konsequenz 
zu verwandeln. Die Transformation der objektiven realen Form der Ursache 
als Ergebnis der sozialen Interaktion in die subjektive Idealform (Ziel) und ihre 
anschließende Transformation in die objektive reale Form der Folge ist ein 
reproduzierbarer Prozess der Bildung der Psyche (reflexive Aktivität), der zu 
ihrer Verallgemeinerung führt. Dies gibt einer Person die Möglichkeit, die 
zukünftigen Ergebnisse reflexiver Handlungen vorherzusagen und 
verantwortungsbewusst zu handeln. 

Die induktive Methode erlaubt es, Entwicklung als einen Prozess der 
kontinuierlichen Reproduktion der Beziehung zwischen dem System der 
sozialen Ursachen und dem System der sozialen Folgen zu organisieren. Aus 
dem Schema der induktiven Methode folgt, dass der Sinn der Reflexbildung 
der menschlichen Psyche darin besteht, die Übereinstimmung zwischen dem 
System der sozialen Ursachen und dem System der sozialen Folgen durch die 
Bildung einer reflexiven Reflexionstätigkeit herzustellen. Interne 
Bedingungen, die ein verallgemeinertes Bild des Systems vergangener 
objektiver externer sozialer Effekte darstellen, stellen eine sekundäre, 
deterministische, subjektive Realität dar, die sich aus ihnen ableitet und dazu 
berufen ist, zu einem Mittel effektiver menschlicher Aktivität in einer sozialen 
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Situation zu werden. 

Daraus folgt, dass das Problem der Entwicklung als qualitative 
Selbstveränderung auf Kosten der Produktion von Determinanten der eigenen 
Entwicklung im Rahmen der induktiven Methode gar nicht erst gestellt werden 
kann. Daher kann das Schema der induktiven Methode nicht als ein Schema 
der Organisation der Selbstentwicklung verwendet werden. 

Experimentelle genetische (instrumentelle) Methode. 

L.S. Vygotsky ging in seinen Überlegungen von der von Francis Bacon 
geäußerten Idee aus: "Weder die bloße Hand noch der sich selbst gegebene 
Verstand hat viel Macht. Die Arbeit wird mit Werkzeugen und Hilfsmitteln 
durchgeführt" [246, S.12] .... "» [247]. 

Zum ersten Mal war es L.S. Vygotsky, der versuchte, ein psychologisches 
Experiment im Hinblick auf die Aktivität des Probanden als Versuchsperson 
zu analysieren [29]. Er stellte fest, dass alle psychologischen Techniken, die 
ihm modern sind, nach einem Schema aufgebaut sind: Reiz - eine Reaktion, 
die auf W. Wundt zurückgeht. 

Die normative Struktur des modernen L.S. Vygotsky-Experiments unterschied 
sich von den Schemata der ersten Experimente nur im Verständnis und in der 
Verwendung seiner Komponenten, nicht aber in seiner formalen Struktur. 
L.S.Vygotsky wies darauf hin, dass das Schema "Reiz-Reaktion" die Psyche 
des Probanden als reaktiv betrachtet, und die Reaktivität ist charakteristisch für 
niedrigere geistige Funktionen. Er betrachtete die Aktivität als Eigenschaft der 
höheren psychischen Funktionen, deshalb betonte er, dass das Experiment 
nach dem Schema "Reiz-Reaktion" identisch mit dem Experiment in den 
Naturwissenschaften ist und nur für die Erforschung der niedrigeren 
psychischen Funktionen geeignet ist. In anderen Fällen sollte die so genannte 
"instrumentelle Methode" angewendet werden, die ein aktives Eingreifen einer 
Person in eine Situation, ihre aktive Rolle und ihr Verhalten vorsieht, das in 
der Einführung neuer Reize besteht [29]. So stellt L.S.Vygotsky ein neues 
dreiteiliges Modell des Experiments vor [236, S.252]. 

Das von ihm vorgeschlagene Schema hat eine universelle Bedeutung. Es geht 
darum, das in den 20er Jahren in der Psychologie übliche zweigliedrige 
Analyseschema durch ein neues, dreigliedriges Schema zu ersetzen, bei dem 
ein dritter, mittlerer, vermittelnder Begriff - Reiz-Mittel oder ein 
psychologisches Werkzeug - zwischen Reiz und Reaktion eingefügt wird. Das 
Pathos der Idee von L.S.Wygotsky bestand darin, dass das untrennbare Drei-
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Personen-Schema nur noch weiter jene minimale Analyseeinheit ist, die die 
Grundeigenschaften der psychischen Funktionen in sich behält [247, S.28]. 

Die instrumentelle Methode brachte eine neue Sichtweise auf die Beziehung 
zwischen dem Verhaltensakt und dem äußeren Phänomen hervor. Innerhalb 
des allgemeinen Reiz-Reaktions-Verhältnisses (Irritations-Reflex), das von 
der naturwissenschaftlichen Methode in der Psychologie vorgeschlagen wird, 
unterscheidet die instrumentelle Methode eine doppelte Haltung, die zwischen 
Verhalten und äußerem Phänomen besteht: Ein äußeres Phänomen (Reiz) kann 
in einem Fall die Rolle eines Objekts spielen, auf das ein Verhaltensakt 
gerichtet ist, und diese oder jene Aufgabe lösen (sich erinnern, vergleichen, 
auswählen, bewerten, etwas abwägen usw.).p.), in einem anderen Fall - die 
Rolle der Mittel, mit denen wir die für die Lösung der Aufgabe notwendigen 
psychologischen Operationen leiten und durchführen (Erinnern, Vergleichen, 
Auswahl usw.). In beiden Fällen ist die psychologische Natur der Beziehung 
zwischen dem Verhaltensakt und dem äußeren Reiz völlig und grundlegend 
anders, und in beiden Fällen wirkt der Reiz auf eine völlig andere Art und 
Weise, auf eine völlig eigentümliche Weise bestimmt, bestimmt und 
organisiert das Verhalten. Im ersten Fall wäre es richtig, den Stimulus als 
Objekt zu bezeichnen, im zweiten Fall wäre er ein psychologisches Werkzeug 
des instrumentellen Aktes [248, S.105]. 

Die instrumentelle Methode über die wesentlichste Methode ist historisch-
genetisch. Sie führt einen historischen Gesichtspunkt in die Untersuchung von 
Verhalten ein: Verhalten kann nur als eine Geschichte des Verhaltens 
verstanden werden (P.P.Blonsky) [248, S.107]. Die instrumentelle Methode ist 
eine Methode zur Untersuchung des Verhaltens und seiner Entwicklung, 
indem psychologische Instrumente im Verhalten und die Struktur der durch sie 
geschaffenen instrumentellen Handlungen offengelegt werden [248, S.108]. 

Die oben genannten theoretischen Bestimmungen liefern die Grundlage für die 
folgende Schlussfolgerung: Die instrumentelle (experimentell-genetische, 
genetisch-modellierende) Methode basiert auf dem methodischen Schema Reiz 
- psychologische Mittel - Reaktion. Es ist sehr wichtig, wie oben gezeigt wurde, 
dass L.S.Vygotsky selbst der Ansicht war, dass die Verwendung eines 
psychologischen Heilmittels die reflexive Natur der psychischen Prozesse 
nicht ändert. Die Rolle eines psychologischen Heilmittels besteht darin, einem 
natürlichen Prozess eine künstliche Richtung zu geben [248, S.104]. 

In diesem Zusammenhang sind drei wichtige Beobachtungen zu machen. Eine. 
Das von L.S.Vygotsky vorgeschlagene Dreier-Schema der instrumentellen 
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Methode ist in der Tat eine Variante des nicht-hevioristischen Schemas mit 
einer mittleren Laufzeit. Die zweite. In diesem Sinne, und das von 
A.N.Leontiev vorgeschlagene Konzept der "Subjekt-Aktivität", ist auch ein 
Zwischenbegriff im nicht-gevioristischen Schema von Stimulus - Aktivität - 
Reaktion (G.S.Batischtschev). Drittens. In der kulturhistorischen Psychologie 
wird Geschichte als Bildungsgeschichte, nicht aber als Entstehungsgeschichte 
verstanden. D.h. zunächst wurde die kulturhistorische Psychologie als ein 
Wissenssystem geschaffen, das einen "horizontalen" Entwicklungsvektor 
darstellt. 

Die oben genannten Bestimmungen lassen den Schluss zu, dass die 
instrumentelle Methode auch auf einer nichtgevioristischen Haltung der Reiz - 
psychologische Mittel - Reaktion beruht. Da diese Haltung in der 
kulturhistorischen Psychologie auch als Interaktion verstanden wird 
(A.N.Leontievs Schema), die auf dem Mechanismus der Zeichenvermittlung 
beruht, kann man behaupten, dass der Untersuchungsgegenstand unter den 
Bedingungen des genetischen Modellierungsexperiments auch die 
Entstehungsprozesse ("horizontale Entwicklung") sind. 

Die direkte Konsequenz des methodischen nicht-gevioristischen 
Interaktionsschemas ist die Bestimmung, dass unter den Bedingungen des 
genetischen Modellierungsexperiments die bestehenden Schemata der 
Nutzung des psychologischen Instruments Gegenstand der Forschung sind, die 
sich unter dem Einfluss "externer" Determinanten aktualisieren und formen. 

Das neohevioristische Schema des genetischen Modellierungsexperiments 
basiert auf der deduktiven Methode der Organisation der individuellen 
Entwicklung, die ein System der Organisation der Subjekttätigkeit ist, das mit 
Hilfe spezieller Mittel (Werkzeuge und Zeichen) durchgeführt wird und die 
Subjektkultur reproduziert. Die Aktivität des Subjekts wird durch die ideale 
Form eines Kulturguts bestimmt, das ein Prototyp seiner Methode und seines 
zukünftigen Ergebnisses ist. Subjektive Aktivität verwandelt das Bild der 
Zukunft in sein praktisches Ergebnis. 

Das Ergebnis der deduktiven Methode ist die Bildung einer vermittelnden 
(geistigen) Aktivität, durch die die objektive Idealform zugewiesen wird. Das 
Produkt einer solchen Vermittlungstätigkeit ist ein Objekt von kultureller 
Bedeutung. Das anfängliche Ziel der deduktiven (genetischen Modellierung) 
Methode ist eine solche Organisation der Subjektaktivität, die zur maximalen 
Wirkung bei der Bildung der vermittelnden geistigen Aktivität führt und die 
Zuordnung einer objektiven Idealform gewährleistet. 
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Das Hauptkriterium der Angemessenheit der Organisation der 
Subjekttätigkeit, das die Entwicklung nach dem Mechanismus der "inneren 
von äußeren" (Verinnerlichung) bestimmt, ist die sozio-kulturelle Erfahrung 
(objektive Idealformen der Kultur), unter Berücksichtigung dessen alle 
Subjektaktionen organisiert werden sollten. Die Enthüllung von Merkmalen 
der soziokulturellen Erfahrung, die Organisation der ihr adäquaten 
Subjekthandlungen und macht das Wesen einer deduktiven (genetisch 
modellierenden) Methode der Organisation der individuellen Entwicklung aus. 

Im Allgemeinen ist die deduktive (genetische Modellierung) Methode ein 
allgemeines Reflexionsschema, bei dem die geistige Entwicklung durch ein 
System von Subjekthandlungen initiiert wird, das die Realität der tatsächlichen 
Subjektkultur reproduziert und die Prozesse der Bildung der vermittelnden 
geistigen Aktivität darstellt, die durch externe ideale Kulturformen bestimmt 
werden. 

Eine der Hauptkomponenten der Organisation der individuellen Entwicklung 
ist das praktische Handeln des Subjekts, das eine indirekte Art und Weise ist, 
eine objektive ideale Form der Kultur in ein kulturelles Objekt einer idealen 
Form zu verwandeln. 

Die Transformation der idealen Form der Kultur als objektives Bild des 
zukünftigen Ergebnisses der Subjektaktivität (Motiv) in die subjektive 
Idealform (Ziel) der Subjektaktivität und ihre anschließende Transformation in 
die objektive Idealform des neuen Kulturobjekts ist ein reproduzierbarer 
Prozess der Psyche (Vermittlung der Subjektaktivität), der zu ihrer 
Verallgemeinerung führt. Dies gibt einer Person die Möglichkeit, die 
zukünftigen Ergebnisse der Handlungen des Subjekts vorherzusagen und 
verantwortungsbewusst zu handeln. 

Die deduktive Methode ermöglicht es, die individuelle Entwicklung als einen 
Prozess der kontinuierlichen Reproduktion der Beziehung zwischen dem 
System der objektiven idealen Kulturformen und dem System der objektiven 
realen Formen der Kulturgüter zu organisieren. Aus dem Schema der 
deduktiven Methode folgt die Schlussfolgerung, dass die Bedeutung der 
kulturellen Entwicklung (Bildung) der menschlichen Psyche darin besteht, die 
Übereinstimmung zwischen dem System der kulturellen Idealformen und dem 
System der Kulturgüter durch die Bildung der Subjektaktivität herzustellen. 
Die "inneren" Ziele, die die Projektion äußerer Idealformen darstellen, sind 
sekundär, von ihnen bestimmt, die daraus abgeleitete Realität, die dazu 
bestimmt ist, ein Mittel für effektives praktisches Handeln einer Person in der 
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Realität der Subjektkultur zu werden. 

Daraus folgt, dass auch das Problem der Entwicklung der Psyche als 
qualitative Selbstveränderung durch die eigenständige Generierung der 
Determinanten der eigenen Entwicklung im Rahmen des deduktiven 
Entwicklungskonzepts nicht gestellt werden kann. In diesem Zusammenhang 
kann das Schema der deduktiven Methode nicht als Organisationsschema der 
Selbstentwicklung als qualitative Selbstveränderung als Ergebnis der 
unabhängigen Generierung von Determinanten der eigenen Entwicklung durch 
eine Person verwendet werden. 

Die Methode des kreativen Experiments 

Die Notwendigkeit einer experimentellen und kreativen Methode zur 
Organisation der Selbstentwicklung im Allgemeinen hängt damit zusammen, 
dass heutzutage nicht das Wissen über die Subjektwelt als eine nachbildende 
(reproduzierende) objektive Realität, sondern das fortgeschrittene Wissen über 
die Subjektwelt als ein sich qualitativ veränderndes (selbstproduzierendes) 
Subjekt Gegenstand der wissenschaftlichen Forschung ist. Das strategische 
Ziel der Wissenschaft ist es, solche Formen der Subjektwelt zu antizipieren, 
die es derzeit nicht gibt [249, S.22] [250, S.53]. 

Weder induktive noch deduktive Methoden können dieses Problem lösen. Was 
wir brauchen, ist eine Methode, die keine Methode zur praktischen Bestätigung 
einer a priori Idee ist, sondern eine, die die Produktion neuer Ideen erklärt und 
praktisch gewährleistet. Das bedeutet, dass der Ausgangspunkt einer solchen 
Methode nicht die Ideen selbst sind, sondern die Methoden zur Erzeugung von 
Ideen, die dann in der Praxis bestätigt werden [251, S.14]. 

Die Methoden, deren Zweck es ist, eine Idee von vornherein zu bestätigen, 
sollten durch eine qualitativ neue Methode ersetzt werden [252, S.190-194], 
deren Zweck es ist, neue Ideen und Ziele hervorzubringen [253, S.52-60]. 
Weder induktive noch deduktive Methoden sind für die Lösung eines solchen 
Problems vorgesehen. Die experimentelle und kreative Methode ist für die 
Lösung dieses Problems gedacht. Die experimentelle und kreative Methode 
drückt die Idee aus, dass eine Person nur sich selbst entwickeln kann und dass 
nur eine solche Entwicklung (Selbstentwicklung) sowohl die Person als auch 
die Gesellschaft als Ganzes verändert [19, S.67]. 

Der Hauptzweck der experimentellen und kreativen Methode in der 
Psychologie ist es, die Entwicklung der kulturellen Fähigkeiten des Einzelnen 
zu gewährleisten [88, S. 22]. Die experimentelle und kreative Methode basiert 
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nicht auf der Idee der Selbstentwicklung als einer direkten Selbstveränderung 
des Entwicklungsgegenstandes, die nicht mit der Methode der Veränderung 
der objektiven Situation übereinstimmt [87, S.19]. Die experimentelle und 
kreative Methode geht von der Annahme aus, dass die menschliche Psyche die 
Beziehung zwischen historischen Formen der Subjektaktivität ist, deren 
Produkte historische Formen von Subjektkulturen sind. Diese Methode stellt 
eine besondere Tätigkeit des Menschen dar, die neue Idealformen 
(Bedeutungen; Bedeutungen) erzeugt. 

Die Besonderheit der so verstandenen Psyche kommt in den Situationen 
genetischer Probleme voll zur Geltung, da das Studium der Psychengenese auf 
dem Konzept der historischen Entwicklung der Subjektwelt der Kultur [254] 
basieren sollte, vermittelt durch die schöpferische Tätigkeit eines sich selbst 
entwickelnden Menschen. Die menschliche Psyche sollte als eine Möglichkeit 
betrachtet werden, neue historische Formen der Subjektwelt der Kultur zu 
produzieren [184]. 

Die experimentelle und kreative Methode ist eine Methode zur Organisation 
der Produktion von historischen Formen der Objektkultur unter Verwendung 
der produzierten Idealformen als psychologische Mittel [255]. Die 
Möglichkeit, neue Idealformen zu schaffen, wird theoretisch begründet mit der 
historischen Natur der Objektwelt der Kultur und des Menschen als Quelle 
ihrer historischen Entwicklung. 

In der realen Forschungspraxis ist die experimentelle und kreative Methode 
eine Methode zur Organisation der Konstruktion neuer idealer Formen (neuer 
Werte) und mit ihrer Hilfe neuer realer Formen von Kulturgütersystemen. Die 
experimentelle und kreative Methode als Methode zur Planung und 
Organisation der psychologischen Forschung [256] ist aus zwei Gründen 
notwendig. 

Erstens, weil die Methode der Herstellung von Idealformen nicht deduktiv sein 
kann, weil die Deduktion als a priori-Methode selbst auf einem a priori-Wissen 
beruht, das durch die deduktive Methode nicht belegt ist, und eine Methode 
der Projektion von a priori-Wissen auf die Realität der empirischen Objekte 
ist. 

Zweitens aufgrund der Tatsache, dass die Methode zur Herstellung von 
Idealformen keine induktive Methode sein kann, da die Induktion als a priori 
Methode selbst auf induktiv ungerechtfertigtem a priori Wissen beruht und 
eine Möglichkeit darstellt, a priori empirisches Wissen auf andere empirische 
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Objekte zu übertragen.  

Die experimentelle und schöpferische Methode beseitigt die Probleme der 
deduktiven und induktiven Methoden, da sie die Subjektwelt so betrachtet, 
dass sie sich infolge der konstruktiven Tätigkeit des Menschen von einer ihrer 
historischen Formen in eine andere verwandelt und neue Idealformen als 
Mittel zur Selbstentwicklung hervorbringt. 

Die experimentelle und kreative Methode ist eine Methode, um neue 
historische Formen der Objektwelt der Kultur mit Hilfe ihrer neuen idealen 
Formen als Mittel zu ihrer Schaffung zu schaffen. Die Besonderheit der 
experimentellen und kreativen Methode besteht darin, dass sie sowohl eine 
Methode der Hypothesenproduktion als auch eine Methode der Herstellung 
einer empirischen Realität ist, die ihnen angemessen ist. Hier sind sowohl die 
Hypothese als auch die empirische Tatsache das Produkt der gleichen 
experimentellen und kreativen Methode. 

Wenn die naturwissenschaftliche Methode auf der Induktion als Verhältnis der 
Umwandlung von Fakten ineinander beruht (Erweiterung des Wissens ohne 
Veränderung seiner Qualität) [257, S.231]. Wenn die genetische 
Modellierungsmethode auf Deduktion als Verhältnis der Transformation der a 
priori-Hypothese in Fakten (Nachweis des verfügbaren Wissens) beruht [257, 
S.231]. Dann basiert die experimentelle und kreative Methode auf der 
Deduktion (das Verhältnis der Umwandlung von Fakten in Fakten 
(Entdeckung von qualitativ neuem Wissen)) [257, S.231]. [257, �.231]. 
Deshalb überwindet die Methode des kreativen Experiments die Grenzen 
sowohl der naturwissenschaftlichen Methode als auch der instrumentellen 
(genetischen Modellierung), weil sie beide Methoden synthetisiert und ihre 
qualitativ neue Einheit darstellt. Hier ist die konstruktive Deduktion für die 
Entstehung neuen Wissens verantwortlich, während die konstruktive Induktion 
für die Bildung neuen Wissens, d.h. für die Umwandlung von einem einzigen 
in ein universelles Wissen, verantwortlich ist. �  
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5. EXPERIMENTELLE STUDIEN ZU PSYCHOLOGISCHEN 
BESONDERHEITEN DER ORGANISATION DER 

SELBSTENTWICKLUNG 

(z.B. Grundschulalter)�

 

Das Forschungsproblem. Der Widerspruch zwischen "äußerer" Natur ist eine 
Determinante des gesellschaftlich organisierten Prozesses der individuellen 
Entwicklung und "innerer" Natur ist eine Determinante der Selbstentwicklung. 

Der Gegenstand der Forschung. Das Bildungsumfeld als Raum für die 
Organisation der Selbstentwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

Studienfach. Mechanismen und Bedingungen für die Schülerinnen und 
Schüler, um ideale Formen konstruktiver Aktivität als Mittel zur 
Selbstentwicklung zu erzeugen. 

Die Grundhypothese der Forschung. Wird der Mechanismus der Zuordnung 
von Idealformen auf den Mechanismus der Produktion von Idealformen 
umgestellt, wird es möglich, die von außen bestimmte Entwicklung auf 
Selbstentwicklung umzustellen. 

Private Forschungshypothesen: 

1) Die Determinanten der individuellen Entwicklung in modernen 
Konzepten der ontogenetischen Entwicklung haben "externe" Natur; 

2) Die mentalen Mechanismen der ontogenetischen Entwicklung (kausal 
und zeichenvermittelnd) sind die Mechanismen für die Zuordnung "externer" 
Determinanten. In diesem Zusammenhang wird in den modernen Konzepten 
der ontogenetischen Entwicklung nur ein ("horizontaler") Entwicklungstyp 
(d.h. Bildung) dargestellt; 

3) Der Mechanismus zur Erzeugung "interner" Determinanten der 
Entwicklung (Selbstentwicklung) ist die kreative Vermittlung. Die 
Selbstentfaltung erfolgt durch die Herstellung von Idealformen (Werten). 
Kreative Vermittlung ist ein Mechanismus der Rekonstruktion von idealen 
Tätigkeitsformen als psychologisches Mittel zur Konstruktion ihrer realen 
Formen. 

4) Die Methode des kreativen Experiments auf der Grundlage der 
Induktion (Transformation bestehender Fakten in neue Hypothesen) kann als 
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Methode der Organisation der Selbstentwicklung eingesetzt werden; 

5) Der Hauptindikator für das Ergebnis der Veränderung des 
Zuweisungsmechanismus zum Produktionsmechanismus ist die Veränderung 
der Bildungsmotivation von negativ zu positiv. 

Forschungsziel. Die Entwicklung einer Bildungstechnologie zur Organisation 
der Selbstentwicklung (Gestaltung neuer Möglichkeiten) im historischen 
Bildungsumfeld. 

Forschungsaufgaben: 

1) den "äußeren" Charakter der Determinanten der individuellen 
Entwicklung in modernen psychologischen Konzepten zu begründen; 

2) die Darstellung eines ("horizontalen") Entwicklungstyps in den 
Entwicklungskonzepten zu begründen; 

3) die kreative Vermittlung als Mechanismus für die "innere" 
deterministische Entwicklung (Selbstentwicklung) zu begründen; 

4) die Struktur einer kreativen Experimentiermethode zu entwickeln; 

5) die entwickelte Bildungstechnologie unter den Bedingungen der realen 
Schulbildung zu testen und den Wandel der Bildungsmotivation von negativ 
zu positiv nachzuweisen. 

5.1 Psychologische Grundlagen der Bildungstechnologie zur Gestaltung 
neuer Möglichkeiten (Selbstentwicklungsorganisationen) 

Unter Bildungstechnologie werden wir das System der Grundprinzipien und 
Organisationsformen der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit als einen 
Weg der Produktion von Werten als psychologisches Mittel der 
Selbstentwicklung verstehen. Der Zweck der pädagogischen Technologie der 
Konstruktion neuer Möglichkeiten (Organisation der Selbstentwicklung) 
besteht darin, die Fähigkeit zur Schaffung neuer idealer Formen als 
psychologisches Mittel zur Konstruktion neuer realer Formen von 
Subjektaktivitäten zu erziehen [258] [259] [260] [261]. 

Der Hauptgedanke der Bildungstechnologie, neue Möglichkeiten zu 
konstruieren, ist, dass die schöpferische Einstellung zur Subjektwelt der Kultur 
gleichzeitig mit der schöpferischen Einstellung zu einer anderen Person 
entsteht und existiert. Diese Bestimmung ist eine Interpretation der bekannten 
Aussage, dass "eine Person nur in Bezug auf eine andere Person als Person 
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existiert" (K.Marx, M.Buber, M.Bakhtin, S.L.Rubinstein, G.S.Batishchev). 

Die Technik der Konstruktion neuer Möglichkeiten beruht auf der Analyse der 
Entstehungsgeschichte der Subjektwelt der Kultur und der Analyse der 
Entstehungsgeschichte der Subjekttätigkeit. Das Hauptprinzip der Analyse ist 
"das Prinzip der direkten Inkommensurabilität historischer Kulturformen". 
(Paul Feyerabend) Das Thema der genetischen Analyse ist die Logik der 
Veränderung der Arten von Subjektkulturen und die Logik der Veränderung 
der Arten von Subjektaktivitäten. 

Die pädagogische Technologie der Konstruktion neuer Möglichkeiten ist eine 
Möglichkeit, den Übergang von einer Art von Fachaktivität zu einer anderen 
zu organisieren, indem ein Typ von Werten in einen anderen umgewandelt 
wird. Die Technologie der Konstruktion neuer Möglichkeiten beruht auf der 
Einheit zweier Logiken: der Genesislogik der Subjektkultur (historische 
Objektlogik) und der Genesislogik der Subjektaktivität (historische 
Subjektlogik). Die Art und Weise der Generierung (Produktion) der 
Subjektaktivität ist die intersubjektkonstruktive Aktivität. Unter den 
Bedingungen des kulturbildenden Bildungsprozesses erfolgt die 
Selbstentwicklung als Transformation der bisherigen Art der Fachtätigkeit in 
eine neue Art der Fachtätigkeit nach folgendem allgemeinen Schema. 

Der Student wird in eine problematische Situation eingeführt, deren Inhalt der 
Widerspruch zwischen dem verfügbaren Niveau (Typ) der Fachaktivität und 
dem neuen Typ der Fachkultur ist. Die allgemeine Art und Weise, die 
Problemsituation zu lösen, besteht darin, die Geschichte der Objektkultur zu 
rekonstruieren, die interne Logik der Entstehung eines neuen Typs von 
Objektkultur zu enthüllen, diese Logik auf die Objektaktivität anzuwenden und 
als Ergebnis eine neue Art von Objektaktivität zu schaffen. 

Die Übergänge zwischen den Arten von Fachaktivitäten, die Gegenstand der 
Technologie der Konstruktion neuer Möglichkeiten sind, sind Perioden 
qualitativer Selbstveränderung. Sie dienen als Bedingungen (Möglichkeiten) 
der kulturellen Generierung. Der kulturelle Entstehungsprozess der Bildung 
selbst ist ein sich qualitativ verändernder Prozess. Die Qualität des 
Bildungsprozesses wird durch die Besonderheiten der Psyche bestimmt, die in 
ihren Bedingungen entsteht und sich formt, die Besonderheiten der idealen 
Formen, die als Mittel und Produkte einer solchen Bildung dienen. 

In der Ontogenese solcher Veränderungsperioden im Bildungsprozess gibt es 
vier, und jede von ihnen hat ihr eigenes spezifisches methodisches System mit 
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bestimmten spezifischen Mitteln. So stellt die integrale Technologie der 
Konstruktion neuer Möglichkeiten ein sich wandelndes methodisches System 
dar, das auf jeder Stufe seiner Entwicklung, bei der Lösung spezifischer 
Aufgaben der entsprechenden Stufe des Bildungsprozesses, gleichzeitig die 
gleiche strategische Aufgabe der Umwandlung des vorherigen Typs der 
Fachtätigkeit in die nächste aufgrund der Organisation der konstruktiven 
Tätigkeit zwischen den Fächern als eine Art der Erzeugung neuer Werte löst. 

Die Bedeutung wird von den Studierenden durch die vom Lehrer organisierte 
Kommunikation zwischen den Fächern geschaffen. Das Wesen der 
intersubjektiven Kommunikation ist die Schaffung von Bedeutung als 
psychologisches Mittel zur Konstruktion einer neuen Art von Subjektaktivität. 
Eine neue Art von fächertypischen Aktivitäten wird von den Studierenden als 
Ergebnis konstruktiver, vom Lehrer organisierter fächerübergreifender 
Aktivitäten geschaffen. Mit Hilfe einer neuen Art von Bedeutung, die als 
Ergebnis der Kommunikation zwischen den Subjekten entsteht, wird eine neue 
Art von gemeinsamer Subjektaktivität konstruiert. Sobald Bedeutung einmal 
produziert ist, wird sie zu einem psychologischen Mittel zur Bildung und 
Reproduktion der Subjektaktivität, und das Subjekt der intersubjektiven 
konstruktiven Aktivität wird zu einem Zeichen neuer Subjektaktivität. 

Aus theoretischer Sicht ist die Produktion eines neuen Wertes aufgrund der 
folgenden Überlegungen möglich. Erstens ist die objektive Grundlage der 
kreativen Kommunikation als Mittel zur Umwandlung von Werten des 
vorherigen Typs in Werte des neuen Typs eine objektive 
Entstehungsgeschichte soziokultureller Werte. Zweitens ist die subjektive 
Grundlage der kreativen Kommunikation die Entstehungsgeschichte 
subjektiver (individueller) Werte. Drittens ist das Mittel zur Erzeugung neuer 
Werte die historische Logik des Ursprungs der Werte. Die historische Logik 
des Ursprungs der Werte ist das Produkt historischer Reflexion. 

Die Entstehungsgeschichte subjektiver (individueller) Bedeutungen, die in der 
intersubjektiven Kommunikation konstruiert wird, erhält erst dann historische 
Bedeutung, wenn sie der Entwicklungsgeschichte objektiver (soziokultureller) 
Bedeutungen adäquat wird. Die neue Bedeutung entsteht in Form einer 
Hypothese, die die vermeintlich ideale Form einer neuen Subjektaktivität 
darstellt. Die Kommunikation zwischen den Subjekten ist eine Art der 
Hypothesenbildung. 

Inter-subjektive konstruktive Aktivität als ein Weg der Selbstentwicklung ist 
ein Weg, eine neue Art von Subjektaktivität zu erzeugen, indem die 
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Subjektaktivität des vorherigen Typs transformiert wird. Das Thema der interr 
subjektiven konstruktiven Tätigkeit ist eine neue Art der Subjekttätigkeit. Der 
Zweck der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit ist eine ideale Form einer 
neuen Art von Subjekttätigkeit. Das Ergebnis der interr subjektiven 
konstruktiven Tätigkeit ist eine reale Form einer neuen Art von 
Subjektaktivität. 

Im Allgemeinen ist die intersubjektive konstruktive Tätigkeit ein System der 
folgenden grundlegenden konstruktiven Handlungen.  

Die Aktion der Problematisierung. Der Zweck dieser Aktion ist es, den 
psychologischen Widerspruch zu beheben. Das erste Mittel einer solchen 
Fixierung ist die Erfahrung des Widerspruchs zwischen der erforderlichen 
neuen Fachaktivität und der bestehenden vorherigen Fachaktivität.  

Maßnahmen, um zu entscheiden, ob eine neue inhaltliche Aktivität 
erforderlich ist. Der Zweck dieser Aktion ist die Absicht (das Motiv), das 
entstandene psychologische Problem zu lösen.  

Die Handlung der Korrelation realer Formen der bisherigen und neuen 
Fachaktivitäten. Der Zweck dieser Aktion ist es, die subjektive Geschichte der 
Aktivitäten des Subjekts neu zu erschaffen.  

Die Handlung, die Geschichte der Subjektaktivitäten in ihre historische Logik 
zu verwandeln. Ziel dieser Aktion ist es, eine Hypothese zu formulieren, d.h. 
die Entstehungslogik einer neuen idealen Form der Subjektaktivität 
anzunehmen.  

Die Handlung der Umwandlung einer idealen Form der bisherigen 
Subjektaktivität in eine ideale Form einer neuen Subjektaktivität. Der Zweck 
dieser Aktion ist es, die formulierte Logik auf die subjektive Geschichte der 
Werte anzuwenden, um eine neue Bedeutung zu schaffen (eine ideale Form 
einer neuen Art von Subjektaktivität).  

Die Handlung der Gestaltung einer neuen Fachaktivität. Der Zweck dieser 
Aktion ist die Schaffung einer neuen Fachaktivität unter Verwendung des 
geschaffenen Wertes eines neuen Typs (eine ideale Form eines neuen Typs). 
Als Ergebnis erhalten wir eine neue Fachaktivität als Produkt konstruktiver 
Tätigkeit. All diese konstruktiven Handlungen werden unter Bedingungen der 
psychologischen Selbstkontrolle und Selbsteinschätzung durchgeführt. 
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5.2 Grundprinzipien und Grundformen der Organisation der 
Selbstentwicklung 

5.2.1 Psychologische und pädagogische Grundprinzipien der Selbsten-
twicklungsorganisation 

Die intersubjektive konstruktive Tätigkeit als praktisches 
Selbstherkunftsverhältnis ist nicht zunächst in Form eines objektivierten 
Organisationsschemas der studentischen Tätigkeit als anzueignendes Beispiel 
(Norm) gegeben, sondern wird von ihnen, ausgehend von der Struktur einer 
Problemsituation, geschaffen. Die Organisation der intersubjektiven 
konstruktiven Tätigkeit basiert auf folgenden Grundprinzipien. 

1. Das Subjekt der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit ist die 
Geschichte der Subjekttätigkeit, deren Konstruktion mit der Konstruktion 
einer neuen realen Form des kulturellen Objekts (neues Subjektwissen) 
beginnt. Seine psychologische Bedeutung ist eine ideale (psychologische) 
Form der Subjektaktivität. Die Idealform dient als psychologisches Mittel zur 
Bildung eines reflexiven Bewusstseins, dessen Mittel zur Versachlichung von 
den Studierenden selbst formulierte Kriterien sind. 

2. Das Prinzip der Unabhängigkeit der inter-subjektiven konstruktiven 
Tätigkeit. Ihre Besonderheit besteht vor allem darin, dass sie die 
Unabhängigkeit bei der Formulierung von Zielen und Aufgaben, der 
praktischen Umsetzung der gestellten Aufgaben, der Schaffung von Mitteln 
und Methoden sowie von Kriterien der Selbstkontrolle und Selbstbewertung 
geltend macht. 

3. Das Prinzip der allgemeinen Entscheidung. Der Begriff der 
Selbstentwicklung drückt den intersubjektbezogenen Charakter der 
Selbstentwicklung (im Sinne von S.L.Rubinstein und G.S.Batischtschev) aus. 
Neue individuelle Möglichkeiten als Mittel der qualitativen Selbstveränderung 
können nur gemeinsam geschaffen werden, nur wenn wir uns gegenseitig als 
Ziele unserer eigenen Tätigkeit und nicht als deren Mittel behandeln. Die 
Lösung eines genetischen Problems als Übergang zur nächsten Stufe der 
historischen Entwicklung durch die Schaffung neuer Möglichkeiten als deren 
bestimmender Faktor kann nur gemeinsam geschaffen werden. Nur unter 
Bedingungen einer intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit. 

4. Das Prinzip der gemeinsamen Verantwortung. Die Befolgung dieses 
Prinzips ermöglicht es, zunächst die Notwendigkeit einer gemeinsamen Arbeit 
festzulegen, um ein gemeinsames Ergebnis auf der Grundlage gemeinsamer 
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Kriterien zu erzielen. Das Prinzip der gemeinsamen Evaluierung legt die 
notwendigen äußeren Bedingungen für die interne Organisation von 
themenübergreifenden Aktivitäten auf der Grundlage eines gemeinsamen 
Ziels, gemeinsamer Methoden und gemeinsamer Kriterien fest. 

5. Prinzip der allgemeinen Kriterien. Sie ist grundlegend und systemisch. Die 
Befolgung dieses Prinzips ermöglicht es, die Erfüllung der Hauptaufgabe 
sicherzustellen: das eigene Bewusstsein zum Gegenstand der Selbstentstehung 
zu machen (ein Gegenstand intersubjektiver konstruktiver Tätigkeit). Dies 
geschieht aufgrund der Versachlichung des reflexiven Bewusstseins in den 
Kriterien, die Gegenstand einer eigenständigen Konstruktion, Formulierung 
und praktischen Umsetzung sind. 

6. Das Prinzip der Historizität. Selbstentwicklung ist ein Weg, um eine neue 
Subjektaktivität als eine neue Art der Konstruktion der Subjektrealität der 
Kultur zu erzeugen. Die Möglichkeit einer qualitativen Selbstveränderung liegt 
in der Einheit der historischen Logik der Schaffung einer neuen Subjektkultur 
und der historischen Logik der Selbstentwicklung. Die "innere" Logik der 
Selbstentstehung ist die "innere" Seite der einheitlichen Herkunftslogik der 
menschlichen Welt, und die "äußere" Logik der Schöpfung der Objektwelt der 
Kultur ist ihre "äußere" Seite. Historische Objektivität ist einerseits die 
Objektbedingung der Selbstherkunft, andererseits ist sie das Produkt 
(Ergebnis) der intersubjektiven Aktivität der Selbstherkunft. 

7. Das Prinzip der Chancengleichheit. Repräsentiert das Prinzip der 
Organisation von inter-subjektiver konstruktiver Aktivität als eine 
Möglichkeit, eine neue Art von Subjektaktivität zu schaffen. Im Prozess der 
Schaffung einer neuen historischen Form der Interosubjektivität ist jeder 
Student in seinen Fähigkeiten den anderen gleichgestellt. Da der interne 
Mechanismus kreativer Prozesse subjektive Reflexion ist, kann konstruktive 
Tätigkeit nur als ein Prozess der gleichberechtigten Schaffung und 
gleichberechtigten "Entfremdung" gemeinsam geschaffener Möglichkeiten 
durchgeführt werden. 

8. 8. das Prinzip der Gleichberechtigung. Repräsentiert das Prinzip der 
Organisation der inter-subjektiven konstruktiven Aktivität, die die 
Souveränität und das Recht jedes Studenten ausdrückt, so zu handeln, wie er 
oder sie es persönlich für notwendig hält. Zusammen mit den Prinzipien der 
allgemeinen Entscheidung, der allgemeinen Bewertung und den allgemeinen 
Kriterien bildet es ein System von Prinzipien, das das unveräußerliche Recht 
jedes Schülers auf seine eigene Position, seinen eigenen Standpunkt und seine 
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eigene Vision, wie die Intersubjektivität zu organisieren ist, gewährleistet. Sie 
erfolgt in Form von Diskussionen, Überzeugungsarbeit und Kompromissen. 

9. Das Prinzip des Handelns jenseits der derzeitigen Möglichkeiten. Sie 
drückt das Streben nach intersubjektiver konstruktiver Tätigkeit über die 
Grenzen der tatsächlichen Möglichkeiten der bestehenden Art der 
Subjekttätigkeit hinaus aus und strebt nach kontinuierlicher Überwindung der 
Grenzen der tatsächlichen Möglichkeiten. Es handelt sich um ein 
Organisationsprinzip für genetische Problemsituationen, dessen Wesen ein 
innerer Widerspruch zwischen tatsächlich vorhandenen und potentiell 
erforderlichen Möglichkeiten ist. 

10. Das Prinzip des persönlichen Interesses. Die intersubjektive konstruktive 
Tätigkeit als Methode der Selbstentstehung, die durch die Schaffung der 
Geschichte der Fachkultur als Mittel zur Verfügung gestellt wird, ist eine 
Realität, die nur durch den Selbstaustausch jedes einzelnen Schülers existiert. 
Der neue Typus der Subjektkultur wirkt zum einen als Ergebnis 
intersubjektiver Bemühungen und zum anderen als Mittel der individuellen 
Selbstveränderung. Da das Wesen des kreativen Menschen in seiner 
Selbstveränderung besteht, die nur als ein Selbstaustausch zwischen den 
Fächern stattfinden kann, ist jeder Student persönlich daran interessiert, 
fächerübergreifende Aktivitäten zu konstruieren und eine neue Fachkultur, 
neue Bedeutungen und neues Wissen als Mittel für den eigenen 
Selbstaustausch zu schaffen. 

11. Das Prinzip des persönlichen Wissens. Intersubjektive konstruktive 
Aktivitäten erhalten persönliches Interesse. Das Wissen und die Bedeutung 
erhält einen persönlichen Charakter, da es die Frucht und das Produkt 
intersubjektiver Aktivität in gleichem Maße wie das Produkt individueller 
Aktivität ist. Es hängt von jedem einzelnen Lernenden ab, ob eine 
intersubjektive Aktivität stattfindet oder nicht, ob kulturelles Schaffen 
stattfindet oder nicht, ob eine Selbstentwicklung stattfindet oder nicht. 

12. Recht der Minderheit. Drückt die tiefe Demokratie konstruktiver inter-
subjektiver Aktivitäten aus, die sich darin ausdrückt, dass keine Aktivität 
(weder inter-subjektiv noch individuell) möglich ist, ohne die 
Berücksichtigung jeder einzelnen Meinung, ohne die Teilnahme jedes 
einzelnen Schülers. Dieses Prinzip drückt das Recht eines jeden Schülers auf 
seinen eigenen Standpunkt aus, und der Lehrer muss den Bildungsprozess 
unter Berücksichtigung verschiedener (und sogar alternativer) Standpunkte 
organisieren. Die einzige Möglichkeit, die polaren Standpunkte zu verbinden, 
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ist durch Glauben und Praxis. 

13. Das Recht auf einen Standpunkt. geht von den oben genannten Prinzipien 
aus und ist die Norm für die Organisation eines im Entstehen begriffenen 
kulturellen Bildungsprozesses, der polare Perspektiven berücksichtigt und 
einen normalen Bildungsprozess gewährleistet, der polare Perspektiven 
berücksichtigt. 

14. Das Prinzip der Redefreiheit. Drückt die Schlüsselbedeutung jedes 
einzelnen Schülers aus und legt eine Norm für die pädagogische Organisation 
fest, die den Lehrer (oder die Mehrheit) daran hindert, die Meinung eines 
einzelnen Schülers zu ignorieren, und die den Lehrer verpflichtet, jedem 
Schüler ein angenehmes Umfeld zu bieten, in dem er seine Meinung (Glauben) 
äußern kann. Er oder sie sollte die Möglichkeit haben, dies unabhängig von 
seinen oder ihren individuellen Eigenschaften auszudrücken. Bei der 
Organisation des Bildungsprozesses muss jedoch jede einzelne Meinung 
berücksichtigt werden. 

15. Das Prinzip der Selbstentfaltung. Stellt ein fundamentales, grundlegendes 
Prinzip der Organisation des kulturellen Bildungsprozesses dar, das die 
Grundidee der kreativen Bildung zum Ausdruck bringt. Sie ist die Grundlage 
für alle Formen von Amateuraktivitäten, die Gegenstand der Technologie des 
Aufbaus neuer Möglichkeiten sind. 

16. Das Prinzip der extremen Komplexität der Bildungsaufgaben. Bringt die 
Idee zum Ausdruck, die Grenzen der gegenwärtigen Möglichkeiten zu 
überschreiten, indem neue Möglichkeiten konstruiert werden. Das Übersteigen 
ist in angemessenen Problemsituationen möglich, die Mittel zur Lösung, die 
neue Möglichkeiten darstellen. Genetische Probleme sind Probleme, die 
psychologischen Lösungsmöglichkeiten, die von den Studierenden selbst 
gestaltet und zur Transformation von Fachsituationen angewendet werden 
sollten. 

5.2.2 Grundformen der Organisation der Selbstentwicklung 

1. Akzeptieren der Problemsituation als persönlich. Die Form der 
Organisation der Annahme einer problematischen Situation als eine 
persönliche stellt eine historische Exkursion dar mit dem Ziel, die Schüler mit 
historischen Situationen realer Probleme der Menschheit bekannt zu machen, 
deren Verständnis als problematisch und darüber hinaus ihre Entscheidung zu 
dieser Zeit die Menschen nicht hatten. Die Schülerinnen und Schüler machen 
sich mit den Gründen für das Auftreten genetischer Problemsituationen, mit 
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konkreten sozialen Bedingungen ihres Auftretens und mit dem 
Entwicklungsstand der damaligen Wissenschaft und der wissenschaftlichen 
Mittel vertraut. Die Schülerinnen und Schüler lernen die Wissenschaftler jener 
Zeit kennen, die diese Probleme zu lösen versuchten, ihre Biographien, ihre 
Motivation zur Lösung dieser Probleme. Die Bekanntschaft mit der 
historischen Rückschau auf Probleme gibt jedem Schüler die Möglichkeit, sich 
als notwendiger Teilnehmer am historischen Prozess zu fühlen und die 
historische Bedeutung seiner individuellen Erfahrung zu bewerten. 

2. Konstruktive Diskussion. Die universelle Form wird aufgrund ihrer 
Demokratie und Universalität insbesondere in Schlüsselphasen der Schaffung 
von intersubjektiven konstruktiven Aktivitäten verwendet, die mit der 
Konstruktion vereinbarter Schemata, Kriterien und Mittel zu deren Umsetzung 
zusammenhängen. Die Besonderheit der Organisation einer konstruktiven 
Diskussion besteht darin, dass sie als eine Schlüsselform der Organisation der 
Schaffung neuer Möglichkeiten auf klar definierte, konkrete Ziele ausgerichtet 
ist. Als Ergebnis der Diskussion müssen nämlich einzelne Standpunkte 
vereinbart (oder klar unterschieden) und eine gemeinsame Strategie für die 
weitere Interaktion vereinbart werden. Das Hauptprinzip der Organisation 
einer Diskussion besteht darin, den wahren Standpunkt jedes Studenten 
herauszufinden und auf der Grundlage dieses Wissens eine unabhängige 
Entscheidungsfindung zu organisieren. Daher hat ein Lehrer kein Recht, eine 
Entscheidung zu drängen, anzudeuten oder vorzuschlagen, und deshalb ist es 
seine Aufgabe, bei der Organisation einer Diskussion sicherzustellen, dass 
jeder Schüler seinen eigenen Standpunkt hat, dass jeder Schüler seinen eigenen 
Standpunkt ausdrücken kann und dass jeder Schüler an der Gestaltung einer 
gemeinsamen Lösung (Regeln, Kriterien, Normen) für die Gruppe teilnimmt. 
Je gründlicher die Diskussion organisiert wird, desto effektiver wird der 
gesamte Bildungsprozess sein. 

3. Unabhängige Formulierung des Problems. Die Wirksamkeit der 
Problemlösung hängt davon ab, wie angemessen das Problem formuliert ist, 
und die Praxis der Selbstentwicklung hängt voll und ganz davon ab. Die 
Formulierung des Problems erfolgt in Form einer Diskussion, und es ist 
besonders wichtig, wie genau das Problem formuliert wird, wie aktiv jeder 
Student an der Formulierung des Problems teilnimmt, wie das Problem von 
jedem Studenten persönlich wahrgenommen wird und wie genau die 
allgemeine Formulierung des Problems das Verständnis jedes einzelnen 
Studenten zum Ausdruck bringt. Das Problem ist eine Quelle inter-subjektiv 
konstruktiver Aktivität, so dass der Erfolg der Problemformulierung voll und 
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ganz den Erfolg der gesamten Kampagne zur weiteren Konstruktion neuer 
Möglichkeiten bestimmt. 

4. Unabhängige Formulierung von Hypothesen. Die Lösung des Problems 
ist ein Weg, neue Möglichkeiten (neue Idealformen) zu schaffen. Das heißt, 
wie neue Möglichkeiten geschaffen werden (neue Idealformen) und wie sie als 
Mittel zur Schaffung einer neuen Subjektaktivität zur Schaffung einer neuen 
Subjektkultur praktisch angewendet werden. Die Hypothese ist eine Annahme 
darüber, wie eine bestehende Idealform in eine neue Idealform umgewandelt 
wird. Neue Idealformen entstehen als Ergebnis der Anwendung historischer 
Logik auf frühere Idealformen. Daher bestimmt die Formulierung einer 
Hypothese und eines Ziels in Form einer Diskussion im Wesentlichen den 
Erfolg, eine konkrete Richtung und ein konkretes Ergebnis der 
intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit. 

5. Unabhängige Formulierung von Zielen. Das Ziel als Idealform des 
Ergebnisses der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit ist das Ergebnis der 
Anwendung der historischen Logik auf die erstgenannte Idealform. Die 
historische Logik wird in der Objektform durch das Verhältnis von realen 
Formen der ehemaligen und neuen Kulturgegenstände gesetzt. Damit diese 
Beziehung auf die ideale Form anwendbar ist, muss sie subjektiviert werden. 
Die Transformation der Objektform der genetischen Beziehung in ihre 
subjektive Form ist das Ergebnis einer historischen Reflexion. Die Anwendung 
von subjektivierten genetischen Beziehungen auf die ursprüngliche Idealform 
macht sie zu einer neuen Idealform (Hypothese). 

6. 6. unabhängige Formulierung von Aufgaben. Die Art und Weise der 
Durchführung von intersubjektiven konstruktiven Aktivitäten ist ein System 
von miteinander verbundenen konstruktiven Handlungen. Der Zweck der 
interr subjektiven konstruktiven Aktivität ist eine neue Subjektaktivität. Die 
Struktur der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit wird durch die Struktur 
des Übergangs zwischen der bisherigen Subjektsituation und der neuen 
Subjektsituation definiert. Jede Zwischenbeziehung in dieser Struktur des 
Übergangs ist eine spezifische konstruktive Handlung, die ihre Aufgabe in 
einer subjektiven konstruktiven Aktivität hat. Die Zusammensetzung der 
Handlungen und ihre zeitliche Abfolge (die Struktur der intersubjektiven 
konstruktiven Aktivität) wird von den Studierenden selbst konstruiert. Im 
Wissen um die Handlungen, die durchgeführt werden müssen, um durch die 
Transformation der ursprünglichen Subjektsituation in eine neue 
Subjektsituation praktisch eine Selbstveränderung durchzuführen, ist es sehr 
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wichtig, Zwischenaufgaben klar zu formulieren, die schließlich zur Erreichung 
des Ziels der konstruktiven Tätigkeit führen würden. 

7. Unabhängiger Entwurf von Selbstkontroll- und 
Selbstbewertungskriterien. Die Kriterien sind die Realität des reflexiven 
Bewusstseins, das die Haltung der idealen und realen Formen menschlichen 
Handelns reproduziert. Sie sind das Schlüsselmittel zur Organisation der interr 
subjektiven konstruktiven Tätigkeit, die in der Tat alle interr subjektiven 
konstruktiven Tätigkeiten konstituiert und ihnen Integrität, Kohärenz und 
Vollständigkeit verleiht. Die Möglichkeit einer unabhängigen Konstruktion 
von Kriterien wird durch das anfängliche Verhältnis der früheren und neuen 
Subjektsituation bestimmt. Die Objektform der Geschichte realer 
Objektformen, die in die historische Logik der Entstehung von Werten 
subjektiviert und als Mittel zur Transformation der bisherigen Kriterien 
angewandt wird, gibt die Möglichkeit, neue Kriterien zu konstruieren. Eine 
selbst durchgeführte Aktion der Konstruktion neuer Kriterien wird zur 
Garantie für eine erfolgreiche Konstruktion und praktische Umsetzung des 
gesamten Aktes der Selbstentwicklung. 

8. Selbstauswählende Lösungs-Benchmarks. Die ursprüngliche Form der 
Kriterien ist ein direkter Standard (natürliche Stichprobe) des Ergebnisses der 
konstruktiven Tätigkeit. Für die Bewertung und Selbstbewertung ist es 
notwendig, einen Standard auszuwählen und ihn als Kriterium für alle 
Studierenden einer Studiengruppe festzulegen. Alle Schülerinnen und Schüler 
nehmen an der Diskussion teil, und jeder von ihnen ist aufgefordert, seine 
Meinung zu äußern und zu begründen. Die Diskussion führt zur Auswahl eines 
(oder mehrerer) Benchmarks, der dann als Kriterium für die Beurteilung der 
Richtigkeit der abgeschlossenen Aufgabe für die gesamte Klasse verwendet 
wird. 

9. Selbstkonstruktion von praktischen Lösungsmethoden. Sie hat die Form 
einer Minidiskussion, die von den Studierenden selbst in Paaren (oder anderen 
Studiengruppen) organisiert wird. Der Charakter der Minidiskussion und der 
gesamten allgemeinen Arbeit in der Minigruppe ist ein Ziel, das von der 
gesamten Klasse als Ergebnis der Makrodiskussion formuliert wird. Die 
Aufgabe der Minidiskussion ist es, die Wege zu definieren, die nach Meinung 
der Teilnehmer der Minigruppe dem von der Klasse formulierten Ziel 
entsprechen. Das Erreichen des Fachziels ist nur möglich, wenn das ihm 
angemessene psychologische Ziel formuliert und erreicht wird. Das 
psychologische Ziel ist die Art und Weise, wie eine Studiengruppe ein 
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bestimmtes Designproblem durch eine praktische Aktion zwischen den 
Subjekten lösen kann. Das Ergebnis der Minidiskussion ist die formulierte, 
koordinierte und von allen Teilnehmern akzeptierte Minigruppenmethode zur 
Organisation des interr subjektiven Handelns. 

10. Selbstkonstruktion von praktischen Lösungsmitteln. Sie findet auch in 
Form einer Minidiskussion statt. Jede Trainings-Minigruppe wählt, findet oder 
konstruiert selbstständig die Mittel zur Lösung der praktischen 
Gestaltungsaufgabe, die in der Minigruppe vereinbart wurde. Diese 
Instrumente können für jeden Teilnehmer der Minigruppe unterschiedlich sein, 
aber unter der Annahme, dass jeder Teilnehmer gleichermaßen für das 
Endergebnis der Minigruppe verantwortlich ist und einen einzigartigen und 
einzigartigen Beitrag dazu leistet, müssen sie miteinander konsistent sein. 

11. Gegenseitige Kontrolle. Die intersubjektive konstruktive Tätigkeit wird 
als eine unabhängige Tätigkeit auf der Grundlage unabhängig formulierter 
Kriterien aufgebaut. Daher wirkt die gegenseitige Kontrolle als 
systembildender Faktor bei der Organisation der intersubjektiven Tätigkeit. 
Die Notwendigkeit und wesentliche Bedeutung der gegenseitigen Kontrolle 
ergibt sich aus dem gemeinsamen Ziel und der gemeinsamen Verantwortung 
für das gemeinsame Ergebnis jedes Teilnehmers in einer Trainingsgruppe. Die 
Besonderheit der gemeinsamen Arbeit einer Studiengruppe ist die notwendige 
Konsistenz in allem auf der Grundlage der gleichen und formulierten Kriterien. 
Gegenseitige Kontrolle ist eine Handlung, bei der die Zwischenergebnisse der 
eigenen und anderer Handlungen in Beziehung gesetzt werden, um die Wege 
zur Lösung des Entwurfsproblems kontinuierlich anzupassen. Gegenseitige 
Kontrolle ist die Art und Weise, wie man die allgemeine Zwischenaufgabe mit 
dem allgemeinen Zwischenergebnis und den einzelnen Zwischenergebnissen 
der eigenen und fremden Handlungen korreliert. Die gegenseitige Kontrolle 
erfolgt in Form einer konstruktiven Diskussion, deren Ergebnis die notwendige 
Korrektur der gemeinsamen Handlungsweisen entsprechend den bestehenden 
Bedingungen ist. 

12. Selbstkontrolle. Der Erfolg der themenübergreifenden Aktivitäten hängt 
direkt vom Erfolg jedes einzelnen Beitrags ab. Unter diesem Gesichtspunkt ist 
die Selbstkontrolle ein konstitutiver Faktor sowohl der individuellen als auch 
der zwischenmenschlichen Aktivitäten. Die Selbstkontrolle ist das Verhältnis 
der aktuellen Aufgabe zum aktuellen Ergebnis der einzelnen Aktivität sowie 
das Verhältnis der aktuellen Aufgabe der fachübergreifenden Aktivität zum 
aktuellen Ergebnis der einzelnen Aktivität. Die Selbstkontrolle ist einerseits 
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eine Ableitung der gegenseitigen Kontrolle, andererseits ist ohne 
Selbstkontrolle überhaupt keine individuell-sachliche Tätigkeit möglich. 
Höchstwahrscheinlich entstehen Selbstkontrolle und gegenseitige Kontrolle 
gleichzeitig und stellen zwei komplementäre Seiten einer 
themenübergreifenden Aktion dar. Sie wird in einer individuellen Form 
durchgeführt, aber ihre Notwendigkeit, Methoden und Ergebnisse werden 
durch die Intersubjektivität definiert, deren Ableitung die individuell-
subjektive Tätigkeit ist. Andererseits bestimmt die Intersubjektivität, deren 
Bestandteil die individuell-subjektive Aktivität als Produkt der 
Intersubjektivität ist, die Art der individuell-subjektiven Aktivität. 

13. Gegenseitige Bewertung. Dasselbe wie die gegenseitige Kontrolle. Der 
Unterschied liegt darin, dass die gegenseitige Bewertung ein Verhältnis 
zwischen den Endzielen und den Endergebnissen der Aktivitäten der einzelnen 
Subjekte ist, wobei Kriterien als psychologische Mittel verwendet werden. Sie 
ist von großer Bedeutung als eine führende Form der Entstehung und 
Vervollkommnung der Selbstbewertung sowie als Mittel zur Rekonstruktion 
und Vervollkommnung der Aktivitäten zwischen den Subjekten und ihrer 
Wirksamkeit. Sie wird in Form einer Minidiskussion durchgeführt, zunächst 
unter direkter Anleitung des Lehrers (was auf Problematisierung, Anregung 
zur Lösungsfindung durch Kompromisssuche usw. hinausläuft), dann tritt die 
direkte Anleitung an die Stelle der mehr und mehr vermittelten und geht in die 
Selbstverwaltung über. 

14. Selbstwertgefühl. Es ist wie eine Selbstkontrolle. Sie ist ein obligatorischer 
Bestandteil der gegenseitigen Evaluierung, die anschließend getrennt wird und 
eine unabhängige Aktion darstellt. Sie stellt die Handlung des Vergleichs des 
Endziels einer individuellen Aktion mit einem individuellen Endergebnis 
sowie des Vergleichs des Endziels einer subjektübergreifenden Aktion mit 
dem Endergebnis einer Aktivität eines einzelnen Subjekts dar. Es ist ein Mittel 
zur Selbstverbesserung durch Anpassung auf der Grundlage von formulierten 
allgemeinen Kriterien. Sie wird in individueller Form durchgeführt, zunächst 
unter direkter Anleitung des Lehrers und dann immer autonomer. In der 
Grenze bildet sie sich in der Fähigkeit, eigene individuelle Kriterien zu 
konstruieren und praktisch auf der Grundlage dieser Kriterien zu handeln, 
unabhängig von den Kriterien anderer Menschen. 

15. Selbstuntersuchung. Gegenstand der Selbstanalyse ist die Herstellung 
einer Beziehung zwischen dem Zweck der Aktivität, der Art und Weise, wie 
die Aktivität durchgeführt wurde, dem Prozess und dem erzielten Ergebnis. 
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Die Koinzidenz bzw. der Versatz von Zweck und Ergebnis dient als Grundlage 
für Rückschlüsse auf die Art der ausgeübten Tätigkeit. Die Selbstanalyse wird 
als Bestandteil der gegenseitigen Analyse (intersubjektive Selbstanalyse) 
durchgeführt und stellt das wichtigste Glied in der Vorbereitung auf die 
Organisation des nächsten Zyklus der intersubjektiven Tätigkeit dar. Sie wird 
in einer individuellen Form durchgeführt, zunächst direkt vom Lehrer und 
anderen Schülern gesteuert, dann zunehmend vermittelt und in einen 
autonomen individuellen Modus überführt. 

17. Selbstständiges Arbeiten. Sie stellt die wichtigste Komponente der 
themenübergreifenden Tätigkeit dar, die einerseits das Ergebnis der 
Vorbereitungsarbeit in einem Idealplan ist und andererseits ein Mittel zur 
Erprobung einer neuen Idealform darstellt. Sie wird von jedem einzelnen 
Studenten unabhängig durchgeführt. Der themenübergreifende Charakter der 
Tätigkeit setzt einen ständigen Informationsaustausch voraus, aber wie bei 
allen Organisationsformen der themenübergreifenden Tätigkeit kann (darf) 
keiner der Teilnehmer der themenübergreifenden Tätigkeit bei der 
Durchführung des praktischen Teils der Aufgabe irgendeine praktische Arbeit 
für den anderen ausführen (hat nicht das Recht; sollte auf keinen Fall). Man 
kann überreden, beraten, aufrufen, abraten usw. Aber auf keinen Fall sollte 
man praktisch alles für einen anderen tun. Diese Bestimmung unterstreicht 
erneut die Souveränität jedes Teilnehmers an der zwischenbetrieblichen 
Tätigkeit und sein Recht auf einen eigenen, souveränen Beitrag zum 
gemeinsamen Ergebnis. Dieses Recht ist nicht nur ideologisch, sondern auch 
technologisch verankert. 

18. Selbstkonstruieren des Gesamtlösungsergebnisses. Sie ist entscheidend, 
denn die Effizienz und Effektivität der Minigruppe wird durch das 
Gesamtergebnis bestimmt. Unter diesem Gesichtspunkt kann keiner der 
Teilnehmer der Minigruppe nur das Ergebnis seiner Aktion präsentieren, da 
das Gesamtergebnis fehlerhaft ist und nicht positiv bewertet werden kann. 
Auch kann sich nicht jeder Teilnehmer nur von der Qualität des 
Einzelergebnisses leiten lassen, da selbst ein brillantes Ergebnis einer 
Einzelaktion bei einem offen gesagt schlechten Ergebnis einer anderen 
Einzelaktion in der Summe eine negative Einschätzung des gesamten 
kumulierten Ergebnisses mit sich bringt. Daher ist jeder Teilnehmer 
technologisch gezwungen, sich nicht nur von der Qualität des individuellen 
Ergebnisses leiten zu lassen, sondern in gleichem Maße sollte er sich auch von 
der Qualität des Ergebnisses anderer individueller Handlungen leiten lassen. 
Und nur in dem Fall, dass beide Einzelbeiträge von hoher Qualität sind, wird 
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das Ergebnis der themenübergreifenden Aktion hoch geschätzt. Andernfalls 
wird das Ergebnis einer themenübergreifenden Aktion in jedem Fall negativ 
bewertet. Die Handlung der Konstruktion des allgemeinen Ergebnisses ist der 
Schlüssel für die Organisation aller themenübergreifenden Designaktivitäten 
als Ganzes und findet in Form einer Minidiskussion statt, deren Zweck es ist, 
das allgemeine Ergebnis zu koordinieren und diese Entscheidung durch alle 
Teilnehmer zu treffen. Praktisch basiert die Technologie der Gestaltung der 
allgemeinen Lösung auf der Regel des Verbots, für einen anderen, in diesem 
Fall für einen anderen sein Ergebnis in der allgemeinen Konstruktion der 
allgemeinen Lösung zu machen. Dies kann nur der Teilnehmer tun, der das 
Ergebnis erhalten hat. Andere können nur die Handlungen des ersten 
überreden, aufrufen, rechtfertigen oder verneinen, aber praktisch dafür sorgen, 
dass ein anderer in die allgemeine Gestaltung des allgemeinen Ergebnisses des 
individuellen Ergebnisses des anderen Teilnehmers einbezogen wird, niemand 
hat das Recht dazu. 

19. Eine unabhängige Begründung der eigenen Version des 
Lösungsvorschlags ergibt sich. Diese Form der Organisation von Aktivitäten 
zwischen den Subjekten drückt das souveräne Recht eines jeden Teilnehmers 
auf seinen eigenen Standpunkt aus. Sie ist technologisch so festgelegt, dass es, 
wenn der Partner die Begründung nicht akzeptiert, kein gemeinsames Ergebnis 
gibt. Jeder hat das Recht auf einen eigenen Standpunkt, außerdem sollte das 
Ergebnis der themenübergreifenden Tätigkeit gemeinsam sein, und die 
Bewertung der einzelnen Teilnehmer ist die Bewertung ihrer gemeinsamen 
Arbeit. All diese Bedingungen stellen eine sehr kontroverse Position für jeden 
Teilnehmer dar, der ständig individuelle und gemeinsame Interessen 
ausgleichen muss und immer wieder Kompromisse zwischen individuellen 
und gemeinsamen Interessen wählen und suchen muss. Wenn das Gelenk zu 
einer Form der Entwicklung des Individuums und das Individuum zu einer 
Form der Entwicklung des Gelenks wird, dann wird der Widerspruch zwischen 
Individuum und Gelenk gleichzeitig zu Gunsten von Gelenk und Individuum 
gelöst. Wenn die Teilnehmer keine Möglichkeit sehen, den Widerspruch 
zwischen Individuum und Gemeinschaft zu lösen, bedeutet dies 
technologische Fehler, die so schnell wie möglich beseitigt werden müssen. 
Sie findet in Form einer Mini- oder Gruppendiskussion statt, deren Ziel es ist, 
alle Standpunkte und Formulierungen eines gemeinsamen Kompromisses in 
Einklang zu bringen. 

20. Schlussfolgerungen. Sie stellen eine Möglichkeit dar, Beziehungen 
zwischen idealen und realen Formen interr subjektiv konstruktiver Aktivität 
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herzustellen und interr subjektiv konstruktive Aktivität mit ihrem historischen 
Auftrag in Beziehung zu setzen. Die Schlussfolgerungen bewerten sowohl die 
interr subjektive Aktivität als Ganzes und die Besonderheiten der einzelnen 
Komponenten (Aktionen, Verfahren) als auch die Effizienz der grundlegenden 
Organisationsformen. Gleichzeitig wird die Qualität der Arbeit der gesamten 
Studiengruppe, jedes einzelnen Teilnehmers und des Lehrers als Organisator 
der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit der gesamten Studiengruppe 
bewertet. Als Ergebnis der Vergleiche, Kennzahlen und Bewertungen wird die 
Entscheidung getroffen, die notwendigen Anpassungen und Veränderungen in 
der Art der Organisation des nächsten Zyklus der konstruktiven Tätigkeit 
zwischen den Subjekten vorzunehmen. 

�������	
��������������Ergebnis der Analyse der genetisch-modellierenden 
Methode von D.B.Elkonin-V.V.Davydov zur Entwicklung der 
Ausbildungsorganisation im Konzept und der Korrelation der Ergebnisse der 
Entwicklung der Ausbildung mit den Zielen dieser Forschung wurde die 
Schlussfolgerung gezogen, dass es notwendig ist, eine kreativ-experimentelle 
Methode zu entwickeln, die dem Ziel und den Zielen der Forschung entspricht. 
In der empirischen Forschung war die kreativ-experimentelle Methode direkt 
in der fächerübergreifenden konstruktiven Tätigkeit der Schülerinnen und 
Schüler verankert, deren Gegenstand die Konstruktion der Struktur der 
Wahrnehmungs-Fach-Aktivität war. Für die Organisation und das 
Management (Selbstmanagement) der konstruktiven Tätigkeit zwischen den 
Subjekten wurde ein spezielles methodisches System entwickelt, das aus einer 
Reihe von allgemeinen und privaten Methoden besteht, die als Methoden der 
Organisation der konstruktiven Tätigkeit zwischen den Subjekten in 
verschiedenen Stadien ihrer Entwicklung wirken. Das methodische System 
selbst ist in Form der Grundprinzipien der interr subjektiven konstruktiven 
Tätigkeitsorganisation und ihrer grundlegenden Organisationsformen 
modelliert worden. 

5.3 Psychologisches und pädagogisches Projekt des Systems der 
experimentellen Situationen der Selbstentwicklung 

(experimentelles Forschungskonzept)�

5.3.1 Übergang zwischen sensorisch vermittelten und wahrnehmungsver-
mittelten Probandenaktivitäten als Gegenstand des experimentellen For-
schungssystems 

Der erste Grund für die Wahl dieses Übergangs als Gegenstand der 
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experimentellen Forschung ist der wesentliche Unterschied zwischen den 
Prozessen der individuellen geistigen Entwicklung, die als extern 
deterministische Entwicklung und intern deterministische Selbstentwicklung 
organisiert sind. Von diesem Standpunkt aus gesehen hilft die Erfahrung der 
"äußeren" deterministischen Ontogenese nicht, die "innere" deterministische 
Selbstentwicklung zu organisieren, sondern behindert sie nur. Um zusätzliche 
Verzerrungen der Forschungsergebnisse durch "Überlagerung" einer 
Ontogeneselogik zu vermeiden, sollte man daher so früh wie möglich mit der 
experimentellen Forschung beginnen.�

Der zweite Grund, diesen Übergang zum Gegenstand experimenteller 
Forschung zu machen, ist, dass das Konzept der Selbstentwicklung (wie auch 
das Konzept des persönlich orientierten Lernens und das Konzept des sich 
entwickelnden Lernens) derzeit nicht bereit ist, die Frage nach dem 
Anfangsstadium der menschlichen Entwicklung, nach ihrem ersten 
ontogenetischen Schritt, zu beantworten. 

Der dritte Grund für die Wahl dieses Übergangs als Gegenstand der 
experimentellen Forschung ist, dass die am meisten untersuchte und normativ 
ausgearbeitete Periode der Ontogenese in der pädagogischen Psychologie das 
jüngere Schulalter ist [262] [263] [264]. Es ist diese Periode der Ontogenese, 
die im Mittelpunkt bekannter Studien von L.V.Zankov, D.B.Elkonin-
V.V.Davydov, I.S.Yakimanskaya, M.I.Lisina und vielen anderen bekannten 
Forschern der Genese der Psyche stand. Darüber hinaus hat das klassische 
Bildungssystem für die Grundschule einen recht stabilen und stabilen 
Regelungsrahmen entwickelt, der eine typische Logik des Lernens und der 
Bildung von Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten bietet. Dies bietet eine gute 
Gelegenheit, die Ergebnisse der experimentellen Untersuchung der 
Besonderheiten der Organisation der Selbstentwicklung mit den typischen 
Ergebnissen der klassischen Organisation der Entwicklung in diesem Alter zu 
korrelieren. 

Der vierte Grund für die Wahl dieses Übergangs als Gegenstand der 
experimentellen Forschung ist, dass es ein objektives Problem des Übergangs 
eines Kindes von der Vorschul- in die Schulzeit gibt. Viele Autoren weisen auf 
den spontanen Prozess der Bildung der Psyche von Kindern im Vorschulalter 
hin, der zur Bildung ihres empirischen Typs führt (z.B. V.V.Davydov, 
V.V.Repkin und andere). 

Bekanntlich ist diese Art von Psyche durch eine Orientierung an äußeren, 
unbedeutenden Zeichen der Subjektwelt gekennzeichnet, die vom Kind als 
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seine wesentlichen Zeichen wahrgenommen werden. Eine Person, die einen 
empirischen Typ von Psyche hat, zeichnet sich durch die Fähigkeit aus, auf 
eine standardisierte ("natürliche") Weise zu handeln, indem sie die spontan 
gebildete Struktur der Aktivität, die durch äußere, unbedeutende Zeichen der 
Subjektwelt bestimmt wird, nachbildet. Eine solche Person ist in 
Standardsituationen erfolgreich, kann aber die Aktivität in Nicht-
Standardsituationen nicht rekonstruieren. Er ist nicht in der Lage, in einer nicht 
standardmäßigen ("künstlichen") Weise zu handeln. 

Die Verbindungen zwischen idealen und realen Formen sensorisch vermittelter 
("natürlicher") Aktivität im Falle des empirischen Typs der Psyche sind 
"eingefroren", "starr", unveränderlich, eindeutig und fixiert. Das macht es in 
nicht standardisierten, problematischen Situationen unmöglich, diese 
Verbindungen je nach den sich ändernden äußeren Umständen flexibel in 
Beziehungen umzuwandeln. 

Der spontane (empirische) Charakter der Bildung der Fachaktivität führt dazu, 
dass die Aktivität auf der Grundlage von Schablonenschemata durchgeführt 
wird, die das Kind in neuen, nicht standardisierten, problematischen 
Situationen nicht selbständig ändern kann. In der Situation der klassischen 
Bildung, die auf den Prozessen der Zuordnung/Nachahmung basiert, ist für 
einen Schüler im Grundschulalter die "natürliche" Aktivität auf der Grundlage 
von zugewiesenen "Standard"-Idealformen, Vorlagen, externen Mustern 
üblich. 

Eine der Möglichkeiten, das Problem der Veränderung des empirischen 
Charakters der gebildeten Psyche zu lösen, ist das Entwicklungstraining, unter 
dessen Bedingungen das Thema der Zuweisung durch den 
Nachahmungsmechanismus keine spezifischen empirischen Aktivitätsmodelle 
sind, sondern ihre gemeinsamen (theoretischen) Methoden (D.B.Elkonin-
V.V.Davydov). Wenn der Student diese gemeinsamen Wege beherrscht, 
überwindet er den Schablonencharakter der Aktivität, da er in einer sich 
verändernden Situation in der Lage ist, konkrete (einzelne) Wege des eigenen 
Handelns auf der Grundlage des erlernten abstrakten Prinzips (gemeinsame 
Handlungsweise) zu rekonstruieren. 

Die Kenntnis der allgemeinen Methode als Prinzip des Aufbaus einer 
bestimmten Aktivität gibt dem Schüler Freiheit von einer bestimmten 
Situation, erlaubt ihm, die verallgemeinerte Form seiner Aktivität eines 
beliebigen Faches aus einer bestimmten Klasse nachzubilden, zu 
reproduzieren. Das heißt, es ist vernünftig (basierend auf dem Begriff des 
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generalisierten Wissens), das Thema Welt zu behandeln. 

Aber das Konzept der Entwicklung des Lernens löst das Problem nicht 
wirklich. In Situationen, in denen eine neue ideale Form der Fachtätigkeit (in 
einer neuen allgemeinen Form; in einer neuen abstrakten Form) erforderlich 
ist, befindet sich der Schüler oder die Schülerin in einer "Sackgasse", die er 
oder sie allein nicht überwinden kann. 

Das bedeutet, dass es einen Bedarf an Bildungstechnologien gibt, die es den 
Schülern ermöglichen, die Fähigkeit zu beherrschen, ihre eigenen Aktivitäten 
in problematischen Situationen zu produzieren (zu erzeugen). Die Idee dieser 
experimentellen Studie besteht daher darin, dass ein Schüler unter den 
Bedingungen des Bildungsprozesses die Fähigkeit erlernt, sich ideale 
Tätigkeitsformen nicht nur anzueignen (durch Nachahmung), sondern sie auch 
zu produzieren und herzustellen. Neue Idealformen zu schaffen. 

In diesem Zusammenhang wird die Struktur des Aktes der Selbstentwicklung 
als Übergang von einer Ebene der Mittelmäßigkeit der Subjektaktivität zu 
einer anderen Ebene der Mittelmäßigkeit definiert als ihr Beginn als "starre" 
Anfangsstruktur der sensorisch vermittelten Subjektaktivität und als ihr Ende 
als "flexiblere", von den Studierenden selbst erzeugte Struktur der 
wahrnehmungsvermittelten Subjektaktivität. Die Beziehung zwischen 
sensorisch vermittelten und wahrnehmungsvermittelten Aktivitätsstrukturen 
ist die Beziehung der Genese. Der Übergang zwischen sensorisch vermittelten 
und wahrnehmungsvermittelten Strukturen wird durch die 
intersubjektkonstruktive Aktivität gewährleistet, die durch die Transformation 
von sensorischen Typwerten in wahrnehmungsvermittelte Strukturen die 
sensorisch vermittelte Struktur der Subjektaktivität in die 
wahrnehmungsvermittelte Struktur transformiert. 

Das Konzept der experimentellen Forschung. Die universelle Art und Weise 
der Lösung des genetischen Widerspruchs zwischen dem neuen historischen 
Typ der Subjektkultur und dem bisherigen historischen Typ der 
Subjektaktivität ist die intersubjektkonstruktive Aktivität. Als Ergebnis der 
konstruktiven Tätigkeit wird der frühere historische Typ der Subjekttätigkeit 
in seinen neuen historischen Typ umgewandelt. Als Mittel der intersubjektiven 
konstruktiven Tätigkeit wird von den Studierenden ein neuer historischer 
Wertetypus als hypothetisches Wissen über eine neue Art von Fachaktivität 
geschaffen. 

Die Notwendigkeit, die neue Subjektwelt der Kultur praktisch zu 
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reproduzieren, führt zur Produktion neuer Werkzeuge und Fähigkeiten, die 
dafür benötigt werden. Die Möglichkeit, die Problemsituation zu lösen und 
einen neuen historischen Bedeutungstypus zu produzieren, ist in der 
historischen Logik der Entwicklung von Subjektformen der Kultur 
eingekapselt. In einer problematischen Situation wird die "äußere" historische 
Logik der Entwicklung von Subjektformen der Kultur von den Studierenden 
rekonstruiert und in die "innere" Logik der konstruktiven Tätigkeit 
transformiert, die ein Weg ist, die Struktur einer neuen Subjekttätigkeit zu 
schaffen. 

Gleichzeitig wird die Haltung der historischen Formen der Fachtätigkeit von 
den Studenten an der Grenze als Sinn des Lebens verstanden, der in Form von 
konstruktiven Tätigkeiten ausgeübt wird, die für den Studenten als historischer 
Wert wirken. 

Wenn aber der Anfangspunkt der Selbstentwicklung subjektiv gegeben ist, d.h. 
die anfängliche individuelle Subjektaktivität, dann ist der Endpunkt der 
Selbstentwicklung objektiv gegeben. Nämlich nur die reale Form des neuen 
Lehrstoffs, die ideale Form, die die Schüler noch schaffen müssen. Um das 
Problem zu lösen, muss der Schüler das Verhältnis zwischen "alten" und 
"neuen" Fachformen in das Verhältnis zwischen "alten" und "neuen" Formen 
der Fachtätigkeit transformieren. Diese Möglichkeit ergibt sich nur bei einer 
konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten. Daher ist die Hauptform, in 
der die individuelle Selbstentwicklung stattfindet, die intersubjektive 
konstruktive Tätigkeit. 

Die Notwendigkeit, gemeinsam zu handeln, führt zu der Notwendigkeit, die 
Möglichkeit einer solchen themenübergreifenden Aktivität (ihre ideale Form) 
zu konstruieren. Und dies wiederum führt dazu, dass die reale Form der 
Subjektwelt eine gemeinsame, intersubjektive (ideale) Form finden muss. Die 
reale Form der Fächerwelt sollte von den Studierenden selbst bestimmt 
werden, um als allgemeines psychologisches Mittel zur Organisation der 
eigenen fachübergreifenden Tätigkeit zu dienen. 

Diese von den Schülern geschaffene Bedeutung der realen Form der 
Subjektwelt ist jene neue ideale Form der Subjektaktivität, die, nachdem sie 
als Inter-Subjekt entstanden ist und dann in ein individuelles Subjekt 
umgewandelt wurde, ein Mittel zur Konstruktion einer neuen Subjektaktivität 
darstellt. Nachdem die reale Form der Subjektwelt durch die intersubjektive 
Kommunikation in eine inter-subjektive (ideale) Form umgewandelt wurde 
(d.h. die Subjektwelt benannt wurde) und in eine individuell-subjektive Form 
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umgewandelt wurde, vollzieht jeder Schüler den nächsten Schritt in seiner 
eigenen Selbstentwicklungsbewegung. 

Auf diese Weise bauen die Schülerinnen und Schüler ihre eigene Flugbahn der 
Selbstentwicklung auf, indem sie die historische Logik der Entwicklung der 
Fachkultur objektiv rekonstruieren und die historische Logik der Entwicklung 
der Fachtätigkeit subjektiv konstruieren. 

Der Prozess der Selbstentfaltung ist eine zeitaufwändige und zunehmend 
komplexe Situation, in der neue Arten von Werten entstehen. Die Möglichkeit 
einer solchen Konstruktion ergibt sich, wenn sich die Schülerinnen und 
Schüler in einer problematischen Situation befinden, in der sowohl der 
Anfangspunkt ihrer Selbstentwicklung als auch der Endpunkt ihrer 
Selbstentwicklung objektiv, historisch festgelegt sind. In dieser 
Selbstentwicklung, die objektiv immer noch eine Rekonstruktion des von der 
Menschheit bereits zurückgelegten historischen Weges darstellt, beherrschen 
die Schülerinnen und Schüler die objektive (historische) Logik der kulturellen 
Entwicklung als subjektive Logik der Selbstentwicklung, als Logik des 
Übergangs von einer Art der Integrität ihrer Fachtätigkeit zu einer anderen Art 
ihrer Integrität. Von der Integrität einer Aktivität eines Qualitätssubjekts zur 
Integrität einer anderen Aktivität eines Qualitätssubjekts. 

In dieser experimentellen Studie ging es um die Situation des Übergangs 
zwischen sensorisch vermittelten und wahrnehmungsvermittelten Strukturen 
der Subjektaktivität. In der realen Praxis des experimentellen Lernens wurde 
dieser Übergang aufgrund der Schaffung von Werten des Wahrnehmungstyps 
durch die Studierenden durchgeführt [265]. Die Möglichkeit der Schaffung 
von Werten des Wahrnehmungstyps durch die Schülerinnen und Schüler wird 
durch die historische Struktur einer Versuchssituation festgelegt. Die Art und 
Weise der Lösung der Problemsituation war die konstruktive Aktivität 
zwischen den Subjekten als eine Art und Weise der Konstruktion der 
wahrnehmungs-vermittelten Struktur der Aktivität des Subjekts mittels des 
Wahrnehmungswertes als psychologisches Mittel, das unter den Bedingungen 
der Kommunikation zwischen den Subjekten geschaffen wurde. 

5.3.2 Logische und psychologische Analyse des experimentellen For-
schungssituationssystems 

Gegenstand der logischen und psychologischen Analyse der experimentellen 
Situation der Selbstentwicklung ist die Logik der Umwandlung der 
psychologischen Struktur der sensorisch vermittelten Aktivität, bei der ideale 
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und reale Formen der Aktivität durch die "starre" assoziative Verbindung der 
jeweils anderen vermittelt werden, in die psychologische Struktur der 
wahrnehmungs-vermittelten Aktivität, bei der ideale und reale Formen der 
Aktivität durch eine reflexive Haltung (Aktivität des reflexiven Bewusstseins) 
vermittelt werden. 

Die anfängliche sensorisch vermittelte Struktur der Subjektaktivität ist eine 
assoziative (eindeutige) Verbindung von idealen und einzelnen realen Formen, 
die sich in Standardsituationen reproduzieren, aber in Nicht-
Standardsituationen nicht in der Lage sind, ihre Verbindung zu ändern und zu 
verändern. Die Beherrschung solcher assoziativer ("harter") Verbindungen 
ermöglicht es dem Lernenden, Standardlösungen für Standardaufgaben, die in 
Standard-Lernsituationen gelernt wurden, erfolgreich zu reproduzieren. So 
verwandelt jede Änderung der Standardsituationen die fachlichen Probleme 
des Schülers in nicht standardisierte und damit unlösbare psychologische 
Probleme. 

Das Lösen von Nicht-Standard-Problemen in Nicht-Standard-Situationen setzt 
die Fähigkeit voraus, ideale und reale Formen und reflexive ("flexible") 
Beziehungen zwischen ihnen zu schaffen (zu produzieren). Damit die 
Subjekttätigkeit zu einem Mittel zur Lösung von Problemsituationen wird, 
sollten die Beziehungen zwischen ihren idealen und realen Formen nicht 
"starr" sein, da veränderliche Subjektsituationen die Notwendigkeit 
implizieren, ideale und reale Formen (und ihre Beziehungen) auf der 
Grundlage verallgemeinerter Beziehungen zwischen ihnen flexibel zu 
rekonstruieren. Die Möglichkeit, "flexible" Beziehungen zu konstruieren, wird 
durch eine substantielle Verallgemeinerung der zugrunde liegenden idealen 
und realen Formen des reflexiven Bewusstseins als die Aktivität der 
Rekonstruktion von idealen Formen als Mittel zur Konstruktion realer Formen 
der Subjektaktivität bereitgestellt. 

Logisch-psychologische Analyse des Übergangs zwischen sensorisch 
vermittelten und wahrnehmungsvermittelten Strukturen der Subjektaktivität 

Die experimentelle Situation der Studie ist ein Fragment eines kontinuierlichen 
Prozesses der Selbstentwicklung, verstanden als eine Folge von Übergängen 
zwischen einer Ebene der Mittelmäßigkeit der Aktivität des Subjekts und 
seiner anderen Ebene der Mittelmäßigkeit aufgrund der Konstruktion von 
Werten als psychologische Mittel solcher Übergänge [266] [267] [268]. 

Der Prozess der Selbstentwicklung ist als eine Selbstbewegung auf zwei 
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Vektoren hin aufgebaut. Der Hauptvektor der Selbstentwicklung ("vertikal") 
ist eine Veränderung der Art der Aktivität des Subjekts. In dieser Richtung 
entsteht eine neue Qualität der Fachaktivität. Der untergeordnete Vektor der 
Selbstentwicklung ("horizontal") ist ein Vektor der Vereinfachung der Form 
der Aktivität, die im Prozess der "vertikalen" Entwicklung entsteht. In dieser 
Richtung wird eine neue Fachaktivität gebildet. 

Die Essenz des Selbstentwicklungsprozesses ist eine Veränderung der 
Vermittlungsebene der Aktivität des Subjekts. Als ein Modell des Prozesses 
der Selbstentwicklung können wir die bekannte dialektische Spirale -
betrachten, die zwei Arten von Bewegung deutlich zeigt: in der "horizontalen" 
Richtung - den Prozess der Bildung der Subjektaktivität; in der "vertikalen" 
Richtung - den Prozess der Entstehung eines neuen Typs von Vermittlung als 
das Wesen der Subjektaktivität. 

Gegenstand der experimentellen Untersuchung war der Übergang zwischen 
sensorisch vermittelten und wahrnehmungsvermittelten Strukturen der 
Subjektaktivität. 

5.3.3 Entwicklungsstadien der intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit 
als Form der Selbstentwicklungsorganisation 

Der Übergang zwischen sensorisch vermittelten und 
wahrnehmungsvermittelten Ebenen der Subjektaktivität unter den 
Bedingungen des experimentellen Lernens erfolgte als ein Prozess der 
sequentiellen Konstruktion von Handlungen, die Bestandteile einer neuen 
(wahrnehmungsvermittelten) Struktur der Subjektaktivität sind. In diesem 
Zusammenhang bleibt die psychologische Struktur der Versuchssituation nicht 
unverändert, sondern verändert sich innerhalb einer gegebenen Struktur des 
Übergangs ständig. 

Die Veränderung der psychologischen Struktur des Vorübergehens ist damit 
verbunden, dass die endgültige (Ziel-)Struktur der Subjektaktivität konsequent 
mit neuen Aktionen und deren Beziehungen vervollständigt wird. Die 
konsequente Konstruktion der wahrnehmungsvermittelten Struktur der 
Fachaktivität verändert die psychologische Struktur des Übergangs selbst, was 
eine schrittweise, schrittweise Reorganisation der Psyche des Schülers 
ermöglicht, die konsequent von der sensorischen auf die Wahrnehmungsebene 
übertragen wird. 

Der Wechsel von der Sinnespsyche zur Wahrnehmung erfolgt auf der 
Grundlage einer inneren Regelmäßigkeit, die sich in der logischen Abfolge der 
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Handlungen der neuen wahrnehmungs-vermittelten Struktur der von den 
Schülern konstruierten Fachaktivität ausdrückt. Nachfolgend ist die Abfolge 
der Etappen bei der Konstruktion der wahrnehmungsvermittelten Struktur der 
Aktivität des Subjekts dargestellt, d.h. die Abfolge der Etappen bei der 
Organisation konstruktiver Handlungen als Bestandteile der kreativen 
Tätigkeit. 

Die Abfolge der Konstruktion der Handlungsstruktur der wahrnehmungs-
vermittelten Subjektaktivität 

1. Die Aktion der Problematisierung. Es handelt sich um einen Test der 
sensorisch vermittelten Probandenaktivität in einer wahrnehmungsorientierten 
Situation. Als Ergebnis solcher Tests wird die Schlussfolgerung über die 
Ungeeignetheit der gebildeten sensorisch vermittelten Subjektaktivität in einer 
neuen Subjekt-Wahrnehmungssituation gezogen. Psychologische Mittel zur 
Behebung eines genetischen Problems sind negative Erfahrungen. 

2. Aktion der Motivation und Zielsetzung. Sie stellt einen Weg der 
Transformation von negativen Erfahrungen als Mittel zur Fixierung des 
genetischen Problems in positive Erfahrungen als Mittel zur Lösung des 
genetischen Problems dar. Sie besteht in der Aktualisierung der persönlichen 
Bedeutung der konstruktiven Tätigkeit, wodurch die Polarität der Erfahrung 
von negativ zu positiv wechselt. Als Folge des Polaritätswechsels der 
Erfahrung beginnt der persönliche Sinn als Mittel zur Konstruktion einer 
wahrnehmungsvermittelten Struktur der Subjekttätigkeit als Motiv für 
konstruktive Tätigkeit, die selbst als Wert realisiert wird. 

3. Eine Objekt-Test-Aktion. Es ist eine Art und Weise, ein sensorisches 
Bild (Bild der Wahrnehmung) eines neuen Objekttyps zu konstruieren. Die 
Möglichkeit einer solchen Konstruktion ergibt sich aus der Notwendigkeit des 
gemeinsamen Vergleichs und der Differenzierung von Formen der Objektwelt 
des bisherigen und des neuen historischen Typs. 

4. Die Handlung der Konstruktion einer Methode zum Vergleich von 
Objekten, die eine neue Form haben. Stellt die folgende Reihenfolge dar: 
Fixierung der Vergleichsmethode von Objekten mit der vorherigen Form in 
der Wortbedeutung; Prüfung der vorherigen Methode zum Vergleich von 
Objekten mit der neuen Form; als Ergebnis der Analyse der Wortbedeutung, 
Transformation der vorherigen Vergleichsmethode in eine neue Situation. Sie 
basiert auf der Korrelation der Geschichte der Subjektformen und der 
Geschichte ihrer Vergleichsmethoden. 
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5. Auswirkung der Konstruktion von Kriterien für den Vergleich von 
Objekten, die eine neue Form haben. Es handelt sich um eine Formulierung 
von Definitionen von "Wahrnehmungskonzepten", die mehr oder weniger der 
neuen Subjektform entsprechen. Als Kriterium dient ein Bild der 
Wahrnehmung überlappender (überlappender) oder nicht überlappender 
(überlappender) Objektformen. 

6. Die Handlung des praktischen Vergleichs von Themen mit einer neuen 
Form. Repräsentiert eine Art der Kombination im Wahrnehmungsraum durch 
bestimmte, früher formulierte Regeln, zwei verglichene Subjekte. Im Ergebnis 
der Anwendung der Weise des Vergleichs der Subjektformen wird die 
Aufgabe der Ordnung der Subjekte nach der Größe ihrer Form gelöst. So wird 
die Subjektform im Bewusstsein als das fixierte Bild der Wahrnehmung 
dargestellt. In diesem Stadium gibt es keine Möglichkeit, die Größe der 
Objektform zu ändern. 

7. Aktion der Gestaltung einer Möglichkeit zur Veränderung 
(Erhöhung/Verminderung) des Wertes einer neuen Subjektform (Form des 
Ergebnisses einer praktischen Handlung). Repräsentiert die Modellierung und 
die anschließende Formulierung der genetisch basierten Beziehung, die auf der 
Wahrnehmungsebene in der Darstellung gegeben ist. Diese räumliche 
Beziehung ist ein "Wahrnehmungsbegriff", der einer bestimmten (privaten) 
Produktionsweise einer bestimmten (privaten) Größe der Subjektform 
zugrunde liegt. 

8. Auswirkungen der Gestaltung von Möglichkeiten zur Überwachung 
und Bewertung der erwarteten Ergebnisse praktischer Maßnahmen. Es ist 
eine Art und Weise, eine Aussage zu formulieren, wie sichergestellt werden 
kann, dass das Zwischenergebnis den Zwischenzielen und das Endergebnis 
dem zuvor formulierten Ziel entspricht. Auf diese Weise ist es ein Vergleich 
der Ergebnisse und der ihnen entsprechenden Ziele. Der Vergleich von 
Zwischenzielen und Zwischenergebnissen ist eine Kontrolle. Der Vergleich 
der Endergebnisse mit den Endzielen ist eine Bewertung. 

9. Maßnahmen zur Formulierung von Kriterien für die Überwachung 
und Bewertung der erwarteten Ergebnisse praktischer Maßnahmen. Es geht 
um die Formulierung von Regeln für die Korrelation von Ergebnissen und 
Zielen und um die Mittel, mit denen Ergebnisse und Ziele verglichen werden 
können. Unter den Bedingungen der Pilotstudie waren die Kriterien natürliche 
oder visuelle Mittel und Regeln, die verbale Beschreibungen von Prozessen 
und Ergebnissen des direkten Vergleichs sind. 
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10. Aktion der Schaffung (Auswahl) von Mitteln zur praktischen 
Problemlösung. Repräsentiert den Prozess der Angleichung der 
Ausbildungsmethode als ideale Form eines Mittels und den 
Ausbildungsprozess als seine reale Form, die durch die Methode der Lösung 
eines praktischen Problems bestimmt wird. Eine solche Übereinstimmung 
kann zunächst auf Kosten der Auswahl der vom Lehrer angebotenen oder in 
der Kultur unabhängig gefundenen, für die Ausbildungsprozesse geeigneten 
Fächer erreicht werden. Aber darüber hinaus wird die Art und Weise der 
Ausbildung als ideale Form der Mittel zum Zweck konstruktiver Handlungen, 
die neue Mittel schaffen. 

11. Aktion der Formulierung und Verteilung von Unteraufgaben. Stellt das 
Ergebnis der Analyse der letzten Aufgabe für die Konstruktion einer 
größeren/kleineren Beziehung dar. Die Teilaufgaben sind zwei Teile der 
Hauptaufgabe zur Konstruktion einer größeren/weniger großen Beziehung. 
D.h. eine Teilaufgabe ist eine Aufgabe zur Konstruktion einer "größeren" 
Beziehung, und die zweite Teilaufgabe ist eine Aufgabe zur Konstruktion einer 
"kleineren" Beziehung. Nach der Formulierung von Teilaufgaben, die auf der 
Grundlage des Kriteriums der Unterteilung des Endproblems in zwei Teile 
bzw. zwei Aspekte des "größer/kleiner"-Verhältnisses gebildet werden, erfolgt 
die Verteilung dieser Teilaufgaben zur unabhängigen individuellen 
praktischen Lösung derselben. 

12. Die Aktion der gegenseitigen Kontrolle. Es handelt sich um eine 
gegenseitige Korrelation der Zwischenergebnisse der Teilaufgabenlösung des 
Partners mit den Zwischenaufgaben, die der Partner hätte durchführen sollen. 
Diese gegenseitige Korrelation erfolgt auf der Grundlage von Kriterien, die 
zuvor gemeinsam entworfen wurden. Eine unabdingbare Voraussetzung für 
die gegenseitige Kontrolle ist die Unmöglichkeit einer praktischen 
Einmischung in das Handeln des Partners. 

13. Aktion der gegenseitigen und gemeinsamen Bewertung. Ähnlich wie bei 
der früheren Aktion der gegenseitigen Kontrolle besteht der einzige 
Unterschied darin, dass nicht die Zwischen-, sondern die Endergebnisse und 
Aufgaben Gegenstand der Korrelation sind. 

14. Aktion der gemeinsamen Auswahl des Standards des Ergebnisses der 
Aufgabenlösung. Stellt eine Auswahl (Selektion) visueller (Daten in der 
Wahrnehmung) Proben von Ergebnissen praktischer Aktionen dar. Als solche 
Muster, die den konstruierten Kriterien entsprechen, können zunächst die 
besten Arbeiten der Schülerinnen und Schüler und dann die in der Kultur 
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präsentierten Muster der sozialen Aktivität agieren. 

15. Aktion der gemeinsamen Aufgabenanalyse. Sie stellt eine Möglichkeit 
der gemeinsamen Differenzierung zweier grundlegender Teile eines 
gemeinsamen Endproblems dar. Gegenstand der Analyse ist die Struktur der 
"Mehr-/Niedriger"-Beziehung, die den Inhalt des endlichen Problems darstellt, 
das in die Komponenten "mehr" und "weniger" zerlegt wird. Dementsprechend 
werden in dem gemeinsamen endlichen Problem zwei logische Teilaufgaben 
formuliert. 

16. Aktion der gemeinsamen Formulierung der Aufgabe. Stellt einen Weg 
zur gemeinsamen Formulierung der endgültigen Aufgabe dar. Durch die 
Beherrschung der inneren Logik der Entwicklung konstruktiver Aktivitäten 
werden die Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt, die nächsten 
Schritte vorherzusehen. Da jeder konstruktiven Handlung eine adäquate 
Aufgabe entspricht, erlaubt das Verständnis der Logik der Abfolge 
konstruktiver Handlungen die Anwendung dieser Logik als gemeinsames 
Mittel zur Vorhersage und Formulierung der endgültigen Aufgaben. 

17. Die Aktion der individuellen Bewertung der gemeinsamen Arbeit. Es ist 
eine individuelle Art und Weise, die Ergebnisse und Prozesse einer 
gemeinschaftlichen Aktivität mit ihren Zielen und Wegen in Beziehung zu 
setzen. Dieser Zusammenhang beruht auf Kriterien, die zunächst gemeinsam 
und dann individuell formuliert werden. 

18. Die Handlung der individuellen Bewertung der Schaffung von Mitteln 
und der unabhängigen Lösung des Problems. Stellt eine individuelle Art und 
Weise dar, eine Entscheidung (auf der Grundlage der zuvor formulierten 
Kriterien) über die Übereinstimmung der praktischen individuellen Lösung des 
Endproblems und der dafür gewählten Mittel zu treffen. Die Grundlage für 
eine solche Entscheidung sind die zuvor formulierten Kriterien. 

19. Aktion der individuellen Schaffung eines Standards für die 
Problemlösung. Stellt eine Art und Weise der Schaffung eines visuellen 
Musters des Ergebnisses der endgültigen Problemlösung auf der Grundlage 
seiner idealen Form dar, dargestellt im Sinne von Wörtern, die als Mittel der 
Kriterienkonstruktion dienen. 

20. Aktion der individuellen Analyse der Aufgabe und Formulierung von 
Teilaufgaben. Repräsentiert eine individuelle Art und Weise, zwei 
grundlegende Teile eines gemeinsamen Endproblems zu unterscheiden. -
Gegenstand der Analyse ist die Struktur der "Mehr-/Niedriger"-Beziehung, die 
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den Inhalt des endlichen Problems darstellt, das in die Komponenten "mehr" 
und "weniger" zerlegt wird. Dementsprechend werden in dem gemeinsamen 
endlichen Problem zwei logische Teilaufgaben formuliert. Durch die 
Beherrschung der inneren Logik der Entfaltung konstruktiver Aktivität wird 
jeder Schüler individuell in der Lage, seine nächsten Schritte vorherzusehen. 
Da jeder konstruktiven Tätigkeit eine adäquate Aufgabe entspricht, erlaubt das 
Verständnis der Logik der Abfolge konstruktiver Handlungen die Anwendung 
dieser Logik als individuelles Mittel zur Vorhersage und Formulierung der 
endgültigen Aufgaben. 

21. Aktion der individuellen Formulierung der Aufgabe und der 
Teilaufgaben. Stellt eine Möglichkeit der individuellen Formulierung der 
Endaufgabe dar. Durch die Beherrschung der inneren Logik der Entwicklung 
konstruktiver Aktivitäten werden die Schülerinnen und Schüler in der Lage, 
die nächsten Schritte vorherzusagen. Da jeder konstruktiven Handlung eine 
adäquate Aufgabe entspricht, erlaubt das Verständnis der Logik der Abfolge 
konstruktiver Handlungen die Anwendung dieser Logik als individuelles 
Mittel zur Vorhersage und Formulierung der endgültigen Aufgaben. 

Der experimentelle Forschungsplan war ein klassischer Versuchsplan mit 
Kontroll- und Versuchsgruppen. Als (virtuelle) Kontrollgruppe wurden 
Schülerinnen und Schüler betrachtet, die unter den Bedingungen der 
weiterführenden Schulen mit klassischen Methoden der 
Entwicklungsorganisation auf der Grundlage des Zuweisungsmechanismus -
lernen. Die Versuchsgruppe bestand aus Studenten, die mit Methoden der 
Organisation der Selbstentwicklung auf der Grundlage des Mechanismus der 
Generierung studierten. 

Aus organisatorischer und pädagogischer Sicht ist die erste Voraussetzung 
für die Gewährleistung eines individuellen Entwicklungspfades ein 
unterschiedliches Entwicklungstempo der Schülerinnen und Schüler. Dies 
bedeutet, dass jeder Schüler in der Lage sein sollte, jederzeit während des 
Schuljahres von einer Stufe des Bildungsprozesses zur anderen (von einer 
Studiengruppe zur anderen) zu wechseln, wenn er die der nächsten 
Bildungsstufe entsprechende Stufe erreicht. Die zweite Bedingung ist die 
Notwendigkeit, sicherzustellen, dass jeder Student in der Lage ist, auf der 
Grundlage eines individuellen Studienplans, eines individuellen Studienpakets 
und eines individuellen Studienplans zu studieren. Die dritte Bedingung ist die 
Änderung der Grundeinheit der Bildungsplanung. Das bedeutet, dass der 
Bildungsprozess nicht für eine ständige Studiengruppe, sondern für einen 
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einzelnen Studenten geplant werden sollte. Die vierte Bedingung ist die 
Notwendigkeit, die Studiengruppen mit konstanter persönlicher 
Zusammensetzung (Klassen) aufzugeben und den Übergang zu 
Studiengruppen mit variabler Zusammensetzung zu vollziehen. Nur eine 
solche Struktur von Studiengruppen wird es ermöglichen, organisatorisch eine 
individuelle Flugbahn der Selbstentfaltung zu gewährleisten. 

Aus inhaltlich-psychologischer Sicht ist die erste Voraussetzung für die 
Gewährleistung einer individuellen Bahn der Selbstentwicklung die 
Gestaltung von Bildungsräumen über individuelle, gemeinsame und kollektive 
Selbstkontrolle und Selbstwertgefühl. Die zweite Bedingung ist die Änderung 
des psychologischen Inhalts der "externen" Bewertung der Wirksamkeit 
individueller, gemeinsamer und kollektiver konstruktiver Aktivitäten. Sie 
sollte nicht auf einem Punktesystem von Noten basieren, sondern auf der 
öffentlichen Verteidigung von kreativen Arbeiten und Projekten von 
Studenten. 

Es sollte bedacht werden, dass eines der gesellschaftlich bedeutsamen 
Ergebnisse des Bildungsumfelds für die Selbstentwicklung, die durch die 
Orientierung an der individuellen und fächerübergreifenden Kultur und das 
ständige Wachstum der Bildungsmotivation erreicht wird, im Allgemeinen 
eine deutliche Verkürzung der Zeit in der Sekundarschule ist. Dies bedeutet, 
dass das psychologische und pädagogische Projekt, insbesondere in seiner 
praktischen Umsetzung auf nationaler Ebene, für angemessene Veränderungen 
im Hochschulsystem sorgen sollte. 

5.4 Experimentelle Situations-Management-Technologie 

5.4.1 Psychologische Strukturen von Versuchssituationen 

Alle Versuchssituationen der experimentellen Forschung unterschieden sich 
untereinander durch die Komponenten der Versuchspersonen, hatten aber die 
gleiche psychologische Struktur. Die psychologische Struktur der 
experimentellen Situationen wurde durch die Beziehung zwischen sensorisch 
vermittelten und wahrnehmungsvermittelten Strukturen der 
Probandenaktivität definiert. Diese Beziehung bestimmte die Besonderheit der 
experimentellen Situationen, die Lösungsmethode, die die zwischen den 
Subjekten konstruktive Aktivität als Methode der Transformation der 
sensorisch vermittelten Struktur in die wahrnehmungsvermittelte Struktur der 
Subjektaktivität war. 
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Die pädagogische Disziplin "Grundlagen der Kommunikation". 

1. Klasse, erste Hälfte, zweites Quartal. 

Das Thema ist "Brief an einen Genossen". 

Psychologische Aufgabe. 

Den flachen Raum eines nichtlinearen Blattes Papier in ein Zeichen der 
räumlichen Organisation der schriftlichen Tätigkeit zu verwandeln, dessen 
Bedeutung ein wahrnehmbares Bild des kartesischen Koordinatensystems als 
psychologisches Mittel zur Organisation der schriftlichen Tätigkeit ist. 

Psychologische Struktur. 

Der Auftrag. Lernen Sie, Texte so zu schreiben, dass sie als Mittel zur 
Organisation gemeinsamer praktischer Aktivitäten dienen. 

Motiv. Die sensorisch vermittelte schriftliche Aktivität (basierend auf den 
Strukturen der natürlichen Abstammungslinien, die auf Papierblätter 
angewandt werden) in wahrnehmungsvermittelte schriftliche Aktivität auf der 
Grundlage des Wahrnehmungswertes von Papierblättern umzuwandeln (Bild 
der Darstellung des kartesischen Koordinatensystems als allgemeines Schema 
der räumlichen Organisation der schriftlichen Aktivität). 

Das Ziel. Flache, nicht-lineare Papierblätter sollten dadurch bezeichnet 
werden, dass die "lebendige" Form der gemeinsamen schriftlichen Tätigkeit in 
ihre transformierte Form (psychologische Bedeutung) transformiert wird, 
vermittelt in der geometrischen Raumform der flachen Papierblätter. 

Ein Weg, um ein Ziel zu erreichen. Kommunikation, die auf der Grundlage 
der Reflexion durchgeführt wird, wodurch eine neue Art des gemeinsamen 
schriftlichen Sprechens geschaffen wird, die auf dem allgemeinen Schema der 
Ordnung des Raumes eines Blattes Papier basiert, das als Wahrnehmungswert 
als psychologisches Mittel zur Organisation der schriftlichen Tätigkeit dient 
[269]. 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

3. Klasse, zweite Hälfte, viertes Quartal. 

Thema: "Cube-Entwicklung". 

Psychologische Aufgabe. 
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Den Prozess der Umwandlung der kubischen Form in die flache Form als 
Zeichen der Entwurfstätigkeit umzuwandeln, die das Wahrnehmungsbild des 
Prozesses der Umwandlung des flachen Schwungs in die kubische Form als 
psychologisches Mittel der Organisation der gemeinsamen Entwurfstätigkeit 
bewertet. 

Psychologische Struktur. 

Der Auftrag. Lernen Sie, flache Schwünge von Volumenkörpern zu machen 
und daraus Volumenfiguren zu erstellen. 

Motiv. Die sensorisch vermittelte Designaktivität (basierend auf Proben von 
Durchläufen) in wahrnehmungsvermittelte Designaktivität basierend auf dem 
Wahrnehmungswert von volumetrischen Objekten (Bild der Darstellung des 
Prozesses der Transformation der volumetrischen Oberfläche des Körpers in 
seine flache Oberfläche) zu transformieren. 

Das Ziel. Volumetrische Körper müssen dadurch gekennzeichnet werden, dass 
eine "lebendige" Form der kollaborativen Entwurfsaktivität in ihre 
transformierte Form (psychologische Bedeutung) umgewandelt wird, 
gekennzeichnet in Form von volumetrischen Körpern. 

Ein Weg, ein Ziel zu erreichen. Die Kommunikation, die auf der Grundlage 
der Reflexion der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit durchgeführt wird, 
wodurch eine neue Art und Weise der gemeinsamen konstruktiven Tätigkeit 
geschaffen wird, die auf dem allgemeinen Schema der Transformation der 
volumetrischen Oberfläche von Körpern in eine ebene Oberfläche basiert, die 
als Wahrnehmungswert als Mittel zur Organisation der Entwurfstätigkeit dient 
[270] [271] [272] [272] [269] [273] [274] [274] [275] [276] [277]. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der Naturgeschichte". 

3. Klasse, erste Hälfte, zweites Quartal. 

Thema: "Diskrete Struktur der Substanz". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess der Verteilung der Substanz in ein Zeichen der Organisation der 
Forschungstätigkeit umzuwandeln, dessen Bedeutung ein Wahrnehmungsbild 
des Prozesses der Verteilung der Substanz als psychologisches Mittel der 
Organisation der gemeinsamen Forschungstätigkeit ist. 

Psychologische Struktur. 
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Der Auftrag. Lernen Sie, Forschung so zu planen, dass Pläne als 
psychologisches Werkzeug für die Organisation gemeinsamer 
Forschungsaktivitäten dienen. 

Motiv. Die Notwendigkeit, sensorisch vermittelte Forschungsaktivitäten 
(basierend auf der Wahrnehmung des Verteilungsraumes der Substanz) in 
wahrnehmungsvermittelte Forschungsaktivitäten zu transformieren, die auf 
dem Wahrnehmungswert des Raumes basieren (Bild der Darstellung der 
Verteilungsprozesse der Substanz als Wahrnehmungsschema der Organisation 
gemeinsamer Forschungsaktivitäten). 

Das Ziel. Es ist notwendig, den untersuchten Raum zu bezeichnen, nachdem 
die "lebendige" Form der konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten in 
ihre transformierte Form (psychologische Bedeutung) umgewandelt wurde, 
die in der Wahrnehmungsebene des Raumes als psychologisches Mittel zur 
Organisation der konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten markiert ist. 

Ein Weg, um ein Ziel zu erreichen. Kommunikation, die auf der Grundlage 
der Reflexion der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit durchgeführt wird, 
was zur Schaffung einer neuen Art der interr subjektiven konstruktiven 
Tätigkeit führt, die auf dem allgemeinen Schema des untersuchten Raums als 
psychologisches Mittel zur Organisation der interr subjektiven konstruktiven 
Tätigkeit beruht [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der Naturgeschichte". 

3. Klasse, zweite Hälfte, drittes Quartal. 

Thema: "Gegenseitige Umwandlung von Aggregatzuständen von Stoffen". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess der Transformation der Aggregatzustände der Substanz in ein 
Zeichen der Organisation der konstruktiven Tätigkeit umzuwandeln, dessen 
Wert ein wahrnehmbares Bild des Transformationsprozesses der 
Aggregatzustände der Substanz als psychologisches Mittel der Organisation 
der gemeinsamen Forschungsaktivität ist. 

Psychologische Struktur der Situation 

Der Auftrag. Lernen Sie, Prozesse zur Veränderung der Aggregatzustände von 
Stoffen zu planen und umzusetzen. 

Motiv. Die Notwendigkeit, die sensorisch vermittelte Forschungstätigkeit 
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(basierend auf der direkten Wahrnehmung der Prozesse der Änderung der 
Aggregatzustände von Substanzen) in eine wahrnehmungsvermittelte 
Forschungstätigkeit zu transformieren, die auf dem Wahrnehmungswert der 
Prozesse der Änderung der Aggregatzustände von Substanzen basiert (Bild der 
Darstellung der Prozesse der Änderung der Aggregatzustände von Substanzen 
als Wahrnehmungsschema der Organisation gemeinsamer 
Forschungsaktivitäten). 

Das Ziel. Es ist notwendig, den untersuchten Prozess zu bezeichnen, der die 
"lebendige" Form der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit in seine 
transformierte Form (psychologische Bedeutung) umgewandelt hat, die im 
Wahrnehmungsmodell des Prozesses als psychologisches Mittel zur 
Organisation der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit gekennzeichnet ist. 

Ein Weg, um ein Ziel zu erreichen. Kommunikation, die auf der Grundlage 
der Reflexion der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit durchgeführt wird, 
wodurch eine neue Methode der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit auf 
der Grundlage des Wahrnehmungsschemas des untersuchten Prozesses als 
psychologisches Mittel zur Organisation der interr subjektiven konstruktiven 
Tätigkeit geschaffen wird [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der Naturgeschichte". 

3. Klasse, zweite Hälfte, drittes Quartal. 

Thema: "Konzentration". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess der Vermischung zweier Substanzen unterschiedlicher Farbe in 
ein Zeichen der Organisation konstruktiver Aktivität umzuwandeln, dessen 
Bedeutung ein wahrnehmbares Bild des Prozesses der Vermischung zweier 
Substanzen unterschiedlicher Farbe als psychologisches Mittel der 
Organisation der konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten ist. 

Psychologische Struktur der Situation 

Der Auftrag. Lernen Sie, jede beliebige Farbe zu planen und praktisch zu 
erhalten, indem Sie zwei Substanzen unterschiedlicher Farbe mischen. 

Motiv. Die Notwendigkeit, die sensorisch vermittelte Subjektaktivität 
(basierend auf der Wahrnehmung von Mischungsprozessen zweier Substanzen 
unterschiedlicher Farben) in eine wahrnehmungsvermittelte Subjektaktivität 
zu transformieren, basierend auf dem Wahrnehmungswert der Prozesse der 
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Mischung zweier Substanzen unterschiedlicher Farben (Bild der Darstellung 
der Prozesse der Mischung zweier Substanzen unterschiedlicher Farben als 
wahrnehmungsbezogenes Organisationsschema für die konstruktive Aktivität 
zwischen den Subjekten). 

Das Ziel. Der untersuchte Prozess der Vermischung zweier Substanzen 
unterschiedlicher Farbe sollte markiert werden, nachdem die "lebendige" Form 
der konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten in ihre transformierte 
Form (psychologischer Wert) umgewandelt wurde, markiert im 
Wahrnehmungsmodell des Prozesses der Vermischung zweier Substanzen 
unterschiedlicher Farbe als psychologisches Mittel der Organisation der 
konstruktiven Aktivität zwischen den Subjekten. 

Ein Weg, ein Ziel zu erreichen. Kommunikation, die auf der Grundlage der 
Reflexion der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit durchgeführt wird, 
wodurch eine neue Art der interr subjektiven konstruktiven Tätigkeit 
geschaffen wird, die auf dem Wahrnehmungsschema des konstruierten 
Prozesses als psychologisches Mittel zur Organisation der interr subjektiven 
konstruktiven Tätigkeit beruht [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der Naturgeschichte". 

3. Klasse, zweite Hälfte, viertes Quartal. 

Thema: "Mischungen und Verbindungen". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess der Verbindung zweier Substanzen in ein Zeichen der 
Organisation der konstruktiven Tätigkeit umzuwandeln, dessen Bedeutung ein 
wahrnehmbares Bild des Prozesses der Verbindung zweier Substanzen als 
psychologisches Mittel der Organisation der konstruktiven Tätigkeit zwischen 
den Subjekten ist. 

Psychologische Struktur der Situation 

Der Auftrag. Lernen, wie man Reaktionen einer Verbindung aus zwei 
verschiedenen chemischen Substanzen plant und praktisch durchführt. 

Motiv. Die Notwendigkeit, die sensorisch vermittelte Subjektaktivität der 
Mischung (basierend auf der Wahrnehmung der Prozesse der Mischung zweier 
Substanzen) in die wahrnehmungsvermittelte Subjektaktivität der Verbindung 
umzuwandeln, basierend auf dem Wahrnehmungswert der Prozesse der 
Verbindung zweier verschiedener chemischer Substanzen (Bild der 
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Darstellung der Prozesse der Verbindung zweier chemischer Substanzen als 
Wahrnehmungsschema der Organisation der Inter-Subjektaktivität der 
Verbindung). 

Das Ziel. Es ist notwendig, den untersuchten Prozess der Verbindung zweier 
chemischer Stoffe zu bezeichnen, der die "lebendige" Form der konstruktiven 
Tätigkeit zwischen den Subjekten in ihre transformierte Form (psychologische 
Bedeutung) umgewandelt hat, die im Wahrnehmungsmodell des Prozesses der 
Verbindung zweier chemischer Stoffe als psychologisches Mittel der 
Organisation der konstruktiven Tätigkeit zwischen den Subjekten 
gekennzeichnet ist. 

Ein Weg, ein Ziel zu erreichen. Kommunikation, die auf der Grundlage der 
Reflexion der interr subjektiven Mischungsaktivität durchgeführt wird, 
wodurch eine neue Methode der interr subjektiven Verbindungsaktivität 
geschaffen wird, die auf dem Wahrnehmungsschema des konstruierten 
Verbindungsprozesses als psychologisches Mittel zur Organisation der interr 
subjektiven Verbindungsaktivität beruht [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

2. Klasse, erstes Semester, zweites Quartal. 

Thema: "Gerade Linien". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess des Vergleichs zweier geradliniger Segmente in ein Zeichen der 
Organisation der Ordnungsaktivität zu verwandeln, dessen Bedeutung ein 
wahrnehmbares Bild des Vergleichsprozesses zweier geradliniger Segmente 
als psychologisches Organisationsmittel der interr subjektiven 
Ordnungsaktivität ist. 

Psychologische Struktur der Situation 

Der Auftrag. Lernen Sie, wie man den Raum von geradlinigen Segmenten in 
einer bestimmten Hinsicht plant und praktisch organisiert. 

Motiv. Die Notwendigkeit, die sensorisch vermittelte Ordnungsaktivität 
(basierend auf der direkten Wahrnehmung der Prozesse des Vergleichs zweier 
geradliniger Abschnitte) in wahrnehmungsvermittelte Ordnungsaktivität zu 
transformieren, basierend auf dem Wahrnehmungswert der Prozesse des 
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Vergleichs zweier geradliniger Abschnitte (das Bild des Bildes der Prozesse 
des Vergleichs zweier geradliniger Abschnitte als Wahrnehmungsschema der 
Organisation der Ordnungsaktivität zwischen den Subjekten). 

Das Ziel. Der Prozess des Vergleichs zweier geradliniger Abschnitte sollte 
durch die Transformation der "lebendigen" Form der inter-subjektiven 
Ordnungsaktivität in ihre transformierte Form (psychologischer Wert) 
definiert werden, die im Wahrnehmungsmodell des Prozesses des Vergleichs 
zweier geradliniger Abschnitte als psychologisches Mittel zur Organisation der 
inter-subjektiven Ordnungsaktivität vermittelt wird. 

Ein Weg, ein Ziel zu erreichen. Die auf der Grundlage der Reflexion der interr 
subjektiven Ordnungsaktivität des Vergleichs durchgeführte Kommunikation, 
als deren Ergebnis eine neue Methode der gemeinsamen Ordnungsaktivität des 
Vergleichs geschaffen wird, die auf dem Wahrnehmungsschema des Prozesses 
des Vergleichs zweier geradliniger Abschnitte als psychologisches Mittel zur 
Organisation der gemeinsamen Ordnungsaktivität beruht [270] [271] [272] 
[272] [269] [273] [274] [274] [275] [276] [277]. 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

2. Klasse, erstes Semester, zweites Quartal. 

Thema: "Flache Ecken". 

Psychologische Aufgabe. 

Den Prozess des Vergleichs zweier flacher Winkel in ein Zeichen der 
Organisation der Ordnungsaktivität zu verwandeln, dessen Bedeutung ein 
wahrnehmbares Bild des Prozesses des Vergleichs zweier flacher Winkel als 
psychologisches Mittel der Organisation der zwischenmenschlichen 
Ordnungsaktivität ist. 

Psychologische Struktur der Situation 

Der Auftrag. Lernen Sie, die Ordnung des Raumes von flachen Winkeln in 
einer bestimmten Hinsicht zu planen und praktisch durchzuführen. 

Motiv. Die Notwendigkeit, die sensorisch vermittelte Ordnungsaktivität 
(basierend auf der direkten Wahrnehmung der Prozesse des Vergleichs zweier 
flacher Winkel) in eine wahrnehmungs-vermittelte Ordnungsaktivität zu 
transformieren, basierend auf dem Wahrnehmungswert der Prozesse des 
Vergleichs zweier flacher Winkel (Bild der Darstellung der Prozesse des 
Vergleichs zweier flacher Winkel als wahrnehmungsbezogenes 
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Organisationsschema der Ordnungsaktivität zwischen den Subjekten). 

Das Ziel. Es ist notwendig, den Prozess des Vergleichs zweier flacher Winkel 
zu bezeichnen, der die "lebendige" Form der gemeinsamen Ordnungsaktivität 
in ihre transformierte Form (psychologischer Wert) umgewandelt hat, was im 
Wahrnehmungsmodell des Prozesses des Vergleichs zweier flacher Winkel als 
psychologisches Mittel der Organisation der zwischenmenschlichen 
Ordnungsaktivität hervorgehoben wird. 

Ein Weg, ein Ziel zu erreichen. Die auf der Grundlage der Reflexion der interr 
subjektiven Ordnungsaktivität des Vergleichs durchgeführte Kommunikation, 
als deren Ergebnis eine neue Methode der gemeinsamen Ordnungsaktivität des 
Vergleichs geschaffen wird, basiert auf dem Wahrnehmungsschema des 
Prozesses des Vergleichs zweier flacher Winkel als psychologisches Mittel zur 
Organisation der interr subjektiven Ordnungsaktivität [270] [271] [272] [272] 
[269] [273] [274] [274] [275] [276] [277]. 

5.4.2 Subjektstrukturen von Versuchssituationen 

Für die Organisation der psychologischen Strukturen der experimentellen 
Forschung ist eine besondere Organisation der Subjektsituationen notwendig. 
Besonderheit dieser Subjektsituationen ist, dass in ihrer Basis der historische 
Bezug (Entstehungszusammenhang) liegt. 

In solchen (historischen) Strukturen von Subjektsituationen ist die 
Organisation der Selbstentwicklung möglich, und in solche historischen 
Strukturen ist die Logik der Lösung genetischer Widersprüche eingebettet. Die 
Logik der Auflösung genetischer Widersprüche ist die Logik der Entwicklung 
der Strukturen der Subjektaktivität, d.h. die Logik der Genese von 
Subjektsituationen, die transformiert und auf die Entwicklung der Strukturen 
der Subjektaktivität übertragen wird. 

Der Erfolg bei der Organisation historischer Subjektsituationen bestimmt den 
Erfolg bei der Lösung eines psychologischen Problems (Konstruktion des 
Übergangs zwischen der bisherigen und der neuen Ebene der vermittelnden 
Subjektaktivität). In diesem Abschnitt werden spezifische Themensituationen 
detailliert beschrieben, die zur Organisation experimenteller Forschung 
verwendet wurden. 

Erste Themensituation. 

Die pädagogische Disziplin "Grundlagen der Kommunikation". 
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1. Klasse, erste Hälfte, zweites Quartal. 

Betreff: "Brief an einen Genossen". 

Die Thematik. "Korrekt", um Buchstaben, Wörter und Sätze in den flachen 
Raum des Blattes zu schreiben und so anzuordnen, dass die schriftliche Rede 
für den Partner ohne zusätzliche Kommentare verständlich ist. 

Das Thema "Schreiben an einen Kameraden" steht fast ganz am Anfang des 
Kurses "Sprache und Sprache". Es ist kein eigenständiges Fach, sondern dient 
der Organisation des grundlegenden Prozesses der gemeinsamen Lösung von 
Problemen der praktischen Bildungsforschung. 

Ihre Inkompetenz besteht darin, dass das Erlernen des Schreibens keine 
Hauptaufgabe, sondern eine Hilfsaufgabe ist. Die Hauptaufgabe ist wie immer 
die praktische Lösung des Forschungsproblems. 

So sind die Disziplin "Sprache und Sprache" und insbesondere das Thema 
"Genossenschaftsbrief" die Mittel zur Organisation der Kommunikation und 
der gemeinsamen praktischen Arbeit. Sie verwendet Prinzipien und 
Techniken, die für die Organisation von kreativen Bildungsprozessen im 
Allgemeinen typisch sind. In diesem Fall ist nämlich im Schreibunterricht das 
Fehlen von "Matrizen" - Raumproben, die den Charakter der schriftlichen 
Tätigkeit bestimmen - von grundlegender Bedeutung. 

Das bedeutet, dass die Anforderung, auf nichtlinearem Papier schreiben zu 
lernen, erfüllt werden muss. 

Die Notwendigkeit, praktische intersubjektive Arbeit zu organisieren, zwingt 
die Studenten dazu, ihre einzelnen Buchstaben so "darzustellen", dass ihr 
Umriss und ihre Bedeutung von allen klar verstanden werden. 

Dieser Ansatz führt dazu, dass beim Lernen des Briefes auf nichtlinearem 
Papier die Kinder zum Zeichnen immer im selben Album schreiben. Damit 
können sie selbst regelmäßig die Qualität ihres Schreibens beurteilen und an 
dessen Perfektion arbeiten. 

Der Demonstrationseffekt, den wir manchmal genutzt haben, besteht darin, 
dass sich die Qualität des Schreibens auf den ersten Seiten des Albums und auf 
den folgenden Seiten nach einer Weile dramatisch zu unterscheiden beginnt. 
Die Vorführung eines solchen Albums vor einer unwissenden Person (oder 
sogar vor den Eltern), bei der die Qualität des Schreibens auf der ersten und 
der letzten Seite des Albums in der Regel auffallend unterschiedlich ist, ist 



303 

wirklich überraschend, wenn eine interessierte Person erfährt, dass sowohl am 
Anfang als auch am Ende derselbe Schüler geschrieben hat. 

Außerdem wird die Zeit des Schreiblernens spürbar verkürzt, und das Kind 
wird fähig, völlig unterschiedliche Umrisse von Buchstaben verschiedener 
Alphabete zu beherrschen und sich im Raum des Blattes perfekt zu orientieren 
[269]. 

Zweite Themensituation. 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

3. Klasse, zweite Hälfte, viertes Quartal. 

Thema: "Würfel entfaltet sich". 

Die Thematik. Von einem Blatt Papier, um eine Reibahle des Würfels 
herzustellen und von der Reibahle, um den Papierwürfel zu kleben. 

Im Curriculum des Faches "Grundlagen der Konstruktion und Technik" steht 
das Thema "Volumetrischer Körpereinsatz" ganz am Anfang von Thema 3. 
Dreidimensionale (volumetrische) Raumelemente. 

Als Ergebnis der experimentellen Ausbildung, die eine praktische Lösung für 
das Problem der Umwandlung eines flachen Blattes Papier in einen 
volumetrischen Würfel darstellt, finden die Schülerinnen und Schüler nach und 
nach selbst die richtige Lösung. 

Außerdem ist diese Lösung keineswegs mit der Rekonstruktion, der 
Reproduktion des Musters des Scans verbunden, sondern stellt als Ergebnis 
einer konstruktiven Kommunikation eine eigenständige Erstellung dieses 
Scans dar. 

Aber die Hauptsache ist für uns nicht die Fähigkeit, beliebig große Würfel zu 
fegen, was auch ein Nebenprodukt eines solchen Trainings ist. Das 
Hauptergebnis ist die Fähigkeit, fast jeden dreidimensionalen Körper zu 
scannen, auch solche, die sich der Lehrer nicht vorstellen kann [270] [271] 
[272] [269] [263] [273] [274] [275] [276] [277] [277]. 

Dritte Themensituation. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der theoretischen Naturwissenschaft. 

3. Klasse, erste Hälfte, zweites Quartal. 
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Thema: "Diskrete Struktur der Substanz". 

Die Thematik. Finden Sie die Quelle der Duftausbreitung im Klassenzimmer. 

Im Fach "Grundlagen der Theoretischen Wissenschaft" steht das Thema 
"Diskrete Struktur der Materie" fast am Anfang, unmittelbar nach dem 
eigentlichen Einführungsthema "Stoffe und Gegenstände". 

Als Ergebnis des erfahrungsorientierten Lernens, das wie immer in allen 
Fächern auf der Lösung praktischer Forschungsprobleme basiert, kommen die 
Studenten zu der Notwendigkeit, neue Werkzeuge zur Modellierung der 
Realität zu schaffen. Beim Vergleich verschiedener Varianten der 
Beschreibung der Substanzverteilung im Klassenraum kommen sie zu dem 
Schluss, dass das für diese Bedingungen natürliche Modell der Substanz als 
kontinuierliche und "dehnende" Realität in diesem Fall "nicht funktioniert". Es 
wurde ein neues Modell benötigt, das die Kinder bisher nicht benutzt haben 
und das sie nicht kannten. 

Ein solches Modell ist die einzige Möglichkeit, eine Substanz als aus einzelnen 
Partikeln zusammengesetzte Substanz und nicht als kontinuierliches 
"Dehnungsmaterial" darzustellen. In der konventionellen Ausbildung wird das 
diskrete Modell der Substanz (atomar-molekulare Struktur der Substanz) 
bereits im neuen Programm frühestens in der siebten Klasse berücksichtigt. 

Sobald ein diskretes Modell der Substanz von den Studenten selbst konstruiert 
ist, wird es zu einem theoretischen Mittel für die weitere Untersuchung der 
Realität. In diesen Studien finden sowohl neue Erkenntnisse als auch die 
Verbesserung des diskreten Modells als theoretisches Mittel gleichzeitig statt. 

Mit Hilfe eines diskreten Modells der Substanz können die Studierenden 
Effekte wie Verdunstung und Kondensation von Wasser sowie den Übergang 
von Wasser von einem Aggregatzustand in einen anderen untersuchen. 
Erklären Sie Sonderfälle der Verdampfung ohne flüssige Phase 
(Jodsublimation) usw. 

Das Wichtigste, was die Studierenden durch die Erstellung eines diskreten 
Modells der Materie erwerben, ist die Fähigkeit, die Prozesse und Ergebnisse 
der Wirklichkeitstransformation vorherzusagen, was in anderen Bereichen 
dieser und anderer akademischer Disziplinen praktiziert wird. 

Als Ergebnis der experimentellen Ausbildung erstellen die Schüler der dritten 
Klasse jeder Schule ein diskretes Modell einer Substanz, die aus einzelnen 
"Atomen" besteht. Zu diesem Zweck verwenden die Kinder Becher 
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verschiedener Farben und Durchmesser, die die "Atome" der Substanz 
darstellen, und Blätter aus farbigem Papier, die den Raum darstellen, in dem 
die Substanz dargestellt wird. 

Ein diskretes Modell der Substanz entsteht durch besondere Erfahrungen bei 
der Verbreitung von Geruchsstoffen im Klassenraum. Es ist ein spezifisches 
Mittel, mit dem die Schülerinnen und Schüler die tatsächlichen Prozesse der 
Geruchsverteilung erklären können. 

Die Erfahrungssituation ist wie folgt organisiert. Die Lehrerin bringt im 
Voraus einen Krug mit duftendem Material (z.B. Parfüm) in den Klassenraum. 
Der Krug wird speziell vom üblichen Platz des Lehrers im Klassenzimmer 
entfernt aufgestellt. Zum Beispiel auf einem der hinteren Tische. Zu Beginn 
der Erfahrung, bevor das Glas geöffnet wird, erklärt der Lehrer die 
Bedingungen der Aufgabe. "« ... Nach einer Weile wird es einige 
Veränderungen im Klassenzimmer geben, die Sie feststellen sollten. Aufgrund 
der Art der Änderungen in der Klasse müssen Sie die Quelle dieser 
Änderungen finden ... ". 

Um dieser Herausforderung gerecht zu werden, ist es notwendig, die Art der 
stattfindenden Veränderungen zu untersuchen. Dazu ist es notwendig, diese 
Änderungen auf dem auf einem Blatt Papier dargestellten Klassenplan zu 
fixieren. Dazu teilt jedes Schülerpaar, das am selben Tisch sitzt, die 
Hauptaufgaben unter sich auf: Ein Schüler versucht, die Veränderungen im 
Klassenzimmer zu erkennen, ein anderer Schüler versucht, die Veränderungen 
im Klassenzimmer rechtzeitig zu erkennen und die Veränderungen auf dem 
Blatt Papier richtig zu markieren. 

Der eine der beiden Schüler, der für die Erkennung der zu erwartenden 
Veränderungen verantwortlich ist, versucht erstens, die Veränderungen selbst 
zu erkennen und sie dem Genossen sofort mitzuteilen, damit er sie rechtzeitig 
auf dem Klassenplan bemerkt, und zweitens überwacht er die Veränderungen, 
die andere Paare in der Klasse erkennen, und informiert auch den Genossen 
darüber. Dieser vermerkt die entdeckten Fakten sofort im Klassenplan. Die im 
Klassenplan vorgenommenen Änderungen stellen die erste Stufe der 
Erfahrung dar. 

Die zweite Stufe der Erfahrung ist eine Diskussion der daraus resultierenden 
Bilder von Veränderungen im Klassenzimmer. Dazu werden alle Klassenpläne 
mit den Änderungen an die Tafel gehängt, so dass sie für alle Schülerinnen und 
Schüler deutlich sichtbar sind. In der Regel sind alle Bilder originell und 
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scheinen sich voneinander zu unterscheiden. Dann sagt der Lehrer, dass alle 
Bilder korrekt sind, d.h. sie spiegeln die Prozesse wider, die in der Klasse 
stattgefunden haben. Es gibt ein Problem: Die richtigen Bilder sind in der 
Regel völlig unterschiedlich. Der Lehrer organisiert eine konstruktive 
Diskussion, die zu einem gemeinsamen Standpunkt führt: Alle Bilder stellen 
nur dann den gleichen Prozess dar, wenn der sich ausbreitende Geruch kein 
kontinuierlicher Raum ist, sondern einzelne Geruchspartikel (Substanz) 
voneinander trennt. In diesem Fall überlappen sich alle Bilder bei der 
Überlagerung [278] [279] [269] [280] [276] [281] [281]. 

Vierter Themenbereich Situation. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der theoretischen Naturwissenschaft". 

3. Klasse, zweite Hälfte, drittes Quartal. 

Thema: "Aggregatzustand von Stoffen". 

Die Thematik. Beantworten Sie die Frage, was passiert, wenn eine Substanz 
(z.B. Eis, Wasser, Dampf) kontinuierlich erhitzt wird (z.B. auf Alkohol)? 
Warum? 

Im Lehrplan "Grundlagen der Wissenschaften" ist das Thema "-
Aggregatzustand von Stoffen" vor und nach dem Thema "Konzentration" 
angesiedelt. 

Dieses Thema wird mit Hilfe des diskreten Stoffmodells untersucht, das zuvor 
als theoretisches Werkzeug entworfen wurde. 

Die experimentelle Situation der Untersuchung der Merkmale des 
Aggregatzustandes einer Substanz ist eine Änderung der Phase des Wassers 
bei Temperaturänderung. Das Schema des Demonstrationsexperiments ist wie 
folgt. Die erste. Der Lehrer zeigt Wasser in festem Zustand und stellt die Frage: 
"... Was passiert mit dem Eis, wenn es auf Alkohol gelegt wird (d.h. wenn es 
ständig erhitzt wird)? Warum? ... ». 

Nummer zwei. Jedes Paar konstruiert seine Reaktion anhand eines diskreten 
Modells der Substanz und fixiert sie in einer zuverlässigeren Form. 
Beispielsweise wird die Antwort auf einem separaten Blatt Papier skizziert. 

Drittens. Alle Varianten der paarweise eingegangenen Antworten werden von 
den Paaren, die sie erhalten haben, begründet und von der gesamten Klasse 
diskutiert. Als Ergebnis wird eine allgemeine Schlussfolgerung über die Reihe 
möglicher Ergebnisse gezogen, die von den Studierenden erwartet werden. 
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Viertens. Die Lehrerin zeigt die tatsächlichen Prozesse, die beim Erhitzen des 
Eises ablaufen, und die Schülerinnen und Schüler zeichnen alles, was passiert, 
sorgfältig auf. 

Fünftens. Die Klasse diskutiert die Richtigkeit der Fixierung des Prozesses und 
das Ergebnis des Demonstrationsexperiments, so dass die Fixierung einer 
Tatsache eindeutig ist und bei niemandem in der Klasse den geringsten Zweifel 
weckt. 

Sechs. Nachdem eine objektive Tatsache festgelegt wurde und die Art und 
Weise, wie sie festgelegt wurde, von keinem der Schülerinnen und Schüler in 
Frage gestellt wurde, korreliert jedes Paar sein Modell des angenommenen 
Ergebnisses mit dem festgelegten realen Ergebnis (Tatsache) und zieht eine 
Schlussfolgerung. 

Sieben. Die Schlussfolgerungen aller Paare werden von der gesamten Klasse 
diskutiert und es wird eine allgemein anerkannte Schlussfolgerung (Konsens) 
über die Richtigkeit des Stoffmodells und die Richtigkeit seiner Anwendung 
in dieser experimentellen Situation gezogen. 

Achtens. Falls erforderlich, wird das diskrete Modell der Substanz korrigiert, 
um in der nächsten Versuchssituation getestet zu werden. Und so weiter und 
so fort. [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

Fünftes Thema Situation. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der theoretischen Naturwissenschaft. 

3. Klasse, zweite Hälfte, drittes Quartal. 

Thema: "Konzentration". 

Die Thematik. Um eine Vorgabemenge und eine Vorgabefarbe aus zwei 
"Farben" zu machen. 

Im Curriculum "Grundlagen der Naturwissenschaften" ist das Thema 
"Konzentration" nach dem Thema "Aggregatzustand von Stoffen" und vor 
dem Thema "Gemische und Verbindungen" angesiedelt. 

Als Ergebnis des erfahrungsorientierten Lernens können die Schülerinnen und 
Schüler der dritten Klasse jeder Schule lernen, jeden beliebigen Farbton aus 
den beiden Ausgangskomponenten zu erhalten. Zu diesem Zweck verwenden 
die Kinder so genannte "Farbschemata", das sind Sätze von Quadraten dieser 
oder jener Farbe. 
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Jedes Quadrat stellt den Anteil ("Teil") der Farbe dar, der der Mischung 
hinzugefügt wird. Durch die Erstellung dieser Farbsimulationswerkzeuge 
verstehen die Kinder, dass Farbe unabhängig von der Farbmenge ist. Und sie 
wissen, wie man Druckfarben einer bestimmten Farbe und eines beliebigen 
Volumens herstellt. 

Um die Wirksamkeit des Erfahrungslernens zu testen, wurden wiederholt 
vergleichende Kontrollstudien zwischen Schülern der dritten experimentellen 
Klasse und Schülern der siebten Klasse von Regelschulen durchgeführt. Die 
erste derartige Kontrollarbeit wurde 1985 in 146 Schulen in Moskau 
durchgeführt. Sowohl damals als auch später waren die Ergebnisse ungefähr 
gleich. Denn infolge der Entscheidung identischer, völlig deckungsgleicher 
Texte von Kontrollarbeiten zum Thema "Konzentration" sowohl in der dritten 
als auch in der siebten Klasse war die Verteilung der Noten ungefähr gleich 
(ungefähr die gleiche Anzahl von "Fünfern", "Vierern", "Dreiern" usw.). 

Dieses Ergebnis ist, wie alle experimentellen Lernergebnisse, unabhängig von 
dem Ort, an dem das experimentelle Lernen durchgeführt wurde, und dem Ort, 
an dem der Kontrolltest durchgeführt wurde. Beim Vergleich von klassischen 
und kreativen Lerntechnologien wird ein solches Ergebnis immer, zu jeder Zeit 
und an jedem Ort erzielt. 

Das Hauptergebnis des Fachs "Konzentration" ist die Fähigkeit der 
Studierenden, die Konzentration beliebiger binärer Zusammensetzungen 
angemessen zu modellieren (vorherzusagen) und in der Praxis vorhergesagte 
Eigenschaften zu erhalten [278] [279] [269] [280] [280] [276] [281]. 

Sechster Themenbereich Situation. 

Akademische Disziplin "Grundlagen der theoretischen Naturwissenschaft. 

3. Klasse, zweite Hälfte, viertes Quartal. 

Thema: "Mischungen und Verbindungen". 

Die Thematik. Welche Art von Substanz war das Ergebnis der chemischen 
Reaktion? Warum? 

In dem entwickelten Fragment der Bildungsdisziplin "Grundlagen der 
Wissenschaft" ist das Thema "Mischungen und Verbindungen" abschließend. 
In ihr steht die Fähigkeit zur Rekonstruktion der eigenen Kognitionsweisen 
(d.h. zur Entwicklung) in Problemsituationen im Vordergrund, die sich in 
früheren Phasen herausgebildet hat. 
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Als Ergebnis des experimentellen Lernens gewöhnen sich die Schülerinnen 
und Schüler an die Idee, dass die grundlegende Logik der Bildung die Logik 
der Rekonstruktion ihrer Modelle und Schemata als theoretisches Mittel der 
kognitiven Aktivität ist. Hier zeigt sich mehr denn je die Notwendigkeit einer 
eigenständigen konstruktiven Tätigkeit der Schülerinnen und Schüler, die 
gewohnte Modelle aufgibt und neue, unerwartete und manchmal scheinbar 
unmögliche Gebäude baut. 

Das praktische Problem ergibt sich in diesem Fall als ein Widerspruch 
zwischen Mischungen und Verbindungen von Stoffen, die sich auf den ersten 
Blick in ihrem Aussehen kaum voneinander unterscheiden. Aber der 
Unterschied in den Eigenschaften, die von den Studenten untersucht werden, 
führt sie zu der Idee, dass diese äußerlich ähnlichen Substanzen, die aus den 
gleichen Komponenten bestehen, in Wirklichkeit verschiedene Substanzen 
sind. 

Außerdem ergibt sich daraus, dass sie nur durch verschiedene Arten von 
Modellen beschrieben werden können. Wenn im Falle einer Mischung von 
Ausgangsstoffen das Modell der Mischung eine Menge von getrennten 
"Molekülen" von miteinander vermischten Ausgangsstoffen ist, dann kann im 
Falle einer chemischen Verbindung ein solcher Modelltyp nicht als 
Erklärungsmodell des aufgetretenen Phänomens (Verbrennung der Eisen- und 
Schwefelmischung und ihre Umwandlung in Pulver) dienen. 

Als Ergebnis der Forschung und Reflexion kommen die Studierenden zu einem 
neuen Typ von Modellen, bei denen ein neues "Molekül" aus "alten" 
Molekülen von Ausgangsstoffen besteht. Für die Studierenden ist diese 
Schlussfolgerung eine echte und sehr grundlegende Entdeckung, die sie selbst 
bei der Suche nach einer Lösung für ein praktisches Problem gemacht haben. 

Infolgedessen beginnen sie, in sich selbst die Fähigkeit zu entwickeln, neue 
Modelle als neue theoretische Mittel ihrer eigenen kognitiven Aktivität zu 
konstruieren [278] [279] [269] [280] [276] [281]. 

Siebtes Thema Situation. 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

2. Klasse, erstes Semester, zweites Quartal. 

Thema: "Gerade Linien". 

Die Thematik. Erstellen Sie eine Reihe von Themen, die in einer bestimmten 
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quantitativen Hinsicht geordnet sind und die Form von geradlinigen 
Segmenten haben. 

Im Lehrplan "Grundlagen des Designs und der Technik" wird das Thema 
"Linearer Raum" (gerade Linien) vor den Themen "Flacher Raum" und 
"Volumetrischer Raum" gestellt und steht an erster Stelle. 

Die Bewältigung dieses Themas soll den Übergang zum Thema "Ecken" und 
anschließend den Übergang zum Thema "Flache Figuren" (flache Formen) 
vorbereiten. Das Thema "linearer Raum" nimmt trotz seines vorbereitenden 
Charakters viel Unterrichtszeit in Anspruch, da der Erfolg der Organisation des 
Übergangs zwischen linearem und flachem Raum direkt vom Erfolg der 
Organisation der Entwicklung des linearen Raums abhängt. 

Die scheinbar offensichtliche Einfachheit der Lösung dieser Art von 
Problemen ist falsch, denn die Probleme der Ordnung des linearen (-
geradlinigen) Raumes implizieren die Notwendigkeit theoretischer Mittel, die 
in erster Linie ein wahrnehmbares Konzept einer Möglichkeit sind, die Zahl 
der Haupteigenschaft (Länge) eines geradlinigen Segments zu 
erhöhen/verringern. 

Die Suche nach einem gemeinsamen Weg zur Lösung von Problemen bei der 
Ordnung des linearen Raums beginnt mit der Formulierung der Definition des 
Wahrnehmungsbegriffs "Gerade Linie" und "Geradensegment" 
(Geradensegment) durch die Studierenden. Hier zeigt sich bereits in den ersten 
Phasen die Besonderheit der kreativen Ausbildung, die in der Konstruktion 
eines Wertesystems durch die Schüler selbst besteht. Die vom Lehrer ständig 
geschaffene Notwendigkeit, alle seine Handlungen, Ziele und Ergebnisse, 
Wege und Prozesse der Entscheidung im Wort zu formulieren und zu fixieren, 
schafft die Voraussetzungen für die Entstehung der Reflexion als eine 
Beziehung von Zielen und Ergebnissen, Wegen und Prozessen der Tätigkeit. 

Sobald die Definition von "Gerade" und "Geradensegment" formuliert ist, 
formulieren die Studierenden Definitionen für eine allgemeine Methode zum 
Vergleich von Geradensegmenten. Die Allgemeingültigkeit der Begriffe und 
Methoden wird zunächst durch das Bedürfnis gewährleistet, sie in einem Wort 
zu formulieren (Fixierung in einem Zeichen), dessen Bedeutung der Begriff 
(die allgemeine Handlungsweise) ist. 

Nachdem die Studierenden den Konzeptapparat selbst vorbereitet haben, 
gehen sie zur Lösung praktischer Probleme über. Gleichzeitig wird bei der 
Lösung praktischer Probleme immer eine der wichtigsten Bedingungen 
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beachtet: Jeder Student, egal in welcher Art von Kooperation, Kommunikation 
oder gemeinsamer Tätigkeit er sich befindet, führt immer eine integrale 
selbständige Tätigkeit aus. Die Integrität der ausgeübten individuellen 
selbständigen Tätigkeit wird durch die Notwendigkeit des Studierenden 
gewährleistet, die Ziele (Aufgaben) der Tätigkeit selbständig zu formulieren, 
die Mittel und Wege zu ihrer Verwirklichung selbständig zu schaffen 
(auszuwählen), das Ergebnis der individuellen Tätigkeit selbständig praktisch 
zu erhalten, die Kriterien zur Bewertung des Prozesses und des Ergebnisses 
der Tätigkeit in Bezug auf ihre Methode und ihr Ziel selbständig zu 
formulieren (zu akzeptieren). Mit anderen Worten: Die Integrität der einzelnen 
Tätigkeit wird durch die Notwendigkeit gewährleistet, alle Komponenten der 
Tätigkeit individuell und unabhängig voneinander durchzuführen. 

Das Kriterium der Aufteilung (Verteilung) der Funktionen unter den 
Studierenden sind nicht die Komponenten der Aktivität, die individuell 
ausgeführt und im Leistungsprozess koordiniert werden, sondern spezifische 
Aspekte des gegebenen quantitativen Verhältnisses (mehr oder weniger; 
Zunahme oder Abnahme usw.) der gesamten allgemeinen Aktivität. So führt 
jeder Schüler bei der Lösung jedes theoretischen oder praktischen Problems 
unter den Bedingungen der kreativen Ausbildung immer die vollständigen 
Strukturen der integralen Tätigkeit aus, die durch das Ziel-Ergebnis-Verhältnis 
festgelegt sind. Die Teilaktivität ist jedoch nicht mit der Teilaktivität (mit 
einem Teil der durchgeführten Aktionen) verbunden, sondern mit der 
teilweisen Umsetzung der gegebenen quantitativen Relation. 

Daher wird die Aufteilung der Funktionen der Studierenden in der allgemeinen 
Tätigkeit und die Notwendigkeit der allgemeinen Tätigkeit selbst nicht durch 
die Struktur der ausgeübten Tätigkeit, sondern durch die Struktur des 
gegebenen quantitativen Ordnungsverhältnisses bestimmt. Und da die Struktur 
der quantitativen Ordnungsrelation immer aus zwei entgegengesetzten 
Komponenten besteht, so lange eine allgemeine Aktivität dieser Art immer aus 
zwei Aspekten besteht. Nämlich unter dem Aspekt der Erhöhung und unter 
dem Aspekt der Reduzierung. Aber in jedem Fall der individuellen Ausführung 
eines von zwei Aspekten der allgemeinen Tätigkeit wird die individuelle 
Tätigkeit immer als integrale Tätigkeit ausgeführt. 

Als Ergebnis der Beherrschung der Realität des linearen Raums werden die 
Schülerinnen und Schüler in der Lage, den linearen Raum in jeder 
quantitativen Hinsicht zu ordnen. So kann der Übergang in den flachen Raum 
z.B. durch die Lösung von Übergangsaufgaben eingeleitet werden: "« ... 
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Zeichnen Sie mit Geraden einen Kreis (Quadrat, Rechteck und eine beliebige 
flache Figur) ... "» [270] [271] [272] [269] [273] [274] [275] [276] [277]. 

Achte Themensituation. 

Die Bildungsdisziplin "Grundlagen des Planens und Bauens". 

2. Klasse, erstes Semester, zweites Quartal. 

Thema: "Flache Ecken". 

Die Thematik. Erstellen Sie einen geordneten, quantifizierten Satz von 
Flachwinkel-Motiven. 

Im Lehrplan "Grundlagen des Designs und der Technik" ist das Thema 
"Ecken" zwischen "Linearer Raum" und "Flacher Raum" angesiedelt und 
nimmt einen mittleren, vorübergehenden Platz ein. 

Die psychologische Aufgabe, die im Rahmen der Bewältigung dieses Themas 
gelöst wird, besteht darin, die Bildung einer intuitiven Form des Bewusstseins 
zu vervollständigen. So entspricht das Thema "Ecken" dem psychologischen 
Thema "Bewusstseinsbildung intuitiver Art". 

Im Verlauf der Pilotstudie haben wir wiederholt vergleichende Bewertungen 
der Lernergebnisse von experimentellen Studiengruppen und normalen 
Sekundarschulklassen durchgeführt. Wir haben diese Vergleiche in 
verschiedenen Regionen vorgenommen. Und überall fanden wir die gleiche 
Wirkung. 

Versuchen Sie nämlich, jeder Grundschulklasse, die in einer beliebigen 
Sekundarschule ausgebildet wird, die Lösung des folgenden Problems 
anzubieten: "Zeichnen Sie eine Reihe von Verdopplungsecken". Als Ergebnis 
werden Sie Folgendes sehen. Als Antwort auf Ihre Aufgabe wird Ihnen eine 
Folge von rechten Winkeln angeboten, bei denen die Seitenlängen verdoppelt 
werden. 

Wenn Sie den experimentell ausgebildeten Studenten anbieten, dasselbe 
Problem zu lösen, werden Sie folgendes Ergebnis sehen. Die Antwort auf Ihr 
Problem wird eine Folge von Winkeln sein, mit einer ansteigenden Lösung 
(d.h. tatsächlich eine Verdoppelung der Winkel). Gleichzeitig ist es für Kinder 
kein Problem, dass die Winkel sowohl scharf als auch stumpf sind und so 
weiter. 

Dies zeigt, dass im Rahmen der kreativen Erziehung ausnahmslos alle Kinder 
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(und dies ist auch eines der wichtigsten Fächerergebnisse) das Konzept des 
"Winkels" als theoretisch erlernen. Das heißt, als allgemeines Prinzip der 
Konstruktion eines bestimmten Winkels in einer bestimmten Situation. 

Dieses Ergebnis ist nicht auf bestimmte Schulen beschränkt, in denen wir einen 
praktischen Vergleich anstellen konnten. Egal wie viele Tests durchgeführt 
werden, wir würden überall das gleiche Ergebnis erhalten. Um diese 
Schlussfolgerung zu ziehen, müssen Sie nicht zu vielen Bildungseinrichtungen 
reisen. Grundlage dafür ist eine vergleichende Analyse der klassischen und 
kreativen Lerntechnologien [270] [271] [272] [269] [273] [274] [275] [276] 
[277]. 

5.4.3 Methodische Strukturen von Versuchssituationen 

Das methodische System der Organisation der experimentellen Situation der 
Selbstentwicklung als Übergang vom sensorisch vermittelten Typ der Aktivität 
des Subjekts zu seinem wahrnehmungsvermittelten Typ ist eine Reihe von 
privaten Methoden [282][283][284][285][286], die durch die innere Logik der 
Komplikation psychologischer Probleme verbunden sind. 

 

Ein System privater Methoden, um die Organisation der 
Selbstentwicklung sicherzustellen 

Private Methode 1. 

Aufgabe 1: Bewusstsein für Ihr eigenes Aktivitätsproblem. Methodik der 
Organisation der Lösung. 

1. Jeder Schüler in der Klasse versucht, ein neues Problem auf die alte Art 
und Weise zu lösen. 

2. Als Ergebnis der praktischen Versuche, die alte Vorgehensweise 
anzuwenden, kommen die Schülerinnen und Schüler in einer von den Lehrern 
organisierten Diskussion zu dem Schluss, dass die alte Vorgehensweise "nicht 
funktioniert". 

Private Methode 2. 

Aufgabe 2: Erkennen Sie die Notwendigkeit, die alte Art, Dinge zu tun, auf 
die neue Art zu ändern. 

Methodik der Lösungsorganisation. 
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1. Als Ergebnis der Diskussion kommen alle Schülerinnen und Schüler zu 
dem Schluss, dass statt der alten Art und Weise, die Dinge zu tun, eine neue 
Art und Weise erfunden werden muss. 

Private Methode 3. 

Aufgabe 3: Formulierung einer Definition der neuen Fächerform. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

1. Jeder Student versucht, eine Definition für eine neue Fachform zu 
formulieren. Zu diesem Zweck denken sich die Studierenden die Bedeutungen 
der Wörter aus, die sie benötigen. 

2. Als Ergebnis der Diskussion formuliert die Klasse die Definition einer 
neuen Fachform, indem sie die Bedeutung der notwendigen Wörter erfindet 
und von der ganzen Klasse (und jeder der Klassen) übernimmt. 

3. Die Definition eines "Wahrnehmungsbegriffs" in der neuen Fachform 
wird im "Lehrbuch" als erfundene Wortbedeutung der Schülerinnen und 
Schüler festgehalten. 

Private Methode 4. 

Aufgabe 4: Formulieren Sie eine Definition einer neuen Form von 
exekutivem, formativem Handeln. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

1. Jeder Schüler versucht, die Frage zu beantworten, wie man die Größe der 
neuen Fächerform ändern kann; wie kann man sich das vorstellen? 

2. Als Ergebnis der Analyse von Fächern, die eine neue Fächerform haben, und 
der Korrelation des Bildes der Wahrnehmung der Fächerform mit der 
Entwicklungsgeschichte der Tätigkeitsweisen findet die Klasse eine Lösung. 

3. Als Ergebnis der Diskussion formuliert die Klasse eine neue Art des 
Fachhandelns. 

Private Methode 5.�

Aufgabe 5: Formulieren Sie Kriterien für den Vergleich von Themen, die 
eine neue Form haben.�

Methodik der Lösungsorganisation. 



315 

1. Als Ergebnis der Diskussion entwickelt und formuliert die Klasse Regeln 
für die Auswertung der Ergebnisse des Vergleichs von zwei Themen, die eine 
neue Form haben. 

Private Methode 6.�

Aufgabe 6: Formulieren Sie eine Methode zum Vergleich von 
Gegenständen, die eine neue Form haben.�

Methodik der Lösungsorganisation. 

1. Der Lehrer schlägt vor, die Probleme zu lösen und anhand von Kriterien 
zu bestimmen, welche Fächer größer und welche kleiner sind. Als Ergebnis 
der Diskussion und Erörterung verschiedener Versionen der Problemlösung 
wird eine allgemeine Art der Problemlösung formuliert, um Themen mit neuen 
Formen zu vergleichen. 

Private Methode 7.�

Aufgabe 7: Formulieren Sie eine Möglichkeit, die Größe des neuen 
Fachformulars zu ändern.�

Methodik der Lösungsorganisation. 

1. Als Ergebnis der Diskussion entwickelt und formuliert die Klasse die 
Regeln: wie der Wert (Zunahme/Abnahme) der Fachform verändert werden 
kann. 

Private Methode 8 

Aufgabe 8: Formulieren Sie Wege zur Überwachung und Bewertung der 
Leistung. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

1. Als Ergebnis der Diskussion entwickelt und formuliert die Klasse die 
Regeln, wie wir die Ziele (Zwischenziele) und die endgültigen (Zwischen-
)Ergebnisse der Formierungsaktivität vergleichen werden. 

Private Methode 9. 

Aufgabe 9: Formulierung von Kriterien für die Überwachung und 
Bewertung der Leistung. 

Methodik der Lösungsorganisation. 
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1. Als Ergebnis der Diskussion entwickelt und formuliert die Klasse die Regeln 
der Kontrolle und Bewertung: was wir als Ergebnis betrachten, was wir 
vergleichen und wie wir die endgültige Entscheidung treffen werden. 

Private Methode 10. 

Aufgabe 10: gemeinsam Mittel und Methoden zur Lösung schaffen; 
gemeinsam einzelne Aufgaben verteilen; individuelles Üben der 
Aufgabenlösung; gegenseitige Überprüfung der einzelnen Lösungen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

10.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel. 

10.2. Der Lehrer analysiert das Ziel und formuliert zwei Ziele. 

10.3. Die Klasse formuliert Kriterien für die gegenseitige Überprüfung 
der Richtigkeit eines Lernziels und Kriterien für die Bewertung der 
Leistung. 

10.4. Die Schülerinnen und Schüler wählen paarweise die Mittel und 
Wege zur Lösung beider Probleme (Auswahl, Erstellung). 

10.5. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
unter sich. 

10.6. Jeder Lernende löst seine eigene praktische Aufgabe. 

10.7. Auf der Grundlage von 10.3 überprüfen die Studierenden 
paarweise gegenseitig ihre Problemlösungen (Ergebnisse, Mittel und 
Methoden). 

10.8. Auf der Grundlage von 10.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen Entscheidungen. 

10.9. Auf der Grundlage von 10.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen gegenseitigen Kontrollen. 

10.10. Auf der Grundlage von 10.3 setzt der Lehrer eine Markierung für die 
Richtigkeit der einzelnen Entscheidungen in das Journal. 

10.11. Auf der Grundlage von 10.3 markiert der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen abteilungsübergreifenden Kontrollen im Logbuch. 

Private Methode 11. 
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Aufgabe 11: gemeinsam eine gemeinsame Lösung schaffen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

11.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel. 

11.2. Der Lehrer analysiert das Ziel und formuliert zwei Ziele. 

11.3. Die Klasse formuliert Kriterien für die gegenseitige Überprüfung 
der Richtigkeit des Zwecks und Kriterien für die Bewertung gemeinsamer 
Aktivitäten. 

11.4. Die Schülerinnen und Schüler wählen (wählen, schaffen) 
gemeinsam die Mittel und Wege für praktische Problemlösungen. 

11.5. Die Schülerinnen und Schüler teilen sich Aufgaben miteinander. 

11.6. Jeder Lernende löst seine eigene praktische Aufgabe. 

11.7. Auf der Grundlage von 11.3 überprüfen die Schülerinnen und 
Schüler in einem Paar unabhängig voneinander die Richtigkeit der 
Aufgaben (Ergebnisse, Mittel und Wege). 

11.8. Aus zwei getrennten unabhängigen Einzellösungen schafft das 
Paar eine gemeinsame Lösung für einen praktischen Zweck. 

11.9. Auf der Grundlage von 11.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen Entscheidungen. 

11.10. Auf der Grundlage von 11.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
Paarentscheidung. 

11.11. Auf der Grundlage von 11.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen gegenseitigen Kontrollen. 

11.12. Auf der Grundlage von 11.3 setzt der Lehrer eine Markierung für die 
Richtigkeit der einzelnen Entscheidungen in das Journal. 

11.13. Auf der Grundlage von 11.3 markiert der Lehrer die Richtigkeit der 
Paarentscheidung in der Zeitschrift. 

11.14. Auf der Grundlage von 11.3 markiert der Lehrer die Richtigkeit der 
einzelnen abteilungsübergreifenden Kontrollen im Logbuch. 

Private Methode 12. 

Aufgabe 12: Gegenseitige Bewertung der einzelnen Aktionen. 
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Methoden der Lösungsorganisation 

12.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel. 

12.2. Der Lehrer analysiert das Ziel und formuliert zwei Ziele. 

12.3. Die Klasse formuliert Kriterien zur Bewertung der Richtigkeit 
des Zwecks und Kriterien zur Bewertung gemeinsamer Aktivitäten. 

12.4. Die Schülerinnen und Schüler wählen paarweise unabhängig 
voneinander die Mittel und Wege zur praktischen Problemlösung 
(Auswahl, Erstellung). 

12.5. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
und selbständig. 

12.6. Jeder Lernende löst seine eigene praktische Aufgabe, 

12.7. Auf der Grundlage von 12.3 bewerten die Studierenden in Paaren 
gegenseitig die Richtigkeit der Problemlösung (Ergebnisse, Mittel und 
Wege). 

12.8. Ein Paar von zwei getrennten, unabhängigen Einzellösungen 
synthetisiert eine gemeinsame Ziellösung. 

12.9. Auf der Grundlage von 12.3 bewertet der Lehrer die Richtigkeit der 
Gesamtentscheidung. 

12.10. Auf der Grundlage von 12.3 markiert der Lehrer die Schülerinnen 
und Schüler im Logbuch, das sie sich gegenseitig zur Überprüfung vorlegen. 

12.11. Auf der Grundlage von 12.3 markiert der Lehrer die Richtigkeit der 
Paarentscheidung im Logbuch. 

12.12. Auf der Grundlage von 12.3 markiert der Lehrer die Richtigkeit der 
gegenseitigen individuellen Beurteilung in der Zeitschrift. 

Private Methode 13. 

Aufgabe 13: gemeinsame Bewertung der gemeinsamen Lösung; 
gemeinsame Erstellung eines Lösungsmaßstabs; gemeinsame Bewertung 
der einzelnen Vorgehensweisen; gemeinsame Bewertung der 
gegenseitigen Bewertung der einzelnen Lösungen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 
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13.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel. 

13.2. Der Lehrer analysiert das Ziel und formuliert zwei Ziele. 

13.3. Die Klasse formuliert Kriterien zur Bewertung der Richtigkeit 
der Entscheidungen des Zwecks und Kriterien zur Bewertung 
gemeinsamer Aktivitäten. 

13.4. Die Schülerinnen und Schüler erstellen (wählen) zu zweit 
unabhängig voneinander die Mittel und Wege zur praktischen 
Problemlösung. 

13.5. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
und selbständig. 

13.6. Jeder Lernende löst sein eigenes Problem. 

13.7. Auf der Grundlage von 13.3 bewerten die Studierenden in Paaren 
gegenseitig die Richtigkeit der Aufgaben (Ergebnisse, Mittel und Wege). 

13.8. In einem Paar von zwei getrennten, individuellen und 
unabhängigen Lösungen synthetisieren die Schüler eine gemeinsame 
Ziellösung für das Paar. 

13.9. Auf der Grundlage von 13.3 wählt (erstellt) die Klasse den 
Ziellösungsstandard. 

13.10. Auf der Grundlage von 13.3. und 13.9. bewerten die Studierenden 
paarweise die einzelnen Lösungen gegenseitig. 

13.11. Auf der Grundlage von 13.3. und 13.9. bewertet das Paar die 
Richtigkeit seiner eigenen allgemeinen Entscheidung. 

13.12. Auf der Grundlage von 13.3. und 13.9. bewertet das Paar die 
Richtigkeit der gegenseitigen Bewertung von Einzelentscheidungen. 

13.13. Auf der Grundlage von 13.3 und 13.9 platziert der Lehrer die Noten 
der Schüler, die sie sich gegenseitig zur gegenseitigen Bewertung gegeben 
haben, in der Zeitschrift. 

13.14. Auf der Grundlage von 13.3. und 13.9. bewertet der Lehrer die 
Richtigkeit der Gesamtentscheidung. 

13.15. Auf der Grundlage von 13.3 und 13.9 markiert der Lehrer im 
Logbuch die Richtigkeit der gepaarten Entscheidung, die sich das Paar selbst 
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gesetzt hat. 

Private Methode 14. 

Aufgabe 14: Gegenseitige Beurteilung der anderen unter Verwendung der 
Benchmark. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

14.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel für die Klasse. 

14.2. Der Lehrer analysiert das Ziel und formuliert zwei Ziele. 

14.3. Die Klasse formuliert Kriterien zur Bewertung der Richtigkeit 
des Zwecks, der Selbsteinschätzung der Aktivität. 

14.4. Die Schülerinnen und Schüler wählen paarweise unabhängig 
voneinander die Mittel und Wege zur Lösung von Problemen aus (wählen, 
erstellen). 

14.5. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
und selbständig. 

14.6. Jeder Schüler in einem Paar löst sein eigenes Problem. 

14.7. Auf der Grundlage von 14.3 bewerten die Studierenden in Paaren 
die Korrektheit der gegenseitigen Problemlösung (Ergebnisse, Mittel und 
Wege). 

14.8. Ein Paar von zwei getrennten, unabhängigen Einzellösungen 
schafft eine gemeinsame Ziellösung für das Paar. 

14.9. Auf der Grundlage von 14.3 wählt (entwickelt, erstellt) die Klasse 
den Ziellösungsstandard aus. 

14.10. Auf der Grundlage von 14.3 und 14.9 bewerten sich die 
Studierenden paarweise. 

14.11. Auf der Grundlage von 14,3 und 14,9 schätzt sich das Paar selbst 
ein. 

14.12. Auf der Grundlage von 14.3 und 14.9 bewertet der Lehrer die 
gegenseitige Bewertung der Schülerinnen und Schüler in Paaren. 

14.13. Auf der Grundlage von 14.3 und 14.9 bewertet der Lehrer das 
Selbstwertgefühl des Paares. 
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14.14. Auf der Grundlage von 14.3 und 14.9 wird die Lehrkraft im Logbuch 
eine Note für die gegenseitige Kontrolle der Schülerinnen und Schüler, für die 
Selbsteinschätzung des Paares, für die Qualität der Einzelarbeit und für die 
Qualität der Gesamtentscheidung vergeben. 

Private Methode 15. 

Aufgabe 15: gemeinsam das Ziel beurteilen; die Prozesse zur Lösung der 
einzelnen Aufgaben koordinieren; die eigene Einschätzung der anderen 
individuell beurteilen; die gemeinsame Selbsteinschätzung gemeinsam 
beurteilen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

15.1. Der Lehrer formuliert ein praktisches Ziel für die Klasse. 

15.2. Die Schülerinnen und Schüler analysieren gemeinsam das Ziel und 
formulieren die Ziele. 

15.3. Die Klasse entwickelt und formuliert Kriterien für die Bewertung 
von Entscheidungen des praktischen Zwecks, die Selbsteinschätzung der 
Aktivität. 

15.4. Die Schülerinnen und Schüler wählen paarweise unabhängig 
voneinander die Mittel und Wege zur Lösung von Problemen aus (wählen, 
erstellen). 

15.5. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
und selbständig. 

15.6. Die Koordination bei der Umsetzung der einzelnen Lösungen 
verteilte sich auf zwei praktische Aufgaben. 

15.7. Ein Paar von zwei getrennten, unabhängigen Einzellösungen 
schafft eine gemeinsame Ziellösung für das Paar. 

15.8. Auf der Grundlage von 15.3 wählt (entwickelt, schafft) die Klasse 
selbstständig einen Standard für die Lösung eines praktischen Ziels. 

15.9. Auf der Grundlage von 15,3 und 15,8 bewerten sich die 
Studierenden paarweise. 

15.10. Auf der Grundlage von 15.3 und 15.8 bewertet sich das Paar 
selbst. 
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15.11. Auf der Grundlage von 15.3 und 15.8 bewertet jeder Student seine 
gegenseitige Bewertung. 

15.12. Auf der Grundlage von 15.3 und 15.8 bewertet das Paar seine 
eigene Selbsteinschätzung. 

15.13. Auf der Grundlage von 15.3 und 15.8 benotet die Lehrkraft im 
Logbuch für die gegenseitige Beurteilung durch die Schülerinnen und Schüler; 
für die Selbsteinschätzung des Paares durch das Paar; für die Qualität der 
Einzelarbeit; für die Qualität der Gesamtarbeit; für die Selbsteinschätzung des 
Paares; für die Selbsteinschätzung des Paares. 

Private Methode 16. 

Aufgabe 16: Formulieren Sie gemeinsam ein praktisches Ziel; schaffen Sie 
Mittel und Wege, um das Ziel individuell zu lösen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

16.1. Die Klasse formuliert den praktischen Zweck der gemeinsamen 
Aktivität. 

16.2. Die Schülerinnen und Schüler analysieren zu zweit unabhängig 
voneinander das Ziel und formulieren die Ziele. 

16.3. Die Klasse entwickelt und formuliert selbständig die Kriterien 
für die Entwicklung des Zielbezugs und die Kriterien für die Bewertung 
gemeinsamer Aktivitäten. 

16.4. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
unter sich. 

16.5. Jeder Lernende wählt (wählt aus, schafft) die Mittel und Wege zur 
Lösung seines eigenen Problems aus. 

16.6. Koordinierte Einzelentscheidungen der paarweise unter sich 
verteilten Aufgaben. 

16.7. Ein Paar von zwei getrennten, unabhängigen Einzellösungen 
schafft eine gemeinsame Ziellösung für das Paar. 

16.8. Auf der Grundlage von 16.3 erstellt (wählt) die Klasse 
selbstständig einen Standard zur Lösung eines praktischen Problems. 

16.9. Auf der Grundlage von 16,3 und 16,8 bewerten sich die 
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Studierenden paarweise. 

16.10. Auf der Grundlage von 16,3 und 16,8 schätzt sich das Paar selbst 
ein. 

16.11. Auf der Grundlage von 16.3 und 16.8 bewertet jeder Student 
seine gegenseitige Bewertung. 

16.12. Auf der Grundlage von 16.3 und 16.8 bewertet das Paar sein 
eigenes Selbstwertgefühl. 

16.13. Auf der Grundlage von 16.3 und 16.8 benotet der Lehrer im Logbuch 
die gegenseitige Beurteilung des Paares; das Selbstwertgefühl des Paares; die 
Qualität der individuellen Arbeit; die Qualität der Gesamtarbeit; das 
Selbstwertgefühl des Paares; das Selbstwertgefühl des Paares. 

Private Methode 17. 

Aufgabe 17: Individuelle Bewertung ihrer Aktivitäten in Paaren; 
individuelle Bewertung ihrer gemeinsamen Aktivitäten; individuelle 
Bewertung ihres Selbstwertgefühls. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

17.1. Die Klasse formuliert den praktischen Zweck der gemeinsamen 
Aktivität. 

17.2. Die Schülerinnen und Schüler analysieren zu zweit das Ziel und 
formulieren die Ziele. 

17.3. Die Klasse entwickelt und formuliert Kriterien für die 
Entwicklung eines Benchmarks für den praktischen Zweck und Kriterien 
für die Bewertung gemeinsamer Aktivitäten. 

17.4. Die Schülerinnen und Schüler verteilen die Aufgaben paarweise 
unter sich. 

17.5. Jedes Paar schafft (wählt) unabhängig voneinander die Mittel 
und Wege zur praktischen Lösung seines Problems. 

17.6. Koordinierte Einzelentscheidungen der paarweise unter sich 
verteilten Aufgaben. 

17.7. Ein Paar von zwei getrennten, unabhängigen Einzellösungen 
schafft eine gemeinsame Ziellösung für das Paar. 
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17.8. Auf der Basis von 17.3 erstellt (wählt) die Klasse den 
Ziellösungsstandard. 

17.9. Auf der Grundlage von 17.3 und 17.8 bewertet jeder Student seine 
individuelle Aktivität als Paar. 

17.10. Auf der Grundlage von 17.3 und 17.8 bewertet jeder Student das 
Ergebnis und die Leistung seines Paares unabhängig voneinander. 

17.11. Auf der Grundlage von 17.3 und 17.8 bewertet jeder Student seine 
eigene Selbsteinschätzung. 

17.12. Auf der Grundlage von 17,3 und 17,8 bewertet jeder Student seine 
eigene Bewertung des Ergebnisses und der Leistung des Paares. 

17.13. Auf der Grundlage von 17.3 und 17.8 bewertet der Lehrer die 
Selbstbewertung jedes Schülers, die individuelle Bewertung des Paares, die 
Qualität der Einzelarbeit, die Qualität der Gesamtarbeit, die individuelle 
Selbstbewertung, die individuelle Bewertung des Paares. 

Private Methode 18. 

Aufgabe 18: Individuell Mittel und Wege zur Lösung eines praktischen 
Ziels schaffen. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

18.1. Die Klasse formuliert den praktischen Zweck der gemeinsamen 
Aktivität. 

18.2. Die Schülerinnen und Schüler analysieren gemeinsam das Ziel 
und formulieren die Ziele. 

18.3. Die Klasse entwickelt und formuliert Kriterien für die Auswahl 
(Erstellung) des Aufgabenlösungsmaßstabs und Kriterien für die 
Evaluierung und Selbstevaluierung der gemeinsamen Aktivitäten. 

18.4. Jeder Student schafft (wählt) selbständig die Mittel und Wege zur 
Lösung beider Aufgaben (praktischer Zweck). 

18.5. Jeder Lernende löst das Ziel (beide Aufgaben) selbstständig. 

18.6. Auf der Grundlage von 18.3 entwickelt die Klasse einen Maßstab 
für das Ergebnis der Ziellösung. 

18.7. Auf der Grundlage von 18.3 und 18.8 bewertet jeder Student 



325 

seine individuelle Aktivität als Paar. 

18.8. Auf der Grundlage von 18.3 und 18.8 bewertet jeder Student das 
Ergebnis und die Leistung seines Paares unabhängig voneinander. 

18.9. Auf der Grundlage von 18.3 und 18.8 bewertet jeder Student 
seine eigene Selbsteinschätzung. 

18.10. Auf der Grundlage von 18.3 und 18.8 bewertet jeder Student 
seine eigene Bewertung des Ergebnisses und der Leistung des Paares. 

18.11. Auf der Grundlage von 18.3 und 18.8 bewertet der Lehrer das 
Selbstwertgefühl jedes Schülers, die individuelle Beurteilung des Paares, die 
Qualität der individuellen Arbeit, die Qualität der Gesamtarbeit und das 
individuelle Selbstwertgefühl. 

Private Methode 19. 

Aufgabe 19: individuelles Erstellen eines Benchmarks für das Ergebnis 
der Lösung. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

19.1. Die Klasse formuliert den praktischen Zweck der gemeinsamen 
Aktivität. 

19.2. Die Schülerinnen und Schüler analysieren zu zweit unabhängig 
voneinander das Ziel und formulieren die Ziele. 

19.3. Die Klasse entwickelt und formuliert Kriterien für die Auswahl 
(Schaffung) eines Benchmarks für den praktischen Zweck und Kriterien 
für die Bewertung und Selbstevaluierung gemeinsamer Aktivitäten. 

19.4. Jedes Paar erstellt (wählt) unabhängig voneinander die Mittel 
und Wege zur Lösung beider Teilaufgaben (praktischer Zweck). 

19.5. Jeder in einem Paar löst das Ziel (beide Aufgaben) praktisch 
alleine. 

19.6. Jeder Student wählt (entwickelt, schafft) selbständig einen 
Standard für die Lösung eines praktischen Ziels, basierend auf 19.3. 

19.7. Auf der Grundlage von 19.3 und 19.6 bewertet jeder Student 
seine eigenen individuellen Aktivitäten. 

19.8. Auf der Grundlage von 19.3 und 19.6 bewertet jeder Studierende 
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die Ergebnisse und Aktivitäten der anderen Studierenden selbstständig. 

19.9. Auf der Grundlage von 19.3 und 19.6 bewertet jeder Student 
seine eigene Selbsteinschätzung. 

19.10. Auf der Grundlage von 19.3 und 19.6 bewertet jeder Student 
seine eigene Bewertung der Ergebnisse und Aktivitäten der anderen 
Studenten. 

19.11. Auf der Grundlage von 19.3 und 19.6 bewertet der Lehrer die 
Selbstbewertung jedes einzelnen Schülers, die Bewertung der anderen Schüler, 
die Qualität der individuellen Arbeit und die Bewertung der individuellen 
Selbstbewertung. 

Private Methode 20. 

Aufgabe 20: Individuelle Analyse des Ziels und Formulierung der Ziele. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

20.1. Die Klasse formuliert den praktischen Zweck der gemeinsamen 
Aktivität. 

20.2. Jeder Lernende analysiert das Ziel und formuliert die Aufgaben 
selbst. 

20.3. Die Klasse entwickelt und formuliert Kriterien für die Auswahl 
(Erstellung) eines Benchmarks für den Zweck, die Bewertung und die 
Selbsteinschätzung der gemeinsamen Aktivitäten. 

20.4. Jeder Lernende erstellt (wählt) selbständig die Mittel und Wege 
zur praktischen Lösung beider Aufgaben (Ziele). 

20.5. Jeder Lernende löst praktisch beide Aufgaben (Ziel) allein. 

20.6. Jeder Lernende erstellt (wählt) selbständig einen Maßstab für die 
praktische Lösung des Ziels auf der Grundlage von 20.3. 

20.7. Auf der Grundlage von 20.3 und 20.6 bewertet jeder Student 
seine eigenen individuellen Aktivitäten. 

20.8. Auf der Grundlage von 20.3 und 20.6 bewertet jeder Studierende 
die Ergebnisse und Aktivitäten der anderen Studierenden selbstständig. 

20.9. Auf der Grundlage von 20.3 und 20.6 bewertet jeder Student 
seine eigene Selbsteinschätzung. 
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20.10. Auf der Grundlage von 20.3 und 20.6 bewertet jeder Student 
seine eigene Bewertung der Ergebnisse und Aktivitäten der anderen 
Studenten. 

20.11. Auf der Grundlage von 20.3 und 20.6 bewertet der Lehrer die 
Selbstbewertung jedes einzelnen Schülers, die Bewertung der anderen Schüler, 
die Qualität der individuellen Arbeit und die Bewertung der individuellen 
Selbstbewertung. 

Private Methode 21. 

Aufgabe 21. das Ziel der Aktivität individuell zu formulieren. 

Methodik der Lösungsorganisation. 

21.1. Jeder Lernende formuliert selbstständig das Ziel der 
erzieherischen und aufkeimenden Aktivität. 

21.2. Jeder Lernende analysiert ein praktisches Ziel und formuliert 
eine Aufgabe für sich selbst. 

21.3. Jeder Lernende entwickelt und formuliert selbständig Kriterien 
für die Erstellung (Sammlung) eines Benchmarks für den praktischen 
Zweck, die Bewertung und die Selbsteinschätzung der Aktivität. 

21.4. Jeder Lernende wählt (wählt aus, schafft) die Mittel und Wege, 
um beide Teilaufgaben (Ziele) in der Praxis zu lösen. 

21.5. Jeder Lernende löst praktisch beide Aufgaben (ein praktisches 
Ziel). 

21.6. Jeder Lernende erstellt (wählt) selbständig einen Benchmark für 
praktische Zwecke und Leistungsbewertung. 

21.7. Auf der Grundlage von 21.3 und 21.6 bewertet jeder Student 
seine eigenen individuellen Aktivitäten. 

21.8. Auf der Grundlage von 21.3 und 21.6 bewertet jeder Studierende 
die Ergebnisse und Aktivitäten der anderen Studierenden selbstständig. 

21.9. Auf der Grundlage von 21.3 und 21.6 bewertet jeder Studierende 
seine eigene Selbsteinschätzung. 

21.10. Auf der Grundlage von 21.3 und 21.6 bewertet jeder Student 
seine eigene Bewertung der Ergebnisse und Aktivitäten der anderen 
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Studenten. 

21.11. Auf der Grundlage von 21.3 und 21.6 bewertet der Lehrer die 
Selbstbewertung jedes einzelnen Schülers, die Bewertung der anderen Schüler, 
die Qualität der individuellen Arbeit und die Bewertung der individuellen 
Selbstbewertung. 

5.5 Die wichtigsten Ergebnisse der experimentellen Forschung 

5.5.1 Empirische Ergebnisse 

Der Zweck der experimentellen Studien war es, die Tatsache der Veränderung 
der Natur der ontogenetischen Entwicklung in der Praxis zu bestätigen, wenn 
sich der Entstehungsmechanismus der Determinanten der Aktivität der 
Testpersonen ändert. Das wichtigste empirische Ergebnis der experimentellen 
Forschung ist die Tatsache der praktischen Realisierung des psychologischen 
Übergangs zwischen der sensorisch vermittelten Struktur der Subjektaktivität 
und der wahrnehmungsvermittelten Struktur der Subjektaktivität als Ergebnis 
der Technologie der Konstruktion neuer Epochen. Diese Tatsache der 
Veränderung der Natur der geistigen Entwicklung wurde in vielen 
Forschungssituationen wiederholt bestätigt. 

Erstens, in einer Situation der Organisation der Selbstentwicklung unter den 
Bedingungen der Grundbildungsdisziplin "Grundlagen des Entwerfens und 
Gestaltens". Das Vorhandensein/Fehlen der Tatsache der Selbstentwicklung 
wurde anhand des Indikators für das Vorhandensein/Fehlen der Veränderung 
der Fähigkeit, mathematische (geometrische) Probleme mit neuer 
psychologischer Komplexität zu lösen, bewertet. 

Zum anderen in der Situation, die Selbstentwicklung unter den Bedingungen 
der pädagogischen Hilfsdisziplin "Grundlagen der theoretischen 
Naturwissenschaft" zu organisieren. Das Vorhandensein/Fehlen der Tatsache 
der Selbstentwicklung wurde anhand des Indikators für das 
Vorhandensein/Fehlen der Veränderung der Fähigkeit zur Lösung 
physikalischer Probleme bei der Ausbreitung von Gasmolekülen in der Luft 
mit einer neuen psychologischen Komplexität bewertet. 

Drittens in einer Situation, in der die Selbstentwicklung im Rahmen der 
pädagogischen Hilfsdisziplin "Konzentration" organisiert wird. Das 
Vorhandensein/Fehlen der Tatsache der Selbstentwicklung wurde anhand des 
Indikators für das Vorhandensein/Fehlen der Veränderung der Fähigkeit zur 
Lösung chemischer Aufgaben zur Herstellung von binären Lösungen mit 
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vorbestimmten Eigenschaften, die eine neue psychologische Komplexität 
haben, bewertet. 

In allen drei Situationen war die psychologische Grundlage des 
Bildungsprozesses die Technologie der Selbstentwicklungsorganisation, die 
auf der Grundlage der inneren Logik der Strukturentwicklung der 
geleefachlichen konstruktiven Tätigkeit entwickelt und umgesetzt wurde, und 
die Fachsituationen unterschieden sich deutlich von den konkreten und 
fachlichen Inhalten (Mathematik, Physik, Chemie). Aber die interne Logik der 
qualitativen Veränderung (Komplikation) der Subjektprobleme war in allen 
drei Fällen gleich und entsprach der Logik der konstruktiven Tätigkeit, der 
Logik der Veränderung der Vermittlungsebene der Subjektaktivität. Im 
Allgemeinen wurde gezeigt, dass sich die akademischen Leistungen der 
experimentellen Klassen qualitativ von denen der Kontrollklassen 
unterscheiden. Die Ergebnisse solcher Studien sind in [287, S.1112] [288] 
aufgeführt. 

Den wichtigsten psychologischen Ergebnissen schreiben wir vor allem die 
positive Dynamik der Lernmotivation zu, die durch die Technologie der 
Konstruktion neuer Möglichkeiten entsteht. Die folgenden Indikatoren waren 
die Indikatoren für die Lernmotivation: Wunsch, in den Unterricht zu gehen, 
Wunsch, an der Tafel zu sprechen, Wunsch, an Diskussionen teilzunehmen, 
Einstellung zum Thema, Aktivität in Diskussionen usw. Die Methoden der 
Beobachtung, des Gesprächs, der Fragebögen usw. wurden eingesetzt, um die 
Dynamik der Lernmotivation zu untersuchen. Darüber hinaus diente die 
positive Dynamik der Lernmotivation als Kriterium für die Bewertung der 
praktischen Arbeit der Lehrer-Experimentalisten, der Wirksamkeit des 
Systems der Aus- und Weiterbildung der Lehrer-Experimentalisten und der 
Wirksamkeit des methodischen Dienstes. Im Gegensatz zur Kontrollgruppe, 
die von allen Studierenden, die unter den Bedingungen der klassischen 
Attributionstechnologien studierten, verwendet wurde, zeigten die 
Studierenden der Versuchsgruppen immer eine positive Dynamik der 
Bildungsmotivation, unabhängig von Alter, akademischer Disziplin, Schultyp, 
Standort usw. 

Wir schreiben den wichtigsten psychologischen Ergebnissen auch eine positive 
Dynamik der Unabhängigkeit der konstruktiven Tätigkeit zu. Unter den 
Indikatoren für die Autarkie wurden folgende verwendet: die Fähigkeit, einen 
Standpunkt zu haben und ihn zu verteidigen, der Wunsch, seinen Standpunkt 
zu begründen, die Fähigkeit, sich selbst zu kontrollieren und zu bewerten, die 
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Fähigkeit, Mittel und Wege zur Problemlösung zu schaffen, die Fähigkeit, 
neue Ziele und Aufgaben zu formulieren, die Fähigkeit, Kriterien zur Kontrolle 
und Bewertung der Tätigkeit zu formulieren, die Fähigkeit, (ausgewählte) 
Standards für die Problemlösung zu schaffen, usw. Zu den grundlegenden 
psychologischen Indikatoren gehört auch die Fähigkeit, konstruktiv zu 
kommunizieren. Die Fähigkeit, einen anderen Standpunkt zu berücksichtigen, 
die Fähigkeit, den eigenen Standpunkt zu ändern, wenn der andere dies als 
notwendig erweist, die Fähigkeit, gemeinsam die Kriterien der Kontrolle und 
Bewertung zu formulieren, die Fähigkeit, Ziele und Aufgaben zu formulieren, 
die Fähigkeit, gemeinsam Mittel und Methoden zu schaffen, die Fähigkeit, das 
gemeinsame Ergebnis zu synthetisieren, die Fähigkeit, sich gegenseitig zu 
helfen und zu unterstützen, die Fähigkeit, dem anderen ohne Unterbrechung 
zuzuhören, die Fähigkeit, einen anderen Standpunkt zu respektieren, usw. 
wurden als Indikatoren für die Kommunikationsfähigkeit verwendet. 

Zu den Hauptergebnissen des Faches gehören die systemische (Integrität) der 
beherrschten Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten und deren 
"theoretische" (universelle) Natur. Die Ergebnisse der experimentellen 
Forschung zeigen überzeugend, dass die Anwendung der Technologie der 
Konstruktion neuer Möglichkeiten im Bildungsprozess das Wissensergebnis 
der Bildung qualitativ verändert und die Zeit des Lernens im Vergleich zu den 
auf Aneignung basierenden Bildungstechnologien erheblich verkürzt. 

Als diagnostische Situationen wurden problematische Situationen verwendet, 
die die Notwendigkeit implizierten, paradoxe Ergebnisse der Handlung des 
Subjekts zu erhalten (d.h. Ergebnisse, die auf den ersten Blick dem zu 
bewältigenden Konzept widersprechen). Solche Ergebnisse wurden durch die 
Anwendung der Methode unter ungewöhnlichen Bedingungen erzielt. Zum 
Beispiel, wenn wir den anfänglichen (scharfen) Winkel auf einen beliebigen 
Wert (z.B. 45 Grad) einstellen und vorschlagen, eine Serie von fünf Winkeln 
zu zeichnen, die sich in der Größe verdoppeln. In diesem Fall ist die zweite 
Ecke eine gerade Linie, die dritte eine gedrehte (gerade), die vierte und alle 
folgenden sind Kreise (n x 3600). 

Eine erfolgreiche Lösung dieses Problems ist nur dann möglich, wenn die 
Fähigkeit, "hinter dem Phänomen" den Weg seiner Entstehung zu sehen, wie 
paradox dieses Phänomen auch immer aussehen mag. Dies bedeutet, dass eine 
universelle (und nicht private) Fähigkeit zur Konstruktion einer idealen Form 
der Subjektaktivität und zu ihrer praktischen Durchführung in Korrelation mit 
ihren idealen und realen Formen kultiviert wurde. 
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Wenn eine Fähigkeit (die dem reflexiven Bewusstsein zugrunde liegende 
Aktivität) als private Fähigkeit ausgebildet ist (und die Aktivität jeweils in eine 
Fertigkeit oder ein Können umgewandelt wurde), dann ist die Aktivität keine 
universelle Haltung, die in der Lage ist, eine bestimmte Form einer bestimmten 
Klasse zu reproduzieren, sondern eine bestimmte Haltung, die in der Lage ist, 
eine bestimmte ideale Form zu reproduzieren, die mit einer bestimmten realen 
Form starr verbunden ist. Die Veränderung der Bedingungen einer Aufgabe, 
die die Konstruktion einer neuen konkreten Beziehung von idealer und realer 
Form beinhaltet, verursacht unüberwindbare Schwierigkeiten, da ein solcher 
Student nur in der Lage ist, die eingeprägten "starren" Beziehungen zu 
aktualisieren, aber nicht in der Lage ist, Beziehungen allein zu konstruieren, 
aufzubauen und wieder aufzubauen. 

Die gleichen Ergebnisse werden durch die Übertragung der erlernten 
Handlungsweise (die ideale Handlungsform) auf ein neues Subjekt erzielt. 
Zum Beispiel, wenn eine intuitive Bedienung der Ordnung auf lineare 
mathematische Objekte beherrscht wird, und die Diagnose der Bildung der 
intuitiven Bedienung zu machen, zum Beispiel auf chemische Objekte (zB 
binäre Mischungen von zwei Flüssigkeiten). 

Als zusätzliche diagnostische Methoden wurden verwendet: Beobachtung, 
Gespräch, Umfrage, Querschnittsmethode, Analyse von Aktivitätsprodukten 
usw. [289] [290]. 

����  ���!���� 	"� eines der ganzheitlichen Systeme der experimentellen 
Forschung führen wir die jüngste Studie an, die im Winter-Frühjahr 2010 
durchgeführt wurde. 

Das Forschungsproblem. Der Widerspruch zwischen "äußerer" Natur ist eine 
Determinante des gesellschaftlich organisierten Prozesses der individuellen 
Entwicklung und "innerer" Natur ist eine Determinante der Selbstentwicklung. 

Gegenstand der Studie. Das Bildungsumfeld als Raum für die Organisation 
der Selbstentwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

Studienfach. Mechanismen und Bedingungen für die Schülerinnen und 
Schüler, um ideale Formen der Aktivität als Mittel zur Selbstentwicklung zu 
erzeugen. 

Die Grundhypothese. Wenn der Mechanismus der Zuweisung von 
Idealformen in den Mechanismus der Herstellung von Idealformen geändert 
wird, ändert sich die extern bedingte Entwicklung in Selbstentwicklung, und 
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der Hauptindikator für die Lerneffizienz ist die Veränderung der 
Lernmotivation der Schüler von negativ zu positiv. 

Eine private Hypothese. Wenn man einen Lehrer als Experimentator 
ausbildet, der auf der Technologie des Konstruierens neuer Möglichkeiten 
basiert, ändert sich die Motivation des Lehrers von negativ zu positiv. 

Der Zweck der Studie. Die Motivation von Lehrern und Schülern von negativ 
auf positiv zu verändern. 

Forschungsaufgaben: 

1) Praktische Ausbildung eines Experimentierlehrers zur Organisation des 
Bildungsprozesses auf der Grundlage der Technologie zur Gestaltung neuer 
Möglichkeiten. 

2) den Bildungsprozess auf der Grundlage der Technologie der Konstruktion 
neuer Möglichkeiten zur Veränderung der Lernmotivation der Studenten 
praktisch umzusetzen. 

Die Einzigartigkeit dieser Forschung besteht darin, dass sie als eine 
ganzheitliche Studie des "Experiments im Experiment" geplant und 
durchgeführt wurde, die (als Komponenten) die Organisation der Lehrer-
Experimental-Ausbildung und die Organisation einer Reihe von 
experimentellen Lektionen durch den Lehrer-Experimentalisten umfasst. 

Das besondere Interesse an dieser Forschung erklärt sich dadurch, dass hier 
erstmals in der experimentellen Praxis das Lehrsystem eines Lehrers, der die 
technologischen Fähigkeiten direkt im Prozess des experimentellen Lernens 
beherrscht, ohne über eine pädagogische Vorbildung und notwendige 
pädagogische Praxis zu verfügen, "in reiner Form" umgesetzt wurde. Das 
Ergebnis des Experiments in der Lehrerausbildung war eine Veränderung der 
Motivation, als Lehrer an der Schule zu arbeiten, von einem ausgeprägten 
Negativ zu einem anhaltenden bewussten Positiv. 

Eine Studentin im vierten Jahr der Kainar-Universität, Daria K., fungierte als 
Testperson für das experimentelle Trainingssystem, und Schüler des zweiten 
Jahres des Gymnasiums Nr. 18 (Experimentalgruppe) fungierten als 
Testpersonen. Schüler der zweiten Klasse von fünf verschiedenen Schulen in 
Almaty fungierten als Kontrollgruppe. 

Das Wesen des Lehrer-Experimentalisten-Ausbildungssystems besteht darin, 
die Reflexion des Zwecks, des Ergebnisses, der Methode und des Prozesses 
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der Umsetzung zu organisieren. Das Prinzip der 
Experimentierlehrerausbildung besteht darin, die Ziele des 
Erfahrungsunterrichts, die Szenarien des Erfahrungsunterrichts und die 
Ergebnisse der praktischen Umsetzung des Erfahrungsunterrichts ständig in 
Beziehung zu setzen. Zu diesem Zweck wurde vom Lehrer-Experimentalisten 
in Zusammenarbeit mit dem Betreuer ein experimentelles Unterrichtsszenario 
entwickelt, das auf den Prinzipien der Technologie der Konstruktion neuer 
Möglichkeiten und der Logik der Komplizierung der Lernziele des Pilotkurses 
"Basic Science" basiert. 

Videoaufnahmen aller experimentellen Lektionen wurden als Hilfsmaterial zur 
Analyse des realen Bildes in den experimentellen Lektionen verwendet. Auf 
der Grundlage regelmäßiger Diskussionen über die Ziele und Grundsätze der 
kreativen Bildung, darauf aufbauend entwickelter spezifischer Szenarien und 
Videoaufnahmen des realen Unterrichtsverlaufs wurde ein experimentelles 
Lehrer-Experimentaltrainingssystem aufgebaut. 

Die Veränderung der Lernmotivation von negativ zu positiv wurde als 
Indikator für den Erfolg der experimentellen Forschung in Bezug auf die 
Studierenden verwendet [291] [292] [293]. 

Beschreibung der Probe der Testpersonen. 

Die Studie wurde von 153 Zweitklässlern aus sechs Schulen in Almaty und der 
Region Almaty besucht. 

BLB "Gymnasium" �18, Direktorin Beisembayeva Zauresh Tur-sunbekovna. 
2 "B"-Klasse, Klassenlehrerin Tyurina Elena, 24 Schülerinnen und Schüler. 

LG � 35, Direktorin Prokopyeva Olga Alexandrovna. 2 "A"-Klasse, 
Klassenlehrerin Temnikova Irina Sergeevna, 37 Schülerinnen und Schüler. In 
der Turnhalle wird die modulare Technologie von M.M.Zhampeisova 
verwendet. 

LG 132, Direktorin Duanabaeva Bibi Chaimkulovna. 2 "B"-Klasse, 
Klassenlehrerin Zaiko Tatjana Michajlowna, 27 Schülerinnen und Schüler. 2 
"A"-Klasse, Klassenlehrerin Marina Usacheva, 26 Schülerinnen und Schüler. 
Im Sprachgymnasium werden eine spielbasierte Lerntechnologie und die 
kollektive Lernmethode (CSR) eingesetzt. 

GUOSH � 117, Direktorin Adilbekova Botagoz Zhalilovna. 2 "D"-Klasse, 
Klassenlehrerin Medwedewa Elena Wladimirowna, 20 Schülerinnen und 
Schüler. Die Schule verwendet das pädagogische Management von Y. 
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Konarzhevsky als pädagogische Technologie. 

Schule � 11, Kirov, Direktorin Abdullaeva Balya Zhakenov. 2 "B"-Klasse, 
Klassenlehrerin der Motornova Irina Viktorovna, 23 Schülerinnen und 
Schüler. Diese Schule verwendet ein traditionelles Lehrsystem. 

Die experimentelle Studie wurde in der staatlichen Institution "Gymnasium" 
� 18 in 2 "B"-Klasse durchgeführt. Es gab 23 Unterrichtsstunden und 1 
Treffen mit den Eltern der Schüler der Klasse. Die Unterrichtsstunden wurden 
2 Mal pro Woche (Dienstag, Donnerstag) für 45 Minuten durchgeführt. Die 
erste Unterrichtsstunde fand am 16. Februar 2010 statt. Die letzte Lektion fand 
am 20. Mai 2010 statt. 

Experimentelle Methode zur Gestaltung neuer Möglichkeiten. 

Stellt das System der privaten Methoden der Organisation der 
Selbstentwicklung unter den Bedingungen des Systems der Aufgaben der 
Erziehungsdisziplin "Grundlagen der Naturwissenschaft" dar. 

Diagnostische Methodik zur Untersuchung der Einstellung zum Unterricht 
von Schülern der Sekundarstufe 

Mit Hilfe dieser Methode wird die Einstellung zum Unterricht und zu den 
akademischen Fächern untersucht [290, S.106]. Die von G.N.Kazantseva 
entwickelte Methode ist für die qualitative Analyse der Gründe für die 
Bevorzugung dieses oder jenes Faches und der Motive des Unterrichts 
bestimmt. Unter dem Unterrichtsmotiv wird der Grund (intern oder extern) 
verstanden, der eine Person zum Studium motiviert. Die Methode besteht aus 
drei Teilen. Die Primärdaten werden in Form von Antwortformen auf die vom 
Psychologen formulierten Fragen gewonnen. Die Verarbeitung der 
Primärdaten ist eine Analyse der Antworten der Schülerinnen und Schüler. 
Nach den Antworten des Schülers wird die Schlussfolgerung über seine 
Hierarchie der Unterrichtsmotive und seine Präferenz für bestimmte 
akademische Fächer gezogen. 

Diagnostischer Fragebogen für Eltern. 

Es wurde ein aus acht Fragen bestehender Fragebogen entwickelt, dessen 
Inhalt entsprechend den Zielen der Pilotstudie sorgfältig analysiert wurde. Die 
Ergebnisse des Fragebogens lieferten Informationen über das Vorhandensein 
oder Nichtvorhandensein von Veränderungen bei jedem Kind, je nach den 
Beobachtungen der Eltern selbst. Fragen zur inhaltlichen und psychologischen 
Entwicklung des Kindes wurden in die Fragebogenstruktur aufgenommen. 
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Die Methode der Ein- und Ausschaltüberwachung. 

Sie wurde verwendet, um die Veränderungen in der Verhaltensaktivität von 
Stunde zu Stunde in der ganzen Klasse, in Minigruppen und bei einzelnen 
Schülern zu vergleichen. Die Beobachter waren experimentierfreudige Lehrer, 
die den Unterricht direkt leiteten; experimentierfreudige Assistenzlehrer, die 
speziell den Unterricht besuchten, um zu beobachten und Erfahrungen 
auszutauschen; Lehrkräfte, die die Wirksamkeit des Unterrichts und seine 
Relevanz für vordefinierte Szenarien beurteilten; und Kameramänner, die fast 
alle experimentellen Unterrichtsstunden auf Video aufnahmen, die regelmäßig 
von Lehrern und Lehrpersonal gemeinsam überprüft und analysiert wurden. 

Die Methode der mathematischen Verarbeitung von Ausgangsdaten. 

Um die Probleme zu lösen, bei denen der Vergleich zweier Zahlenreihen 
durchgeführt wird, ist in unserem Fall die Verwendung eines gepaarten 
Wilcoxon-T-Kriteriums am effektivsten. Dieses Kriterium ist sehr 
aussagekräftig und wird verwendet, um Unterschiede in experimentellen Daten 
zu schätzen, die unter zwei verschiedenen Bedingungen an derselben 
Stichprobe von Probanden gewonnen wurden. In unserem Fall handelt es sich 
um Daten, die vor und nach einer Reihe von Versuchsstunden in der gleichen 
Klasse gewonnen wurden. Dieses Kriterium erlaubt es, nicht nur die Richtung 
der Veränderungen, sondern auch deren Schwere zu erkennen. Das heißt, es 
erlaubt uns zu bestimmen, wie sehr die Verschiebung der Indikatoren in eine 
Richtung intensiver ist als in eine andere. 

Analyse und Interpretation von Forschungsergebnissen. 

Methodik "Untersuchung der Einstellung zum Unterricht und zu den 
akademischen Fächern". 

Tabelle 1. Zusammenfassende Tabelle der Quelldaten der experimentellen 
Klasse (2 "B"-Klasse, staatliche Institution "Gymnasium � 18"). 

Tabelle 2. Zusammenfassende Tabelle der Quelldaten der Kontrollklasse (2 
"A"-Klasse, Sprachgymnasium Nr. 132). 

Tabelle 3: Zusammenfassende Tabelle der Ergebnisse der Kontrollklasse (2 
"B"-Klasse, Linguistisches Gymnasium Nr. 132). 

Tabelle 4. Zusammenfassende Tabelle der Quelldaten der Kontrollklasse (2 
"A"-Klasse, Sprachgymnasium Nr. 35). 

Tabelle 5. Zusammenfassende Tabelle der Quelldaten der Kontrollklasse (2 
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"D"-Klasse, GUOSH � 117). 

Tabelle 6: Zusammenfassende Tabelle der Quelldaten der Kontrollklasse (2 
"B"-Klasse, Schule 11 nach Kirov benannt). 
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Tabelle 1. 

  
Tabelle 2. 
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1 3 1 -2 2 12,5  1 2 3 +1 1 8,5 * 

2 7 6 -1 1 6  2 4 4 0 0 3  

3 8 7 -1 1 6  3 2 1 -1 1 8,5  

4 6 4 -2 2 12,5  4 5 4 -1 1 8,5  

5 8 1 -7 7 26,5  5 8 6 -2 2 17,5  

6 7 0 -7 7 26,5  6 3 6 +3 3 19,5 * 

7 8 6 -2 2 12,5  7 0 3 +3 3 19,5 * 

8 5 3 +2 2 12,5 * 8 2 6 +4 4 23,5 * 

9 5 0 -5 5 22,5  9 6 4 -2 2 17,5  

10 5 2 -3 3 18  10 8 4 -4 4 23,5  

11 2 3 +1 1 6 * 11 1 1 0 0 3  

12 7 1 -6 6 24  12 3 1 -2 2 17,5  

13 5 5 0 0 2  13 1 0 -1 1 8,5  

14 7 0 -7 7 26,5  14 5 3 -2 2 17,5  

15 6 6 0 0 2  15 1 5 +4 4 23,5 * 

16 5 1 -4 4 20,5  16 4 4 0 0 3  

17 4 2 -2 2 12,5  17 2 1 -1 1 8,5  

18 6 6 0 0 2  18 0 3 +3 3 19,5 * 

19 8 0 -8 8 29  19 4 4 0 0 3  

20 2 5 +3 3 18 * 20 0 2 +2 2 17,5 * 

21 2 0 -2 2 12,5  21 0 1 +1 1 8,5 * 

22 6 4 -2 2 12,5  22 6 4 -2 2 17,5  

23 5 7 +2 2 12,5 * 23 2 2 0 0 3  

24 7 0 -7 7 26,5  24 0 4 +4 4 23,5 * 

25 4 5 +1 1 6 * 25 5 2 -3 3 19,5  

26 6 1 -5 5 22,5  S  325   

27 8 5 -3 3 18     

28 6 2 -4 4 20,5   

29 7 6 -1 1 6  

S  435   

     �  
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 Tabelle 3.   Tabelle 4.  
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1 2 3 +1 1 9 * 1 3 3 0 0 1,5  

2 4 3 -1 1 9  2 4 2 -2 2 17  

3 1 1 0 0 2,5  3 8 4 -4 4 30,5  

4 3 4 +1 1 9 * 4 2 3 +1 1 7,5 * 
5 2 5 +3 3 21 * 5 3 1 -2 2 17  

6 5 2 -3 3 21  6 4 6 +2 2 17 * 
7 4 3 -1 1 9  7 1 5 +4 4 30,5 * 
8 1 2 +1 1 9 * 8 5 4 -1 1 7,5  

9 7 2 -5 5 26,5  9 3 2 -1 1 7,5  

10 3 1 -2 2 16  10 6 5 -1 1 7,5  

11 2 2 0 0 2,5  11 7 8 +1 1 7,5 * 
12 3 0 -3 3 21  12 1 0 -1 1 7,5  

13 4 8 +4 4 24,5 * 13 4 1 -3 3 24,5  

14 4 2 -2 2 16  14 2 5 +3 3 24,5 * 
15 6 2 -4 4 24,5  15 4 2 -2 2 17  

16 2 3 +1 1 9 * 16 3 5 +2 2 17 * 
17 0 1 +1 1 9 * 17 2 8 +6 6 33,5 * 
18 1 0 -1 1 9  18 2 6 +4 4 30,5 * 
19 0 2 +2 2 16 * 19 1 2 +1 1 7,5 * 
20 3 1 -2 2 16  20 8 1 -7 7 35  

21 5 5 0 0 2,5  21 4 3 -1 1 7,5  

22 2 0 -2 2 16  22 6 0 -6 6 33,5  

23 4 1 -3 3 21  23 2 5 +3 3 24,5 * 
24 0 5 +5 5 26,5 * 24 4 6 +2 2 17 * 
25 3 3 0 0 2,5  25 1 4 +3 3 24,5 * 
26 1 4 +3 3 21 * 26 1 2 +1 1 7,5 * 
27 1 2 +1 1 9 * 27 3 3 0 0 1,5  

S  378   28 5 2 -3 3 24,5  

   29 6 4 -2 2 17  
 30 6 3 -3 3 24,5  

31 8 3 -4 4 30,5  

32 5 2 -3 3 24,5  

33 4 2 -2 2 17  

34 2 1 -1 1 7,5  

35 1 3 +2 2 17 * 
36 3 0 -3 3 24,5  

S  666   
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 Tabelle 5.  
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1 2 0 -2 2 12  

2 0 6 +6 6 19,5 * 

3 1 3 +2 2 12 * 

4 2 2 +1 1 7 * 

5 5 6 +1 1 7 * 

6 1 1 0 0 2,5  

7 1 2 +1 1 7 * 

8 1 4 +3 3 15,5 * 

9 7 1 -6 6 19,5  

10 3 6 +3 3 15,5 * 

11 2 4 +2 2 12 * 

12 2 6 +4 4 17 * 

13 8 3 -5 5 18  

14 2 2 0 0 2,5  

15 2 3 +1 1 7 * 

16 7 7 0 0 2,5  

17 3 5 +2 2 12 * 

18 5 6 +1 1 7 * 

19 5 3 -2 2 12  

20 2 2 0 0 2,5  

S  210   

     

 

 Tabelle 6. 
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1 1 2 +1 1 

2 1 6 +5 5 

3 4 6 +2 2 

4 0 0 0 0 

5 8 8 0 0 

6 0 6 +6 6 

7 0 6 +6 6 

8 1 1 0 0 

9 0 3 +3 3 

10 0 5 +5 5 

11 4 3 -1 1 

12 8 8 0 0 

13 7 4 -3 3 

14 3 6 +3 3 

15 1 2 +1 1 

16 6 6 0 0 

17 3 1 -2 2 

18 6 7 +1 1 

19 4 6 +2 2 

20 0 0 0 0 

21 0 4 +4 4 

22 3 4 +1 1 

S  
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Schlussfolgerungen zu Tabelle 1. Der resultierende Temp-Wert fällt in den 
Bereich der Signifikanz. Dies deutet darauf hin, dass sich von Februar bis Mai 
2010 die Einstellung der Schülerinnen und Schüler zum Unterricht in Klasse 2 
"B" deutlich verändert hat. Da einer der Hauptindikatoren für die Effizienz der 
Technologie zum Aufbau neuer Möglichkeiten die Veränderung der 
Bildungsmotivation von negativ zu positiv ist, zeigt das erzielte Ergebnis den 
Erfolg des Bildungsprozesses an. 

Die angewandte Bildungstechnologie hat die Einstellung der Schülerinnen und 
Schüler der Experimentalklasse zum Unterricht erheblich verändert. Auf der 
Grundlage der durchgeführten Berechnungen kann festgestellt werden, dass 
die Ergebnisse der im Experiment erzielten Veränderungen nicht zufällig sind 
und auf dem 1%-Niveau signifikant sind. 

Schlussfolgerungen zu Tabelle 2. Der resultierende Temp-Wert fällt in die 
Zone der Bedeutungslosigkeit. Dies deutet darauf hin, dass es zwischen 
Februar und Mai 2010 keine statistisch signifikanten Unterschiede in der 
Einstellung der Schülerinnen und Schüler in Klasse 2 "A" gibt. Daher kann man 
argumentieren, dass die in dieser Klasse verwendete Bildungstechnologie die 
Lernmotivation der Schüler in keiner Weise verändert. 

Schlussfolgerungen zu Tabelle 3. Der resultierende Temp-Wert fällt in die 
Zone der Bedeutungslosigkeit. Dies deutet darauf hin, dass es zwischen 
Februar und Mai 2010 in der Klasse 2 "B" keine statistisch signifikanten 
Unterschiede gibt. Daher kann man argumentieren, dass die in dieser Klasse 
verwendete Bildungstechnologie die Lernmotivation der Schüler in keiner 
Weise verändert. 

Schlussfolgerungen zu Tabelle 4. Der resultierende Temp-Wert fällt in die 
Zone der Bedeutungslosigkeit. Dies deutet darauf hin, dass es zwischen 
Februar und Mai 2010 keine statistisch signifikanten Unterschiede in der 
Klasse 2 "A" gibt. Daher kann man argumentieren, dass die in dieser Klasse 
verwendete Bildungstechnologie die Lernmotivation der Schüler in keiner 
Weise verändert. 

Schlussfolgerungen zu Tabelle 5. Der resultierende Temp-Wert fällt in die 
Zone der Bedeutungslosigkeit. Dies deutet darauf hin, dass es zwischen 
Februar und Mai 2010 keine statistisch signifikanten Unterschiede in der 
Klasse 2 "D" gibt. Daher kann man argumentieren, dass die in dieser Klasse 
verwendete Bildungstechnologie die Lernmotivation der Schüler in keiner 
Weise verändert. 
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Schlussfolgerungen zu Tabelle 6. Der resultierende Temp-Wert fällt in die 
Zone der Bedeutungslosigkeit. Dies deutet darauf hin, dass es zwischen 
Februar und Mai 2010 in der Klasse 2 "B" keine statistisch signifikanten 
Unterschiede gibt. Daher kann man argumentieren, dass die in dieser Klasse 
verwendete Bildungstechnologie die Lernmotivation der Schüler in keiner 
Weise verändert. 

Einstellungen zu akademischen Disziplinen vor und nach dem Unterricht in 
der Experimentalklasse. 

Schlussfolgerungen. Zu Beginn des Experiments wurde bei 10% der 
Studierenden eine positive Einstellung zum Fach "Naturwissenschaft" 
registriert. In der letzten Phase wurde bei 75% der Studierenden eine positive 
Einstellung zum Fach "Naturkunde" registriert. So wurde in der 
Experimentalklasse eine positive Einstellung zur naturwissenschaftlichen 
Disziplin registriert. Während in Bezug auf die übrigen Fächer, die auf 
klassischen Bildungstechnologien basierten, in der Experimentalklasse eine 
negative Dynamik zu verzeichnen war. Dies beweist, dass die Vermittlung der 
Technologie zur Konstruktion neuer Möglichkeiten zu einer ständigen 
Steigerung der Lernmotivation führt. 

Um eine Schlussfolgerung über das Vorhandensein/Fehlen einer statistisch 
signifikanten Ähnlichkeit/Differenz zwischen 10% (90%) und 75% (25%) zu 
ziehen, wurde� �	�� Fisher-Kriterium der Winkeltransformation angewendet 
(z.B. [294, S.165] [p295, S.158]). 

Die Ergebnisse, die durch eine spezielle mathematische Verarbeitung erzielt 
wurden, geben Anlass zu der Behauptung, dass die Veränderung der 
Einstellung der Schüler der Experimentalklasse zur experimentellen Disziplin 
"Naturgeschichte" von negativ (90%) zu positiv (75%) auf dem 
Signifikanzniveau 1% zuverlässig bestätigt wird. 

Einstellung zur experimentellen Bildungsdisziplin "Naturwissenschaft". 

Schlussfolgerungen. Aus den Forschungsergebnissen ist ersichtlich, dass das 
Interesse an der experimentellen Bildungsdisziplin "Naturwissenschaft" 
(Frage 1, 21) zugenommen hat. Die Zahl der Schüler, die Schwierigkeiten 
haben, das Fach zu erlernen, ist von 31% auf 24% zurückgegangen (Frage 5). 
Die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die nicht der Ansicht waren, dass 
Beobachtung und Intelligenz in den Klassenräumen erforderlich sind, wurde 
halbiert (Frage 8). Die Einstellung der Eltern gegenüber dem Versuchsobjekt 
"Naturwissenschaften" hat sich positiv verändert (Frage 13). Die 
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psychologische Atmosphäre in der Schüler-Lehrer-Beziehung hat sich 
verbessert (Frage 14). Die Zahl der Schüler mit einem Defizit an positiver 
Beurteilung durch einen Lehrer ging von 44 Prozent auf 13,5 Prozent zurück 
(Frage 15). Die Zahl der Studenten, die mit dem Studium der experimentellen 
Disziplin "Naturwissenschaften" unzufrieden waren, wurde halbiert (Frage 
17). 

Gleichzeitig hat die Zahl der Studenten zugenommen, die glauben, dass nur 
Einzelstunden interessant sind (Frage 12), vor allem praktischer Natur. 

Die Ergebnisse der Elternbefragung. 

1. Stelle Edward (Mama)�

1. Frage. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? 

Die Antwort. "Das Kind begann, mehr Bücher (kognitive Enzyklopädien usw.) 
zu lesen, die Informationen über die Planeten, Atome, Chemie und die 
Entstehung der Erde enthielten. 

2. Frage. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? 

Die Antwort lautet. "Vielleicht." 

3. Frage. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - Die 
Antwort lautet. "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Zu den Fragen, die er in 
der Klasse hatte, und er ist zuversichtlich, was die Informationen betrifft." 

7. Glauben Sie, dass sich die Einstellung Ihres Kindes zum Thema 
"Natürlichkeit" von der aller anderen Themen unterscheidet? - "Er ist an allen 
Themen interessiert." 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
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Hause wird von allen gemeinsam besprochen. Der Elternteil hat in den letzten 
4 Monaten Veränderungen bei dem Kind festgestellt und verknüpft diese 
möglicherweise mit dem Naturkundeunterricht. 

2. Polenov Daniel (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Das Kind ist vier Monate älter geworden." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Vielleicht in Verbindung mit anderen 
Lektionen." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Nein." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Nein, er stellt immer eine Menge Fragen." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Wie immer." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Er liebt die 
Natur seit seiner Kindheit, liest Enzyklopädien zur Tierwelt, interessiert sich 
für gefährliche Tiere" anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ich 
kann nicht sicher sagen, es wurde nicht diskutiert." 

Schlussfolgerung: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, aber das 
Kind bespricht den Unterricht nicht zu Hause mit den Eltern. Die Eltern wissen 
nicht, welche Themen während des Unterrichts unterrichtet wurden, dies ist 
z.B. in Antwort 7 zu sehen. Im Naturkundeunterricht gab es keine speziell auf 
Tiere bezogenen Themen. 

3. Karpowa Katharina (Mutter)�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, wissbegieriger." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 
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4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Mein Kind 
mag dieses Thema wirklich" anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Katya hat zusammen mit ihren Eltern ihre 
Hausaufgaben gemacht. 

4. Rushanova Karina (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, sie interessiert sich immer mehr für die 
Welt um sie herum, sie schaut sich wissenschaftliche Filme an, liest Bücher". 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja, das sind sie." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Streiten in allen Fragen 
und allem." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zum Thema "Ich weiß nicht, 
habe nicht aufgepasst" unterschiedlich ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Sehr 
interessant." 

Fazit: Carinas Mutter ist sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Bei der Elternversammlung stellte ihre Mutter Fragen 
zum Inhalt des Naturunterrichts. Die Veränderungen, die bei Carina 
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eingetreten sind, werden von ihrer Mutter mit den Lehren der Naturgeschichte 
in Verbindung gebracht. 

5. Kaluzhnaja Maria (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Nein." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "kein Kommentar". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Diskutiert, mag 
sie wirklich." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja, natürlich." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Ich kann 
nicht sagen, dass es grundsätzlich anders ist, aber Ihr Kind mag das Thema 
sehr gern". 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Mashas Mutter kennt den Naturunterricht, weil sie als Musiklehrerin an 
dieser Schule arbeitet. Der Naturunterricht wird zu Hause besprochen. Die 
Mutter hat keine Veränderungen bei dem Kind bemerkt. Sie war misstrauisch 
wegen der Umfrage bei der Elternversammlung. 

6. Cai Alina (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, sie ist wissbegieriger geworden." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 
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5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja, vor allem zu Fragen der 
Naturgeschichte." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Ja, es 
gefällt ihr sehr gut" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja, 
sehr." 

Fazit: Alinas Mutter weiß über den Naturunterricht Bescheid, das Kind zu 
Hause bespricht den Unterricht mit seinen Eltern. Bei dem Treffen fragte 
Alinas Mutter, ob es in der 3. Klasse einen naturwissenschaftlichen Unterricht 
geben würde. 

7. Schnurrbart Eugenia (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, ich bin neugieriger geworden." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Möglicherweise". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Manchmal." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Bemerkt". 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja, der 
Drang dazu ist da." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zum Thema "Mag" 
unterschiedlich ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - 
"Interessant." 

Fazit: Schenjas Mutter weiß, dass es Lektionen in Naturgeschichte gab. Nach 
Angaben von Zhenya selbst half ihr ihre Mutter bei den Hausaufgaben. 
Eugenia, so ihre Eltern, ist neugieriger geworden, und vermutlich wird sie mit 
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den Lektionen der Naturgeschichte in Verbindung gebracht. 

8. Pisanko Victoria (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Ja" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Meine Mutter stellte bei der Versammlung keine 
Fragen, beantwortete die Fragen ohne nachzudenken. 

9. Borangasiev Anuar (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, mehr Interesse." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Nicht sehr" 
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hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Borangasiev Anuar (Papa) 

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Erweitert meinen Horizont." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja, das sind sie." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja, das tut es." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja, das haben wir." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein, habe 
ich nicht." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja, das habe ich bemerkt." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu "Kein Unterschied" 
anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja, das 
ist es." 

Fazit: Die Eltern von Anuar kennen den Naturunterricht. Sie haben beide 
Veränderungen bei dem Kind festgestellt und verbinden sie mit dem 
Unterricht. Das Kind interessierte sich für den Besuch von Naturunterricht. 

10. Plaudertasche Deniza (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Bemerkte, wurde aufmerksamer, interessierte 
sich für die Welt um sie herum." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ich denke schon." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 
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5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Bemerkt, über 
verschiedene Themen zu streiten." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "dieses 
Thema besonders mag" anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Bei dem Treffen hörte die Mutter mit Interesse den 
Informationen über die in der Lektion verwendete Technologie zu. Sie hat 
keine Fragen gestellt. 

11. Muzafarov Maxim (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Nein." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "kein Kommentar". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Nein, auch 
andere Themen." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Nein." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Ja, es ist 
sein Lieblingsthema" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Maxim's Mutter weiß über den Naturunterricht Bescheid, aber dieser 
Unterricht wird, wie jeder andere auch, zu Hause nicht diskutiert. Bei der 
Elternversammlung fragte ihre Mutter nach dem Inhalt der Disziplin. Sie 
interessierte sich auch für das Verhalten der Kinder und bat darum, ihren Eltern 
von jedem Kind zu erzählen. 
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12. Frolov Alexei (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Keine besonderen Änderungen." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Kein Kommentar." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Vielleicht mit 
Oma." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Er stellt immer die Fragen, die ihn interessieren." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Er ist 
immer auf sich allein gestellt." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Er stand immer für seinen 
Standpunkt ein." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zu dem Thema "Ja, er 
begann, mehr Vögel und Tiere zu zeichnen" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Sehr 
interessant." 

Schlussfolgerung: Die Eltern sind sich der Naturlektionen bewusst, die 
Lektionen zu Hause werden nicht besprochen. Dies ist aus den Antworten der 
Eltern ersichtlich. 

13. Dosbaeva Nesibel (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, sehr aktiv, unabhängiger." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 
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6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja, und alles ist interessant-
." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Ja" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Schlussfolgerung: Die Eltern sind sich der Naturlektionen bewusst. Der 
Unterricht wird zwischen dem Kind und den Eltern zu Hause besprochen. Die 
Hausaufgabe wurde immer gemeinsam besprochen. Die Eltern haben die 
Veränderungen am Kind bemerkt und verbinden sie mit den Lektionen der 
Naturgeschichte. 

14. Rozia Jubusowa (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, es gibt noch weitere Fragen." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ich weiß es nicht." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Scheint 
unabhängiger geworden zu sein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Ja" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - 
"Natürlich kommt sie und erzählt über alles." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird mit großem Interesse diskutiert. Bei der Sitzung stellte meine 
Mutter Fragen speziell zu den Themen, die wir im Unterricht behandelten. Die 
Mutter bemerkte die Veränderungen bei dem Kind, aber sie weiß nicht, ob die 
Veränderungen mit dem Naturkundeunterricht zusammenhängen, da Rozia im 
März in diese Klasse wechselte. 
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15. Friesorger Angela (Papa).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Kein Kommentar." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "kein Kommentar". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "kein Kommentar". 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Kein 
Kommentar." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Kein Kommentar." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zum Thema "Hausaufgaben 
mit großem Interesse und sehr gewissenhaft gemacht". 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja, 
sehr." 

"Angela ist immer sehr kontaktfreudig und ziemlich unabhängig. Es ist schwer, 
es mit der Natur in Verbindung zu bringen", schrieb Angelas Vater. Fazit: Die 
Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu Hause wird 
besprochen. Die Eltern haben keine Veränderungen bei dem Kind festgestellt. 

16. Orazbek Aldiyar (Vater).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Nein." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ich weiß es nicht." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
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zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Nein." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zu "Ich weiß nicht" hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird mit großem Interesse diskutiert. Nach Angaben der Eltern hat sich 
das Kind in den letzten vier Monaten nicht verändert. 

17. Gabriela Salkynbekova (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Möglicherweise". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zum Thema "Ich habe es 
nicht bemerkt" unterschiedlich ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Gabrielas Mutter kennt den Naturunterricht. Bei dem Treffen stand sie 
der Umfrage skeptisch gegenüber. Die Mutter bemerkte die Veränderungen 
des Kindes in den letzten vier Monaten ihres Studiums. 

18. Nuss Daniel (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, das habe ich bemerkt. Ich bin in meinem 
Studium verantwortungsbewusster geworden". 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Höchstwahrscheinlich". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Manchmal." 
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4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja, das ist es." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Irgendwas 
über". 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Er wurde sich bestimmter 
Themen bewusster." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu diesem Thema anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird mit großem Interesse diskutiert. Die Mutter verbindet die 
Veränderungen, die im Kind stattgefunden haben, mit den Lektionen der 
Naturgeschichte. Vor der Sitzung stellte Mama Fragen zu den Merkmalen der 
im Unterricht verwendeten Technologie. 

19. Nonko Kirill (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, er drückt seinen Standpunkt aus." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Wahrscheinlich." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Sie argumentiert immer, 
indem sie ihren Standpunkt zu verschiedenen Themen zum Ausdruck bringt". 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Ja, es ist 
anders. Es gefällt mir sehr gut". 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird mit den Eltern besprochen. Nach Angaben seiner Mutter begann 
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Kirill zu Hause, seinen Standpunkt zu vertreten. Kirill gefällt das Thema sehr 
gut. 

20. Ushurbakiev Diyar (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, er ist unabhängiger und 
verantwortungsbewusster geworden." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "kein Kommentar". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Kein Kommentar." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zum Thema "Ich glaube, es 
ist anders" anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja, 
das ist es." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Während der letzten vier Monate des Studiums hat 
meine Mutter bemerkt, dass das Kind unabhängig und verantwortungsbewusst 
geworden ist. Mutter stellte bei der Sitzung keine Fragen. 

21. Sergej Nosov (Großmutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Keine signifikanten Veränderungen 
beobachtet". 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "kein Kommentar". 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Wir diskutieren 
alle Themen nach und nach." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
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- "Nein." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Er liebte es immer zu 
streiten, bei jeder Gelegenheit." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Noch 
schwer zu sagen" unterschiedlich ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Serjoshas Großmutter zieht ihn auf, und sie hat ihm bei den 
Hausaufgaben geholfen. Über den Unterricht der Naturwissenschaften 
Großmutter Wissen, und Veränderungen in der das Kind hat nicht bemerkt. 

22. Sabitova Ilsina (Papa).�

1. Haben Sie in den letzten vier Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Nein." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Nein." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Nein." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Nein." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Auf allen." 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu "Sie mag" anders ist? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Bei dem Treffen stand Papa der Umfrage skeptisch 
gegenüber und wollte die Fragen nicht beantworten. Er hat keine 
Veränderungen bei dem Kind festgestellt. 

23. Zakiriyarova Alina (Mutter).�

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
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festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, mehr argumentieren." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Wahrscheinlich nicht, das Kind wächst 
und entwickelt sich." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Bemerkt". 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Immer argumentieren, 
immer einen Standpunkt haben". 

7. Glauben Sie, dass die Einstellung Ihres Kindes zu dem Thema "Ja, sehr 
unterschiedlich, das Thema ist sehr ähnlich". 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 

Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. Mutter stellte bei der Sitzung keine Fragen. 

24. Romanyuta Arthur (Mutter) 

1. Haben Sie in den letzten 4 Monaten Veränderungen bei Ihrem Kind 
festgestellt? Wenn ja, welche? - "Ja, das Interesse des Kindes ist gestiegen." 

2. Sind diese Veränderungen Ihrer Meinung nach mit dem 
Naturkundeunterricht verbunden? - "Ja." 

3. Bespricht Ihr Kind den Naturkundeunterricht zu Hause? - "Ja." 

4. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind angefangen hat, mehr Fragen zu stellen? 
- "Ja." 

5. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind unabhängiger geworden ist? - "Ja." 

6. Haben Sie bemerkt, dass Ihr Kind mit dem Ausdrücken seines Standpunktes 
zu argumentieren begann? Zu welchen Themen? - "Ja." 

7. Glauben Sie, dass Ihr Kind eine andere Einstellung zum Thema "Nicht sehr" 
hat? 

8. Ist Ihr Kind daran interessiert, einen Naturkundekurs zu besuchen? - "Ja." 
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Fazit: Die Eltern sind sich des Naturunterrichts bewusst, der Unterricht zu 
Hause wird besprochen. 

Erkenntnisse aus der Elternbefragung. 

�� 24 Eltern beantworteten den Fragebogen. 

�� Von diesen haben 17 in den letzten vier Monaten Veränderungen bei ihren 
Kindern festgestellt. Zu den Veränderungen gehören: ein aktiveres Kind, 
unabhängiger, neugieriger, begann, Verantwortung für das Lernen zu 
übernehmen, begann, seine Ansichten zu äußern, das Interesse des Kindes hat 
sich erweitert, wurde aufmerksamer. 

Acht Eltern haben keine Veränderung bemerkt. 

�� Von 17 Eltern beziehen 11 diese Änderungen auf den Unterricht in den 
Naturwissenschaften, die anderen 7 Eltern äußerten Zweifel. 

�� 20 Schülerinnen und Schüler der Klasse besprechen den Unterricht zu 
Hause mit ihren Eltern. 

�� Bei 13 Kindern ist die Einstellung zum Thema Natur anders als bei den 
anderen. 

Die Ergebnisse der Beobachtungen von Veränderungen bei den Schülern in 
der Experimentalklasse. 

1. Stella Edward, 7 Jahre alt.�

Edward war von Anfang an in fast jedem naturwissenschaftlichen Unterricht 
anwesend. Er fand ohne Schwierigkeiten Kontakt mit dem Lehrer. Er 
beantwortete bereitwillig Fragen und äußerte seine Meinung und sprach ohne 
zu zögern mit seinen Klassenkameraden an der Tafel. Edik äußerte während 
des Gesprächs interessante Gedanken und Bemerkungen zu einem bestimmten 
Thema. Während des Unterrichts wurde er oft durch belanglose Dinge 
abgelenkt. Mit der Zeit, als der Unterricht praktisch wurde, versuchte Edward, 
sich nicht ablenken zu lassen und war im Unterricht äußerst aufmerksam. 

2. Polenov Daniel, 8 Jahre alt.�

Daniel hatte von Beginn des Unterrichts an leichten Kontakt mit dem Lehrer. 
Während des Unterrichts hat er immer nur seinen Standpunkt geäußert. Er 
befolgte die während des Unterrichts entwickelten Verhaltensregeln. Wie 
andere Studenten auch, war es für Daniil nicht leicht, Definitionen zu 
formulieren und selbstständig zu arbeiten. Aber am Ende des Schuljahres 
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zeigte Daniel ein aktives Interesse am Unterricht, in dem die Kinder praktische 
Arbeit verrichteten. Er studierte die Aufgabe sorgfältig, beobachtete die Zeit 
und kontrollierte die Arbeit eines Nachbarn am Schreibtisch. 

3. Jekaterina Karpowa, 7 Jahre alt.�

Seit Beginn des Unterrichts hatte Katya Schwierigkeiten, sich zu disziplinieren 
und sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren. Katya musste oft eine 
Transplantation vornehmen lassen und konnte mit niemandem in der Klasse 
bequem sitzen. Katya gab keine genaue Antwort auf die Fragen, sie gab keine 
Stellungnahme ab, sondern wiederholte nur, was jemand bereits gesagt hatte. 

Nachdem Jekaterina in der Rolle der Lehrerin die Einhaltung der 
Verhaltensregeln überwacht hatte, begann sie selbst später, sich ruhig zu 
verhalten. Versucht, in die Aufgabe einzusteigen, mit Sorgfalt durchgeführt. 
Sie konnte später ihre persönliche Meinung äußern. 

4. Rushanova Karina, 8 Jahre alt.�

Seit Beginn des Unterrichts hat sich Carina als ein geselliges Kind erwiesen. 
Im Hinblick auf ihr Studium war nicht sichtbar, dass sie bestrebt war, zu lernen 
und ihre Hausaufgaben zu machen. Sie war ständig durch Ablenkungen 
abgelenkt, und die meiste Zeit hatte sie nicht gehört, was im Unterricht gesagt 
wurde. Carina äußerte nicht ihren Standpunkt, sondern sagte nur, was sie hören 
würde. 

Carina hat mehrfach als Lehrassistentin fungiert. Mehr als einmal musste sie 
zu zweit arbeiten, nicht mit einer Klassenkameradin, und zu zweit mit einem 
Lehrer. Daher lag fast die gesamte Verantwortung für die Durchführung der 
gepaarten Arbeit bei ihr. Am Ende des Schuljahrs konnte Karina ihre Meinung 
äußern und lernte, ihre Arbeit zu bewerten. 

5. Kalyuzhnaya Maria, 8 Jahre alt.�

Seit Beginn des Unterrichts zog Mascha selten die Hand zur Antwort, wenn 
sie erhoben wurde, ihr Standpunkt wurde eifrig geäußert. Am Anfang war es 
für Masha schwierig, selbstständig Definitionen zu formulieren, die Zeit zu 
beobachten und darüber nachzudenken, wie sie die Aufgabe erfüllen sollte. 
Aber am Ende des Schuljahres war Mascha in der Lage, all diese Aufgaben 
allein und zu zweit zu bewältigen. 

6. Cai Alina, 8 Jahre alt.�

Alina war während des Unterrichts nicht aktiv, so dass keine besonderen 
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Veränderungen festgestellt werden konnten. 

7. Schnurrbart Eugenia, 8 Jahre alt.�

Gianni sitzt auf dem letzten Schreibtisch mit Arthur, der sie immer wieder von 
der Arbeit ablenkt. Zu Beginn ihrer Bekanntschaft mit ihrem Lehrer nahm 
Schenja nicht viel an der Diskussion teil, äußerte ihre Meinung nicht, sondern 
wiederholte sich nach jemand anderem. Zhenya fungierte als Assistent des 
Lehrers, drängte die Klasse aktiv zum Schweigen, zur Einhaltung der Regeln. 
In der Folge lernte Schenja selbst die Verhaltensregeln zu beachten. 

8. Pisanko Victoria, 8 Jahre alt.�

Seit Beginn des naturwissenschaftlichen Unterrichts hat sich Victoria 
bereitwillig an der Diskussion des Themas beteiligt. Victoria hat wiederholt 
als Assistentin des Lehrers im Unterricht gesprochen, wobei sie sich stets 
bemüht hat, die Aufgabe mit maximaler Genauigkeit auszuführen. Vika war 
sehr verlegen, als sie vor der Klasse sprach, aber nach und nach wurde diese 
Verlegenheit überwunden, und Vika ging ohne eine Ahnung hinaus und 
übernahm die Rolle der Verantwortlichen für die Verhaltensregeln in der 
Klasse und zeigte anderen an, welche der Regeln zu diesem Zeitpunkt verletzt 
werden. 

9. Borangasiev Anuar, 8 Jahre alt.�

Anuar fehlte oft aus gesundheitlichen Gründen im Unterricht, so dass keine 
besonderen Veränderungen festgestellt wurden. 

10. Denisa Chatterbox, 8 Jahre alt.�

Denise war bei allen Lektionen der Naturgeschichte anwesend. Sie sitzt am 
gleichen Schreibtisch wie Maxim, der sie mit fremden Angelegenheiten 
abgelenkt hat. Es war schwierig für dieses Paar, die Aufgabe gemeinsam zu 
lösen und die Aufgabe zu vollenden. Später saßen diese Jungs. Am gleichen 
Schreibtisch mit ihr wurde ein starker Klassenschüler platziert, und da es in 
erster Linie ein gepaartes Arbeitssystem und einen gemeinsamen Bericht 
bedeutete, war Deniza gezwungen, für seine Partnerin zu "ziehen". Damit war 
das Problem mit der Disziplin von Deniza gelöst. 

11. Muzafarov Maxim, 7 Jahre alt.�

Maxim erwies sich als ein hyperaktives Kind, das ständig durch den Operator 
abgelenkt wurde, aber trotzdem beantwortete er die Fragen mit größter 
Präzision. Während des Unterrichts wurde festgestellt, dass das Thema 
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Hyperaktivität sein Schreibtischgenosse war, so dass beschlossen wurde, ihn 
an einen anderen Ort zu versetzen. Danach erwies sich Maxim als ein 
disziplinierter Student mit gutem Potenzial. 

12. Frolov Alexei, 8 Jahre alt.�

Frolov Alexei ist ein ausgezeichneter Student. Ich habe den Kontakt mit dem 
Lehrer nicht sofort gefunden. Zuerst zog Aljoscha nur selten die Hand, um zu 
antworten, aber wenn er an der Reihe war, einen Standpunkt auszudrücken, 
teilte er ihn bereitwillig mit den Klassenkameraden und dem Lehrer. In 
Zusammenarbeit mit Gabriela überwachte Aljoscha stets die Einhaltung der 
Arbeitsregeln und bewertete die Arbeit objektiv. Zu Beginn des Unterrichts 
war es für alle Kinder schwierig, Definitionen zu formulieren, und am Ende 
des Schuljahres war Aljoscha in der Lage, seine eigene Definition des Begriffs 
"Eigentum der Materie" zu formulieren. 

13. Dosbaeva Nesibel (Nesha), 8 Jahre alt.�

Seit Beginn des Unterrichts in dieser Klasse hat Nessebelle ein aktives 
Interesse an der Möglichkeit, ihren Standpunkt zu äußern. Nesha ist ein 
ausgezeichneter Student. Im Unterricht der Naturwissenschaften folgte sie den 
Verhaltensregeln. In einigen der Unterrichtsstunden am gleichen Schreibtisch 
wie Nesha wurde Maxim nach Angaben der Lehrer des behinderten Kindes mit 
einer schwierigen Disziplin konfrontiert. Nesebel gelang es, Maxim auf das 
Thema und die Einhaltung der Regeln aufmerksam zu machen. In der letzten 
Lektion gelang es den beiden, das schwierige Problem auf hervorragende 
Weise zu lösen. Nesha rief immer aktiv zum Schweigen im Unterricht auf. Sie 
fungierte als Assistentin des Lehrers. 

14. Jubusowa Rozia, 8 Jahre alt.�

Rozia wechselte im März 2010 in die 2. "B"-Klasse, als alle Schülerinnen und 
Schüler sowohl mit dem Lehrer als auch mit der Struktur der Unterrichtsstunde 
vertraut waren. Rose ist eine gute Schülerin. Aber bei der Durchführung des 
Unterrichts sind wir auf die Tatsache gestoßen, dass Rozia nicht antworten 
kann, wenn die ganze Klasse ihr zuhört. Ihr zufolge hat sie Angst und fühlt 
sich unwohl beim Reden, wenn alle zuhören. Außerdem hat sie im Unterricht 
nicht aufgepasst, weil sie nicht herausfinden konnte, was sie tun sollte. 

Am Ende des Schuljahres war es für Rosia nicht leicht, an die Tafel zu gehen 
und ihre Arbeit zu präsentieren, aber sie versuchte dennoch, mit ihrer Angst 
fertig zu werden. 



 

362 

15. Friesorger Angela, 8 Jahre alt.�

Angela ist ein sehr aktives Kind, sie wurde nicht durch den Unterricht 
abgelenkt, hörte dem Lehrer immer aufmerksam zu, machte die Arbeit in 
gutem Glauben. Angela saß am häufigsten mit Davtyan Narek am selben 
Schreibtisch. Sie waren in ständigem Konflikt. Aber sobald der praktische 
Unterricht begann, hat ihr Paar die Aufgabe sehr gut erfüllt. Angela schaute 
immer zu, ob sie diese oder jene Aufgabe richtig machte. Bis zum Ende des 
akademischen Jahres hatte Angela gelernt, die Arbeit ihrer 
Schreibtischnachbarin zu überprüfen und die Richtigkeit der Arbeit ihres 
Paares zu bewerten. 

16. Orazbek Aldiyar, 7 Jahre alt.�

Von den ersten Stunden an hatte Aldiyar in allen Fragen seinen eigenen 
Standpunkt. Trotzdem stimmte er der allgemeinen Meinung ohne weiteres zu. 
Während der Diskussionen äußerte er seine Gedanken ausgiebig, wobei er 
manchmal den roten Faden seiner Argumentation verlor. Es gab keine 
radikalen Veränderungen, aber Aldiyar lernte, die Regeln der Diskussion zu 
befolgen, sich an die Zeit der Aufgabe zu halten. 

17. Gabriela Salkynbekova, 8 Jahre alt.�

Gabriela war während des Unterrichts nicht aktiv, so dass keine besonderen 
Veränderungen festgestellt werden konnten. 

18. Nuss Daniel, 8 Jahre alt.�

Während des Unterrichts war Daniel nicht besonders aktiv, und während der 
Studienzeit wurden keine offensichtlichen Veränderungen festgestellt. 
Obwohl die Eltern über das Vorhandensein von persönlichen Veränderungen 
sprechen. 

19. Nonko Kirill, 8 Jahre alt.�

Bereits zu Beginn des Unterrichts war das Kind durch ein hohes Niveau der 
intellektuellen Entwicklung, Bildung und Unabhängigkeit gekennzeichnet. 
Daher zeigte er sich während des Unterrichts als aktiver Teilnehmer an der 
allgemeinen Diskussion, aber es war nicht möglich, signifikante 
Veränderungen festzustellen. 

20. Ushurbakiev Diyar, 8. ("kein Kommentar"). 
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21. Zakiriyarova Alina, 8 Jahre alt.�

Ein Paar im Unterricht nahm eine passive Position ein, sie nahmen selten an 
der allgemeinen Diskussion teil. Daher wurden keine offensichtlichen 
Veränderungen festgestellt. 

22. Sergej Nosov, 8 Jahre alt.�

Sergei fehlte oft wegen seines Gesundheitszustandes im Unterricht, was zu 
einer ungleichmäßigen Entwicklung der Unabhängigkeit führte. Die 
Veränderungen, die stattfanden, waren sporadisch. Aber mit den Aufgaben, die 
im Unterricht, wo er anwesend war, gut bewältigt wurden, was die Behauptung 
zulässt, dass die systematische Anwendung der Technologie in diesem Fall zu 
einem positiven Ergebnis führen könnte. 

23. Sabitova Ilsina, 8 Jahre alt.�

In ihren ersten Stunden verhielt sich Ilsina schüchtern und versuchte zu 
schweigen. Die Lehrerin hat ihre direkten Fragen nicht beantwortet. Nach 
Ansicht anderer Lehrer, die in dieser Klasse arbeiten, verhält sich Ilsina in allen 
Unterrichtsstunden ungefähr gleich. Im Laufe der weiteren 
Unterrichtsstunden, wenn die Klasse auf die Ebene der Paar- und 
Mikrogruppenarbeit gewechselt hat, hörte Ilsina auf, sich schüchtern zu fühlen, 
begann offen und später zu sprechen und seinen Standpunkt zu verteidigen, 
aber während der Reden vor der Klasse und der Lehrer fühlte sich ein wenig 
verlegen. In den letzten Lektionen wurde auch diese Einschränkung 
überwunden, das Kind fühlte sich wohl, aktiv an Paar-, Mikrogruppen- und 
allgemeinen Diskussionen teilzunehmen. 

24. Romanyuta Arthur, 8 Jahre alt.�

Während des gesamten experimentellen Zyklus der Klassen war Arthur durch 
undiszipliniertes Verhalten gekennzeichnet, ständig abgelenkt, obwohl er alle 
Aufgaben, die er versuchte, mit Präzision auszuführen. Dies lässt sich dadurch 
erklären, dass er von Anfang an ein unabhängiges Kind war. Es konnten keine 
signifikanten Veränderungen festgestellt werden. 

25. Schischkow Jaroslaw, 8 Jahre alt.�

Jaroslav fehlte aufgrund seines Gesundheitszustandes häufig im Unterricht, so 
dass keine besonderen Veränderungen festgestellt wurden. 
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26. Nikita Poltoratsky, 8 Jahre alt.�

Nach Ansicht des pädagogischen Personals und der Schulpsychologin ist 
Nikita ein komplexes, konfliktträchtiges Kind, das wiederholt Aggressionen 
gegenüber Klassenkameraden und anderen Schulkindern gezeigt hat. In den 
Lektionen der Naturgeschichte wurde dies jedoch nicht eindeutig bestätigt. 
Entgegen der allgemeinen Meinung verhielt sich Nikita diszipliniert, agierte 
wiederholt als Assistenzlehrer. Er hat nie irgendwelche Aggressionen 
gegenüber irgendjemandem gezeigt. Nikita beteiligte sich aktiv an allen Arten 
von Diskussionen und nahm, falls die öffentliche Meinung Druck ausübte, an 
der gemeinsamen Ansicht teil. Während der letzten Lektionen übernahm 
Nikita die Verantwortung für die Beobachtung der Struktur der Aufgabe, 
beobachtete die Zeit in den beiden. Gleichzeitig haben die beiden die gestellten 
Aufgaben perfekt erfüllt. 

������������������	
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1. Es wurde festgestellt, dass sich die Motivation der Lehrer aufgrund der in 
der Pilotstudie verwendeten experimentellen Lehrerausbildungstechnologie 
von negativ auf positiv veränderte. 

2. Als Ergebnis der Untersuchung wurde festgestellt, dass die 
Experimentalklasse, die unter den Bedingungen der Technologie des Aufbaus 
neuer Möglichkeiten ausgebildet wurde, ihre Einstellung zum Unterricht von 
negativ zu positiv änderte, während in den Kontrollklassen, die unter den 
Bedingungen der klassischen Bildungstechnologien ausgebildet wurden, die 
pädagogische Motivation entweder unverändert blieb oder sich in die negative 
Richtung veränderte. 

3. Im Verlauf der Forschung im experimentellen Klassenzimmer wurden die 
Einstellungen zu den akademischen Disziplinen vor und nach der Forschung 
analysiert. Das Ergebnis zeigte, dass das Interesse am experimentellen Verlauf 
der "Naturwissenschaft" stark zugenommen hat, während sich die Einstellung 
zu den anderen Disziplinen nicht wesentlich verändert hat. 

4. Im Zuge der Forschung in der Experimentalklasse wurde die Einstellung 
zu den Themen "Welterkenntnis" und "Natur" als verwandte Themen 
untersucht. Das Ergebnis zeigte, dass nach dem experimentellen Kurs ein 
quantitativer Rückgang der Anzahl der negativen Antworten in Bezug auf die 
akademische Disziplin zu verzeichnen war. 

5. Am Ende der Forschung wurden die Eltern der Schüler der 
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Experimentalklasse befragt, um eine externe Bestätigung der 
Experimentergebnisse zu erhalten. Gleichzeitig stellten mehr als 60% der 
Eltern eine Veränderung in der Einstellung des Kindes zum Lernprozess fest, 
und ebenso viele Eltern stellten eine direkte Verbindung zwischen diesen 
Veränderungen und den Lektionen der Naturgeschichte her. 

6. Von jedem Schüler der Experimentalklasse wurden persönliche 
Beobachtungen gemacht, um die Veränderungen eingehender zu analysieren. 
Diese Beobachtungen bestätigten auch die Forschungshypothese. 

5.5.2 Methodische Ergebnisse 

Zu den grundlegenden methodischen Ergebnissen der experimentalen 
Forschung verweisen wir die pädagogische Technologie der knstruktsirovanija 
die neuen MÃ¶glichkeiten als die Weise der Organisation der 
Selbstentwicklung infolge der Produktion der neuen Werte als ihr 
psychologisches Mittel. Die pädagogische Technologie der Gestaltung neuer 
Möglichkeiten basiert auf der Struktur des Übergangs zwischen 
Fachaktivitäten unterschiedlicher historischer Art. Historische Arten von 
Fachaktivitäten unterscheiden sich in der Art ihrer Mittelmäßigkeit. Die erste 
Art von Aktivität offenbart die geordneten Zustände der Subjekteigenschaften 
von Kulturgütern, vermittelt durch die sensorische Idealform, die ein Produkt 
des erfahrbaren Bewusstseins ist. Die zweite Art von Aktivität ist die Ordnung 
der Anzahl der Subjekteigenschaften von Kulturgütern, vermittelt durch die 
wahrnehmbare Idealform, die ein Produkt des intuitiven Bewusstseins ist. Die 
dritte Art von Aktivität ist eine geordnete Anzahl von Subjektformen von 
Kulturobjekten, die durch die rationale Form des reflexiven Bewusstseins 
vermittelt werden. Der vierte historische Aktivitätstyp - die Ordnung der 
Menge der historischen Formen von Kulturgegenständen, vermittelt durch die 
historische Form des reflexiven Bewusstseins. 

Die Übergänge zwischen den historischen Arten von Fachaktivitäten werden 
durch Designaktivitäten geschaffen. Seine Struktur ist die psychologische 
Grundlage der pädagogischen Technologie der Selbstentwicklung, deren 
Gegenstand die Herstellung neuer idealer Formen der eigenen Tätigkeit durch 
die Schüler als Mittel ihrer Organisation ist. Es werden einundzwanzig 
Basiskomponenten der Bildungstechnologie zugewiesen, die einundzwanzig 
konsequent durchgeführten Aktionen in der Struktur der kreativen Tätigkeit 
entsprechen. 
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5.5.3 Theoretische Ergebnisse 

Der ersten Gruppe der theoretischen Ergebnisse der experimentellen Studie 
schreiben wir das psychologische Konzept der Selbstentwicklung zu. Dieses 
Konzept geht von dem Verständnis des Menschen als Quelle kultureller, 
sozialer und persönlicher Entwicklung aus. Die Notwendigkeit seiner 
Schaffung ist mit der Notwendigkeit verbunden, eine andere Art der 
menschlichen Existenzbestimmung zu berücksichtigen, die sich sowohl von 
der kausalen als auch von der zielorientierten unterscheidet. Diese Art der 
Determinierung ist eine historische (kreative) Determinierung, deren Wesen 
nicht die natürliche Natur als Determinante des "äußeren" Bildes der 
deterministischen Entwicklung ist, sondern die künstliche Natur als 
Determinante der Selbstentwicklung. Das bedeutet, dass im Falle einer sozial 
bedingten Entwicklung die sich entwickelnde (oder richtiger gesagt, die sich 
entwickelnde) Person die Bestimmungsfaktoren ihrer Entwicklung im 
"äußeren" soziokulturellen Umfeld findet. Die "äußere" Natur als 
Determinante der sozial bedingten Entwicklung definiert eindeutig die 
adaptive (oder funktionale; "horizontale") Natur der Entwicklung. Diese 
Aussage gilt gleichermaßen für die sozialreflexiven und kulturhistorischen 
Entwicklungskonzepte. 

Unserer Meinung nach ist es nur dann möglich, den adaptiven (funktionalen; 
"horizontalen") Charakter von Entwicklung zu überwinden, wenn wir 
Entwicklung nicht als eine Art "Einwachsen", als Inklusion, als Eintreten in 
das natürlich geformte soziokulturelle Umfeld betrachten, sondern als eine Art 
der Konstruktion des soziokulturellen Umfelds selbst. In diesem Fall erhält die 
Entwicklung den Charakter der Selbstentwicklung in dem Sinne, dass 
Entwicklung als qualitative Selbstveränderung erst durch die Produktion von 
Entwicklungsmitteln durch den sich entwickelnden Menschen selbst möglich 
wird. Da der Mensch ein kulturell vermitteltes Wesen ist, wirkt eine neue Art 
von Kultur als ein neues Mittel der Selbstentwicklung. Insbesondere eine 
ideale Form der Kultur eines neuen historischen Typs. Unter den Bedingungen 
der Bildung wird Selbstentfaltung durch die Gestaltung einer auf dem 
historischen Prinzip basierenden Bildungssituation als Abfolge von 
wechselnden historischen Typen von fachkulturellen Situationen möglich. Die 
Ausgangssituation, die die Selbstentwicklung bestimmt, wird zum genetischen 
Problem, das ein Widerspruch zwischen der Art und Weise der Subjekttätigkeit 
des bisherigen historischen Typs und der subjektkulturellen Situation des 
neuen historischen Typs ist. Ein Weg zur Lösung des genetischen Problems ist 
eine konstruktive Aktivität, die eine Form der Organisation der 
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Selbstentwicklung darstellt. 

Auf die zweite Gruppe der theoretischen Ergebnisse der experimentellen 
Studie beziehen wir die historische Periodisierung der Ontogenese als 
Selbstentwicklung. Sie basiert auf dem Kriterium der Mittelmäßigkeit der 
Subjektaktivität und stellt Stufen "vertikaler" und "horizontaler" Vektoren der 
Selbstentwicklung dar, die ein Spiralmodell des Selbstentwicklungsprozesses 
ausdrücken. 

Die Besonderheit des "vertikalen" Vektors der Selbstentwicklung besteht 
darin, dass er ein Vektor der Entstehung einer neuen Art von Subjektaktivität 
ist. Die Besonderheit des "horizontalen" Vektors der Selbstentwicklung 
besteht darin, dass er ein Vektor der Bildung eines neuen historischen Typs 
von Subjektaktivität ist, der in der "vertikalen" Richtung entstanden ist. 

Der Unterschied der vorgeschlagenen Periodisierung der Selbstentwicklung 
zum Bestehenden in der Entwicklungspsychologie besteht darin, dass der 
Übergang von einer Entwicklungsstufe zur anderen als Ergebnis einer 
unabhängigen intersubjektiven konstruktiven Tätigkeit erfolgt, deren 
Gegenstand die Herstellung neuer psychologischer Mittel zur 
Selbstentwicklung (Werte eines neuen Typs) ist. 

Die Periodisierung der ontogenetischen Selbstentwicklung sieht so aus. 

1. Intersubjektive Kommunikation, die sensorische Werte erzeugt. 

2. Sensorvermittelte Aktivität. 

3. Inter-subjektive Kommunikation, die Wahrnehmungswerte erzeugt. 

4. Sensorische Form der wahrnehmungs-vermittelten Aktivität. 

5. Wahrnehmungsform der wahrnehmungsvermittelten Aktivität. 

6. Inter-Subjekt-Kommunikation, die symbolische Bedeutung erzeugt. 

7. Eine sensorische Form der sympathisch vermittelten Aktivität. 

8. Die Wahrnehmungsform einer symbolisch-vermittelten Figur- 

Es tut mir leid. 

9. Die symbolische Form der symbolisch vermittelten Figur- 

Es tut mir leid. 
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10. Intersubjektive Kommunikation, die historische Bedeutungen entstehen 
lässt. 

11. Sinnliche Form der historisch vermittelten Aktivität. 

12. Eine wahrnehmbare Form der historisch vermittelten Aktivität. 

13. Symbolische Form der historisch vermittelten Tätigkeit. 

14. Historische Form der historisch vermittelten Tätigkeit. 

Auf die dritte Gruppe der theoretischen Ergebnisse der experimentellen 
Forschung beziehen wir das Modell der kreativen Vermittlung als einen 
mentalen Mechanismus der Selbstentwicklung (den Mechanismus der 
Rekonstruktion einer idealen Tätigkeitsform als Mittel zur Konstruktion ihrer 
realen Form). 

Der kausale Vermittlungsmechanismus "funktioniert", wenn ein 
Isomorphismus zwischen externen Ursachen und internen Bedingungen 
relevant ist. In diesem Fall fungiert die äußere Ursache als interne 
Determinante der Reflexhandlung, d.h. des Prozesses der Bildung interner 
Bedingungen auf der Grundlage der induktiven Logik "vom Einzelnen zum 
Gemeinsamen". 

Der Mechanismus der symbolischen Vermittlung "funktioniert", wenn es eine 
isomorphe Beziehung zwischen objektiven Idealformen von Kulturobjekten 
(Motiven) und subjektiven Idealformen (Zielen) von Subjektaktivitäten gibt. 
In diesem Fall wirkt die objektive Idealform eines Kulturgegenstandes (Motiv) 
als interne Determinante (Ziel) der Subjektaktivität, d.h. des Prozesses der 
Bildung eines Kulturgegenstandes auf der Grundlage einer deduktiven Logik 
"vom Gemeinsamen zum Einzelnen". 

Der Mechanismus der kreativen Vermittlung von "Werken", wenn es eine 
Beziehung der Genese zwischen Arten von Subjektaktivitäten gibt. In diesem 
Fall wirkt ein neuer Typ von Subjektaktivität als Determinante der 
konstruktiven und gestaltenden Tätigkeit, die ein Prozess der Schaffung eines 
neuen Typs von Subjektaktivität auf der Grundlage der historischen 
Genesislogik ist. 

5.5.4 Methodische Ergebnisse 

Wir betrachten die kreativ-experimentelle Methode als die wichtigsten 
methodischen Ergebnisse der experimentellen Studie. Diese Methode wurde 



 

369 

für die Organisation der Selbstentwicklung entwickelt, verstanden als eine 
qualitative Veränderung des Niveaus der Mittelmäßigkeit der einzelnen 
Subjektaktivitäten, die in erster Linie auf die Produktion der neuen idealen 
Formen durch den Menschen zurückzuführen ist. 

Bisher wurden in der Psychologie zwei Arten von Methoden zur Organisation 
von Kognition als Aneignung von Idealformen entwickelt. Die grundlegenden 
wissenschaftlichen psychologischen Schulen bestanden aus Wissenschaftlern, 
die eine der beiden Methoden bevorzugten. Das anschaulichste Beispiel für 
solche Schulen in der russischen Psychologie ist die sozial- und 
reflexivpsychologische Schule (S.L.Rubinshtein, K.A.Abulchanova-
Slavskaya, A.V.Brushlinsky, A.M.Matyushkin, 
I.S.Matyushkin).Jakimanskaja, D.B.Bogojawlenskaja u.a.) und 
kulturhistorische psychologische Schule (L.S.Wygotski, A.R.Luria, 
A.N.Leontiev, A.W.Saporoshets, L.I.Bozhovich, D.B.Elkonin, P.Y.Galperin, 
M.I.Lisina, V.V.Davydov u.a.). 

Die sozial-reflexive psychologische Schule konzentrierte ihre Bemühungen 
auf die Methode der induktiven Kognition, die auf der Zuweisung von 
Idealformen durch den Mechanismus "äußere Ursachen - durch innere 
Bedingungen" beruht. ("von außen - von innen"), d.h. auf den induktiven 
Kulturkonsum. Diese Methode wurde von S.L.Rubinstein entwickelt und 
später in der pädagogischen Praxis in Form vonpersönlich orientierter 
Lerntechnologie (I.S.Yakimanskaya) umgesetzt. Die kulturhistorische 
psychologische Schule hat die Bemühungen auf eine Methode der deduktiven 
Erkenntnis konzentriert, die auf der Zuweisung von Idealformen auf den 
Mechanismus der Verinnerlichung ("von innen - von außen") beruht. Das 
heißt, auch auf den Konsum von Kultur, aber auf der Grundlage eines anderen 
psychischen Mechanismus. Diese Methode wurde von L.S.Vygotsky 
entwickelt und später in der pädagogischen Praxis als eine Technologie zur 
Entwicklung des Lernens implementiert (D.B.Elkonin-V.V.Davydov). Es gibt 
mehrere Modifikationen dieser Methode in der kulturhistorischen 
Psychologie: die experimentell-genetische Methode von L.S.Vygotsky, die 
Methode des Formexperiments von P.Y.Galperin und die Methode des 
genetischen Modellierungsexperiments von V.V.Davydov. 

Die praktische Konsequenz der kreativ-experimentellen Methode ist ein 
System von Prinzipien für die Konstruktion "durchgehender" akademischer 
Disziplinen. Das Hauptprinzip der Konstruktion solcher Disziplinen ist das 
historische Prinzip der Komplizierung der Fachaufgaben. Ein weiteres Prinzip 
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ist das Prinzip der Gestaltung eines Systems von akademischen Disziplinen. 
Es bedeutet, dass die Logik der Komplikation nicht nur auf einzelnen 
Disziplinen, sondern auf dem gesamten System der akademischen Disziplinen 
beruht. Eine "transversale" Disziplin ist ein System von akademischen und 
fachlichen Problemen, die von den Studierenden selbst gelöst werden können. 

Die Entwicklung von "transversalen" Fächern erfordert eine historische 
Analyse des entsprechenden Fachwissensystems, die zur Formulierung eines 
ersten grundlegenden genetischen Widerspruchs führt, der als Fachinhalt die 
qualitative Spezifität des Fachwissens in seiner eigenen 
Entwicklungsgeschichte festlegt und bestimmt. Besondere Aufmerksamkeit 
bei der Entwicklung "transversaler" Disziplinen und des gesamten "-
transversalen" Fächersystems sollte den Zeiten des Wandels der historischen 
Arten von Fachkenntnissen gewidmet werden, da es die Übergänge und 
Veränderungen der Arten von Fachkenntnissen sind, die sowohl das Fach als 
auch den psychologischen Inhalt der kreativen Bildung definieren. 

Die Grundstruktur einer Fachsituation (Fachstruktur des Wissens) setzt und 
definiert die psychologische Grundstruktur der erzieherischen und kognitiven 
Tätigkeit. Und die Subjektstruktur des Übergangs von einem historischen 
Typus von Subjektwissen zu einem anderen setzt und definiert die 
psychologische Grundstruktur der konstruktiven Tätigkeit als einen Übergang 
von der Subjektaktivität eines historischen Typs zu der Subjektaktivität eines 
anderen historischen Typs. Es bedeutet, dass die Struktur des Subjekts und des 
genetischen Problems die Struktur des psychologischen und genetischen 
Problems bestimmt. Das heißt, sie definiert vollständig die Logik und den 
Charakter der zwischenmenschlichen konstruktiven Tätigkeit (kreativer 
Bildungsprozess). 

�������	
��������� ��� ���������� 	"�	�� ���� Konzept der experimentellen 
Studie war die Bestimmung, dass das Wesen der Bildung, die die Fähigkeit zur 
Selbstentwicklung fördern soll, nicht die Aneignung (kultureller Konsum), 
sondern die Produktion von Kultur durch die Studierenden (kulturelle 
Aktivitäten) ist. Die kulturelle Produktion wird durch die praktische 
Umsetzung des folgenden Organigramms ermöglicht. 

1. Analyse der Problemsituation und Formulierung des genetischen 
Problems als Widerspruch zwischen der neuen Art der Subjektkultur und der 
bisherigen Art der Subjekttätigkeit. 

2. Formulierung einer Hypothese als Weg zur Lösung eines Problems: Es 
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ist notwendig, eine neue Art von Objektkultur und Objektaktivität als Weg zu 
ihrer Reproduktion in Einklang zu bringen. Dies erfordert die Umwandlung 
einer bestehenden Art von Fachaktivität in eine neue Art von Fachaktivität. 

3. Wenden Sie dazu die historische Reflexion an und rekonstruieren Sie 
die Entwicklungsgeschichte der Objektkultur. 

4. Konstruieren Sie als Ergebnis der Subjektreflexion eine historische 
Logik der Entwicklung der Subjektkultur. 

5. Als Ergebnis der psychologischen Reflexion, die historische Logik der 
Entwicklung der Subjektkultur in die historische Logik der Entwicklung der 
Subjektaktivität zu transformieren. 

6. Als Ergebnis der konstruktiven Reflexion wird ein neuer Typ von Wert 
konstruiert, der die Logik der Entwicklung der Aktivität des Subjekts nutzt. 

7. Mit Hilfe des konstruierten Wertes des neuen Typs, allmählich, auf 
Aktionen, um alle Struktur der Subjektaktivität des neuen historischen Typs zu 
konstruieren. 

Aus dem Vergleich der klassischen Konzepte der ontogenetischen 
Entwicklung und des Konzepts der ontogenetischen Selbstentwicklung wird 
geschlossen, dass Prozesse der Zuordnung von Idealformen und Prozesse der 
Gestaltung von Idealformen auf wesentlich unterschiedlichen psychischen 
Mechanismen beruhen. Als Ergebnis eines solchen Vergleichs wurde die 
Haupthypothese der experimentellen Forschung die folgende: Die 
Konstruktion von Idealformen als Mittel zur Selbstentwicklung durch die 
Studierenden selbst wird möglich, wenn der Mechanismus der sozialen 
Vermittlung (der Mechanismus der Zuweisung von Idealformen) in den 
Mechanismus der historischen (kreativen) Vermittlung (der Mechanismus der 
Herstellung von Idealformen) geändert wird. Die folgenden privaten 
Hypothesen wurden als die wichtigsten Schritte zur Bestätigung der 
Haupthypothese bestätigt. 

1. Der Kausalmechanismus ist ein mentaler Mechanismus der induktiven 
Zuordnung von Idealformen. Die Grenzen des Kausalmechanismus wurden 
aufgezeigt. 

2. Der Markermechanismus ist ein mentaler Mechanismus der deduktiven 
Zuordnung von Idealformen. Die Grenzen des symbolischen 
Vermittlungsmechanismus wurden aufgezeigt. 
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3. Die soziale Natur des Menschen ist ein Faktor, der zu einer von außen 
bestimmten Entwicklung beiträgt. Die Grenzen der menschlichen sozialen 
Natur und die Unmöglichkeit, Selbstentwicklungsprozesse auf ihrer Grundlage 
zu organisieren, wurden aufgezeigt. 

4. Das kulturfördernde Bildungsumfeld für die Selbstentwicklung sollte 
auf der historischen Natur des Menschen beruhen und die Situationen des 
Subjekts, die Methode der Lösung, die Selbstentwicklung ist, und die Methode 
seiner Organisation - das schöpferische Experiment - darstellen. 

5. Der psychologische Mechanismus der innerlich bedingten Entwicklung 
(Selbstentwicklung) ist der Mechanismus der kreativen Vermittlung (der 
Mechanismus der Rekonstruktion einer idealen Tätigkeitsform als Mittel zur 
Konstruktion ihrer realen Form).
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SCHLUSSFOLGERUNGEN 

 

Als Ergebnis der Analyse der Quellen (Abschnitt 1) wurde festgestellt, dass 
die in allen modernen Konzepten der ontogenetischen Entwicklung 
dargestellten Determinanten der individuellen Entwicklung "äußeren" 
Charakter haben. Somit kann die erste private Hypothese als bewiesen 
angesehen werden. 

Als Ergebnis der Forschung über theoretische Modelle der individuellen 
Entwicklung, die in modernen Konzepten der individuellen Entwicklung 
(Abschnitt 2) vorgestellt werden, wurde gezeigt, dass die in allen modernen 
Entwicklungskonzepten diskutierten mentalen Mechanismen der individuellen 
Entwicklung Mechanismen der Zuordnung "externer" Determinanten sind. In 
diesem Zusammenhang wird in modernen Konzepten der ontogenetischen 
Entwicklung nur ein Entwicklungstyp tatsächlich dargestellt, nämlich der "-
horizontale" Entwicklungstyp (Bildung). Daraus folgt, dass die zweite private 
Hypothese als bewiesen angesehen werden kann. 

Als Ergebnis der Analyse der in der modernen Psychologie verfügbaren 
Modelle der psychischen Mechanismen der individuellen Entwicklung und 
deren kritisches Überdenken wurde ein Modell des Mechanismus zur 
Erzeugung "interner" Determinanten der Selbstentwicklung geschaffen 
(Abschnitt 3). Dieser Mechanismus ist kreative Vermittlung (Rekonstruktion 
einer idealen Form als Mittel zur Konstruktion einer realen Form), und die 
individuelle Selbstentwicklung auf der Grundlage dieses Mechanismus erfolgt 
auf Kosten der Produktion von Idealformen (Werten) durch die Schüler selbst. 
In diesem Zusammenhang kann man davon ausgehen, dass die dritte private 
Hypothese bewiesen ist. 

Die kritische Analyse der induktionsbasierten naturwissenschaftlichen 
Methode und der experimentellen, auf Deduktion basierenden genetischen 
Methode führte zu dem Schluss, dass diese Methoden nicht als Methoden zur 
Organisation der Selbstentwicklung eingesetzt werden können. Die Methode 
des kreativen Experiments auf der Grundlage der Induktion (Transformation 
bestehender Fakten in neue Hypothesen), deren Modell in Abschnitt 4 
vorgeschlagen wurde, kann als Methode zur Organisation der 
Selbstentwicklung verwendet werden. Dies zeigt, dass auch die vierte private 
Hypothese als bewiesen gelten kann. 

Als Ergebnis einer langjährigen, groß angelegten experimentellen Ausbildung 
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auf der Grundlage der Bildungstechnologie zur Gestaltung neuer 
Möglichkeiten wurde festgestellt, dass eines der wichtigsten praktischen 
Ergebnisse eine Veränderung der Lernmotivation von einer negativen zu einer 
positiven und kontinuierlichen Zunahme des Interesses am Lernen ist. Das 
Beispiel der in Abschnitt 5 vorgestellten experimentellen Studie zeigt, dass 
nicht nur die pädagogische Motivation der Schüler dem etablierten Muster 
folgt, sondern sich auch die Motivation des Lehrers, der das entsprechende 
System zur Einführung in das experimentelle Training durchlaufen hat, 
entsprechend dem entdeckten Muster verändert. Das bedeutet, dass auch die 
fünfte private Hypothese als bewiesen gelten kann. 
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SCHLUSSFOLGERUNG 

 

Die durchgeführte experimentelle Studie zeigte Folgendes. 

1. Die Ergebnisse der Analyse moderner Wahrnehmungen von 
Mechanismen der individuellen Entwicklung haben zu der Schlussfolgerung 
geführt, dass Mechanismen der Selbstentwicklung nur auf einer neuen 
methodischen Grundlage entwickelt werden können. Als Ergebnis der 
methodologischen Analyse wurde festgestellt, dass die Einstellung zur 
sozialen und kulturellen Natur einer Person nur ein privates 
Entwicklungsmodell - "horizontale" oder funktionale Entwicklung (Bildung) - 
ermöglicht. Dementsprechend werden im Rahmen dieser Methodik die 
Mechanismen der "horizontalen" Entwicklung immer die Mechanismen der 
sozio-kulturellen Anpassung einer Person an das bestehende tatsächliche 
sozio-kulturelle Umfeld darstellen. In der modernen Psychologie sind solche 
Mechanismen der Mechanismus der kausalen Vermittlung und der 
Mechanismus der symbolischen Vermittlung, die im ersten Fall die Prozesse 
der induktiven Aneignung von Idealformen und im zweiten Fall - die Prozesse 
der deduktiven Aneignung von Idealformen vorsehen. 

2. Als Ergebnis der Analyse der induktiven ("äußere Ursachen durch 
innere Bedingungen"; "innere - von innen") und deduktiven ("innere von 
außen") Methoden als psychologische Kategorien und Methoden der 
Organisation des Bildungsprozesses der Zuordnung von Idealformen wurden 
die Hauptbestimmungen der kreativ-experimentellen Methode als Methode 
der Produktion von Idealformen formuliert.  

3. Die kreativ-experimentelle Methode diente als methodologische 
Grundlage für die Schaffung eines Modells eines kreativen 
Vermittlungsmechanismus, der auf der Idee der historischen menschlichen 
Natur basiert. Im Gegensatz zur Kausal- und Zeichenvermittlung ist die 
kreative Vermittlung ein Mechanismus zur Herstellung von Idealformen als 
Mittel zur qualitativen Selbstentwicklung. 

4. Das Modell des Mechanismus der schöpferischen Vermittlung diente als 
theoretische und methodologische Grundlage für die Entwicklung der Struktur 
und Logik der Bautätigkeit, die ein Prozess der Transformation der Struktur 
der Subjektaktivität des vorherigen historischen Typs in die Struktur der 
Subjektaktivität eines neuen historischen Typs, d.h. der Prozess der 
Selbstentwicklung, ist. 
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5. Die Logik der Entfaltung der Struktur der konstruktiven Tätigkeit diente 
als theoretische Grundlage für die Entwicklung der Bildungstechnologie zur 
Organisation der Selbstentwicklung der Studierenden (Technologie der 
Konstruktion neuer Möglichkeiten). Die Technologie ist ein einheitliches 
System konkreter Methoden, das als eine Art der Organisation der 
Konstruktionstätigkeit der Studenten dient und dessen Ziel die Schaffung 
(Herstellung) entsprechender Komponenten (Aktionen) der Fachtätigkeit eines 
neuen historischen Typs ist. Das allgemeine Schema eines solchen Übergangs 
besteht aus einer Abfolge von zwanzig Stufen (zwanzig Entwurfsaktionen), 
von denen jede die Schaffung der entsprechenden Komponente der Struktur 
des neuen historischen Typs der Fachtätigkeit vervollständigt. 

Die folgende Abfolge von Stufen ist theoretisch begründet: kollektive 
Formulierung des Problems; kollektive Motivationsbildung zur 
Selbstveränderung; kollektive Bildung von Wahrnehmungsbildern einer neuen 
Subjektform; kollektiver Aufbau einer neuen praktischen Handlungsmethode; 
kollektive Formulierung von Kriterien zum Vergleich von Mengen einer neuen 
Fachform; kollektive Formulierung der Definition des Begriffs „Ziel“; 
kollektive Formulierung von Möglichkeiten zur Kontrolle und Bewertung 
zukünftiger praktischer Ergebnisse; kollektive Formulierung von 
Bewertungskriterien für zukünftige praktische Ergebnisse; gemeinsame 
Schaffung (Auswahl) von Mitteln zur praktischen Lösung des Problems; 
gemeinsame Formulierung von pädagogischen und kreativen Teilaufgaben 
und deren Verteilung untereinander; individuelle praktische Lösung von 
Teilaufgaben und gemeinsame Kontrolle durch Ergebnisse; gegenseitige und 
gemeinsame Bewertung; kollektive Erstellung (Auswahl) eines Standards des 
Ergebnisses einer praktischen Entscheidung; gemeinsame Analyse einer neuen 
Aufgabe; kollektive Formulierung einer neuen Aufgabe; individuelle 
Bewertung gemeinsamer Aktivitäten; individuelle Schaffung von Mitteln und 
Methoden zur Lösung eines neuen Problems; individuelle Schaffung von 
Etalon zur Lösung eines neuen praktischen Problems; individuelle Analyse 
einer neuen Aufgabe; individuelle Umsetzung der Struktur der Subjektaktivität 
und der Struktur der kreativen Aktivität. 

6. Die praktische Anwendung der pädagogischen Technologie der 
Selbstentwicklung ermöglichte es, zwei der wichtigsten Probleme zu lösen, die 
in der Theorie des sich entwickelnden Lernens noch nicht ihre endgültige 
Lösung gefunden haben. Das erste Problem ist die Einbürgerung eines 
Zeichens als Gegenstand der Zuschreibung. Das Wesen der Theorie des sich 
entwickelnden Lernens ist die Zuweisung von Abstraktion (Bedeutung) als 
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Ergebnis ihrer Verinnerlichung. In einer realen Bildungssituation wird die 
ideale Form als zuordenbares Handlungsmuster in Form ihres Subjektmodells, 
d.h. durch ein direktes Wahrnehmungsbild, dargestellt. Die Wahrnehmung ist 
naturgemäß ein Mittel, um eine einzige zu fixieren. Ein Student, der nicht über 
angemessene theoretische Mittel (Logik der Fachhandlungen; Fachkonzepte) 
verfügt, kann sich, ausgehend von der Natur seiner geistigen Fähigkeiten, nur 
auf ein einziges Fach beziehen. Die Demonstration einer Handlung, die direkte 
Weitergabe von Werten vom Lehrer an die Schüler ist ebenfalls nicht in der 
Lage, das Problem zu lösen. In der Selbstentwicklungstechnologie wird dieses 
Problem dadurch gelöst, dass die Werte zunächst von den Studierenden selbst 
geschaffen (produziert) werden. In diesem Fall fungiert das Subjekt der 
Handlung zunächst als Zeichen der Subjekt-Handlung, und das Problem seiner 
Einbürgerung stellt sich einfach nicht. Das zweite Problem ist die 
Umwandlung einer kollaborativen Form der Lernaktivität in ihre individuelle 
Form. Denn der Ausgangspunkt der Theorie des sich entwickelnden Lernens 
(der Theorie der Lernaktivität) ist die Trennung der Studierenden in der 
gemeinsamen Arbeit an den Handlungen der Struktur der gemeinsamen 
Aktivität. Das bedeutet, dass bei einer kooperativen Aktivität jeder Lernende 
nur eine Aktion ausführt und diese mit den Aktionen der anderen Lernenden 
koordiniert. 

Dieses Prinzip der Bildung einer gemeinsamen Struktur von Aktivitäten ist die 
grundlegende Ursache des Problems. Es geschieht, weil ein Schüler bei der 
Teilnahme an einer gemeinsamen Aktivität in Wirklichkeit nie die gesamte 
integrale Struktur der Aktivität ausführt. Infolgedessen lernt er oder sie nur 
einzelne Aktionen, aber die Fähigkeit, diese Aktionen mit der gesamten 
Struktur zu verknüpfen, wird nicht gebildet. In der Technologie der 
Selbstentwicklung wird dieses Problem dadurch gelöst, dass die Aufteilung der 
Studierenden nicht durch die Komponenten der Struktur der gemeinsamen 
Aktivität (durch die ausgeführten Handlungen) erfolgt, sondern durch zwei 
grundlegende Funktionen der integralen Struktur der Aktivität. Nämlich, da 
die experimentelle Situation eine Situation der Ordnung des Subjektraumes 
darstellte, soweit die Aufteilung auf zwei Aspekte der Ordnungsmethode (der 
Vergleichsmethode) erfolgte: auf den Aspekt der Erhöhung des 
Ordnungsfaktors und auf den Aspekt der Verminderung des 
Ordnungsmerkmals. Die Beherrschung jedes einzelnen Ordnungsaspekts 
erfolgt immer unter den Bedingungen der Umsetzung einer kohärenten 
Aktivitätsstruktur. Die einfache Beherrschung beider Seiten der Methode führt 
zur Bildung von "flexiblen" Aktivitätsstrukturen ("reversible Operationen", 
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nach J. Piaget). 

7. Empirische Ergebnisse beweisen, dass die Technologie der 
Selbstentwicklung das Hauptproblem der Schulbildung - das Problem der 
Bildungsmotivation - lösen kann. Eines der wichtigsten psychologischen 
Ergebnisse der experimentellen Studie ist die positive Dynamik der 
Lernmotivation während des gesamten experimentellen Lernens. Dieses 
Ergebnis ist besonders wichtig vor dem Hintergrund der negativen Dynamik 
der Lernmotivation, die das charakteristischste Merkmal des modernen 
Systems der Rundfunkbildung ist. 

8. Die praktische Anwendung der Selbstentwicklungstechnologie 
ermöglichte es, das Problem der Systematisierung und "Theoretizität" des von 
den Studenten beherrschten Wissens zu lösen. Es ist uns gelungen, 
experimentell zu zeigen, dass die Technologie in der Lage ist, allen Kindern 
die erfolgreiche Beherrschung des Wissens zu gewährleisten, das in der realen 
Praxis der klassischen Schulbildung nicht leicht und formell zu beherrschen 
ist. Dies gilt insbesondere für solches Wissen, dessen Wesen eine genetisch 
bedingte Subjektbeziehung ist. Zu diesen Kenntnissen gehören das Konzept 
der Konzentration, der Proportionen, diskrete Modelle von Substanzen, die aus 
verschiedenen "Arten" von Molekülen bestehen, das Konzept der 
"geometrischen Form" usw. 

����������� 	"� ���� $
�������� ���� Idee, eine langfristige experimentelle 
Forschung zu organisieren, bestand darin, theoretische, methodologische und 
empirische Grundlagen für das Modell des Systems der kreativen Bildung zu 
schaffen, die die Probleme der Übersetzung von Bildung überwinden könnten 
[296] [297] [298] [299]. Als ein solches Modell kann die kreative Bildung 
einen Impuls für die Reform des Bildungs- und Ausbildungssystems geben. 
Kreative Bildung wird die Gelegenheit bieten, neue Generationen aufzuziehen, 
nicht so sehr diejenigen, die in der Lage sind, die Erfahrungen vergangener 
Generationen zu reproduzieren, sondern diejenigen, die in der Lage sind, 
solche Erfahrungen zu produzieren (zu schaffen). Das Wichtigste, was ein 
System der kreativen Bildung tun können sollte, ist, Menschen zu erziehen, die 
in der Lage sind, neue Erfahrungen zu machen (neues Wissen; neue Mittel; 
neue Bedeutungen und Bedeutungen) und sie in problematischen Situationen 
zu einem sozialen Gut zu machen. Die Ergebnisse der experimentellen 
Forschung bieten die Möglichkeit, mit der groß angelegten praktischen 
Umsetzung neuer Prinzipien der kreativen Bildung zu beginnen. Gegenwärtig 
wird an der Schaffung eines Systems von Bildungszentren gearbeitet, das in 
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der Zukunft die Grundlage für die Schaffung eines vollwertigen Modells 
bilden könnte, das es ermöglichen würde, ein Ergebnis zu erzielen, das für das 
System der Rundfunkbildung unzugänglich ist, das auf bereits veralteten und 
wenig aussichtsreichen Prinzipien des Rundfunks und der Aneignung der 
vergangenen sozialen Erfahrung beruht. 
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